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Vorwort 


Als  den  Tit.  Mitgliedern  der  allgemeiDen  geschichtforscheq- 
deo  Gesellschaft  der  Schweiz  im  April  1856  der  eilfte  Band  des 
Archives  vorgelegt  wurde,  hoffte  die  Redaktion ,  binneo  Jahres- 
frist den  nächsten  Band  der  Sammlung  folgen  lassen  zu  können« 

Leider  ist  diese  Erwartung  nicht  in  Erfüllung  gegangen  und 
wider  ihren  Willen  sah  sich  die  Redaktion  genöthigt,  von  der 

« 

im  Jahr  1851  ertheilten  Ermächtigung  Gebrauch  machend,  eine 
längere  Frist  für  die  Veröffentlichung  des  gegenwärtigen  zwölf- 
ten Bandes  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Der  Ursachen  dieser  Verzögerung  sind  hauptnächlich  zweierlei. 

Einmal  suchte  die  Redaktion  dem  ih  der  Gesellschaftsver- 
sammlung vom  19.  August  1856  geäusserten  Wunsche  nachzu- 
kommen und  eine  Fortsetzung  der  Jahresübersichten  der  schwei- 
zerischen Litteratur  im  Archive  zu  veranstalten  (S.  S.  IX.  unten), 
fand  auch  dazu  einen  tüchtigen  und  geneigten  Bearbeiter,  der 
dann  aber  durch  Krankheit  an  der  übernommenen  Aufgabe  ver- 
hindert und  der  Gesellschaft  endlich,  höchst  bedauerlicher  Weise, 
durch  den  Tod  entrissen  worden  ist. 

Sodann  zeigten  sich  auch  unerwartete  Schwierigkeiten  in 
Betreff  desjenigen  Stoffes,  mit  welchem  dieser  zwölfte  Band 
schliessen  sollte.  Durch  den  GeseUschaftsbeschiuss  vom  19. 
August  1856  (S.  a.  a.  0.)  ermuthigt,  hegte  nämlich  die  Redaktion 
ursprünglich  die  Absicht,  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  eine 
mittelalterliche  Geschichtsquelle  beizugeben  und  an  Vitodurana 
Chronik  diejenige  des  Albertus  Argentinensis,  oder  richtiger 
gesagt:  Matthias  Nüwenburgensis ,  in  ähnlicher  Weise  wie  jene 
bearbeitet,  anzuschliessen.  Zu  diesem  Zwecke  war  ihr  auf  höchst 
verdankenswerthe  Weise  die  Arbeit  überlassen  worden,  welche 


TI 


Vorwort. 


Herr  Prof.  G.  Studer  in  der  Gesellschaftsversainmlung  von  1856 
(S,  S.  VIII  unten)  über  jenen  Schriftsteller  vorgelegt  hat.  Allein 
es  zeigte  sich  bald,  dass  die  fragliche  Chronik  für  den  verfüg- 
baren Raum  allzu  umfangreich  werden  dürfte  und  dass  über- 
diess  behufs  einer  zweckmässigen  Ausgabe  derselben  noch  die 
Vfergleichuog  von  Quellen  erforderlich  wäre,  welche  nicht  so- 
gleich herbeigebracht  werden  konnten.  Es  musste  also  auch 
von  diesem  Gedanken  Umgang  genommen  und  für  anderweitige 
Zusammensetzung  des  Bandes  gesorgt  werden. 

Gelangt  letzterer  nun  auch  etwas  spät  in  die  Hände  der  Tit. 
Gesellschaftsmitglieder,  so  bietet  er  denselben  um  so  mannig- 
faltigere Gaben  dar. 

Indem  die  Unterzeichnete  ihn  zu  wohlwollender  Aufnahme 
empfiehlt,  darf  sie  sich  auf  dasjenige  berufen ,  was  im  Vorworte 
zum  zehnten  Bande  über  das  Bestehen  des  Archives  ausführ- 
lieber  erörtert  worden  ist. 


Zürich.    Im  December  1857. 


Die  Redaktion. 
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Protokoll 

der 
zwölften  VersammluDg'  der  gescbicktforscbenden 

Gesellschaft  der  Sdbweiz« 

GehalLeo  zu  Solotburn  den  19.  und  20.  Augu^  1856. 


■f  ^rste^  Sitzung. 

Den  19.  Aigysl  im  G^tbof  zur  Krone  in  Solotburn. 

1)  Der  Präsident  begrfisst  die  -Versamknlmig  und  bezeiebnet 
die  morgen  zu  haltenden  Vorträge* 

2)  IbrenEin tritt  in  die  allgemeine  gescbiebtforsebende  Ge- 
sellscbaft  der  Schweiz  erklären  die  Herren :  Wilhelm  Fbtscberini 
und  Dr.  Stanz  von  Bern;  Pfarrer  Caspar  Hauser  von  Vilarepos 
(Kanton  Freiburg) ;  Dr.  Karl  Burkfarardt  und  Dr.  Karl  Steblin  vo» 
Basel,  alle  MitgHeder  der  betreffenden  Kantonalgesellsebafien. 

3)  Die'Äbnahme  der,  sebr  etsfacben,  Gesel  lseba£lsi-. 
recfanung  von  iShS — 1856  wird'  wegen  Abwesenheit  des. Kas- 
siers auf  die  folgende  yerdammlung  verscboken. 

i)  Arbeiten  der  Gesellschaft.'  a.  Das  Urkunden- 
register. Herr  Hidber  berfebtet  im  Namen  ddr  1855  von  der 
Gesellschaft  bestellten  Redaktionskommission:  das  Uofemebnieii 
dürfe  ein  gesichertes  genannt  werden ;  die  Kommission  bäbe  sich 

■ 

Ober  das  dabei  zu  beobachtende  V^erfabren  veratftndigt  und,  mit 
Zuziehung  des  Herrn  Fiala ,  eih  Programm  ak  Qircular  an  die 
Mitarbeiter  erlassen ,  deren  sie  eine  gr9Mtm()glicbe  Anzahl  zti 
gewinnen  sucbe;  RMe;gistrirt  skkd :  die  Staatsfariebive  von  tibnf 
(von  934  an]V  Scfaw^z,  Lieslal  (vob  Hrn.  Wfnistdrfer);  Sokäbum 
und  Aaraii  bis  läOO  (von  Hm.-Atcbrvar  Amfot);  das  Stiftsarahiv 
von  Solöthüi^  (vonHrn.  WibistOrfer);  das  Arefaiv  des  Klosters 
Mariastein  (yon'Hcfrrn  Archivar  P.  Dtettei^i  '  Angefcündi^4.: 


Till  Protokoll* 

das  Register  der  Urkunden  zu  Bheinfelden  (von  Hrn.  Chorherr 
Schröter),  zu  Frauenfeld  (von  Brn.  Verhörrichter  Erapf},  von 
Münsterlingen,  Seedorf,  des  Ritterhauses  Hohenrhein  und  des 
Klosters  Rathhausen  (w>n  Hrn.  Archivar  Bell],  endlich  des  Staats- 
archivs von  Luzern  (von  den  Hrn.  Krüttlin  und  Bell).  Ange- 
hahnt die  Registrirung  der  Urkunden  des  bischöflichen  Hoch- 
stifts Chur,  des  Stiftsarchivs  von  St.  Gallen,  des  Staatsarchivs 
von  Freiburg.  Begonnen  diejenige  des  l^anionalarobivs  von 
Bern.  Dazu  kommen,  von  Hrn.  Krapf  registrirt:  die  Urkunden 
des  Meei:sburgerarchivs  in  Frauenfeld  1220—1400,  der  Johanni- 
tercomturei  Tobel  1185—1350,  des  Klosters  Feldfoach  (Thurgau) 
1253—1351,  des  Klosters  Tännikon  (Thurgau]  1258— 1350.  *  Auch 
an  die  Registrirung  von  Druckwerken  ist  Hand  gelegt  worden 
(Matile,  Documents  deNeuch^tel,  registrirt  von  Hrn.  Winistörfer]. 

Auf  Antrag  des  Hrn.  Präsidenten  wird  die  Thätigkeit  der 
Mitarbeiter  belobt  und  der  Kominission  znr  weitern  Förde- 
rung der  Arbeiten ,  für  Copiaturen  etc.  der  erforderliche  Kredit 
aus  der  Ceseflschaftskasse  eröSbet. 

b.  Codex  diplomaticua.  Im  Namen  d^es  vorberatbendeo 
Siolotfaurnervereins  trSgt  Hr.'  Amiet  fQr  den  Fall»  dass  die  Her- 
ausgabe eines  solchen  Codex  wirklich  beschlossen  werden  wolle, 
darauf  an :  die  bestellte  Kommission  vQn  drei  auf  neun  Mitglie- 
der zu  eirweitem  und  2u  beauftragen :  di^  Vorarb^ten  weiter  zu 
führen ;  bis  Ende  llai's  einen  detaillirten  Plan  9ur  Mitiheilung 
an  alle  Mitglieder  der  Gesellscbaft  zn  verfassen;  für  Oefl'nung 
defc  Archive  sich  zu  verwenden,  und  mit  den  b.  Bundes-  tj^nd 
den  kaDtodalim.  Behörden  in  Beziehung  zu  setzen. 

Nachdem  die  Diskussion  b^ryorgehoben^,  wie  wichtig  eine 
scbarfe  Begränsong  der  Aufgahie  und  eine  stehende  Leitung  der 
Arbeil  sei ,  witd  die  Her.ausgaihe,  beschlossen ,  d^r  Antrag  des 
Herrn  Amiet  angenommen  und  die  Kommission  um  folgende 
äeefcs  Mitglieder  vermehrt;  die  IBerren.  Verhöi^richter  Krapf^  Pfär- 
vemJPiala,  Georg  von  Wyss»  Archivar  Krfittlin,  Professor  Bisely 
züXausaoi^e«  BibHotb^kür  Pfarrer  ifpi^er  von  Frei))ur|[. 

>  6)  Publihatiginen  drerGeseUf  cbaft«.  a.  Das  Archiv.^ 
Im  vorgelegten  (elftfiq>S«&d,.  ^859>  istmif  dflpr  Veröffentlichung^ 


Protokoll.  IX 

Titodurans  der  Versuch  gemacht,  neben  selbststäodigei»  Arbeit 
ten  Geschichtsquellen  zu  veröffentlichen,  eine  Theilung  des  Rau- 
mes, welche  von  der  Gjesellschaft  gutgeheissen  wird.  Herr 
Laulerburg  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die  im  Archive  seit 
einiger  Zeit  unterbrochenen  Jahresübersichten  der  auf  die  Schweiz 
bezüglichen  Litteratur  mögliebst  bald  wieder  fortgeführt  werden 
möchten*  Dieser  Wunsch,  sowie  die  provisorische  Besetzung 
der  durch  den  Austritt  des  Herrn  Gerold  Meyer  von  Knonau 
erledigten  Stelle  des  einen  Redakteurs,  wird  durch  Ges^Uscbafts* 
beschluss  dem  Vorstand  zugewiesen* 

b«  Der  Anzeiger  für  s'ch weizerische  Geschichte 
und  Alterthumskunde  wird  der  Gesellschaft  vorgewiesen, 
als  ein  deutsch- französischer  Sprechsaal,  ein  billiges  und  weit- 
verbreitetes Organ  der  Theilnahme  und  Mitarbeit  empfohlen 
und  auf  Antrag  Hrn.  Hidbers  mit  50  Fr.  subventionnirt, 

6}  Noch  wird,  auf  Hrn.  Hidbers  Anregung,  der  Vorstand 
beauftragt  zu  erwägen,  ob  es  nicht  förderlich  wäre,  in  Zukunft 
für  die  öffentlichen  Vorträge  ein  bestimmtes  Thema,  eine  histo- 
rische Frage,  jedoch  ohne  allen  Zwang,  zu  wählen  und  so 
die  Sitzung  durch  eine  vorbereitete  Discussion  zu  beleben. 

7)  Die  Zeit  der  Jahresversammlung  wird  dem  Vorstand  zur 
Bestimmung  überlassen. 

Zweite  Sitzung, 

Den  20.  Aagast  im  Grossrathssaale  des  Kantons  Solothurn 

(anwesend  40  Mitglieder). 

IjiDer  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten 
über  den  Zusammenhang  des  Lebens  und  der  Wissenschaft  und 
den  ^uf  beiden  Feldern  gieichmässig  erstrebten  Gewinn  für  das 
Vaterland.;  beklagt  die  Verluste  der  Gesellschaft  im  vergangeneii 
Jahre  (die  Herren  Emil  Schulthess  von  Zürich,  Prof.  Nüger  voa 
Luzern.  Gramer  und  Maltet- Plantamour  von  Genf);  überblickt 
die. der  Gesellschaft  von  Vereinen, und  Privaten  zugekommenen 
Tfi^uscfischriften  iin4  Geschenke;  spricht  den  Wunsch,  aus,  im 
Arqbiy.die  Bericble.  der  J^antonafgesellscbaflen  über  ihre  jähr- 
liebe   Wirksamkeit   fortzuflibreq ,   und   endigt  mit  Worten   der 
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dankbaren  Anerkennung  für   die  gaslfreundlicbe  Aufnahme  in 
Solölhurn. 

2)  Die  öffentlichen  Vorträge  finden  in  folgender  Ord- 
nung statt: 

a.  Herr  Professor  Hagen  aus  Bern:  Das  Städtewesen  im 
Mittelalter.  Beschreibung  der  deutschen  Städtebünde,  deren 
Niederlage y  im  Gegensatz  zum  Siege  der  eidgenössischen  Städte, 
der  in  Deutschland  herrschenden  Trennung  zwischen  den  bei- 
den in  der  Schweiz  zusammenwirkenden  Elementen  bürgerlicher 
und  bäuerlicher  Freiheit  zugeschrieben  wird. 

b.  Von  Eduard  Secretan  von  Lausanne':  üu  chapilre  d'un 
ouvrage  in^dit  sur  Thistoire  du  droit  feodal.  Feststellung  der 
Begriffe:  justice  und  juridiction. 

c.  Herr  Doctor  Steblin  von  Basel:  Quellen  schweizerischer 
Geschichte  in  England.  Analyse  einer  Sammlung  englischer 
Gesandlschaflsberichte  mit  besonderem  Verweilen  bei  dem  Ge- 
sandten Cramwells  in  der  Schweiz:    Pell. 

d.  Herr  Pfarrer  Fiala  von  Solbthurn:  Sölothurn  vor  und 
während  der  Zeit  des  Züricherkrieges.  Die  damaligen  schwei- 
zerischen Verbältnisse  abgespiegelt  in  den  Zuständen  einer  Stadt. 

e.  Herr  Professor  G.  Studer  von  Bern:  Albertus  Argentinen- 
sis  und  Mathias  von  Neuenburg.  Die  sogenannte  Chronik  des 
Albertus  Argentinensis  dem  Mathias  von  Neuenburg  vindicirt. 

Alle  Vorträge  wurden  von  der  Gesellschaft  besprochen  und 
verdankt. 

3)  Während  der  Sitzung  lag  zur  Einsicht  bereit:  der  von 
Hrn.  Hidber  verfasste  Katalog  der  Gesellschahsbibliotheky  weiche 
im  verflossenen  Jahre  um  mehrere  ergänzende  Anschaffungen^ 
sowie  um  manche  Zusendungen  vermehrt  worden  ist.  Unter  den 
Zusendern  zählen  wir  die  auswärtigen  Vereine:  Königin 
bayrische  Akademie  in  München,  Germanisches  Museum,  kö- 
nigliche Akademie  in  Göttiiigen,  bennebergischer  Alterthums- 
verein  in  M'einingen ,  historischer  Verein  des  Grossherzogthumd 
Hessen'  historischer  Verein  für  Inneröstreich ,  historischer  Ver- 
ein  in  Mainz,  mekienburger  Verein  in  Schwerin,  bistorfscfhet 
Verein  für  Niederbayern,  königl.  nordische  Alterthumsgesellschaft 
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in  KopcDhagen,  Verein  för  Oberbayern,  oberlausitzische  Ge- 
sellschaft 9  historischer  Verein  yon  Oberpfalz  und  Regensburg, 
kaiserl.  österreichische  Akademie  in  Wien,  Geseilschaft  für  pom- 
mersche  Geschichte,  Verein  in  Salzburg,  historischer  Verein 
in  Schlesien,  historischer  Verein  in  Steiermark,  Alterthumsver- 
ein  in  Wien,  wörttembergischer  AUerthumsverein,  Verein  flir 
wlirttembergisch  Franken;  Kantonalvereine:  antiquarische 
Geseilschaft  in  Zürich,  historischer  Verein  von  Bern,  fünförti- 
scher  Verein,  Soci6(6  d'histoire  von  Freiburg,  Soci^tö  d'histoire 
de  la  Suisse  Romande;  und  von  Privaten  die  Herren:  D.  Burck- 
hardt,  Dr.  H.  Escher,  v.  Mohr,  Quiquerez,  Rickenmann,  Wlni- 
störfer  und  v.  Tschann-Zerleder,  welcher  letztere  der  Gesell- 
schaft das  schöne  Werk:  Urkunden  zur  Geschichte  der 
Stadt  und  Republik  Bern  zusandte.  —  Noch  weist  Herr 
Bibliothekar  Hidber  das  von  ihm  verfasste  und  in  den  Druck 
gegebene  Register  der  1853—1854  von  Dr.  Fetscherin  redigirten 
Historischen  Zeitung  vor. 

4)  Als  Schlussakt  wird  statutengemäss  zur  Wahl  eines  Präsi- 
denten und  Vicepräsidenten  für  die  Jahre  1857  und  1858  ge- 
schritten und  zum  erstem  Herr  Georg  v.  Wyss,  zum  letztern 
Herr  .Prof.  Winislörfer  gewählt. 

5)  Der  Präsident  endigt  mit  einem  Wort  des  Dankes  an  die 
hohen  Behörden  von  Solothurn  und  an  die  Gesellschaft« 
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V 


der  Mitglieder 

der  allgemeinen  geschichtfurschendeo  Gesellschaft  der  Schweiz, 

.  welche  an  der 
XII.  VersammlaDg,  den  19.  a.  SSO.  August  1856>  in  Solothurn 

anwesend  waren. 


Torstehergehafft* 

HH.  von  WysSy  Georg,  von  Zürich,  Präsident, 
n    Winistörfer,  P.  Urban,  Professor  in  Solothurn,  Vicepräsident» 
n    Hidber  l^r*  B.,  in  Bern,  Archivar  der  Geßelischaft. 
»    Meyer,  Conrad,  von  2Gri€h,  Sekl*elir  der  Gesellschaft« 

miglleder« 

■ 

HH.  Aebi,  J.  W«  L.,  Professor  in  Luzern. 

9  Amiet,  J.  J.,  Archivar  in  Solothurn. 

B  Boll,  Pfarrer  in  Hindelbank,  Kts.  Bern. 

B  Burkhardt,  K.,  Dr.  jur.  von  Basel. 

n  Dietler,  P.  Anselm,  Archivar  in  Mariasteio,  Kts.  Solothurn» 

n  Diesbach,  Heb.,  Graf  von,  von  Freiburg. 

»  Engelhard,  J.  Fr.,  Dr.  mecfT^  Nationalrath  von  Murten. 

B  Fetscherin,  W.,  Lehrer  in  Bern. 

9  Fiala,  Fried.,  Pfarrer  zu  Herbetswil,  Kts.  Solothurn. 

B  Forel,  Fr.,  Präsident  der  geschichtf.  Gesellschaft  der  ro> 

manischen  Schweiz,  aus  MorsejB. 

B  Hänggi,  Professor  und  Bibliothekar  in  Solothurn. 

B  Hagen,  Dr.  Karl,  Professor  der  Geschichte  in  Bern* 

»  Haller,  Fr.  von,  in  Solothurn. 

D  Hauser,  Pfarrer  in  Vilarepos  Kts.,  Freiburg, 

p  Heller,  M.,  Pfarrer  in  Wolhusen,  Kts.  Luzern. 


xiY  Verzeichniss  der  Mitglieder  etc. 

HH.  Jenner,  £m.  Fr.  von,  von  Bern.' 
D    König,  B.,  Pfarrer  in  Münster»  Kts.  Bern. 
D    Krutter,  Fr.»  Oberrichter  in  Solothurn. 
»    Lauterburg y  G.  Ludwig,  Grossrath  in  Bern. 
9    Le  Fort,  Gh.,  Professor  der  Rechte  in  Genf. 
»    Merian,  J.  J.,  Dr.  phil.  von  Basel. 
B    Meyer,  AfHnrad,  Pfarrer  und  Archivar  in  Frdtburg. 
p    Scberer,  Fr.,  Buchhändler  in  Solo.tburn. 
D    Stanz,  Dr.  med.  von  Bern. 
»    Steck,  Dr.  jur.,  Spitalvet^alter  in  Bern« 
»    filBÜlib^  KaH,  Dr.  jur.  von  Basel. 

Studer,  Gottlieb,  Prpfessor  der.  Theologie  in  Bern. 

Sury  von  Büssy,  J.  von,  in  Solothurn. 

Vigier,  Wilhelm,  Regierungsrath  in  Solothurn. 

Wallier,  Rudolf  von,  in  Solothurn. 


EbrengEsie. 

HH.  BachnAHinn^  Pfarrer  in  Grafenried,  Kts.  Beril. 

]>'  Müller,  Pfarrer  inLimpach,  Kls.  Bern. 

B  Steinten,  A.,  Lehrer  in  Bern. 

D  Studer,  Fürsprech  in  Bern. 
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Berichte  der  Kantönalgesellschaften 

an  die  am  19.  und  20.  August  1856  in   Solothurn  versammelte 
allgemeine  gescfaichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

1)    Bern. 
Bericht  über  die  Ferhandlungen  des  historischen  Vereins  des  Kan- 
tons  Bern  während  des   Vereinsjahres  l^/ss  im  Auszuge  ent- 
nommen  der  bei  der  Hauptversammlung  den  2i.  Juni  1856 
gehaltenen  Eröffnungsrede  des  Hm,  Grossraths  L.  Lauterburg, 

Tit. 
Unsere  Hauptversammlongen  schJiesgeo  jeweiien  ein  Verein»* 
jähr  und  iMiginoen  daher  ftelbstTerständiich  mit  einem  Rüekbiicke 
auf  die  Thätigkeit  und  die  Entwicklung  unserer  Vereinigung  in 
dem  verflossenen  Zeitabsclmilte.  Stehen  auch  unbestritten  oq^ 
aere  Leistun^^en  denjenigen  einiger  Schwesteifgeseiischaften  ua- 
aeva  Vaterlandes  nach  sowohl  in  Betreff^  der  Fruchtbarkeit. aU 
hinsrcbUsich  des  Werthes  der  wis^enaebafliicben  Resultate,  so 
können  wir  gleichwohl  nicht  ohne  QeCriedigung  in  unsere  Ver* 
gangenheitzuruckschauen;  denn  wie  schon  die  äussere  Theit- 
nahnike  der  Mitglieder  von  d^m  erfreulichen  Interesse  an  den 
Bestrebungen  des  Vereines  Kunde  gab »  so  zeugte  besonders  die 
hervorfretretene  eigene  Bethätigung  ffir.  die  nicht  geringe  Lebens* 
wlirme,  welche  unsern  Kreis  durchdrang.  Nachdem  eine  im 
Verhältnisse  zu  froherer  Betheiligung  ungewöhnliche  Zahl  nnsoh 
per  Mitglieder  dem  Jahresfeste  der  schweizerischen  geschichtr 
forschenden  Gesellschaft  in  Solothurn«  der  Bundesstadt  der  gros^ 
sen  Vereinigung I  am  21.  und  22.  August  beigewohpt,  für  de^ 
sfatpichen  Zuzug  lebhafte  Anerkennung  gefunden»  selbst  aber 
nachhaltig  freundliche  und  belehrende  Eindrücke  in  dem  Uui''' 
;g^ng  mit  unsern  eidgenössischen  Geschicbtsfreundeni  unter  wel7 
üfi/ifiM  mehrere  Säulea  und  Zierden  der  vaterUndisphen  Forschung 
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.sich  befaDden,  gesammelt  halle  >  beganoen  am  30.  Okiober  un- 
sere regelmässigen  Zusammenkönfte.  Im  Ganzen  wurden  Zehn 
ordentliche  und  ausserordentliche  Versammlungen  abgehalten, 
die  durchschnittlich  von  19  Mitgliedern  und  3  Hospitanten  be- 
sucht wareo»  Das  Maximum  der  Anwesenden  war  ^  Mitglie- 
der und  9  Hospitanten,  das  Minimum  belrug  14.  Mitglieder;  die 
äussere  Tbeilnahme  war  daher  nocfi  lebendiger  als  im  vorigen 
Jahre. 

Während  nur  vier  Mitglieder  ihren  Austritt  erklärten^  traten 
dagegen  dem  Vereine  zehn  neue  bei. 

Die  grössern  Vorträge  und  die  kleineren  Mittheilungen, 
welche  den  Stoff  zu  unsern  Sitzungen  ^bildeten,  gehörten  den 
verschiedensten  Epochen  der  Geschichte  an,  sämrotlicb  mit  ge- 
ringer Ausnahme  aus  dem  Gebiete  der  schweizerischen.  Der 
bereits  im  letzten  Jahresberichte  erwähnte  Aufsalz  des  Herrn 
Pfarrer  Leibundgut,  fiber  einen  uralten  Kultus,  der  aus 
Vorderasien  nach  Süd  -  und  MiCleleoropa'heröbergedrungen  war, 
^ab  nochmals  Veranlassung  zu  einer  eingehenden  Erörterung, 
als  die  Frage  sieb  erhob,  ob  die  fleissige  Arbeit  in  dem  Archive 
Platz  finden  könne.  Die  Vorsteherschaft,  obgleich  nach  den 
Statuten  kompetent  ober  die  Aufnahme  des  Stoffes  in  dasselbe 
tu  eötscheiden,  Hess  gerne  den  Verein  darüber  einen  Beschluss 
fassen,  um  seinen  Willen  zu  vernehmen,  wie  es  miP  dem  Ab- 
drucke abstrakter,  der  einheimisehen  Geschichte  und  Alterlhums- 
kunde  mehr  oder  weniger  fremder  Arbeiten  gehalten  werden 
solle.  Mit  Beziehung  auf  <ien  Zweck  des  Vereins  und  auf  un- 
sere beschränkten  finanziellen  Kräfte,  welche  auf  Berücksichti- 
gung näher  liegender  Behandlungsgegenstände  dringen,  wurde 
die  Frage  des  Abdruckes  im  Archive  einmüthig  verneint  und  da- 
mit für  die  Zukunft  gewissermassen  Weisung  ertheilt.  —  Auch 
antiquarisch,  aber  zugleich  spezifisch-vaterländisch  war  die  Ar- 
beit, welche  Herr  A.  Jahn  dem  Vereine  vortrug.  Sie  hatte  4ie 
kulturhistorische  Bedeutung  der  helvetischen  Alter- 
thümer  zunächst  des  Kantons  Bern  zum  Gegenstande, 
und  erhielt  dadurch  ein  noch  grösseres  Interesse,  dass  Herr 
Jahn  ihre  Lektüre  mit  Vorlegung  sorgf&ltig  ausgeführter  Abbil- 
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dongea  begleitete  und  m  der  folgenden  Sitzung  seine  schOne 
Sammlung  antiquarischer  Gegenstände  aus  der  keltischen  Vor- 
zeit Belvetiens  vorwies.  Den  gleichen  Abend  beehrte  uns  Herr 
Naiionalrath  Schau felbühl  mit  seiner  Anwesenheit ^  wobei  er 
mehrere  Stücke  seiner  aus  Funden  in  der  Umgegend  von  Win- 
disch gebildete  ausgezeichneten  Gemmensatiimlung  vorzuzeigen 
die  Gefälligkeit  hatte.  -^  Der  bemischen  Geschichte  ausschliess- 
lich gehörten  die  Mittheilungen  an,  welche  Herr  Jahn  aus  sei- 
ner unter  der  Presse  befindlichen  Chronik  des  Kantons 
Bern  machte,  femer  die  Erläuterungen,  welche  Herr  Lehrer 
Hidber  über  die  Entstehung  des  Stadtnamens  von  Bern 
gab,  wobei  er  sich  der  Ansicht  anschloss,  die  denselben  von 
Verona  horleitet,  dessen  Namen  verdeutscht  der  Zäfaringer  als 
Andenken  an  die  frühern  Besitzungen  in  Italien  auf  die  neue 
an  der  Aare  Übertrag,  —  die  Vorlesung  des  Abschnitts  aus  von 
Rodts  handschriftlich  vorhandener,  leider  nicht  vollständig 
ausgearbeiteter  Darstellung  der  Geschichte  der  Zunft  von 
Kaufleuten,  der  von  der  Markt-  und  Handelspolizei  handelt,  - 
welche  ihr  gesetzlich  bis  zur  Revolution  von  1798  zastand,  — 
endlich  die  neue  Bearbeitung  des  Lebens  und  Wirkens  von 
Dekan  Bummel,  die  Herr  Wilhelm  Fetscherin  in  aner- 
kennenswerther  Weise  unternahm ,  um  dem  Wunsche  des  Vor- 
standes nachzukommen,  der  dem  ersten  Neujahrsblatte  un- 
sers  Vereins  die  Biographie  dieses  in  mehrfacher  Beziehung  her- 
vorragenden Mannes,  dessen  Lebensbild  so  belehrende  Ein- 
blicke namentlich  in  die  Kultur-  und  Kirchengeschichte  des 
17ten  Jahrhunderts  gewährt,  einzuverleiben  gedachte.  Ais  Er- 
gänzung zu  demselben  las  Herr  Fetscherin  in  einer  spätem 
Sitzung  D Momente  aus  der  letzten  Krankheit  des  Dekans  Hunn 
mela  vor,  nach  der  Abschrift  eines  unter  den  Manuscripten  der 
Zürcher  Stadtbibliothek  befindlichen  Aufsatzes.  —  In  die  mittel- 
alterliche Zeit  Berns  versetzten  uns  die  durch  Gefälligkeit  des 
Herrn  Regierungspräsidenten  Blöscb  vorgelegten  Jahrzeit- 
bücher von  Jegistorf ,  Oberbalm,  Sigriswyl,  Pieterlen  und  Biei, 
welche  der  mit  der  Herausgabe  des  Codex  diplomaticus  bernen- 
sis  besobäftigten  Staatskommission  zur  Einsiebt  zugesandt  wor- 
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'den  waren  >  —  und  die  Lektüre  des  in  der  nea  gegrSadeten 
ZeitsQbrifi  fär  deutoche  Allerthnm^kunde^  der  Germania»  ab* 
•gedruckten  Briefes  unsers  um  die  Erforschung  der  altern  berni*- 
scbeo  Geschichtsquellen  so  hochverdienten  Staatsschreibers  von 
JStürler^  der  endlich  den,  wie  ich  glaube,  unumstdsslichen 
Nachweis  zu  leisten  vermochte»  dass  der  berühmte  Fabeldicbter 
Ulrich  fioner  Verfasser  des  Edelsteins,  wirklich  aus  Bern  ge- 
bürtig gewesen  sei.  -^  Unsere  sonst  so  friedlichen  Gefühle  ge- 
riethen  einmal  vorübergehend  in  kriegerische  Wallung^  als  Herr 
Oberst  Rnechtenhofer  zwei  alte  Thunerpanner ,  von  denen 
das  eine  bei  Dornach  geflattert  hatte,  in  einer  unserer  Vereins- 
.aäteungen  entrollte ;.  mit  denselben  wies  er  einen  gleichfalls  im 
Stadtarchive  von  Thnn  aufbewahrten  Knochen  des  Schutzpalrons 
ionThun,  des  heiligen  Mauritius  vor,  nebst  noch. einigen  andern 
ihm  selbst  gehörenden  Antiquitäten.  »  Die  beiden  bedeutend- 
sten Leistungen  aber,  welche,  jede  in  je  drei  Sitzungen,  un- 
sere Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  fesseln  ipussten,  waren 
der  Neuzeit  entnommen,  beide  den  Beziehungen  zum  mächtigen 
.Nachbarstaate,   die  eine  mit   dem  Ausgangspunkte  der  ersten 
Revolution»  die  andere  mit  dem  Mittelpunkte,  Napoleon  Bona- 
^arte.   Herr  Karl  Morel  fährte  uns  in  seiner  Arbeit  über  adie 
Schweizerregimenter  in  Frankreich  vom  Ausbruche 
der  franzdaischen  Revolution  bis  zum  Dekrete  des 
SOten  August  1792«  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  aus 
der  Geschichte  des  ausltedisohon  Kriegsdieastes  vor  Augen, 
wobei  eowohl  die  Beziehungen  zu  dem  grossartigen  Drama  der 
J^nzüsisphnn  Revolution  als  zu  der,  ihrem  Untergange  entgegen* 
.waakenden  alten  Eidgenossenschaft  in  ebenso  ergreifender  Itls 
.lehrreicher  Weise  hervortraten.    Dem  Verfasser  gebührt  das 
Vierdiensti  zuerst  eine  zusammenhängende,  auf  Benutzung  der 
.offiziellen  Al^tens.tücke  und  der  gedruckten  HauptqneUen  sich 
,Atätzende ,  ausführliche  pragmatische  Darstellung  jener  f&r  den 
.SchweiKernamen  theila  so  ehrenvollen,  theib  so  schmählichen 
militärischen  VerhältAisse  geliefert  zu  haben.    Wir  standen  auf 
.einem,  durch  diese  Schilderungen  vorbereiteten  Bode»,  als  Herr 
y.nn  M  Ali  neu  uns  zur  Betrachtung  einer  £pis!ode  aus  derLe- 
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iMMMgesehichte  jenes  Mannes  einlvd,  der,  obwoU  eelbst  eJ« 
Sohn  der  BeToIntioo  9  anf  ihre  TrfHnmer  den  Thron  seiner  Herr^ 
«ehaft  gründete«  Der  SeUnssakt  der  Geschichte  der  franE^i» 
«cken  Schweizerregimenter  leigte  ans  bereits  wie  das  vaterJän* 
tische  Staatsgebäude  Torxfiglieh  dnrch  EriAschen  der  eigene» 
Lebensvämey  dann  aber  zuletzt  noeh  durch  die  Machinationexi 
des^rerolutions^propagandistischenNachbarlnndes  unterhöhlt  nnd 
morsch  geworden  war;  ^ie  Vorträge  des  Herrn  von  Mölinon 
fährten  uns  seinem  Falle  noch  näher ,  ja  so  nahe,  dass  wir 
^sehon  ans  der  Tiefe  das  unheimliche  Krachen,  den  Vorboten 
des  Einsturzes,  Temahmen.  In  einer  ich  darf  wohl  sagen ,  den 
Gegenstand  erschöpfenden  Besehrethnng  d«r  Heise  des  Gene^ 
vals  BoQaparte  tob  Mailand  nach  Rastatt  durch  die 
Sehweiz  im  Norember  1797,  machte  uns  der  Verfasse 
mit  allen  flinzeinbeiten ,  die  sich  an  diese  denkwürdige  Reise 
failq[)fen,  bekannt,  soweit  sie  aus  Staaiaarohif«!!  und  veröffent«- 
iiehen  Druckschriften  und  Privatberichtan  ermittelt  werden  konn- 
ten. Sie  war  ein  politisches  Ere{gniss;  wie  tief  sie  aber  gewirkt, 
und  weich  innigen  Zusammenhang  mit  dem  bald  darauf  folgen- 
den Anebrusbe  der  Gährung  und  mit  dem  Betreten  des  schwei- 
zerischen Bodens  durch  eine  französische  Armee  me  gehabt  ha* 
ben  mag,  diese  Frage  wir^  ein  unerklärtes  Geheimaiss  bleiben; 
denn  geheimnisafoU  war  der  Mann,  der  durch  das  gährends 
Volk  fuhr,  Fon  den  Einen  abgöttisch  verehrt,  Ton  den  Andern 
mit  Misstrauen  und  argwöhnischer  Besorgniss  angeschaut»  Wohl 
aber  gebohrt  der  vorgelegten  Arbeit  die  ungetheiUeste  Anerken- 
nung dafär,  dass  sie  manche  Punkte  des  interessanten  Gemäl* 
des,  die  bisher  dunifel  blieben,  erhellte,  irrige  Vorausselzimgen 
und  Angaben  bmchti^e,  vorsichtig  aus  dem  Gewirre  einander 
widefstrfMeoderBebaupioi^en  undErzählungendas  einzig  Wahne 
oder  Wahrscheinliche  heraushob.  Bern  wurde  durch  die  Bejse 
Bonaparte's  tief  beräfart;  es  ohms  uns  daher,  doppelt  freuen,  dass 
in  unserm  VerMne  die  ersite  umfassende  Bearbeitung  dieses  Gn^ 
genstandes  harvorgetreten  ist. 

Dieser  Oeberblick  der  in  den  Si^ungen  zu  Tago  getreteMa 
wissenacbafilichen  Thätigheit  führt  mich  von  selbst  zu  den  zwei 
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Pablikationen  QiiserB  Vereins,  zu  dem  Archive  and  dem  Neu- 
Jahrsblatte.     Seit  der  Torjäbrigen  Hauptversammlang   sind 
zwei  Hefte  des  Archivs  im  Drucke  erschienen;  über  die  Thei- 
lung  des  darin  aufzunehmenden  Stoffes  gibt  theils  das  Protokoll 
der  Hauptversammlung,  theils  das  Vorwort  zum  dritten  Band 
der  Abhandlungen   oder  ersten    des  Archivs  die  erforderliche 
Erläuterung,    Die  grössern  Aufsätze  waren  sämmtlich  vor  dem 
Abdrucke  in  den  Sitzungen  gelesen  worden.    Möchte  die  Absicht» 
welche  bei  der  Umgestaltung  dieses  Vereinsorgans  ebenfalls  ob- 
waltete, die  Mitwirkung  derjenigen  Mitglieder,  welche  ^ur  kür- 
zere Mittheilungen  zu  machen  im  Falle  sind,  zu  erzielen,  mehr 
und  mehr  in  Erfüllung  gehen.    Mit  dem  Kleinern  beginne ,  wer 
Grösseres  anstrebt;  denn  ohne  Versuche  und  Uebung  gewinnt 
Keiner  die  Kraft,  die  er  für  die  schwierige  Forschung  bedarf, 
aber  mit  jedem  Versuche  und  jeder  Uebung  steigert  sich  die 
Lust  und  das  Vermögen;  diess  ist  der  Segen,  den  die  geistige 
Arbeit  gewährt.  —  Die  in  der  zweiten  Abtheilung  der  Hefte  be- 
gonnene Veröffentlichung  der  Quellen  zur  Geschichte  der 
Kirchenreform  in  Bern  haben  wir  der  freundlichen  Mit- 
hülfe des  Herrn  Staatsschreibers  von  Stürler  zu  verdanken, 
die  wir  um  so  mehr  anzuerkennen  haben,   als  derselbe  nicht 
Mitglied  unsers  Vereines  ist,  gleichyohl  aber  seine  werthvoUe 
Arbeit  aufs  zuvorkommendste  zu  unserer  Benutzung  übergeben 
hat.  —  Die   Herausgabe  des  Neujahrblattes,  über  dessen 
Entstehung  und  Stellung  das  Vorwort  einlässlich  sich  ausspricht» 
hatte  einen  ziemlich  befriedigenden  Erfolg.    Der  Buchhändler,, 
welcher  den  Verlag  desselben  unter  Bedingungen  übernahm, 
durch  welche  unserer  Kasse  keine  Opfer  auferlegt,  wohl  aber 
zu  Händen  des  Verfassers  und  des  mit  den  historischen  Gesell- 
schaften waltenden  Tauschverkehrs  eine  Anzahl  Exemplare  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  hat  zwar  noch  keine  »glänzenden 
Geschäfte«  gemacht,   ist  aber  doch  vor  Schaden  bewahrt  ge» 
blieben  und  sieht  mit  Hoffnung  der  Zukunft  entgegen,  in  wel- 
cher das  Unternehmen,  welches  vielfältig  freundliche  Aufnahme 
fand,  sich  immer  mehr  Bahn  brechen  werde.     Die  uneigen- 
nützige Theilnahme  der  Künstlergesellschaft  bat  dasselbe 
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weseaflich  gefördert;  möcfate  sie  uns  stets  treu  bleiben  und 
manche  schöne  Blum^e  und  Frucht  aus  diesem  reinen  Bunde 
der  Wissenschaft  und  Kunst  zur  Ehre  des  Bernemamens  und 
zu  unserer  eigenen  Erhebung  und  Belehrung  hervorgehen  I  Ob 
das  Unternehmen  fortgesetzt  werden  solle  —  welche  Frage  die 
letzte  Hauptyersammlung  sich  für  die  gegenwärtige  vorbehielt 
^  kann  bei  solcher  Sachlage  kaum  zweifelhaft  sein ;  auch  wird 
uns  durch  den  heutigen  Hauptvortrag  bereits  der  Stoff  für  das 
nächste  Neujahrsblatt  geboten;  der  Entscheid  über  Leben  oder 
Tod  des  begonnenen  Unternehmens  wird  bald  gefasst  sein. 

Ich  würde  in  der  Darstellung  des  in  unserm  Kreise  herr- 
schenden wissenschaftlichen  Lebens  eine  nicht  unwesentliche 
Lücke  veranlassen,  wenn  ich  die  Herausgabe  des  Bern  er- 
Taschenbuchs stillschweigend  überginge.  Ist  dieselbe  auch 
meine  Privatangelegenheit,  so  sind  doch  die  meisten  Mitarbei- 
ter Glieder  unsers  Vereines,  lind  die  Mittheilung  der  wissen- 
schaftlichen Resultate  ihrer  Forschung  vor  dem  grössern  Kreise 
der  Gebildeten  ülierhaupt  ist  eine  Lebensäusserung,  die  mit  den 
Bestrebungen  unsers  Vereins  in  innigem  Zusammenhangfe  steht. 
Die  sehr  günstige  Aufnahme,  deren  das  Taschenbuch  sich  zu 
erfreuen  hat,  ist  eine  Anerkennung,  welche  auch  unserm  Ver- 
eine zukömmt,  als  dem  Heerde,  wo  die  Flamme  der  histori- 
schen vaterländischen  Forschung  genährt  wird. 

Endlich  soll  ich  noch  einer  Leistung  gedenken,  deren  Er- 
gebniss  hier  vorliegt.  Auf  den  Wunsch  der  Vorsteherschaft  über- 
nahm Herr  Hidber  die  Anfertigung  eines  genauen  Registers 
zu  den  zwei  erschienenen  Jahrgängen  der  historischen  Zei- 
tung. Mit  dieser  zeilrauhenden  Arbeit  erweist  derselbe  dem 
Gescbichtsfreunde  den  bedeutenden  Dienst,  die  vielen  werth- 
voUen  MittheiluDgen ,  welche  darin  zerstreut  sind,  für  die  Be- 
nutzung zugänglicher  zu  machen,  das  Nachschlagen  in  hohem 
Grade  zu  erleichtern.  Die  Kosten  des  Druckes  hat  bereitwillig 
der  Vorstand  der  schweizerischen  geschichtforachenden  Gesell- 
schaft auf  ihre  Rechnung  übernommen,  da  von  ihr  die  Heraus^ 
gäbe  der  Zeitung  besorgt  wurde;  wir  aber  freuen  uns,  dass  die 
verdieiistliche  Arbeit  aus  der  Mitte  unsers  Vereins  hervorging. 
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Was  den  Ansttfilscli  unaerer  VereiilsBehrifte»  mit 
\igen  sdiweherischer  ted  ausliadischer  biitotiftcher  Ge- 
dellflckaftm  betrifft,  so  hatte  er  seineki  regelmässfgeti  Gang.  Eine 
bd^oüdere  Kootrolle  über  das  Eiogehea  und  VerseDden  der 
Dnickscbriften  wurde  eingerichtet;  in  dem  dritten  Hefte  des 
Arrcbivs  wird  das  Yerzeichniss  unserer  Bibliothek  mitgetheiit 
werden  9  die  nun  in  eioem  Schrank  in  diesem  unserem  gew&bn- 
lichen  Yersammlungshause  zu  leichterer  Benatzung  der  Mitglie-* 
der  anfgesteüt  ist. 

2)   BaseL 
Jahresbericht  der  hütorischen  Gesellschaft  in  Basel,  erstattet  von 
Dr»  /•  /•  Merian^  Schreiber  derselben. 

Tit. 
In  Erwiederung  auf  Ihr  verehrliches  Schreiben  vom  20leD 
Juni  1856,  worin  Sie  wünschen,  einen  Bericht  über  die  Leistun- 
gen der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Winter  iSß^/ssztä 
erhalten ,  erlaube  ich  mir ,  Ihnen  folgendes  zu  melden.  Im  Win?« 
ter  tS^^/s6  hatte  die  historische  Geseilschaft  in  Basel  im  gaozeft 
7  Sitzungen.  In  der  ersten  Sitzung  wurde  der  Jahresbericht  ab- 
gestattet, die  Rechnuog  vorgelegt  und  die  frühere  Kommission 
bestätigt:  Herr  Professor  Wackemagel  als  Präsident,  Herr  Pro« 
fessor  Müller  als  Seckelmeister  und  Dr.  J.  J.  Merian  als  Schrei^ 
ber.  In  der  letzten  Sitzung  wurden  ebenfalls  nur  einzelne  Ge- 
schäfte behandelt.  In  den  fünf  anderen. wurden  von  5  Mitgiie« 
dem  der  Gesellschaft  Vorträge  gehalten.  Ausserdem  fandien 
aber  noch  im  Namen  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Winters 
IS  Vorlesungen  für  ein  gemischtes  Publikum  statt,  indem  ein 
Mitglied  4,  zwei  Mitglieder  3  und  eines  eine  vortrug.  Den  er- 
sten Vertrag  hielt  Herr  Kandidat  Zimmermann,  Dr.  phiL, 
Über  die  Entzifferung  aitägfptischer  Schriftwerke. 
Der  Verfasser  sprach  zuerst  von  den  verschiedenen  Arten  schrift- 
licher Denkmäler,  namenilicfa  auf  Stein  und  Papyrus,  dann  von 
den  verschiedenen  Schriftarten,  die  darauf  vorkommen,  der 
hleroglTphischen,  hieratischen;  demotischen,  die  dutin  wieder 
mit  der  koptischen  Verwandt  M  nnd  von  den  einzelnen  Bestre« 
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hnmgem ,  diese  Inschriften  und  Werke  zu  lesen ,  znerst  von  den 
Terfehltea ,  ganz  auf  dem  symbolhrcben  Princip  berulienden,  eines 
Horapoilon,  eines  Jesuiten  Kireher^  hernach  von  dem  neuen 
Aufschwung,  den  diese  Stadien  durch  die  Auffindung  der  bilin- 
guen  Inschrift  Ton  Rosette  erhielten.  Dann  machte  er  auftnerlc- 
sam  auf  die  Verdienste  der  neueren  Aegjptologen,  eines  Young, 
Champollion,  Lepsius,  Brugsch,  de  Rong^,  welche  alimälig 
mehr  dem  phonetischen  Princip,  dem  Grundsatz,  dass  die  Hiero«- 
glyphen  wirkliche3uchstaben  oder  Sjlbenzeichen  und  nicht  nur 
Symbole  seien,  sich  annäherten,  aber  dabei  doch  immer  Tiele  ün- 
enlschiedenheit  und  Unsicherheit  verriethen.  Das  Verdienst,  das 
Richtige  aufgefunden  zu  haben,  sei  daher  erst  dem  Professor 
Seyffarth  in  Leipzig  und  seinem  Schüler,  Dr.  Ublemann  in  Leip« 
zig,  zuzusprechen,  welche  ähnlich  wie  Dr.  Oppert  diess  in  Be- 
zug auf  die  medischpersische  Keilschrift  ausführte ,  bei  der  Aus- 
legung der  Hieroglyphen  das  phonetische  Princip  yoilständig  in 
Anwendung  gebracht  und  in  den  Anaglyphen  astronomische  Auf- 
zeichnungen gesehen  haben.  Doch  muss  der  Werth  dieser  neuen 
Ansicht  durch  die  Erfahrung  erst  noch  besser  erprobt  werden. 
Dann  hielt  Herr  Eriminalgerichtspräsident  Dr.  juris 
J.l.  Vischer  einen  Vqrtrag  über  den  Hoch  verr alba  prozess 
gegen  den  General  Moreau.  Der  Herr  Verfasser  erzählte  zu- 
erst die  Lebensgeschichte  und  die  Peldzüge  Moreau's,  seine  Freund- 
schaft mit  Piobegru ,  sein  gespanntes  Verhtitniss  mit  Bonaparte, 
der  sich  nach  und  nach  bis  zum  ersten  Konsul  emporgeschwungen 
hatte;  dann  schilderte  er  die  royalistische  Verschwörung  von  Ge- 
orges und  Pichegra  gegen  Herrschaft  und  Leben  Bonaparte's,  die 
verschiedenen,  aber  erfolglos  gebliebenen  Pläne  der  Verschwore- 
nen, Moreau  für  ibre  Absichten  zu  gewinnen,  die  Entdeckung  des 
Komplotts  durch  Pouche,  die  Verhaftung  der  Verdächtigen,  den 
Selbstnord  Pichegrn's  im  Gefängnisse  und  die  Ermordung  des  Her* 
zogs  von  Enghien  im  Schlossgraben  von  Vincennes.  Hieraufsprach 
erron  den  ProBessverbanhlongen  gegen  Moreau  selbst,  seiner  fort- 
währenden ^tfaeiierong  seiner  Unsehuld,  auch  in  dem  an  Napoleon 
gmAehUA^n  Brief;  wie  4io  Mehrheit  der  Richter  trotz  allen  Be« 
mühungen  d^  Regierung,  ein  Todesurthei]  gegen  ihn  zu  erwir^ 
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ken.p  ihn  zuerst  IreigesprocbeD  und  erst  nach  staUgefundeoer 
Terrorisierung  ihn  zu  Gefängniss  verurtheilt  habe »  wie  Napoleon 
dann  diese  Strafe  hi  Verbannung  verwandelt  habe  und.  MoreaUt 
später  aus  Amerika  zurückgekommen ,  in  den  Reihen  der  Rufi- 
aen  durch  eine  französische  Kugel  bei  Dresden  umgekommen 
sei.  Dann  durchging  der  Vortragende  die  gegen  Moreau  er« 
hobenen  Klagepunkte  und  erwies  die  Nichtigkeit  von  allen«  Man 
warf  Moreau  vor,  er  habe  die  Korrespondenz  Pichegru's  mit  den 
Rojalisten  zu  spät  abgeliefert,  er  sei  später  mit  Pichegru  in 
Verbindung  getreten,  er  habe  die  Bourbons  wieder  einsetzen 
wollen,  er  habe  mit  Pichegru  und  Georges  mehrere  Unterredun* 
gen  gehabt  und  ihre  Pläne  getbeilt.  Allein  die  Leiter  des  Kom- 
plotts iäugneten  jede  Theilnahme  Moreau'^  und  nur  einige  un- 
tergeordnete Personen  unter  den  Verhafteten  zeugten  gegen  ihn, 
um  ihre  Lage  zu  verbessern.  Auch  aus  der  Nichtanzeige  der 
Verschwörung  konnte  man  ihm  kein  Verbrechen  machen  und 
so  lässt  sich  seine  Verurtheilung  nur  durchs  die  Einschüchterung 
der  Richter  erklären« 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Reinisch  über  den 
Panslavismus  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
österreichische  Revolution  in  den  Jahren  18tö  und  191^9* 
Er  gab  zuerst  eine  üebersicht  über  die  verschiedenen  Na- 
tionen des  österreichischen  Kaiserstaats  und  die  einzelnen 
Theile  des  Slavenstamms ,  die  Kroaten  und  Serben,  die  Slova- 
ken  und  die  Czechen,  die  sich  aber  unter  sich  so  wenig  ver- 
stehen ,  dass  sie  auf  dem  Kongresse  in  Prag  deutsch  sprechen 
mussten.  Die  Südslaven  machten  sich  namentlich  bemerklich 
durch  den  Krieg  gegen  die  Magyaren  unter  ihrem  Bau  Jellacich« 
Aus  der  ungarischen  Slovakei  stammen  dje  beiden  Stifter  des 
Panslavismus,  Schafarick  und  KoUar»  beide  Protestanten,  die 
durch  ihre  Schriften  hauptsächlich  zur  Verbreitung  der  pansla- 
viatischen  Ideen  beitrugto*  Seine  politisphe  Bedeutung  erhielt 
aber  der  Panslavismus  erst  im  Lande  der  Czechen 9. in  Böhmen, 
wo  Pala^cky  und  Anfangs  auch  der  streng  dynastische  Graf  Leo 
Thun  die  Begründung  4er  slaviachen  rilationalität  in  Anregung 
brachten..    In  Folgj^  der  Wiener  Märzrevolution  und  4er  Beru«« 
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fang  des  Frankfurter  Parlaments  eiltstanden  auch  in  Prag  Be* 
weguBi^en.  Die  Gzechen  wollten  Tom  Anscbluss  an  Deutscklattd 
nad  vom  Frankfurter  Parlament  nichts  wissen ;  dagegen  hielten 
sie  eine  Versammlung  im  Wenzelbad,  verlangten  ein  besonde» 
res  Parlament  fiir  Böhmen  und  Mähren ,  ernannten  eine  provi- 
sorische Regierung  und  beriefen  auf  den  31.  Hai  1848  einen 
Slavenkongress  nach  Prag,  an  dem  aber  ausser  den  Gzechen 
nur  wenige  Slaven  theilnahmen.  Während  desselben  brach  dn 
blutiger  Aufstand  aus ,  den  aber  Windischgräz  mit  Waffengewalt 
niederschlug.  Der  Kongress  zerslob;  seine  Mitglieder  wurden 
aJier  nicht  im  geringsten  verfolgt.  Im  österreichischen  Parla- 
mente waren  die  Gzechen  alle  auf  der  Seite  der  Regierung  und 
erklärten  sich  gegen  die  Magyaren«  die  unterdessen  unter  Kos- 
8uth  sich  vom  österreichischen  Reiche  losgesagt  hatten,  und 
später,  gegen  die  Wiener  Demokraten,  als  dort  die  blutige  Ok- 
toberrevolution zu  Stande  gekommen  war.  Allein  nachdem  durcb 
die  Hülfe  der  Rossen  und  den  Sieg  von  Viilagos  die  österrei- 
chische Regierung  wieder  ihre  frohere  Macht  erlangt  hatten,  sa- 
hen die  Gzechen  ibrepanslavistischen  Wünsche  unerf&llt  und 
einstweilen  bemerkt  man  nichts  mehr  von  panslavistischen  Be- 
strebungen. 

Den  vierten  Vortrag* hielt  Herr  Kandidat  Oser  fiber  die 
Juden  in  Basel  vor  der  Reformation.  Der  Herr  Verfasser 
entwarf  zuerst  ein  allgemeines  Bild  von  dem  Zustand'  der  Juden 
in  Dentscbland  im  Mittelalter;  dann  ging  er  fiber  auf  ihren  Zu- 
stand in  Basel.  Hier  sind  2  Perioden  zu  unterscheiden ,  die  vor 
1348  und  die  von  1361  bis  ungefähr  1490.  Nach  1490  kommen 
in^  Basel  keine  Juden  mehr  vor,  was  sich  theiis  erklären  lässt 
durch  die  strengen  Verordnungen  des  Basler  Goncils  gegen  diese 
Nation,  tibeils  durch  die  Aenderung  in  den  Geldverhältnisseta 
und  £e  Entstehnng  eines  christlichen  Handelsstandes.  In  der 
Zeit  vor  1848  hatten  die  Juden  in  Basel  schon  eine  Synagoge 
und  dnen. Gottesacker,  nur  im  Sprengel  von  St.  Leonhard  19 
Hiaser;  ein  Bischof  verpfändete  ihnen  sogar  den  Kirchenschatz 
ffir  ein  Anleiben.  1848  als  der  schwarze  Tod  ausbrach ,  wurden 
die  laden  der  Brunnen vergiftnng  bescbuMigt  und  zuerst  in  Zo- 
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fifrgeo  uÄd  Chillon,  dUDB  auch  in  andern  Städten  der  SehweiB 
«ad  m  Basel  verbrannt  und  ihre  Habe  eingesogen«  Ans  der 
späteren  Zeit  sind  noch  3  Schirmbriefe  yon  Juden  erhalten^  wo^ 
nach  sie  gegen  Besahlnng  einer  jährlichen  Steuer  für  eipie  be- 
stimmte Zeit  als  Einsassen  angenommen  >  in  ^en  Rechten  und 
Gewohnheiten  geschirmt  und  den  Christen  gleichgehalten  wur« 
den.  Sie  wurden  hauptsächlich  gehasst  wegen  der  hohen  Zin« 
seuy  die  sie  verlangten ,  bis  48  %•  Auchspllter  hatten  sie  wie- 
der einen  Gottesacker  und  noch  kennt  man  eine  Anzahl  von 
Grabschriften.  Der  Vortragende  theilte  noch  manche  Einzeln«* 
heit  mit  über  den  Judeneid ,  das  Schlachten  des  Vieh's,  die 
Kleidung,  allerhand  Geldstreitigkeiten ,  worin  der  Rath  die  Ju-* 
den  nach  Kräften  schützte. 

Den  fünften  Vortrag  hielt  Herr  Professar  Hüller,  Dr» 
theol.y  über  den  Höhendienst  der  alten  Hebräer.  Der 
durch  seine  Geschichte  der  amerikanischen  Urreligionen  bekannte 
Verfasser  behandelte  seinen  Gegenstand  sehr  ansfiihrlich  mit 
Herbeiziehung  der  ähnlichen  Kultnsersoheinungen  der  alten  «md 
neuen  Völker  von  beiden  Hemisphären.'  Zuerst  bestimmte  er 
genau  den  Begriff  des  Wortes  Höhe  ißfjfia  oder  ßäfia  im  Grie-» 
chischen,  also  verwandt  mit  ßcofiög  Altar  und  ßaivto  steigen, 
in  der  vulgata:  excelsum  und  fanum)  als  eine  Bergspitze  oder 
eine  Anhöhe,  die  man  besteigt,  um  sein  Gebet  zu  den  Göttern 
»der  zu  Gott  zu  erheben,  dann  aber  auch  im  engeren  Sinn  als 
ein  künstliches  Höhenhaus,  d.  h.  als  ein  Zelt,  das  man  nieder«* 
cetssen  und  verbrennen  konnte  und  das  auf  Berges,  auf  dem 
Felde,  in  Städten,  auf  der  Strasse  oder  auch  auf  dem  Dache 
errichtet  wurde.  Dann  machte*  der  Verfasser  noch  besonders 
aufbserksam  auf  die  2  Arten  des  Höhendienstes,  der  in  PaM«» 
stfaia  vorkam,  den  monotheistischen«  der  Verehrung  des  allein 
wahren  Gottes  geweihten«  der  nur  im  Gegensatz  stand  zum  Diisnat 
in  der  Stiftshtttte  und  im  Tempel  von  Jerusalem ,  aber  von  den 
Propheten  mit  dem  grössten  Eifei^  bekämpft  wurdcil,  und  den 
heidnischen  Götzen diejpsi,  der  einem  Bai,  einer  Aschera,  eineÄi 
Miilocb  ZU:  Ehren  stattfand,  wie  z.  B«  Saiamon  utid  Ahab  ihn 
aicb  vorsowerfen  halte»;    Hierauf  nntersohied  dec  Herr  V^4saer 
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4  Perioden  dieses  HöheiidieDStes  der  Hebräer  and  betraehtakf 
diese  im  eimelaen»  1)  4iie  Zeit  der  Patriercben  bis  zu  Mosee 
und  de«  Auszug  aus  Aegypten.  Die  Patriareben  beteten  GoU 
damals  auf  den  Berggij^elo  an»  ebenso  die  Heiden  ibre  Geizen; 
von  SUftsbütte  und  Tempel  war  nocb  keine  Rede.  2)  Die  Zeit, 
ab  Israel  ein  Wandervolk  war  unter  Heerfübrern  wie  Moses  und 
Jesua,  unter  den  Ricbtem  und  den  ersten  Königen  bis  Salomo. 
Der  Mittelpunkt  der  Verebruiig  Jehovab's  war  damals  das  Wan- 
derzeit  oder  die  Stiftsbtitte»  die  zuerst  an  vielen  Orten  in  der 
Wiiete»  dann  im  eroberten  Palästiaa  aufgeschlagen  wurde»  bia 
sie  ihren  bleibenden  Sitz  in  Jerusalem  erhielt*  Neben  der  Siifts- 
bfitte  kommt  nun  aber  ganz  unangefochten  der  monotbeistisebe 
fldheDdienst  vor,  an  dem  Gideon»  Manrab»  Samuel,  Saul,  Da- 
vid sich  betbeiligen  und  nur  gegen  den  polytheistischen  B&hen^ 
dienst  der  Kananiter  iGindet  ein  schroffer  Gegensatz  statt.  3)  Die 
Zeit  des  theokratischen  Köoigthums  von  Salomo  bis  Hiskias« 
In  dieser  Zeit  ist  zu  unterscheidea  der  Tempeldienst  in  Jerusa- 
lem im  Reiche  Jude,  dem  gegenüber  der  monotbeistisebe  EMheo» 
dj^nst  im  Reiche  Israel»  wo  seit  Jerobeam  Jebovab  in  Belbel 

• 

und  dann  in  Gestalt  eines  goldenen  Kalbes  verehrt  wurde»  und 
(im  Reiche  Jude  und  ausserdem)  der  heidnische  Höhendienst  der 
Aschera»  des  Bai  und  anderer  Götzen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
vertheidigte  aucb  der  Herr  Verfasser,  gestützt  auf  die  Forscbun- 
gen  seines  Kollegen  Stäbelin,  die  Aecfatfaeit  der  Chronik  gegen 
die  Angriffe  unberufener  Kritiker,  indem  er  die  Abweichung  der 
Berichte  der  Bücher  der  Könige  und  der  Chronik  in  Bezug  auf 
die  Könige  Assa  und  Josaphat  so  erklärte,  dass  sie  dem  beid- 
nisehen  Höhendienste  ein  Ende  machten,  den  monotheistischen 
aber  fortbestehen  Hessen.  4)  Die  Zeit  der  Regierung  des  Uie^ 
kiatf  und  Josias,  welche  den  heftigen  Angriffen  der  Prepbeten 
gn^ea  allen  Höbendienst  Gehorsam  leisteten  und  alle  Höbea  in 
Jude,  die  heidnischeo  und  monotbeistisichen,  völlig  ternicbtete«« 
ibnen  Dienst  abschaflen  und  keinen  anderen  KtU  Jehomdi's 
doUelan»  als  dea  Im  Tiempel  zu  Jerusalem* 

Wir  haben  nun  zu  aprechen  vmn  den  Öffentlichen  Voiirttgen 
var  eineoDi  gemischte«  Publiluim  und  zwar  zuerst  v4mi  den  1  Voi^ 
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MsuDgen  von  Herrn  Professor  Gerlach«  Dr.  phil.,  über  die 
politischen  Parteiungen  in  Rom  zur  Zeit  des  Marilis 
und  Sulla.  Diese  beiden  Vorträge . sind  seither  gedruckt  er- 
schienen als  Programm  zur  Promotionsfeier  des  Pädagogiums 
im  Frühjahr  1856.  Der  erste  schilderte  in  kräftigen  Zögen  das 
Leben  des  ungebildeten ,  aber  tapferen  Marius  von  Arpinum  von 
der  Zeit,  wo  er  im  Heer  des  Scipio  Aemilianus  bei  der  Bela- 
gerung von  Numantia  diente,  bis. damals,  als  er  durch  nichts- 
würdige Intriguen  dem  Sulla  den  Oberbefehl  im  Mithridatischen 
Kriege  zu  entreissen  und  sich  selbst  zu  verschaffen  suchte* 
Ebenso  ausserordentlich  erscheint  sein  Feidherrentalent  im  Ju- 
gurthinischen  und  und  Cimb'ernkriege,  als  er  sich  vollkommen 
unfähig  zeigt  als  Staatsmann  und  Genosse  eines  Satiirninus  und 
Serrilius  Glaucia.  Der  zweite  Vortrag  behandelte  dann  die  Zeit 
von  der  ersten  Einnahme  Roms  durch  Sulla's  Heer  bis  zum  Tode 
dieses  fein  gebildeten,  ächtrepublikanisch  gesinnten  Mannes. 
Auf  der  einen  Seite  sehen  wir  hier  die  Schaltenseite  im  Leben 
des  Besiegers  der  Cimbern,  wie  er  ganz  der  wilden  Blutgier 
und  anderen  niedrigen  Leidenschaften  sich  überlässt,  wähi^ipd 
seine  Parteigenossen  sich  durch  Greuel  aller  Art  beflecken  und 
mit  Barbaren  sich  verbünden,  um  ihre  Sonderbestrebungen 
durchzuföhreo.  Auf  der  anderen  Seite  sehen  wir  Lucius  Cornelius 
Sulla,  gleich  gross  als  Feldherr  im  Bundesgenossen  und  Mithri- 
datischen Kriege,  wie  als  geschickter  Unterhändler  bei  Bocchus 
und  als  Staatsmann  und  Gesetzgeber,  indem  er  die  alte  republi- 
kanische Verfassung  wieder  herstellte,  nur  darin  befangen,  dass 
er  nicht  einsah,  dass  die  alten  Staatsformen,  aus  denen  der 
alte  Bürgergeist  entschwunden  war,  unfähig  waren,  die  schöne 
Zeit  des  alten  Roms  zurückzuführen. 

Darauf  folgten  3' Vorträge  von  Herrn  Professor  Reber 
Übeir  die  Bedeutung  des  Bundes  derSchweiz  mit  Lud- 
wig XI V.  im  Jahr  1663  für  die  Schweiz  und  Frankreich,  über 
den  Abschluss  des  Bundes  und  die  Reise  der  Gesand-* 
ten  zum  Bundessehwur  nach  Paris.  Der  Herr  Verfasser 
entwarf  zuerst  ein  ausführliches  Bild  von  den  beiden  Staaten, 
zwisdien  denen  der  Bund  geschlossen  wurde,  von  der  Grün- 
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düng  des  modernen  christlichen  Staates  in  Frankreich  durch 
Ludwig  XIV ,  von  der  jedenfalls  ausserordentlichen  Persönlich- 
keit dieses  von  den  Franzosen  allzusehr  gefeierten  Monarchen, 
von  der  grossen  Macht,  welche  das  centratisirte  Frankreich 
durch  deine  Regierung  erhielt,  von  den  Gefahren,  womit  er  die 
Freiheit  des  übrigen  £uropa  durch  die  von  ihm  begonnenen 
£riege  bedrohte,  dann  auf  der  anderen  Seite  von  derSchweiz> 
in  welcher  mit  Ausnahme  der  inneren  Kantone  aristokratische 
Regierungen  am  Ruder  sassen,  von  der  tiefen  Spaltung,  welche 
in  derselben  durch  die  Reformation  zwischen  Protestanten  und 
Katholiken  hervorgerufen  war,  wie  zwar  der  dreissigjährige  Krieg 
die  Schweiz  weniger  berührt,  der  grosse  Bauernkrieg  aber  stark 
erschüttert  hatte  und  wie  durch  den  neuen  Religionskrieg  und 
die  erste  Villmerger  Schlacht  der  alte  Hader  von  neuem  wieder 
lebendig  geworden  war.  Dann  gab  er  eine  Uebersicfat  der  säinmt- 
lichen  Bünde  der  Schweiz  mit  Frankreich  von  Ludwig  XL  an  bis 
1830.  Neben  dem  französischen  Söldnerdienst  fanden  dann 
aber  noch  Kapitulationen  mit  fast  allen  anderen  Staaten  statt 
uird  gerade  darin  bestand  nach  der  Meinung  vieler  damaliger 
Schweizer  die  Neutralität,  dass  man  jedem  Zabif&bigen  nach 
Belieben  junge  Leute  überliess,  um  sie  oft  einem  gewissen  Tode 
zu  überliefern.  Mit  grellen  aber  wahren  Zügen  schilderte  nun 
der  Verfasser  die  Schattenseiten  dieses  französischen  Söldner- 
dienstes, er  sprach  von  den  vielen  Tausenden,  die  für  fremde 
Interessen  ihr  Blut  vergossen  und  ihr  Leben  Hessen,  von  dem 
elenden  moralischen  und  physischen  Zustande,  indem  andere  aU 
Krüppel  wieder  ihre  Heimat  sahen,  von  der  ar^en  Korruption, 
welche  die  französischen  Könige  durch  ihre  Jahrgelder  und  Ge- 
schenke unter  den  schweizerischen  Behörden  anrichteten ,  um 
sie  für  ihren  Menschenhandel  zu  gewinnen,  von  den  s^hauss- 
lichen  Scenen,  welche  bisweilen  stattfanden,  dasK  Schweizer- 
regimjenter  im  Solde  von  beiden  kriegführendenr  Parteien  bloi^ 
ftir  Geld  einander  bis  auf  den  letzten  Mann  njedermetzelt^u 
Von  den  vaterlandsliebenden  und  unerschrockenen  Männern» 
welche  zu  allen  Zeiten  dieses  greuliche  Unwesen  bekämpft  ha- 
ben,  wurdß  namentlich  der  grosse  zürcherische  Reformator  Ui- 
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rieb  Zwiogli  hervorgehoben  und  dann  yieles  mitgelbeilt  aus  einer 
anonymen  Flugschrift  der  damaligen  Zeit,  das  entlarvte  Sehw^- 
serland  betitelt,  welche,  das  Ungehörige  des  schwei^eviscben 
Söldnerwesens  scharf  rfigend,  die  deutseben  Forsten  aufforderte, 
der  Schweiz  selbst,  als  der  Wurzel  dieses  UebeU,  ein  Ende  zu 
machen.  Dann  ging  der  Herr  Verfasser  Ober  zu  dem  gesohiek» 
len,  aber  unheilvollen  Wirken  des  französischen  Oesandten  in 
Solothnrn,  La  Barde.  Es  zeigte  sich  nun  gerade  die  grosse 
Uneinigkeit  unter  den  schweizerischen  Kantonen.  Zuerst  schlos- 
een  einzelne  Kanlone,  namentlich  die  katholischen,  einen  Bund 
mit  Frankreich ;  allmälig  Hessen  sich  auch  die  Übrigen  dazuhin- 
reissen,  bis  zuletzt  die  ganze  Schweiz  dem  Bunde  beitrat.  Der 
Redner  durchging  dann  die  grosse  Zahl  von  Schriften,  welche 
damals  in  der  Schweiz  fQr  und  gegen  den  Bund  geschrieben 
wurden.  Unter  den  abmahnenden  zeichnet  sich  besonders  das 
Bedenken  des  Biirgermeisters  Johann  Rudolf  Wettstein  von  'Ba- 
eel  aus.  Dann  entwickelte  er  den  Inhalt  des  Bundesvertrag«^ 
der  zum  Zweck  hatte,  Frankreich  Söldner  zu  verschaffen,  dee- 
sen  günstige  Bedingungen  aber,  dass  die  Schweizer  nicht  zu 
Eroberungskriegen  verwendet  werden,  nicht  gegen  Glaubens- 
genossen kämpfen  sollten,  von  Ludwig  XIV.  gewohnter  Weise 
nicht  beobachtet  wurden.  In  der  letzten  Vorlesung  schilderte 
dann  Professor  Reber  die  Reise  der  Gesandten  zum  Bundes«^ 
«chwur  nach  Paris,  bei  welcher  Gelegenheit  oft  Ober  theure 
Zeche  geklagt  ward^  die  feierliche  Beschwörung  des  Vertrags, 
4ie  vielen  Festlichkeiten,  die  in  Paris  de»  Schweizern  zu  Ehren 
veranstaltet  wurden,  die  Geschenke,  welche  sie  vom  Ey6»ige 
erhielten,  nach  den  eigenhändigen  Aufzeichnungen  von  mehre- 
ren Theilnehmern  der  Gesandtschaft,  die  «in  lehrreiches  Blkl 
^er  damaligen  KulturzustSnde  enthalten. 

Es  folgten  nun  die  3  Vortrage  von  Herrn  Dr.  m«d.  Theo- 
dor-Meyer-Merian  über  die  Pest  in  Basel,  di«  luden- 
Verfolgung  und  die  Geisslerfahrten  in  den  Jahren  13W 
und  1349.  Diese  Vortrage  sind  abgedraekt  in  der  Schrift  zw 
Feier  der  Erinnerung  an  das  Erdbeben  von  1336  in  Baeel.  Der 
Vortrageade  beschrieb  nach  den  gleiehzeitigen  Qeetlen »  nament- 
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Uoh  Bftcb  dem  Dakamerone  Bocoaccto'a  and  der  Manosfelder 
Chronik»  da«  Auftreten  der  Pest,  beeonders  in  Florenz»  and  die 
n0len,  meist  erfolglos,  dagegen  angewandten  Mittel  und  sebil- 
derte  überhaupt  die  allgemeinetn  Zustände  der  damaligen  M^ 
▼l^lkerang»  die  ausser  der  Pest  aueh  noch  durch  andere  Seu- 
chen» Hungersnoth  und  Erdbeben  bedrängt  wurde.    Dann  er« 
zählte  er  die  (iescfafcbte   der  Juden   und  ihrer  Schicksale  in 
Europa»  wies  namentlich  nach,  wie  sie  durch  ihre  Geldgeschäfte» 
ihre  Abgeschlossenheit  dem  Volke  rerhasst  w4iren  und  wie  Hab- 
sucht und  Fanatismus  sich  verbanden»  in  ihnen  die  Urheber  der 
Pest  zu  sehen  und  desshalb  eine  blutige  Verfolgung  über  sie 
zu  verhängen«    NamehUich  warf  man  ihnen  Brannenvergiftung 
und  Kindermord  vor  und  von  einem  Ende  der  Schweist  zum  an- 
dern wurden  sie  nun  verhaftet,   gefoltert»   verbrannt  und  ihr 
Vermögen  eingezogen»  zuerst  im  savoyischen  Chiilon»  dann  im 
österreichischen  Zofingen»  dann  in  Bern»  in  Strassburg»  wo  die 
Regierung»  welche  nicht  gegen  sie  einschreiten  wollte»  gestürzt 
ward»  in  Basel»  wo  ein  Aufruhr  der  BGrgerschaft  die  Regierung 
zwang»  dem  Volkwiilen  nachzugeben.    In  Schaffhansen  allein 
wurden  sie  damals  verschont»  später  aber  desto  ärger  verfolgt. 
Aach  Bettelmöncbe»  ao  der  als  Gottesfreund  bekannte  Heinrich 
voo  Suhr»  geriethen   wegen  vorgeblicher  Bmnnenvergiftung  in 
Lebensgefahr.    In  allen  diesen  Grenelthaten  kann  man  jetzt  nur 
Justizmord  sehen»  wie  er  später  wieder  bei  den  Hexenprozes^ 
sen  eintrat.    Es  ist  diess  ein  deutlichea  Beispiel»  was  der  Volks- 
wahn  für  entsetzliche  Folgen  haben  kann.    Hierauf  ging  Herr 
Dn  Mejer  zn  den  GeiaslerfahrCen  über.    Sie  finden  ihre  Erkil^ 
rang  einerseits  in  der  damaligen  Sittenlosigkeit »  als  deren  Strafe 
fjerade  die  ernsteren  Geister  die  Pest  ansahen»  und  in  dem  dar- 
ans  entspringenden  ernstlichen  Bedürfniss  nach  Busse»  die  naoh 
.den  Anaicbten  der  Zeit  nur  eine  leibliche  sein  konnte»  andrer^ 
aeita  in  der  Verderlmias  der  Geistlichkeit  und  in  dem  dadurch 
hervorgerufenen  gelbständigen  Auftreten  der  Laien.    Bisweilen 
verband  sich  damit  auch  noch  ein  politlaches  Element»  so  in 
der  Verbindung  der  Geissler  mit  St.  Antonins  (ond  den  Gnelfen 
gegen  König  Hanfred  «nd  die  (äibelliaen.    I>er  ftedner  schil- 
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•d^rte  dann  auf  eine  sehr  malopische  Weise  die'£rscheinu»g,  die 
Prozessionen  y  den  Kult  und  die  Bussübnngen  der  Geissler  in 
Deuts(Shland  nnd  Frankreich,  auch  die  Schicksale ^  einer  Geiss- 
lerfahrt von  Basiern  zum  Pabst  nach  Avignon  "und  hob  haupt- 
aächiich  in  den  Geisslerfahrten  die  Betheiiigung  der  Laien  im 
Gegensatz  zum  Klerus  und  die  reformatortscheh  Keime,  namenty 
lich  in  Bezug  auf  die  Predigt  und  Lieder  in  der  Volkssprache 
hervor,  wobei  jedoch  auch  ihre  Schattenseite,  das  äusserliche 
Wesen  der  Busse,  die  Schwärmerei,  die  Unordnung,  die  mit 
solchen  Zjigen  verbunden  war,  der  Betrug  mit  den  vorgeblich 
vom  Himmel  gebrachten  Briefen  nicht  verschwiegen  ward.  £r 
sehloss  mit  dem  Bericht  über  das  Auftreten  von  Pabst  Clemens 
und. der  Geistlichkeit,  später  auch  der  weltlichen  Herrscher  ge^ 
gen  das  Geisslerwesen,  seine  söhneile  Abnahme  und  die  letzten 
Reste  desselben  in  Thüringen. 

Endlich  ist  noch. zu  sprechen  von  den  4  Vorträgen  von 
Herrn  Professor  Heinrich  Geizer  über  die  weltge- 
schichtliche Bedeutung  des  Jahres  1855.  Diese  ernste 
Betrachtung  über  die  neuesten  geschichtlichen  Ereignisse  ist  zum 
Theil  schon  im  Druck  erschienen  in  den  protestantischen  Monats- 
blättern. Im  ersten  Vortrag  behandelte  der  Verfasser  die  Pariser 
Industrieausstellung  und  dann  die  Industrie,  welche  jetzt  un- 
längfoar  eine  Weltmacht  geworden  ist,  im  Allgemeinen  und  stellte 
ihre  Schatten-  und  Lichtseite  nach  den  Aussprüchen  ihrer  Be- 
wunderer und  Feinde  dar.  Als  ihre  Schattenseite  zeigt  sich  be- 
souders  die  Verdumpfung  der  Massen,  die  gleichsam  zuMaschi-^ 
Dred  werden.^  die  Beförderung  der  kommunistischen  Ideen,  das 
Versinken  in  Materiali»nius,  die  AujEhebung  der.  bürgerlichen 
Freiheit.  Am  Schlüsse  ;  besprach  der  Verfasser  die  -  Mittel  zur 
Abhilfe  und  drückte,  seine  Hoffnung  aus  auf  eine  Lüsung  der 
socialen  Frage,  durch  den  Geist  der  Liebe  des  Ghristenfhums. 
Der  zweite  Vortrag  behandelt  den  Tod  diss  Kaisers  Nikolaus  von 
JKdssbuid  und  den  Fall  von  Sebastopol  oder  die  orientalische  ^ 
Frage,  also  die  politische  Bedeutung  des. Jahres  1855.  Herr 
Prölessor  G^lzer.  entwarf  .eiuitreffeiides  Bild  des  Lebens  und 
Charakters  de&  verstorbenen  Kaisers,  wobei  er  namentlich  bei 
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läBg^er^TOoMilte.  J)aM  isfimek  qf  ifoo  «einer  iSieUu&g  fegao- 
Über  ideiii'ruMischoB  Volk  uiil  dem  4ibfigeo  Europak  d^ikolaua 
bamranf^'AagriaafetSa^ischiei^iliett/aod'Sutkte^ftasfilaQ.d  van  allem 
firemcien'fiiDflüs«  abattsparran.  In  Beeng '«Nif  'Europa  eraebeiat 
er  iaia  ;der*iuiTeroOb«4iobe  Faittdd'er  Re^olation  «od  der  V^f^ 
treter  nicbt  nur  des  konservativen  Prinoipa,  sandarn  des  streu* 
gen  Absolutismus.  Deutsebiand  soll  daber  weder  die  Gallo- 
manie  seiner  Zeitungss^br^iber,  nocb  die  Tendenzen  der  russi- 
gcbea  ^Bartei»  die  .besaQtiers.in  . Berlin  ibr  flai^t .  ei:bi^b^^  ,3^^ 
Leitstern  seiner  Politik  wäbl&n,  soi^ern  ui)bebiadert  i^on^'^^^^m- 
den  Einflössen  für  das  Wobl  Europa's  zu  sorg(m  sucben.  Der 
dritte  iind  vierte  Vortrag  batte  zum  Gegepstaod  das  Qst^rrej- 
cbiscbe  Konkordat  mit  4em  Pabst  oder  die  religiöse  Bedeutung 
des  Jahres  1855.  Der  Verfasser  spracb  zuerst  vom  Gegensatz 
zwiscben  Rircbe  und  Staate  daun  von  der. Entstehung  und  dem 
Wacbstbum  des  Pabsltbums  und  seinen  Konflikten  mit  der  welt- 
lichen Macht.  Dann  entwickelte  er  die  Lebensgescbicbte  und 
den  Charakter  von  Pio  P^ono  upd  hob  iusond^rbeit  den  .Qegen- 
satz  des  italienischen  Patrioten  und  des  Kirchenfursten  in  sei- 
ner Person . hervor.  Ais. Patriot  erscheint  er  am  Anfang  seini^r 
Regierung.9  besonders  .durch  die  Amnestie.  AJs  aber  der  Revo- 
lution wieder  eine  gewaltsame  Restauration  folgte ,  erwachte 
wieder  das  hierarchische  Element  in  ihm ;  er  verband  sich  eng 
mit  der  jesuitischen  Partei  und  wie  er  im  Dogma  der  unbefleck- 
ten Empfängniss  Maria  die  mittelalterliche  Mystik  zu  erneuern 
suchte^  so  war  er  auch  bestrebt,  die  alten Macbtansprücbe  des 
heiligen  Stuhls  wieder  aufrecht  zu  Jialten  einerseits  in  dem  Kir- 
chenstreit in  Sj^anien,  Baden  und  Piemont,  andrerseits  im  Ab- 
scbluss  des  Konkordats  mit  Oesterreich.  Ob  diess  Konkordat 
seinen  Zweck,  das  katholische  Volk,  namentlich  seine  Erziehung» 
ganz  in  die  Hände  der  Geistlichkeit  zu  geben  und  den  Prote- 
stantismus zu  beschränken,  erreichen  wird,  muss  die  Zeit  lehren. 
Was  nun  die  Veränderung  im  Personalbestand  der 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  betrifi't,  so  beläuft  sich  die  Zahl 
der  ordentlichen  Mitglieder  jetzt  auf  51,    die  Zahl  der  kor- 

Hist.  Archiv  XU.  HI 


Bericbteder  KaatoDalgeMUschafteii. 

fes^ndir^nden  Mitglieder  auf  IS  dureh  die  EroenDuiig  v6n  Herca 
Pfarrer  jGefscken  in  Hamburgs  die  Zahl  der  £hceamitglieder  alif 
19  durch  die  Erneaiiuiig  von  Herrn  Professor  Schnell  in  Basel. 
Wir  stehen  jetzt  mit  50  Gesellschaften  im  Verhältaiss  des  Schrtf- 
tenaustausches  und  zwar  mit  8  schweizerischen ,  10  bayrischen, 
6.  preussischen ,  4  österreichischen.,  SO  aus  dem  übrigen  Deutsch- 
land und  2- französischen. 


3)    Graubünden. 
Bericht  des  historischen   Vereins    in   Graubünden,   erstattet  von 
dessen  Präsidenten^  Herrn  Conradin  von  Mohr. 

Tit. 
Auf  dero  Einladung  vom  20.  Juni,  über  die  Thätigkeit  un- 
seres Vereines  während  des  letzten  Jahres  Bericht  zu  geben, 
muss  sich  der  Unterfertigte  diessmai  auf  die  kurze  Mittheilung 
beschränken,  dass  die  weitläufige  und  mit  vielem  Fleisse  zu- 
sammengetragene Arbeit  des  hiesigen  Hochw.  Herrn  Domcan- 
tors  von  Mon(: 

»Untersuchungen  über  das  Alter  und  den  Bau  der  Kathedral- 
kirche auf  dem  bischöflichen  Hofe  zu  Curcc 
sämmtlicbe  Sitzungsabende  (sofern  solche  nicht  von  Verwaltungs- 
fragen  beansprucht  wurden]  des  letzten  Jahres  ausfüllten. 


Protokoll 

der 
dreizehnten  Versammlung  der  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Solothurn  den  18.  und  19.  August  1857. 


Erste  Sitzung. 
Dienstag  den  18.  August,  Abends  um  7  Tlhr^  im  Gasthof 

zur  Krone. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  kurzer  Begrüssung  der  anwesenden  Mitglieder  und  Vorlegung 
der  für  die  heutige  Sitzung  bestimmten  Geschäfte. 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Hidber  erstattet  hierauf  Namens  der  zur 
Bearbeitung  des  Schwieizeris-cheii  Urkundenregisters 
niedergesetzten  Kommission  Bericht  über  den  Fortschritt  der 
diessfäliigen  Arbeiten.  Bereits  sind  28  grössere  und  kleinere 
Archive  der  Schweiz  druckfertig  bearbeitet.  Auf  den  Antrag  deä 
Herrn  Prof.  Dr.  Heusier  ve^n  Basel  wird  der  Kommission  für  ihre 
erfolgreiche  Thätigkeit  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgedrückh 

2]  Herr  J.  J.  Amiet  Namens  der  fQr  die  Vorarbeiten  zum 
beschlossenen ncfaweiz. Godexdiplomaticui  eewäfaUen Kom- 
mission berichtet  fiber  den  Stand  .dieser  Angelegeiihiäit  und  die 
getroffenen  und  in  nächster  Zukunft  noch  zu  treffendisd  Einlei- 
tungen. Gemäss  dem  eröffneten  Anlrdge  wird  bescäkK^ssen ,  in 
den^Code^cdiplomaticu^  nur  die  eigentlicben.UrkundeOy  jedoch 
ohne  Rücksicht^  ob  sie  bereits  anderwärts  gedruckt,  und  zwar 
bis  zum  Jabre  1354  aufzunehmen^  > 

3]  Die  Redaktion  des  »Archive sc,  Herr  Dr.  Q.  ▼»  Wyss, 
macht  Mittheilung  üt>er  den  im  Druck  begriffenen  12.  Band;  die- 
ses Vereingorg^ns;     •  ..     ^  I 


XXXVI  Protokoll. 

4)  Auf  Bericht  desselben  über  den  »Anzeigerfurschwei* 
zerische  Geschichte«  wird  ein  Beitrag  von  SO  Fr«  an  die 
Kosten  der  Herausgabe  dieses  Blattes  aus  der  Gesellschaftskasse 
bewilligt. 

5)  Für  Aufstellung  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  mit  der- 
jenigen des*  Bernischen  histoHsöh^n  VtBreines  in  einem  gemein- 
samen passenden  Lokale  wird  tin  jährlicher  Beitrag  von  100  Fr» 
bew^Ili^t. 

Zum  Zwecke  geeign^tet  BebutiodgBer Bibliothek  durch  die 
Mitglieder  wird  die  Vorsteherschaft  beauftragt»  nach  Einziehung 
der  Vorschläge  des  Archivars  der  Gesellschaft,  Herrn  Prof.  Dr. 
Hidber,  fürErlass  eines  Reglements  und  Publikation  des  Biblio- 
thekkatalogs zu  sorgen. 

6)  Die  Reihenfolge  der  in  der  SitzUng  des  folgenden  Tages 
vorzutragenden  Abhandlungen  wird  fortgesetzt. 

7]  Zur  Prüfung  äer  Jahresrechhung,  abgelegt  vom  Kassier 
der 'Gesellschaft,  Herr  Dr.  L.  A.  Burkbät'dt,  wird  eine  Kom- 
mission erwählt,  bestehend  aus  den  Herren  Grössralh  Lauter- 
burg von  Bern  und  Dr.  Heb.  lülejer  von  Zürich. 

8)  F^iir  Ausladen  bez^glioh  des  Urkundenregisters  wird 
für  künftiges  Jahr  aus  der  Retgestenkasse  ein  Kredit  von  200  Fr. 
bewilligt. 

9]  Der  vorsteherscbaft  wefdeo,  Aach  sta4tge^abter  Djskus** 
aioD,  nadifolg^ende  Anträge  versobiedeoer  Mitglieder  zurnäberi^ 
Pffüfu9g  und  Begutachtung  überwie«««i : 

>a.  Ob  )98 /nicht  im  Intevdsseigvüvsever  Aori>#ekQng  «ttd  zabi-^ 
^reibhem  Besu^es  ^der  Ge^^llffdkarft  aw^dkmisdg  "«Färe^ 
(gteiohwie'iin'frühtBtn  J4fcv(^B'ShTe«Zii8attmedkÜn{le  abwedai** 
'i«4bd  an  y^sehiedetren  Orten  ^ der  SchNFeiz  abzühaUen? 

^.  Ob  und  wie  eine' regelmftssigere  tmd  engere 'Verbindat\g 
der  verschiedenen  historischen  und  antiquat^schen  Kan^ 
tonalvereine   mit  der   GnesMIfföh^R  berberigefUhrt  werden 
konnte? 
fO)'A'ls^neüe'Mitgli)^der  "«eerden  äufgenomofen: 

1)  Herr  Galschet,  Albrecht»  slud.  phil.  voa  ttatl  in  Bern.. 


Zweite  Sitzung. 
MUlwoc^  <]en  19..  Angabst  im  R^ntpi^raUissaale ;  ö^entlichv 

Präsidenten  wird  die  Sitzung,  9,%^^^  ^|BAi(gl|eiji^,4im)^J|  ne^- 
mQH  erQQ'oi^t,,,  w(Mr<^l^  ((fr  Archivar  der  Qp8ijW^c|i;3J]f^  0^i;.Prof. 

im  letzten   Jahre  J^^kk  ^^^^^\»k     ^*e  Qfl^lf89j^l,  ^eJI^|i,  ^|i 

«nd  Akademien,  üeberdi^s,  iKj[|r4^  ^ef\  Qcfi^UfcJj^^l»  ^iA4fl| 
«ine  Anzahl  h'tterarischer  Geschenke  von  Privaten  gemacht. 

Hierauf  legte  Herr  Professor  Bibliothekar  Hänggi  in  Solo- 
tkurn  mehrere  bei  den  Eisenbahnbauten  im  Stadtbezirke  gefun- 
dene, laut  Vertrag  der  Stadtbibliothek  abgelieferte,  Antiquitä- 
ten ^ur  Einsicht  vor. 

Herr  Pfarrer  Fiala  von  Herbetswil  (Solothurn)  eröffnete 
dann  die  Reihe  der  Vorträge  mit  Mittheilung'en  aus  dem  von 
€horherrn  Jakob  Hfiglin,  späterm  Stiftsprobst  ip  Solothurn, 
verfassten  Berichte  über  die  von  einer  Gesandtschaft  des  Basler- 
concils  im  Jahre  1437  gemachte  Reise  nach.  Konstantinopel  zum 
griechischen  Kaiser,  zur  Vereinigung  der  griechischen  mit  der 
katholischen  Kirche.  Herr.  P.  Gail  Morell  von  Einsiedeln 
drückte  dabei  den  Wunsch  aus,  der  erwähnte  Reisebericht  möchte 
veröffentlicht  werden. 

Herr  Dr.  Stavz  von  Bern  folgte  mit  einem  Vortrage  über 
den  Ursprung  des  Wappenwesens  im  Allgemeinen,  und  im  Be- 
«ondern  über  die  Waffen  und  Feldzeichen  der  alten  Völker  als 
Vorläufer  der  Wappen  des  Mittelalters.  Bei  diesem  Anlasse 
wies  Herr  Amtsgerichtspräsident  Jak.  Amiet  von  Solothurn  zwei 
ihm  gehörige,  hier  einschlägige  alte  Münzen  vor. 

Nach  kurzer  Pause  wurde  die  Sitzung  forlgesetzt  durch  Be» 


xitxyni 


Protokoll; 


irichter^attuog  der  niedergesetzten  ReVisionfskommission  über  die 
Rechnung  deg  Kassiers.  Die  Rechnung  wird  genehmigt  und  dem 
Rechnungsgeber V  Herrü  6r.  Ludw«  Aug.  Burkhardt  von  Basel, 
bestens  verdankt. 

Diesem  folgte  ein  mfindlicher  Vortrag  des  Herrn  Gerichts- 
präsidenten Amiet  von  Solothurn  über  ein  römisches  Beuchen,, 
das  bei  den  Eisenbahnbauten  in  der  Nähe  der  Stadt  Solothurn 
in  diesem  Jahre  gefunden  ^urde. 

Den  Schluss  der  Vorträge  machte  Herr  Dr.  Theodor  Sche- 
rer von  Solothurn  mit  einem  Berichte  über  zwei  Bände  im  Staats- 
archive Solothurn  aufbewahrter  Briefe  französischer, Könige  an 
Solothurn  von  Ludwig  XII.  bis  Ludwig  XVI. 

Mit  einem  heitern  Mittagsmahle  in  der  Krone  endete  sodann 
diese  dreizehnte  Jahresversammlung  der  allgemeinen  geschicht- 
forschenden Gesellschaft  der  Schweiz. 


,  r 


''    .    . 


i      '<». 


I    .s\ 


.  I     • 


•  i    .  I  ■ 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  allgemeinen  geschieh tforschen den  Geseiiftchaft  derSchweiz, 

welche,  an  der 

XIII.  Versammlung  >  den  18.  o.  19.  August  1857^  in  Soloihum 

aa^eaead  waven.' 


Tomtehersoluifft* 

HH.   von  Wyss,  Dr.  6.,  von  Zürich,  Präsident. 
B    Winistörfer,  P.  Crban,  aus  Solothurn,  Yicepräsident. 
»    Burkhardt,  Dr.  L.  A.^  von  Basel  >  Kassier. 
9    Hidber,  Dr.  B.,  von  Bern»  Archivar  der  Gesellschaft. 
JD    Amiet,  J.  J.,  Rantonsarchivar  in  Solothum,  Sekretär  der 
Gesellschaft. 


flH*  Aebi»  J.  W.  L.»  Professor  in  Luzem. 
»    Amiet>  J.,  Gerichtsprftliidettt  von  Soiothnrii» 

Amoid,  Dn  Professor  der  Rechte  in  Baiel. 

Blöschy  Dr.  C.  A.,  von  Ke\,  Kts.  Bern. 

Bttrkhardt,  Dr.  R.,  Fiscal  von  Busel. 

Gartier,  R.,  Pfarrer  von  CMierbuchsiten,  Kts«  Solotfaurn. 

Dupasquier,  B.,  von  Pruiitrut,  Kts.  Bern. 

Effinger  von  Wildegg ,.  R.  von,  von  Bern« 
»    Ehinger,  0r.  L«,  Krimioalrichter  von  Basel« 
»    Fetscherin,  W.,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  in  Bern. 

Fiala,  F.,  Pfarrer  von  Herbetswil,  Kts.  Solothurn« 

Gatschet,  A.,  Stud.  phil;  yon  Bern. 

Güder,  E.,  Pfarrer  von  Bern. 

Hftnggi,  P.  J.,  Bibliothekar  von  Solothurn. 
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HH.  Haller,  E.  A.  von,  Gemeindrath  von  Solothurn. 

»  Heusler,  Dr.  A.,  Professor  von  Basel. 

B  Jenner»  £•  F.  von,  von  Bern. 

»  Keller  y  Dr.  Ferd.,  von  Zürich. 

»  Kohler,  Xav.,  Professor  von  Pruntrut,  Kts.  Bern. 

D  Krütli ,  J.  K.,  eidg,  Archivar  von  Bern. 

»  KrutteH  ^M  Ob«rrichter  win  Solotlittnki>^ 

»  Lauterburg,^  h*,  Gnos&reth  von  Bera^ 

»  Lerch,  Dr.  Fürsprech  yon  Wietlisbach,  Kts.  Bern. 

»  Lutz  ,  K.,  Fürsprech  von  Bern, 

x^  rtffefit,  IJr.  ffi,  i^n  Züritpb; 

»  Meyer,  M.,  Pfarrer  un>d:  BlbKotiiekar  von  Freiburg. 

»  Morel,  P.  Gall,  Rektor  von  Einsiedeln,  Kts.  SchvFvz. 

s>  Mülinen-Gurowski,  B.  von.,« von  Bern. 

»  Müller,  Gh.,  Apotheker  von  Bern, 

o  Scherer,  F.,  Buchhändler  von  Solotfauui. 

0  Scherer," Dr.  T^heod.,  von  Solbthurn.. 

»  ächmid,  Dr.  R„  Professor  der  l^echte  von' Bern. 

»  Segesser,  Placidus,  Professar  von  Luzern.. 

»  Serre-de  Faizan,  von  Genf. 

s>  Stanz,  Dr.,  von  Bern. 

0  Steck,  J»,  6pitalverwaHti>"fllkl<  Bern. 

»  Stehlin,  Dr.  K.»«"^!»!  BaiieLi  *  ...  ..  //.  ; 

»  Stuber,  R^  V^Hft^ch^yooi  t^rn^'         =   .  :  ,  '  ,' 

»  Studer,  Dri.G-V  Profe (Saar  (letf. mieolDigjti  ya«  A0n)»fA 

&  Stürler,  M.  voav  StaAiOiSQhiMlhe«  vp0  Bdrih<    ./         . 

»^  Sury  yon  Büssy,  'K  voii|.£a>^ta4qr^tll  vm  ^ol^bMinM 

D.  V4^b,'W'«>  L^4im{aiat¥i.'«oa>$#lf^mM. ,  :> 

»  Wawre,  F.  A»»i  li^a  Kf  ^onbmg^S  i       ; 

Herr  Zyro,  F.  F#^r  ßfanrer  insd  fiämiolM^  Kti..fi^rp>.^ 


t. 


f. 
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Bericttfte  der  Kanfonälge^ellschaften 

an  die  aiQ  18.   und  19.  August  1857  in  Solothurn   versammelte 
allgemeine  geschichlforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 


1)    SalotJiuxn* 

Bericht  des   Vereins  Solothurnischer  Geschichtsfreunde,   erstattet 

durch  dessen  Präsidenten,  Herrn  P.  Urban  ff^ inistör f er. 

Tit.  .    . 

Von  unserer  kleinen,  nur  14  Mitglieder  zählenden  Sektion 
der  allgemeinen  geschichtfbrschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
wird  diese  nicht  grosse  Leistungen  erwarten.  In  dieser  Voraus- 
setzung erstattete  auch  unser  Verein  bisher  keinen  Bericht  öher 
seiD/e'Tbätigkoit  i;  sufa»  be|Büg«0d .im<  Still pn.  üpF'^zvwiifcen ;  gleich- 
viehL hiBsti;el|t^  «r.  sich, : nach  Ma^sgaba'  seiAer.Kräfteb  aur  vater^ 
]iäi^ia€heiBr*6esf9hi^tSifQrichusgi  da«  Se^oigß.  beiziiXrageQ» 

Nebat«  einigen.  ZusfinimenikinifWlQ  daa^  V^raJDsauasebumea 
iRirda  dieses  Xahr  vqq  ups  aar  ein«.  KaLt^Lviers^mraluag.  ver^n- 
at^iaty  um  die  Qe#«faJ[$e  des  Veiieiiwsizu<b«8pr,afiben,mrd  zjaoisd^ 
neu.  Von  der  Vereinsschrift  (Urkundio)  wivde.Biq.ebmiidaS' viertel 
HbA  dec  O^fftDÜiodbifceit.  iiberge)mi„  wowit  dfr.eistA  ^aufd  (55 
Böge» sitark)  g<eiAblaiaenr |4t»  uodi.wjcHiaubeiVihQfieiDEH  dJQrfipii, 
dftMiaui^b  dJ.asefr  AefLy  wie  die  frufa^rnft  gple  Aiifofthme  finden 
9«eirf(e'i  ..4a:  evnaesa^  Affdenwi  die.  jEerAset^^iuisiilwd  d^n^Sphluf? 
filier, do)6iupsQqtirte<^Der«^liH»g^  ^im^  l^U  F/elsici«  Hee^merU^ 
^liS'Pcof  8l  9tu  $ia.(<Qithiif«ii.  4Mid)  sfmB  1»%  eiftb^lt,  *^'  eiiiA 
AbbaiHUuQg».  diwcfe  .evMa  4^b4bei}ua9  Heim,  ^^f^  g^sfobi^htfoih^ 
spke^dea l^nMikuai. beKoitff.d^ vendNMaAncrk^PMVgi wd  Wüii^ 
4if»ingi  fud*. 

..    AI«  Sciktiont  d#P  »Ugfi«!..  g^taobichMDracIi^iid^n  G99^lac|h«ft 
im &fimm*  swebta. 4#i»  SobMbiwMs.yMr«tii  d^m.RuleidieiM^I))««! 


XLU  Berichte 

dadurch  entgegen  zu  kommen,  dass  mehrere  unsrer  Mitglieder 
ihre  Thätigkeit  darauf  verwendeten»  zum  Behufe  der  Heraus- 
gabe eines  allgem.  schweizerischen  ürkundenregisters  verschie- 
dene Archive  und  gedruckte  historische  Quellenwerke  zu  regi- 
striren  und  die  Register  zum  Drucke  vorzubereiten.  Es  genfige 
aber,  diese  Seite  unserer  Arbjeit  hier  nur  berührt  .zu  hahen,  da 
die  Redaktions-Kopamission  des  Registerwerkes  über  diesen  Ge- 
genstand des  Weitern  zu  berichten  haben  wird.  Es  bleibt  uns 
daher  nur  noch  zu  bemerken  übrig,  dass  von  uns  auch  auf  die 
Ausarbeitung  des  Planes  eines  Codex  diplomaticus  Helveti» 
Bedacht  genommen  worden ,  worüber  ebenfalls  noch  besonders 
wird  berichtet  werden. 


2)    Basel. 

Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Jahr  i8^/s7, 
erstattet  von  Dr.  J.  J.  Merian,  Schreiber  derselben. 

Tit. 

lieber  die  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  im  verflösse*^ 
nen  Winter  habe  ich  Ihnen  Folgendes  zu  berichten:  Im  ver- 
flossenen Wintersemester  fanden  im  Ganzen  l(h  Sitzungen  4et 
historischen  Gesellschaft  zu  Basel  statt.  In  der  ersten  wurde 
der  Jahresbericht  vorgetragen,  die  Rechnung  genehmigt,  4i^ 
frühere  Kommission  wieder  bestätigt,  und  eine  Reihe  vorUe>gen- 
der  Geschäfte,  erledigt. 

Den  ersten  Vortrag  in  der  Gesellschaft  hiett  Herr  Pfar-^ 
rer  Adolf  Sarasin  über  Joachim  Neander  und  s^itie 
Lieder.  Indem  er  an  einige  der  schönsten  Lieder  diesee 
Täters  der  geistlichen  Liederdiehttiilgen  der  ^Mtsich-reformfr^ 
ten  Kf^ehe,  des  Vorgängers  von  Teerstegen,  erisi^erte ,  >  gab 
et'  eine  Schilderung  von  NeMider^s  '  Leben  und  Charakter; 
eingeleitet  durch  Nd^tizen  Qber  des  Dichters  Vorfahren,  und  he* 
gleitet  vün  ettoem  fJ^kerMiekö  der  damaligeii  lärchlieheB  Zü«^ 
stände  überhaupt,  namentlich  der  reformirten  Kiröke  in  4»a 
IttederiatodeDfinGettf;  Frankreich,  am.  Rhein  und  in  Wesipha- 
Mtt'i  wiMmti  Vi'A»  bei  dem  LeiMBf  und  den  Lehre»  von -^.  Ois«- 


der  Kantonalge^ellschaften.  Unt 

berl  Vdet  in  Utfeeht ,  Dr.  Jobannes  Co^cejas  od^r  Kach  in  Fra^ 
necker,  Jodoktts  von  tiadenstein  aus  Delft,  Jean  de  Labadle 
ans  dem  südlichen  F'rAnkreidi  nnd  Theodor  Und^reyk  ans  Duis- 
burg länger  verweilt  wurde« 

Den  zweiten  Vortlrag,  welcher  zwei  Sitzungen  in  Alispruch 
nahm,  hielt  HerrDr.  juris  J.J.  Bachofen  über  denlfythua 
des  Gy  ges,  und  zwar  sprach  er  1)  über  den  iMythus  von  der  Auf* 
findung  des  Rings ,  2)  von  der  Begegnung  des  Gyges  mit  Lixos 
und  d)  von  dem  VerbSltniss  des  Gy:ges  zur  Frau  des  Gandaules 
und  der  Ermordung  desselben.  An  die  Aufzählung  und  Mil^ 
theilung  der  Stellen  der  Alten,  in  welchen  der  Gegenstand  er^ 
wähnt  wird,  knüpfte  sich  eine  Auseinandersetzung  der  symbo- 
lischen und  historischen  Elemente,  die  sich  in  jenen  Erzählun- 
gen mischen,  und  die  Hinweisung  auf  analoge  Erscheinungen 
im  Alterthume. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  juris  Johann  Rudolf 
Burkhardt  über  die  3  Basierischen  Chroniken  der  Fa- 
milien Brand,  Socin  und  Fäsch,  wobei  er  besonders  auf 
den  darin  enthaltenen  biographischen  Stoff  und  die  daraus  zu 
entnehmenden  Beiträge  zur  Sittengeschichte  des  16ten  und  17tea 
Jahrhunderts  aufmerksam  machte.  Die  Chronik  der  Familiii 
Brand  wurde  von  Heinrich  Petri  im  I6ten  Jahrhundert  verfessl 
und  schildert  namentlich  das  Leben  von  Theodor  Brand,  1489 
geboren,  der  an  den  italienischen  Kriegen  Ihellnahm  und  spä- 
ter als  Bürgermeister  in  Basel  eine  Rolle  spielte,  sowie  voii 
Bernhard  Brand  (1525 — 1594),  der  anfangs  Professor  und  Dom- 
herr zu  St.  Peter  war,  dann  als  Fähndrich  gegen  Frankreich 
diente  und  später  als  Gesandter  beim  Kaiser  ftr  seine  Vater^ 
Stadt  thStig  war;  Die  Familie  Socin,  deren  Chronik  bis-kunr 
Jahre  1683  reicht,  stammt  von  einem  adeligen  Geschlecht  aus 
Siena  ab,  dem  auch  Lälius  und  Faustns  Socin,  die  Stifter  der 
Unitarier,  angehören.  Ein  Zweig  dieses  Geschlechts  zog  nach 
Beilenz,  und 'von  dort,  des  reformirten  Glaobeiis  wegen 'ver- 
folgt, flüchtetieo  sich  1555  Aäton  und  Benedikt  nach  Basel.  Diesel 
Chronilc  spricht  besonders  ausführlich' von  Benedikt  Socin,  dessen 
Sohne  Jösäph  (lS70-i-1648),  der  wie  sisin  Y«ter  "zwar  l^rth  im 


1W¥  BftrficM«^ 

SlQiicbßQi  ^ar^  Qa<:bi  und  oneb.  aberifyi^  A^pitAfiiD' «einer  ^Pf& 

Gro8p9«bn;£iaaouei,.  gelM)^r9n!l628!,,dav  M^ne^fd.  df^  dpepis^ig« 
jährigen  Krieges  im  schwedischen  JBß^re  dieo^ßi^  spätiQn  atie^r 
ala  Kaufinaoni  und  S4afitsiq»anQ'  aiob  in  gj^j^bfr  W^i^^«  aju^f ßich- 
netei  Die  Fä^chiscbe  Faniilieqchr.onjk«^  die  ^a^r  T(4MäD.4ifi'iaf 
itni  vciQ,  t40jA  bi9  18^  rei^h  erzUjbtU  b^<H(de^^  von  JqbaJ^n 
Jfakpb  F^scb , . Brofefiisoff  insUtutiooupQir  und  codicjs.und  gewa^d^ 
fem  Advokai,  Jobanq  Rudolf  Fä50b,.(l<SZa-*- 1,^90  dei«  r/BiQb^t^n 
filaaler  «tainer: Zeit;. einem  geschickten, Kaufmann ,  dar  au^b,Qi|i>< 
gßvmmtJbr  wurde  und.  mi  dem  benuhmlbenf  WeU^t^  mi^^^ 
Stn^iti^kaiten  hatte,  Jevemias.  Väs€b<>  der^Land^Qgt  iOsRamMa^ 
WAil»:und  anderen. 

Dqh  tiavtfn  Vortrag  bielt  H^r,  Df«  pMU  4'Ohani^  JrakfO>b 
Bern-oulIi-Reber  über  die  Glaubwürdigk.eU  d:e^.XaQi-> 
\Ui»i  Aer  Redner  stallte  es  stob  z«r  Aofgabe,^  djat  AtOgiriffQ  von 
Sjerers  gag-en  Tacitu»  2^  widerilegaip^,.  a)s.  habe  dfie^er.  au^i  P(9^ 
lönlicjbie]?  Abneigung  d«n ,  Tibjei^itis  19,  dQni6,6rstentR<ii9hai:n,  4ax 
Annalen.  als  einen  abacbeifUiirb^si  XjVMPaa  gßiscbHdejrt,  s^infi 
yof7iig0  und  Tugenden)  veracbwiegai^i,  «eina  Fablai;  w^  La^^ 
grell  übertrieben  unjd)  sehr  vi^l^  XbatsaQhan«gf)fiiil9cblv.  Kr>  :Qaiigf ai. 
ism  aUerdingf  der  Cbarakter  des  Tibarii^9>  eji^  Rä4Msali  aei,,  wiA 
Aw  ,voB»  RifCbard  Ut..  und  Ludwig  XJ«,  ejniet  VarbifidwDig:  vqn  b^ 
b»ff  gaiMigfir!  Qiagabiupg,  nndl  siUliqbisii  Vcff^orfe^beit«;,  da^StJHab 
diess  ;|iun>  Thail  durch  aajna  strtngei  Erisiiebungi  upf^.  Au^stmi 

erlUltrein^  lassa^  daa»  owr  didr  gp«!chin9JdjgB,  QAfiing  Vielleju^  dan 

Hibariw  r^^W^f.  d^asidac^ge»  ajle,  anderen.  Qeiiiiübt^rsMttiar»  b^V* 

89«dars.Snaton,vaadDio  Caawif,  abarran^b  SiapeM»,  JpaefJbuAUQA 
^n^anab  ip>  dfBir'  ScbUdarun^^;  das  1jibarii|s  yailkawmen,  w\  Tiapir 
^a  öbßvainstimnien,,  daas  Xac^Uns,  aiucb.  dieigut^p,  SjeiMraiii«  Jh 
bapilua.  anarkemne.  \k»A  nnr  ifh  wa^igaoi  M\ht^  iMob^  unb^a^ng^, 

D^n.  fanftan.  Vorfrag«  bJsaUt  QLarr.  I>r.  p^bM-*  2in|im/eri|^il«^ 
G,a.q4«  Mia^b^t  i|bf^  4^a.  XQdA/?«i,g^rrfbtt  b^e^i»  dov*  al^t^^A 
4a«JP  t.air,nr  Vifk  BanOtowg  aaji»i9r.  yieUaobf^^lMieii.^a  bA^^ 
.S/^briA4apk^$iei:  au(4^eia«,.  Hobr  iM  Papf^us^  w4* 


der  Kantotaalge«eil8chafteD.  *    '^tM 

• 

tMftdr'Hltlirei^UDg'^üF^ie'I^cifrichte^n  der  S^briftsteHer  des  gri»* 
dliis6&6ft  SlileYlfauins,  äielnsieriptioifefDtt.-s.  nr.  scIiiMerte  d^r 
Vi6Hass«r  zuerst  ttiadh  ^Diodtfr  und  Wüfcfnsoii  das  veitliche  Ge- 
riebt  md  'dann  das  Todteogericht  der  Aegypter,  welebes,  zaerst 
^fhk  Institut  der  strengen  Sittetizucbt,  später  bloss  zu  einer  feier» 
liißben  Geremonie  geworden  war.  Dann  ^ing  er  liber  zur  ge- 
nMefü  iDarstellting  desTodtengericbts  yor  den  Osiriden  im  Amen- 
tbfi^  "oSer  in  d^  XJnterirelt,  fm  es  sich  im  Turtner  Hymnolo«- 
gintn,  adf  Sarkophagen  und  an  einer  Tempelwand  abgebildet 
fiiid^t  und  zuerst  durch  Sefffiittfa  und  Dhlemanfn  etne  grüodHobe 
fe^kiärung  erhalten  bat. 

Der  sechste  Vortrag  wurde  gehalten  too  Herrn  Dr.  phil« 
Remigius  Meyer  über  die  Stiftung  des  ewigen  Rund^es 
dc^r -E'id'gent^ssen»  Er  bestand  aus  einer  Vergleiehung  der 
Berichte  d«r  verscMedenen  Chronisten  mit  der  Chronik  des  weis» 
Ben  Bffches  im 'Archive  0bwa]diHi,*n9Ch  dem  I8B6  durch  B^tm 
Q.  V.  Wys»  Teranstalteten  Abdm  ke.  Der  Herr  Verfasser  ver* 
gliöh  letztere  besonders  'geddu  mit*  der  Ohrdntk '¥on  Petermann 
Etterlin,  1907  gedruckt  in  Basel,  und 'wies  nach,  dass  ^beide 
fast  'wörtiidh  Oberetnstimmen ,  Ette^Hn  jedoch  ausfölyrlicher  i^. 
Ak  Quelle  der  tu  beiden 'erzählten  Begebdnbeiten  sind  minient^ 
Hdh  alte  Volkslieder  und  dramatische  Bearbeitungen  der-Ge* 
S4^bichle  Wilhelm  Teils  anzune^bmen.  Herr  Meyer  machte  ins* 
besondere  d'arauf  aufmerksam,  dass  die  früheren  Ghroniolen  bia 
attf'Hädimeflin  sehr  wenig  von  den  Einzelnheiten  der  Stiftung 
des  Sdhweizerbundes  wissen,  dass  uns  bei  Btterlin,  In  der  Qhro» 
nik'des  weissen  Buches  und  bei  =Russ  schon  eine  Menge  otQ- 
zeln'e  Slfige  entgctgenlreten  und  dass  dann  bei  Tsebudi,  «« 
iSSO,  'also  ä60  Jährte  nach  den  von  ihm  erzSblten  Begebenheit 
ten,^d4e  ganze  beschichte  mit  allen  genauen  Daten- und  'dea 
Tanf-  ttHd  Oeschlecbtsnamen  der  handelnden  Personen  so  t«t>- 
,  Hegt,  wie  sie  Jetzt  aNgemein  bekannt  ist,  'obne  dass  man  naob- 
weisen  kunn ,  woher  Tschcrdi  diese  Ereignisse  «m  to  yM  ge* 
neuer  kennen  s<^llte  ith  seine  Vorgänger. 

Den  'siebenten  Vortrag  hielt 'Herr  Professor  Riggenba'Cb 
fibeir  den  Apiistel  Johannes  und'die- Osferfeier.    Eni- 


1  _ 

xLvi  Barichte 

Hegen  dem  Beriehle  des  Eusebius,  das«  ansfer  dem  ApostelJo'* 
tiannes  es  auch  noch  einen  Presbyter  dieses  Namens  gegeben 
und  dass  in  Ephesus  zwei  Gräber  des  Johannes  gewesen,  wies 
der  Herr  Verfasser  überzeugend  nach,  dass  der  Apostel  und  der 
Presbyter  nur  eine  und  ebendieselbe  Person  gewesen  sind,  in* 
dem  Presbyter  hier  nur  ein  ehrenvoller  Titel  für  den  Apostel 
ist  y  ao  viel  als :  ehrwürdiger  Vater.  Dann  gab  er  eine  Darstel- 
lung des  Streites  der  kleinasiatischen  und  der  abendländischen 
Kirche  wegen  der  Osterfeier,  indem  er  dabei  3  Epochen  unter- 
schied :  1)  den  Streit  zwischen  Polykarpos  von  Smyrna  und  Anice- 
tus  von  Rom,  um  160,  2)  den  Streit  in  Laodicea,  um  170,  un-d 
3)  den  Streit  zwischen  Polykrates  von  Ephesns  nnd  Viktor  von 
Rom,  um  190.  ,   - 

Den  achten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  j.  Karl  Wieland. 
Er  theilte  darin  eine  Anzahl  Briefe  seines  Gros»vaiers,  de« 
Bürgermeisters  Wieland,  aus  den  Zeiten  der  helve- 
tischen Republik  mit,  zuerst  einige  in  der  Zeit  vom  Novem- 
ber 1797  bis  zum  Februar  1798,  aus  Liestal  geschrieben,  wo  er 
seit  1796  Stadtscbreiber  war,  an  seinen  Schwiegervater,  den 
Buchhändler  und  Dreizehner  Johannes  Schweighauser  gerichtet ; 
dann  solche  in  der  Zeit  vom  Sommer  1802  bis  März  1803  aus 
Bern,  wo  er  damals  Senator  und  für  kurze  Zeit  Finaozminister 
der  helvetischen  Republik  war,  an  Ochs,  Legrand,  St ehlin  ge- 
schrieben. Diese.  Briefe  sind  wichtig  wegen  mebrener  Begeben- 
heiten aus  dieser  bewegten  und  stürmischen  Zeit,  von  denen 
sie  erzählen»  und  besonders  wegen  der  unparteiischen, Darslel- 
Jjimg  dea  Auftretens,  der  beiden  feindlichen  Parteien*  Denn  Wie- 
land nahm  zwischen  beiden  eine  Mittelstellung  ein;  er  war  zwar 
ein  Beförderer  der  Umwälzung  von.  1798  und  tadelte  lebbaiit 
alle  Schritte»  welche  dazu  dienen  sollten,  die  früheren  Zustände 
wieder  herbeizuführen;  aber  er. erklärte  sich  ebenso  entschio'- 
4en  gegen  die  Partei  der  spgenannten  Patrioten«  Er  zog  d^if 
Föderativsystem  einer  einheitlichen  Bepublik  vor;  ermissbilligde 
das  Benehmen  und  das.  gewaltsame  Verfahren  mehrerer  Mitglie- 
der der , helvetischen  Regierung;  besonders  klagt  er  über  den 
misslichen  Zustand  der  Finanzen«    Nach  seiner  Rückkehr  nach 


der  Kimtopftlf o^^Uachftftetf ,  vom 

flaiel  wirkte  er  ab  Staattmihteiber  und  Bfirgermeiaier  für  seme 
Mitbürger. 

Auf  Einladung  der  Geselleebaft  bielt  ferner  Herr  Floto, 
Vrolesaor  der  Geschichte»  2wei  Öffentliche  Vorltige  Yor  einem 
^geiDiflcfaten  Publikum  in  der  Aula  des  Museums  fiber  Daute 
iind  die  divina  commedia.  Der  Herr  Verfasser  schilderte 
•die  politischen  ZustSnde  tou  Florenz  zur  Zeit  von  Dante,  hob 
^eseodeis  die  gegenseitige  Stellung  der  Parteien  der  Guelfen 
iind  Ghibellinen  hervor  und  erzählte  dann  die  Lebensgeschichte 
des  Dante y  namentlich  mit  Benützung  von  dessen  eigener  vita 
«nuova  und  der  vi(a  di  Dante  von  Boccaccio.  :£r  verband  hie^ 
jnit  eine  ausführliche  Er&rteruag  über  den  Frauendienst  des 
fFanzösischen  und  italienischen  Hitlelallers.  In  der  zweiten  Yor- 
Jesung  ging  der  Redner  nach  der  allseitigen  Beleuchtung  der 
Stellung  Dante's  in  den  politischen  Parteikämpfen  seiner  Zeit 
4ind  seiner  späteren  Lebensverhältnisse  zu  einer  gedrängten  Cha- 
rakterisirung  seines  Meisterwerks  und  zur  Darstellung  der  reli- 
giösen und  politischen  Anschauungsweise  Dante's  über,  wie  sie 
diesem  Gedichte  zu  Grunde  liegt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist 
übrigens  anzuführen ,  dass  auch  Herr  Professor  Picchioni  in  zwei 
öffentlichen  Vorlesungen,  die  seither  im  Drucke  erschienen  sind, 
in  italienischer  Sprache  denselben  Gegenstand^  d.  h.  die  allego- 
rische Erklärung^der  divina  commedia  von  Dante,  behandelte 
und  dabei  seine  abweichenden  Ansichten  entwickelte. 

Der  Personalbestand  der  Gesellschaft  beträgt  gegenwärtig 
^  Mitglieder.  Durch. Tod  haben  wir  verloren  Herrn  J.  U.  D. 
von  Spejr,  Notar.  Neu  eingetreten  sind  die  Herren  Dr.  phil. 
Wilhelm  Vischer,  Dr.  j.  Karl  Burkhardt,  Professor  Flotb  und 
Dr.  Rieger.  Die  Anzahl  der  korrespondirenden  Mitglieder  ist 
mit  17  unverändert  geblieben«  Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder 
ist  von  18  auf  21  vermehrt  worden,  durch  die  Ernennung  der 
Herrn  Dr.  G.  von  Wyss  in  Zürich,  Rathsherr  Peter  Merian  und 
Antistes  Burkhardt  in  Basel. 

Unsere  Verbindungen  mit  anderen  Gesellschaften  haben  sich 
auch  in  diesem  Jahre  vermehrt.  Von  dem  durch  Mitglieder  der 
Gesellschaft  verfasslen  Werke:  Basel  im  14ten  Jahrhundert, 


HKVHi  Berichte  dar  iK(toloiialg«fttUacli«fteD. 

mnpden  45>ExfnplaTe.aitfibFeiiniil{(lieder«nd  .kopre^iiobdiraiifd^ 
Mitglieder,  39  an  ebensoviele  historische  GeselischaftQa  \let 
Schweiz  md  des.AjusliiMtis  irersMidt« 

lo'fiinsiolit  auf  unsetePubläaliooen  iat.za  hemerheB,  klatis 
ider  secheielBand  unserer ^Bei träge. zur  vaterläDdis4^baD  Geschi«hle 
sich I geradB '«Miter  ^ er  Presse  befindet.  £r  enlhäLt  folgende. Ab- 
bandlimgen:  1)  die  Stiftung  des  ewigen«  Bitsdesdisr. 'Eidgenosse» 
von  Dr.  phih  Remigiitrs.Mej^ery  2)  2. historische  Lieder,  milge* 
theilt  Yon  ;Dr.  Pfoffer,  3)  den  Bund  der  Sfeh^iteizer  mil  Lud* 
/wrg  XI¥.  von  Pcefesaor. 'Reber, '4)t Briefe  f on  B4irgermeialer  Wie- 
land,  mitgelbeiU  von  Dr.  >Karl  -Wielasid,  S)rBeatus  Bihesianus 
Ton  Dr.  phH.  Jilähly,  '6)  die  Arnteafehefher^e  •vodDr/.Meyer'JAertaA, 
7)  Pater  Girand  ^on  Ju^nkUdallHess,  B)  seine  Urkunde  dher(  die 
Verbältnisse  der  Juden  in  IBasei,  milgoAheirlt  davch'&aiididat  Oaer» 
B]  Urkunden  über  flexenproaesM. aus  dem  Berner  lArobiye,  ,mitr 
-geiheilt  durch  Herrn  Steatssdu:eifecr>.Uontz  ivoniStJirlefi-in^Bero« 
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ITerhältniase  zur  Zeit  der  Sempaehersehlacht, 

namenllich 

ABer  die  Beziehungen  zwischen  der  Eidgenossenschaft 
Qftd  deai  deilUciien  grossen.. SlidlehoBdes. 

VOD 

Professor  tÜOBKH  in  Bern. 

(Vortraf  ia  4«r  »Ugrai«iBeB  (eschielitftonchMideB  GeadlseliAA  dwr  Schwab 

wn  80.  Attfust  1856  ) 


I. 

Ich  glaube  vor  Allem,  Sie,  verehrte  Anwesende,  um  Eni- 
^chuldigung  bitten  zu  mflssen,  dass  ich,  zum  ersten  IMe  in 
Ihrer  Versammlung,  mit  einem  Vortrage  vor  Sie  trete.  Denn 
obschon  die  Geschichte  mein  Fach  ist,  so  weiss  ich  doch  nur 
zu  gut,  dass  ich  in  Bezug  auf  die  Specialgeschichte  dieses 
Landes  den  Mitgliedern  dieser  Versammlung  mich  nicht  gleich«* 
stellen  darf.  Auch  wurde  ich  von  selbst  nicht  darauf •  ge* 
kommen  sein,  Ihre  mir  so  werthe  Bekanntschaft  sofort  mit  einer 
ftede  zu  eröffnen,  hätte  mich  nicht  unser  verehrter  Präsident 
dazu  aufgefordert,  und  in  so  freundlicher  Weise,  dass  ich  nicht 
nmhin  konnte,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen.  Indessen  glaubte 
ich  einen  ijegenstand  wählen  zu  müssen,  in  dem  ich  schon 
mehr  zu  Hause  bin,  der  nicht  blos  speciell- schweizerische, 
sondern  auch  allgemeine,  insbesondere  deutsche  Beziehungen 
hat.     Die  Wicbligkeit  dieser  Beziehungen  brauche  ich  Ihnen 


4  Ueber  die  politischen  Verhältnisse 

nicht  weiter  auseinanderzusetzen.  War  doch  die  Schweiz  lange 
hinfort  ein  Glied  des  deutschen  Reiches.  Aeusserte  sie  doch 
seit  der  Entstehung  der  Eidgenossenschaft  den  mächtigsten  Ein- 
fluss  auf  die  benachbarten  Reichsgebiete,  erregte  sie  doch  in^ 
Deutschland  während  der  wichti|^stf  n  Perioden  seiner  Geschichte 
die  lebhaftesten  Sympathien  —  Sympathien ,  die  auch  heute  nicht 
erloschen  sind.  Denn  noch  werden  dort  dfe  Entwicklungen  der 
Schweiz  mit  dem  grössten  Interesse  verfolgt:  Viele  sehen  hier 
den  geheimsten  Wunsch '  ihres  Herzens  verwirklicht.  '  Auch 
ich  rechne  mich  zu  denen,  die.  vou  jeher  die  wärmsten  Gefühle 
fOr  <)ieses  Land^  ^eine  Institutionen,  sein  politisches  Gemein- 
wesen  hegten.  Und  ich  freue  mich ,  hinzusetzen  zu  können, 
dass,  seüdeiU'ieh  ]BMh(iiii  Laade  aelbst  iiefiiid?^»  i^^es  Gefühl 
nicht  nur  keinen  Abbruch  erlitten  hat,  sondern  gesteigert  wor-^ 
den  ist. 

Der  Gegenstand»  über:d^n  ieb  beute  fii  Ihnen  sprechen  will^ 
sind  die  politischen  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Sempacherschlacht^ 
insbesondere  die  Beziehungen  der  Schweiz  zu  dem  grossen  deut^ 
sehen  Städtebunde.  Um  dieselben  in  dem  rechten  Liebte  er- 
scheinen zu  lassen,  gestatten  Sie  mir  wohl,  dass  ich  etwas  wei- 
ter aushole. 

AlSi  niit  dem  UoCerg^ag^  der  Bohenstaufen»  die  edle^e^  Sei- 
len<  ans  4eii^  mittetalterlichisa  SlaaU*  und  Kircbenzustäiiden  ver- 
aelkwuQdra  waren,  begann  sich  fast  üb^ßralUn  Europa  eioe.neu9 
OrdQuog  der  Dinge,  zu  entwickflo.    Neben  dem  Adel  und  der 
GiaisÜicbkeit,  welche  bisher  die  bevorrechteten  politischen  Kör- 
per waren,  that  sich  ein  dritter  Stand,  das  Bürgerihum,   her«» 
vor.     Tbeils  dprcb  eigene  Kraift,  theiU  unterstützt  durch  die 
Könige,  welche  dieses  neue  Element  in  ihrem  Kampfe  gegei^ 
4ie  AriMokratie  benutzen  wollten,  errang  es  in  Kurzem  eine  a^ 
gro^9  Bedeutung,   dass  man  es   den  bfeiden   andern  Ständen 
güei^bstellen  durfte.    Und  ni^bt  lange  dauerte  es^  so  regte  sich 
m  noch  tieferen  Schiebten  der  Geaellschaft  ein  ähnliches  Strer 
ben.    Auch  die  Bauern  erlangon  ^nächst  das  Bewnsstsein  des 
JPruckes ,  miter  dem  sie  ßcbmactiteii ,  dann  eotstebt  in  ihnen  daa 
Bedärfniss,  dieaen  Zustand  zu  verbesseirni  vfas  fräher  oder  spä'- 
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fer  zu  dem  Strebeh  nach  gftD^tlieher  Freflieil'»  »acb  Glaicbstel« 
lang  mit  den  3  andern  Ständen  IQbren  mtisste. 

Das  ih,  labftbundert  ist  da^ei^tge,  in  welchem  dieslir  deiao« 
kraiiscbe  Geist  zum  Dnrchbruch  kemint,  und  ungemeine  Erfolge 
bringt.  Er  dringt  in  alle  Spbären  deis  Lebens,  in  alle  Kreis« 
der  Bildung  ein.  Wir  seben  ihn  ebenso  tbätig  in  der  Poesie^ 
"v^ie  in  der  Kircbe,  im  geselligen  Verkebr,  wie  in  der  Wissen- 
schaft. Von  den  HOfen  verschwinden  die  ritterlieben  SEnger,  und 
Hofnarren,  eben- die  Repräsentanten  der  niedern  Stände,  neb* 
men  ihre  Stellen  ein.  Die  Städte  geben  in  der  Mode,  in  der 
Kiejdertraeht,  *in  Vergnügungen,  Feetlicbkeiten  u.  s.  w. 4en  Ton 
an.  Das  Monopol  der  Historiographie  wird  allmäblig  der  Geiste 
lichkeit  entzogen  und  minmebr  von  bürgerlichen  Federn  ge* 
handhabt.  Selbst  die  theologische  Wissenschaft  tritt  jetzt  in 
der  Volkssprache  auf,  und  gerade  die  einflussreicbsten ,  bedeu- 
tendsten Männer,  die  Mystiker,  schreiben  nicht  nur  in  der 
Volkssprache,  sondern  dergestalt,  dass  es  auf  das  Volk  wirken 
«oll.  In  der  Kirche  selbst  aber  erhebt  sieh  ein  demekralisober 
Ceist,  ein  Geist  des  Widerspruchs,  der  radikalen  Reform. 

Bei  solchen  Erfolgen  war  es  natQrlicfa»  dass  die  Demokra- 
tie auf  den  Gedanken  kam,  die  politischen  Zustände  in  ihrem 
Sinne  und  zu  ihren  Gunsten  yoUkommen  umzugestalten  d.  b. 
Staatsordnungen  eibziiffibren ,  in  -  beleben  die  niedern  Stände 
nicht  nur  den  andern  gleiehberecbtigt  wären,  sondern  wo  sie 
sogar  einen  überwiegenden  Einfluss  auf  das  ganze  Staatswesen 
äussern  könnten,  und  wo  die  andern  Ststede  als  sol-cbe  mehr 
oder  minder  verschwunden  wären. 

Solche  revolutionäre  Gedanken  kommen  nicht  auf,  wenn 
man  sich  im  Ganzen  wohl  fühlt ,  wenn  man  sich  in  dem  Besitze 
des  Errungenen  sicher  weiss,  wohl  aber,  wenn  man  die  Be- 
sorgniss  hegt,  dass  man  doch  über  kurz  oder  lang  aus  der  ein- 
genommenen Stellung  herausgeworfen  werden  kann,  so  dass 
man  fast  in  beständiger  Ungewissbeit  schwebt.  Das  Bürgertbum 
sowohl  aber,  wie  noch  viel  mehr  der  Bauernstand  war  iA 
dieser  Lage.  Trotif  des  geistigen  Uebergewichts  fand  sieb  das 
Bürgertbum  in  immerwäbreildem  Zwist  mit  dem  Adel,  mit  der 
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Geistlichkeit,  ja  salbet  mit  dem  Köoigtbum.  ~  Dean  wenn  dir 
Könige  mit  Hfiife  der  Städte  eine  gewisse  BedeutuDg,  eine  Ueber-- 
legenheit  über  die  Aristokratie  erlangt  hatten,  so  benützten  sie' 
in  der  Regel  diese  ihre  vortheilhafle  Stellung  zur  Ausbeutung 
des  Bfirgertbnms ,  und  es  stellt0  sich  in  den  meisten  Fällen  her- 
aus, dass  sie  an  eine  grundsätzliche  Begünstigung  desselben 
nicht  gedacht,  dass  sie  es  nur  als  Mittel  zum  Zwecke  benutzt 
hatten«  Der  Bauernstand  aber  wurde  gerade  im  t&.  Jahrbun-- 
dert,  im  Widerspruche  mit  seinen  Ansprüchen ,  mehr  und  mehr 
gedrückt.  Unter  solchen  Umständen  begreifen  sich  jene  revolu- 
tionären Gedanken :  auf  der  einen  Seite  Selbstgefühl ,  vollkom- 
menes Bewusstsein  über  die  Stellung,  die  man  einnehmen  sollte^ 
auf  der  andern  Seite  Besorgniss,  Alles  zu  verlieren  den  bevor*- 
rechten  Ständen  gegenüber,  daher  Hass  gegen  diese,  und  Ge-^ 
fßhl  der  Nothwendigkeit ,  diese  auf  Tod  und  Leben  zu  be- 
kämpfen. 

Freilich  war  dieses  letztere  Gefühl  nicht  durchgängig.  Es- 
war  im  Grunde  nur  eine  Partei,  aber  doch  eine  mächtige  und 
thatkräftige  Partei,  welche  es  hegte.  Weiss  sie  sich  derHas«- 
sen  zu  bemächtigen,  so  fasstsie  die  kühnsten  und  weitgehend- 
sten Entwürfe.  Aber  nicht  immer  gelingt  ihr  diess.  Denn  der 
grö.ssere  Theil  der  Menschen  ist  zu  allen  Zeiten  nicht  eigen!«* 
lieh  für  Bewegungszustände,  aus  denen  erst  das  zu  ersire- 
bendeJiNeue  hervortreten  soll,  sondern  er  begnügt  sich  mit  der 
unmittelbaren  Gegenwart,  wenn  sie  nur  halbwegs  leidlich  ist: 
und  ist  ja,  um  das  eigene  Interesse  zu  wahren,  einige  Anstren- 
gung erforderlich,  so  geht  sie  nicht  weiter,  als  der  unmittel* 
bare- Bedarf  erheischt.  Dieser  Umstand  aber,  dass  nicht  die 
gaoze  Masse  der  niedern  Stände  an  den  Oppositionskämpfep 
Antheil  nahm,  oder  doch  wenigstens  nicht  lange  genug  aushielt^ 
ist  wohl  die  vorzüglichste  Ursache  von  dem  Misslingen  der  mei^ 
sten  dieser  Bestrebungen.  Aber  noch  auf  einen  andern  Punkt 
ist  hinzuweisen.  Zwischen  dem  Bürger-  und  Bauernstande  fand 
kein  rechtes  Einvernehmen  statt:  selten,  dass  sie  mit  einander 
gingen:  in  der  Begel  waren  sie  einander  gleichgültig,  oder 
entfremdet,  nicht   selten  sogar  feindselig.    Das  verdarb  vieK 
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Kebrea  wir  liir&ck*  Seil  'der  liitte  de»  14. 
ertän  wir  ntin'  diese  revolutiönftmn  BetlrebungeD  der  Densofkra- 
lie'aiil  luifemeiiifer' Energie  ia  einem  Lende  Enropa's  iitteh  den» 
andern  henrorCreten.  Den  Anfang  machten  die  Ifaliener  zn  den 
Zeilen  Cola  Rienzis.  Dann  kamen  die  Fiandrer  unter  den  Arte» 
▼elda,  die  Franzoien  unter  Stephan  llarcel,  die  Engiftnder  un- 
ter Wal  Tjter«  Der  durchgreifende  Gedanke  all'  dieser  Bewe- 
gungen war,  eine  vollkommen  neue  Slaalsordnung  einzuAhren 
mil  demokratischen  Grundlagen»  mil  Ni^erwerfung  oder  wenig- 
stens bedeutender  Sohmilerung  der  Aristokratie ,  mit  Beschränkung 
des  Kdnigthums  oder  auch  BeseitiguDg  desselben.  Diese  Bewe* 
gung  ging  in  der  Regel  yon  dem  Bfirgerthum  aus :  aber  schon 
in  Frankreich  halle  sich  ihr  ein  Bauernanfstand,  die  Jacquerie, 
angeschlossen:  in  England  war  sogar  der  Mittelpunkt  der  Be- 
wegung die  Landbevölkerung  selbst  Fast  flberall  war  sie  auch 
gegen  die  Kirche  gerichtet:  am  energischsten  in  England >  wo 
sie  mit  den  Lehren  Wiklefs  zusammenhing. 

Das  deutsche  Reich  blieb  hinter  diesen  Ländern  nicht  zu- 
rück. Auch  hier  waren  es  die  Städte,  welche  ähnliche  Ten- 
denzen verfolgten,  wie  die  Italiener,  die  Franzosen,  die  Eng- 
länder. Und  auch  hier  nahm  die  LandbevtVlkerung  an  der  Be- 
wegung einen  sehr  lebhaften  Antheil. 


/ 


n. 


Die  Absicht,  die  Taktik,  die  ganze  Handlungsweise  der 
Städte  hängt  auf  das  Engste  mit  der  jeweiligen  Politik  der  deut- 
schen* Kaiser  zusammen.  Diese  mfissen  wir  daher  zum  bessern 
Verständniss  zunächst  ins  Auge  fassen. 

Theoretisch  war  die  Befugniss  der  deutschen  Kaiser  nicht 
geringer,  wie  die  der  Könige  des  westlichen  Europa:  ja  sie 
konnten  sogar  als  die  Nachfolger  der  römischen  Lnperatoren 
noch  eine  grössere  Machtflille  in  Anspruch  nehmen,  wie  diese. 
Aber  thatsächlich  verhielt  es  sich  ganz  anders.  Vor  Allem :  die 
deutschen  Kaiser  waren  WafaUlQrsten,  während  die  Könige  voi^ 
Frankreich ,  England ,  Castilien,  Aragonien  erbliche  Fürsten  wa- 
ren.    Die  deutschen  Kaiser   wurden  ferner  von  einer  Anzahl 
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.FiQrAtea  l^ewBlilt ,  deaen  von  vornfaerdn;  f &r  ihm  Stimmd  eine 
.Hange  tpq  Yergüostigungen  zugestanden  werden  nraMten.  Oteee 
Ver^üsljgttnfen  hoibiefi  lueU  «nur  das  FfiKatenihuni,  sosdern 
sdbmälerten  zugleich  die  kajserliclue  Macht  imd  die  Tolksfirei- 
heit.    So<taB«(  die  Fürsten  wählten  gevr öhnlieh  Grasse  Yon  ge- 
ringer Batisinacht  s^u  Oberhäujitern  des  Reichs ,  weil  diese,  ihnen 
minder  g^brlich  zu  sein  schienen ,  "vielmehr  van  ihnen  abh&n- 
•gjg' waren«  und.  um  sich  die  Treue  der  Fürsten  za  erbalten,  zn 
noch  mehr  Entänsserungen.  der  (Königlichen  Gerechtsame  ge- 
•iBwang^n  wurden..    So  ging  im  Laufe  des  1&»  Jahrhunderts  ein 
..kaiserliches  Vorrecht  nach  dem  andern  mi  die  Fürsten  ▼erloren, 
'Und  diese »  yorher  schon  erblich,  waren  nahe  daran,  die  volle 
Landeshoheit  zu  erlangen« 

Standen  nun  den  Kaisern  keine  Mittel  zu  Gebole*,  um  diese 
.Entwicklung  zu  hemmen,   die  kaiserliche  Gewalt  zu  erhalten 
otde^  wieder  herzustellen  und  in  eine  ähnliche  Stellung  zu  kom- 
men, wie  die  Könige  von  Frankreich  oder  England? 

Genau  genommen  gab  es  nur  ein  Mittel,  welches  sicher 
zum  Ziele  zu  führen  schien.  Die  Kaiser  mussten  sich  mit  den 
Elementen  verbinden,  welche  an  und  für  «ich  schon ^len  Für* 
sten  feindlich  gesinnt,  welche  daher  die  natürlichen  Bundes- 
genossen der  Kaiser  waren.  Sie  mussten  gehoben,  ge£ördeit, 
unterstützt  werden,  grundsätzlich,  folgerichlig,  unausgesetzt, 
bis  sie  so  viel  Stärke  gewonnen  hatten,  dass  sie  das  Fürsten- 
ii}(um  überwältigen,  aufr^Jlen  konnten. 

Diei^  Elemente  Wiaren:  1}  die  Städte;  2}  die  freien  Land- 
/icbaften  d.  h.  solphe  die  unnuttelbar  zum  Reiche  gehörten,  und 
noch  keinem  Fürsten  unterthan  waren.  .   . 

Die  Befolgung  einer  solchen  Politik  setzte  freilich  einen 
weiten  Blick  voraus,  erforderte  Kühnheit ,  Thatkraft,  Kblgertch^ 
ligkeit  und  vor  AUem  uneigennütasige  Biogabe  der  Kaiser  an 
das  Reich.  Denn  diese  Politik  trug  nur  langsame  Früchte:  deih 
lenige,  wekher  itusgesäet,  erntete  nicht  sogJbieh:  er^st  wenn 
mehrere  Kaiser  b\nler  einander  glelchmässig  dieaelbe  Politik 
befolgten,  war  ein  Ergebniss  zu  ^zielen. 

Denn  die  Städte  —  um  mit  diesen  zu  beginnen  —  waren 
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kHMgt  voll  Lc4»eiisfB1le ,  voll  Zukunft,  aber  noch  io  der 
««steil  B&tAe  des  14«  Jahrhunderts  waren  ihre  Territorien  doch 
:sehr  gering,  mit  denen  der  Fürsten  kaum  einigermassen  zu  ver- 
gleichen: in  der  fi^el  erstreckte  sich  Ihre  Macht  nicht  Ober 
ibre . Jif änem  oder  iaAi%r  die  Bammieile  hinaus.  Derjenige,  wel- 
cher nicht  weiter  sab,  als  auf  die  unmittdbare  Gegenwart,  musste 
daher  vor  dem  Gedanken  zurfickbeben,  sich  auf  sie  zu  stützen, 
«ie  als  Gegengewicht  gegen  das  mächtige  Fürstenlhum  zu  ge- 
brauchen. Umgekehrt  war  es  ein  Beweis  keiner  geringen  poli- 
tisdien  Einsicht,  offen  und  entschieden  ihre  Partei  zu  nehmen, 
«e  folgerichtig  gegen  Adel  und  Ffirstentfanm  zu  unterstiitzen. 

Wenn  man  aber  diess  wollte,  so  war  offenbar  eines  der 
ersten  Erfordernisse  —  die  Erweiterung  der  städtischen  Terri- 
torien, die  Ausdehnung  des  städtischen  Elements  Über  die  Mauern 
«od  über  die  Bannmeile. 

Die  Städte  hatten  schon  längst  diese  Nothwendigkeit  gefühlt, 
Mud  arbeiteten  beständig  in  diesem  Sinne.  Auf  dreierlei  Weise 
4onBte  sich  das  Gebiet,  die  Herrschaft  der  Städte  vermehren: 
1)  durch  Ankauf  neuer  Gebietstheile;  2)  dadurch,  dass  der  benacfa- 
Jbarte  Adel  das  Bürgerrecht  in  den  Städten  nahm;  ^)  endlich 
dadurch,  dass  auch  solche  Leute,  welche  in  irgend  einer  Art 
'Von  Dnterthanenverbältnifis  zu  benachbarten  Fürsten  oder  Gros- 
sen standen ,  Städtebfirger  wurden ,  ohne  jedoch  ihren  bisheri- 
.gea  Aufenthall  zu  verlassen:  mit  Einem  Worte,  dass  sie  ihr 
bisheriges  Unterthanenverhältniss  mit  dem' städtischen  vertausch- 
ten. Diess  Veriiältniss  ist  bekannt  irater  dem  Namen  des  Pfahl- 
bürgerthums.  Es  ist  diess  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Denn 
"wenn  sich  das  Pfahl bürgertbum  konsequent  entwickelt,  und 
«hne  Heumnisse  weiter  verbreitet  hätte,  so  wären  vermöge  des- 
selben alle  fürstlichen  Gebiete  durchbrochen  worden:  manche 
inrsiliche  Gebiete  hätten  sich  gar  nicht  bilden  können :  städti^ 
eche  wären  an  ihre  Stelle  getreten. 

Und  zu  demselben  Ergebnisse  hätte  die  Beschfitzung  nnd 
Pflege  der  freien  Landgemeinden  geführt,  die  im  14.  Jabrhuü^ 
dcrt  neeh  überall  im  dientschen  Reiche  bestanden,  am  Rhein, 
tn  Sachsen,  Schwaben,  Franken  und  Baiern:  die  bekanntesten 
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sind  die  Bauenirepiibliken  der  Friesen  und  der  Dilhmarten  m 
Norden,  die  der  schweizeriscben  Waldställe  im  Süden]  das- 
deutschen  Reiches. 

Es  war  dann  femer  nölhig,  dass  diese  fürstenfeindlichen 
Elemente  in  Einigungen  zusammentraten»  sich  gegenseitig  un- 
terstfitzten» nach  gemeinsamen  Plane  handelten»  und  dass  sieb 
der  Kaiser  an  die  Spitze  derselben  stellte. 

Nun  hat  es  allerdings  nicht  an  Kaisem  gefehlt »  welche  diese 
Gedanken  hegten.  Schon  Adolf  von  Nassau  handelte  in  diesen» 
Sinne.  Noch  principieller  und  konsequenter  unterstOtzte  Alhreehl 
das  Bürgerthum.  Er  hat  die  Bfinde  der  Städte  neuerdings  in» 
Leben  gerufen »  und  zwar  mit  der  ausgesprochenen  Absicht»  sie 
dem  Fürstenthum  entgegenzustellen.  Ebenso  war  Ludwig  der 
Baier  ein  entschiedener  Begünstiger  des  Bürgerthums»  theilweise 
auch  der  freien  Landgemeinden,  gegen  Aristokratie  und  Ffirstei»- 
thum.  Allerdings  war  er  nichts  weniger»  als  konsequent.  Wäh- 
rend er  z.  B.  die  Eidgenossenschaft  der  schweizerischen  Land* 
gemeinden  begünstigte»  handelte  er  feindselig  gegen  die  Frie- 
sen. Und  die  Städte  opferte  er  nicht  selten  den  Fürsten  auf. 
Aber  in  der  letzten  Zeit  seiner  Regierang  ist  er  folgerichtiger. 
Die  Opposition  der  Fürsten  gegen  ihn  wurde  stärker ,  gefähr- 
licher durch  Verbindung  mit  dem  Papste.  Ludwig  stützte 
sich  dagegen  fast  nur  auf  die  Städte.  Er  beförderte  ihre  Eini- 
gungen» veranlasste  sie  wohl  selbst»  weckte  in  ihnen  grössere 
politische  Entwürfe»  und  offenbar  verdankte  er  es  den  Städten, 
und  ihren  Bündnissen»  dass  er  vor  der  Fürstenopposition  nicht 
erlag. 

Das  Bürgerthum  hatte  beim  Tode  Ludwigs  schon  eine  hohe 
politische  Bedeutung  gewonnen:  inzwischen  waren  mannigfache 
Erweiterungen  der  städtischen  Territorien  eingetreten :  auch  das- 
Pfabibürgerthum  hatte  angefangen  sich  mächtig  zu  entwickeln. 
Ein  Kaiser»  der  die  Politik  Ludwigs  weiter  verfolgte»  nur  noch 
mit  mehr  Konsequenz  und  Energie»  hätte  in  Kurzem  den  Städ- 
ten eine  dauernde  überwiegende  Stellung  verschaffen  können. 

Aber  der  Nachfolger  Ludwigs»  Karl  IV,  befolgte  eine  ganz 
andere  Politik«    Er  war  in  den  letzten  Jahren  der  Gegenkönig 
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Ludwigs  geweten,  der  Scbützling  des  Papstes,  der  Ffirsten  unil 
der  Aristokratie«  Versteht  sich,  dass  er  sich  von  Yoroherei» 
Bicbt  als  eifriger  Freund  der  Städte  zeigte ,  welche  ja  die  ent-^ 
schiedensten  Anhänger  Ludwigs  gewesen  und  auch  nach  desseu« 
Toi^e  den  neuen  Kaiser  mit  dem  äussersten  Misstrauen  hetrach** 
teten«  Es  war  vielmehr  natfirlich,  dass  er  sich  zunächst  als- 
Freund  derjenigen  Stände  zeigte,  die  ihn  erhöhen  hatten.  Und 
diese  Stellung  behielt  er  im  Ganzen  auch  später  bei :  er  blieb" 
ein  BegOnstiger  des  FQrstentbums ,  der  Aristokratie,  der  Geist«^ 
lichkeit. 

Nicht,  als  oh  Karl  IV«  nicht  ebenfalls  grössere  weilerge«^ 
hende  Absichten  mit  dem  Kaiserthum  gehabt  hätte.  Er  wollte 
im  Grnnd  dasselbe,  wie  seine  Vorgänger.  Er  wollte  das  Kai-^ 
serthum  erhohen,  befestigen,  es  in  seiner  Familie  erblich  ma»^ 
chen  und  zuletzt  nichts  Anderes  daraus  gestalten,  als  was  in- 
zwischen das  französische  Königthum  geworden.  Aber  er  schlug 
einen  g«nz  besonderen  Weg  dazu  ein.  Nicht  durch  Gewalt, 
nicht  auf  revolutionärem  Wege ,  nicht  durch  schroffe  Opposi- 
tion gegen  das  Flirstenthom  wollte  er  diesen  Zweck  erreichen,, 
sondern  auf  dem  Wege  der  Diplomatie,  der  Unterhandlungen,, 
des  stillen  geräuschlosen  Wirkens.  Er  wollte  zunächst  sich  eine- 
so  grosse  Hausmacht  verschaffen,  dass  kein  anderes  Fürsten- 
haus sich  damit  messen  konnte.  In  der  That  erwarb  er  zu  dem 
Königreiche  Böhmen,  welches  er  bereits  besass,  noch  Branden- 
burg. Aber  er  kaufte  sich  zugleich  in  allen  Provinzen  des 
deutschen  Reiches  an  oder  bewog  die  Grossen,  Vasallen  der 
Krone  Böhmen  zu  werden.  Ein  Gebiet  nach  dem  andern  sollte 
dergestalt  an  das  Haus  Luxenburg  kommen,  bis  zuletzt  ganz 
Deutschland  in  dem  Hause  Luxenburg,  resp.  in  der  Krone- 
Böhmen  aufginge  —  ein  Weg»  den  die  französischen  Könige  ein- 
schlugen und  von  dem  entschiedensten  Erfolge  gekrönt  sahen. 
Allein  Karl  IV.  glaubte  diese  Erweiterung  seiner  Bausmacht  nur 
durchzuführen  zu  können ,  wenn  die  Fürsten  sich  willfährig  er-^ 
zeigten.  Er  mussle  sie  also  bei  guter  Laune  erhalten ,  und  diess 
erreichte  er  nur  durch  Vergünstigungen»  durch  Zugeständnisse*. 
Er  bestätigte  ihnen  also  ihre  bisherigen  Rechte,  gab  ihnen  neue: 
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4ätu  und  trat  ttamentlich  gegen  diejenigen  Elemente ,  die  unter 
«einem  Vorgänger  den  Fürsten  besonders  gefährlich  erschienem 
waren  y  feindlieher  auf,  nämlich  giegen  die  Städte ,  gegen  die 
Landgemeinden»  überhaupt  gegen  die  demokratischen  Grund- 
stoffe. Er  verbot  alle  Einigungen ,  also  die  Städtebündnisse,  die 
Bündnisse  der  Landgemeinden ,  namentlich  auch  die  schweize- 

■  

risehe  Eidgenossenschaft. 

Was  die  letztere  anbetrifft,  so  hatte  er  hfebei  noch  einen 
besonderen  Grund.  Er  wünschte  dem  Herzog  Albrecht  ron 
Oesterreich  zu  Willen  zu  sein,  mit  dem  er  eine  Erbeinigung  zn 
«chliessen  trachtete,  zufolge  dessen  das  überlebende  Haus  dem 
andern  in  allen  seinien  fiesttzungen  folgen  sollte.  Für  den  Fäll, 
dass  das  Haus  Habsburg  ausstürbe,  was  damals  nicht  so  un«- 
möglich  schien,  wäre  das  Haus  Luxenburg  auch  in  den  Besitz 
der  Österreichischen  Landschaften  in  der  Schweiz  und  in  seine 
Ansprüche  eingetreten.  Karl  IV.  erhob  zu  diesem  Ende  auch 
den  Reichskrieg  gegen  Zürich  (1354),  welches  eben  dem  Bunde 
der  Waldstette  sieh  angeschlossen  hatte.  Und  nach  Albrechts 
Tode  ertheilte  er  dessen  Sohne  Rudolf  grosse  Vergünstigungen, 
«mannte  ihn  zum  Landvogt  in  Solothurn,  Bern,  Zürich,  und 
erlaubte  ihm,  alle  dortigen  Reichspfandschaften  einzulösen. 
Diesem  Rudolf  gab  er  auch  eine  Tochter  zur  Frau. 

Diess  war  also  die  Politik  Karls  IV.  Dabei  wollen  wir  aber 
nicht  läugnen,  dass  er  trotz  der  im  Allgemeinen  feindseligen  Ha!^ 
tung  gegen  die  Städte  gleichwohl,  wie  seine  Vorgänger,  die  Frei- 
heiten einzelner  bestätigte  und  vermehrte.  Das  war  eine  Einnahms- 
quelle für  seine  Kanzlei.  Auch  kümmerte  sich  Karl  im  Ganzen 
isehr  wenig  um  seine  Versprechungen.  Fast  in  demselben  Athem- 
zuge  opferte  er  eine  eben  begünstigte  Stadt  wieder  einem  Für- 
sten auf.  Sodann  wurde  Karl  durch  die  Ereignisse  mehrmals 
gezwungen,  seine  gewöhnliche  Staatskunst  zu  verlassen  und 
eiden  anderen  Weg  einzuschlagen.  Jener  Rudolf  von  Oester- 
reich, den  er  so  sehr  begütisti^te ,  sein  eigener  Schwiegersohn 
inachte  gegen  ihn  Opposition ,  verband  sich  mit  dem  •  Grafen 
Eberhard  dem  Greiner  von  Würtemberg  und  wollte  auf  Kosten 
des  Kaisers  seine  Hausmacht  und  seinen  politischen  Einfluss 
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veraieJbreD»  ßie^s  var  1360»  und  der  HaupIscliAH^atz  sein^jr 
Entviu'fe  war  Schwab«»  und  die  Schwjeiz.  Jetzt  freiJicli  9uchie 
Karl  die  Freundschaft  4^r  S(£dte  «ad  anderer  fiirsleafeindlicher 
Elemente.  Jelzt  ^urde  dem  Herzog  Rudolf  die  Landv.ogtei  über 
die  drei  schw.eizerijscb^D  Reichsstftdtp  wieder  abgenommen ;  jetzt 
9chlo^8  der  Kaiser  sogar  ^in  Bändnij»«  mit  Zurieb»  jetzt  besti« 
ligt^  er  ihr  Bupdniss.mit  denEidgenpsfeaund  die  Eidgenossen-: 
schalt  selbst^)»  jetzt  vermochte  er  Zürich,  mit  anderen  sf^hwäbi- 
sehen  Städten  ein  Birndniss  einzugei^ji»  jetzt  überscbiittete  er 
Bern  und  Solothurn  mit  Günstbezeugungen. 

Aber  diess  war  nur  eine  vorübergehende  Politik,  Bald 
söhnte  er  sich  mit  Oeslerreicb  wie  mit  Würtemberg  aus  und 
nahm  dann  wieder  ihi^e  Partei  gegen  Städte  und  sonstige  Eini- 
gungen« .  Im  Jabfe  1370  forderte  er^)  die  Städte  Bern,  Zürich,. 
Solothurn  ^uf»  die  Eidgenpssen  von  Scbwyz  ernstlich  anzuhalten» 
meinen  Söhnen,  den. Herzogen  Albrecht  und  Leopold  von  Oester- 
reich  ihre  Stadt  Zug  mit  dem  dazu  gehörenden  Amte,  das  Land 
GAjfmauod  alle  anderen  ihre  Landleute,  Gerichte  und  Güter»  die 
sie  den  Dejrzogen  vojreothalten »  aus  allen  Bandeu  und  Eiden  zi» 
entlassen.  Die  Stadt  Zürich  kommt  sogar  in  Bann  wegen  Eber- 
hard Brun. 

Penn,  der  Kaiser  war  inzwischen  seinem  Ziele  immer  nä- 
her gerückt.  Er  hatte  so  viel  dLänder  zusammen  gebracht,  als 
er  bekommen  können:  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  die  Lau*- 
sitzen,  Brandenburg,  Luxenburg,  die  Anwartschaft  auf  Brabant» 
der  vielen  kleinen  Herrschaften  im  Innern  Deutschlands  zu  ge- 
schweigen,  und  dachte  nun  daran,  seinem  ältesten  Sohpe  Wen- 
zel die  Nachfolge  im  Kaiserthum  zu  sichern.  Diess  war  keine 
Ideine  Aufgabe.  Seit  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  war  auf  den) 
deutschen  Throne  nie  der  Sohn  auf  den  Vater  gefolgt.  Wollte 
er  es  doch  erzwingen,  so  musste  er  die  Fürsten  durch  neue 
Vergünstigungen  zu  gewinnen  trachten.  Diess  geschah  theiU 
durch  Geldbestecbung,  theils  durch  Gewährung  anderer  Vortheile: 


1]  1882.    27.  Februar.    Arohiv  fUr  Sehweizergesehichte.  L  118.  lidu 
2)  Archiv,  h  124, 
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In  beid«Sii  Fällen  auf  Kosten  der  Städte.  Diese  wurden  unmäs» 
«ig  besteuert:  andere  verpfändet,  ein  Theil  davon»  die  schwä- 
biscben,  an  den  Grafen  Eberbard  von  Wörtemberg. 

In  der  That  setzte  Karl  bei  den  Forsten  die  Wabl  seines 
Sobnes  durch.  Aber  durch  die  Städte  erfolgte  plötzlich  eine 
Wandlung  der  Dinge.  Die  schwäbischen  Städte  widersetzten 
•sich  den  Anordnungen  des  Kaisers»  die  ihnen  ihre  Freiheit  zu 
•nehmen  drohten,  schlössen  1376  einen  Bund,  der  sich  im- 
mer mehr  erweiterte,  und  waren  entschlossen,  nicht  nachzu- 
;geben. 

Der  Kaiser  hatte  kurz  vorher  noch  anderweitig  Gelegenheit, 
die  immer  misstrauischer  werdende  Stimmung  der  Städte  gegen 
ihn  wahrzunehmen.  Dessen  ungeachtet  belagerte  er  Ulm,  die 
FQhrerin  des  schwäbischen  Städtebundes ,  von  welcher  die  Op* 
Position  vornemlich  ausgegangen:  aber  er  konnte  die  Stadt 
«icht  einnehmen,  und  musste  unverrichteter  Dinge  wieder  ab- 
ziehen. 

Da  glaubte  der  Kaiser  einlenken  zu  müssen.  ErfBhlte  die 
Nothwendigkeit,  das  bürgerliche  Element,  auf  dessen  gute  kai- 
serliche Gesinnung  er  zu  sehr  gepocht,  wieder  zu  besänftigen, 
mit  sich  auszusöhnen.  Noch  von  dem  Lager  von  Ulm  aus  be- 
stätigte er  unter  den  huldreichsten  Ausdrücken  alle  Freiheiten 
von  Bern,  von  Solothurn,  von  Zftrich,  befreite  die  Züricher  von 
dem  Bann,  in  den  sie  wegen  Eberhard  Brun  gekommen  waren, 
nnd  ebenso  musste  sein  Sohn  Wenzel  alle  Freiheilen  dieser 
Städte  bestätigen,  nicht  minder  die  Eidgenossenschaft.  (11.  Sept. 
1376.    Archiv.  I.  127.) 

Der  Krieg  zwischen  dem  schwäbischen  Städtebund  und  zwi- 
schen den  Fürsten  ging  inzwischen  fort  zum  Nachtheile  der 
letzteren.  Der  Bund  erweiterte  sich  zusehends,  und  zuletzt 
musste  sich  Karl  entschliessen ,  um  seinem  Sohne  Wenzel  das 
Bürgerthum  nicht  als  Feind  zu  hinterlassen,  den  Städten  ihren 
Willen  zu  thun  d.  h.  alle  zu  ihrem  Nachtheil  und  zum  Vortheil 
der  Fürsten  erlassenen  Verordnungen  zurückzunehmen.  Diess 
war  1378,  nnd  noch  in  demselben  Jahre  starb  der  Kaiser. 
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Wir  Dihem  uns  jetit  dem  eigentlicheo  Gegenstände  unserer 
Untersttchung* 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Lage  der  Dinge  beim  Re* 
giemngsantrilt  Wenzels. 

Die  Städte  hatten  in  den  letzten  Zeiten  ausserordentliche 
Erfolge  gewonnen:  ihre  politische  Stellung  war  so  stark,  wie 
aeit  lange  nicht.  Dadurch  stieg  ihr  SelbstgefQhl,  es  erweiterte 
aieli  ihr  Bund,  die  Erfolge  nahmen  zu.  Auf  der  andern  Seite 
Itthlten  Ffirslen  und  Adel  dieNothwendigkeity  sich  den  Städten 
gegenüber  in  eine  bessere  Verfassung  zu  setzen:  in  den  Jahren 
1339  und'  1880  -entstehen  eine  Menge  von  ritterlichen  Gesell- 
aehaflen ,  unter  denen  die  yom  Löwen  die  bedeutendsten  För- 
aten  vom  Rhein,  von  Mittel-  und  SOddeutschland  vereinigte. 
Darauf  bin  sahen  sich  auch  die  Städte  veranlasst,  einen  grösse- 
ren Bund  zu  schliessen  und  im  Jahre  1381  kam  der  grosse  Städte- 
bnnd  zu  Stande,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr  sich  erweiternd  in 
der  Zeit  seiner  höchsten  BIfithe  gegen  70  Städte  umfasste. 

Der  Zweck  dieses  Bundes  war  nicht  bloss  Abwehr  feindli- 
cher Angriffe ,  sondern  er  strebte  noch  weiter.  Um  es  kurz  zu 
aagen:  er  beabsichtigte  dasselbe,  was  Cola  Rieozi  in  Italien, 
was  Stephan  Marcel  in  Frankreich,  was  die  Artevelds  in  Flan- 
dern: er  wollte  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  begrönden,  mit 
vorwiegendem  Einflösse  des  BQrgerthums ,  mit  Beseitigung  oder 
Beschränkung  der  Aristokratie  und  des  Ftirstenthums. 

Doch  dfirfen  wir  nicht  vergessen,  hinzuzufügen,  dass  diese 
weitaassehenden  Plane  nicht  zu  allen  Zeiten,  nicht  vom  gesammten 
Bunde,  also  nicht  konsequent  verfolgt  worden  sind.  Es  bestan- 
den nämlich  im  Städtebund  zwei  verschiedene  Parteien,  die  wir 
kurz  mit  einer  Friedenspartei  und  mit  einer  Kriegspartei  be- 
zeichnen können.  Die  Friedenspartei  betrachtete  den  Krieg  nur 
als  notbwendiges  Debet,  das  man  so  bald  als  möglich  wieder 
beseitigen  mösse ,  nur  als  Nothwebr,  wollte  für  das  Bürgerthum 
nicht  mehr,  als  Erhaltung  der  bestehenden  Rechte,  oder  Er- 
weiterung derselben  nur  auf  dem  gesetzlichen  friedlichen  Wege : 
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sie  haue  zunächst  Dur  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Stadt  im 
Auge»  kein  grösseres,  gemeinsames  Ziel.  Diese  Richtung  war 
doch  sehr  verbreitet,  vieUeicbt  die  g^fröhnlicbe.  Hatte  es- 
doch  grosse  Anstrengungen  gekostet,  bis  nur  überhaupt  der 
grosse  Städtebund  zu  Stande  kam*  Die  rheinischen  Städte,  be- 
sonders Strassburg  wollten  lange  nichts  da^on  wissen:  es  wufd» 
von  den  Gegnern  einer  grösseren  Vereinigung  daraufhingewie- 
sen, dass  man  dadurch  in  unzäblige  fremde  Händel  verwickelt 
werden  wörde.  Indessen  siegte  zuletzt  doch  die  grossartigere 
Ansicht.  Die  Kriegspartei  dagegen  fasste  die  Stellung  des  Bör- 
gerthums  von  einem  höheren  Gesichtspunkte  auf,  sie  ^kannte 
die  Nothwendigkeit,  die  demselben  feindseligen  Elemente  radi» 
kal  zu  beseitigen»  Diess  war  nicht  möglich  ohne  eiaeii  forlgß'- 
setzten  principieilen  Kampf  gegen  Aristokri^tie  und  Fürs tentbum>: 
diese  sollten  aus  ihrer  Stellung  verdrängt  werden ,  um  auf  ihrea 
Ruin  neue  politische  Zustände  mit  dem  Uebergewicht  der  Den»)-' 
kratie  zu  gründen. 

Diese  zwei  Parteien  wurden  zugleich  durch  den  Gegerosats^ 
zwischen  dem  Patriciat  und  den  Zünften  bedingt.  Im  Allgemein 
neu  kann  man  annehmen,  dass  die  demokratische  oder  zünf- 
tische  Partei  die  kriegerische  war,  während  das  Patriciat  mehr 
Sjmpalbien  für  Adel  und  Fürstenthum  hegte  und  daher  in  mög- 
lichst gutem  Vernehmen  mit  ihnen  zu  stehen  wünschte.  Doch 
war  diess  Verhältniss  nicht  das  durehgängige.  Mitunter  stehen« 
Patricier  an  der  Spitze  der  Kriegspartei,  wie  z.B.  die  Besserer 
in  Ulm,  die  Bubenberge  in  Bern,  und  Führer  der  zünftischen 
Partei  pähern  sich  den  Fürsten ,  wie  z.  B«  Rudolf  Brun  in  Zü- 
rich. Aber  im  Ganzen  war  wohl  das  angegebene  Verhältniss^ 
das  regelmässige. 

Diese  beiden  Parteiea,  Kriegs-  und  Friedenspartei,  Demo- 
kratie und  Aristokratie,  kämpften  nun  um  die  Herrschaft  und 
ihre  Erfolge  wechselten»  D^von ,  ob  einmal  diese  oder  jene  Par-^ 
tei  das  Uebergewicht  gewonnen ,  hängt  nun  die  jeweilige  Poli- 
tik des  Städtebundes^  ab:  ohne  diese  Annahme  wäre  der  oft- 
malige Wechsel  der  städtischen  Politik  völlig  räthselhaft. 

Aber  die  Kriegspartei,  als  die  thatkräftigere,  von  welcher 
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ohne  Zweifel  auch  der  Gedanke  desr  grossen  Städtebundes  aus- 
gegangen, führte,  wenn  sie  zur  Herrschaft  gekommen,  ihre 
Plane  mit  Raschheit,  Thatkraft,  Grossartigkeit  aus. 

Diese  Plane  lagen  keineswegs  ausser  dem  Bereiche  des 
'M5glichen.  Denn  man  muss  sich  dabei  immer  vergegenwärtigen, 
dass  das  Ffirstentbum  damals  noch  bei  weitem  nicht  so  geschlos- 
sene, in  sich  zusammenhängende,  gleichmässig  organisirte  Ge- 
biete besass,  wie  späterhin.  Nur  einige  wenige  grössere  Ge- 
biete existirten,  wie  das  österreichische,  baierische,  luxenbur- 
gische.  Die  anderen  waren  klein,  gespalten:  dabei  die  Fürsten 
grösstentheils  verschuldet,  mit  dem  Adel  nicht  selten  in  Fehde, 
während  die  Städte  über  eine  streitfähige  Bürgerschaft  und  ver- 
möge ihres  Geldes  über  zahlreiche  Söldnerschaaren  geboten. 

Die  Taktik  des  Städtebundes  war  folgende.  Sein  ostensibler 
und  auch  der  nächste  Zweck  war  die  Aufrechthaltung  des  Land- 
friedens, die  Züchtigung  des  räuberischen  Adels,  das  Brechen 
seiner  Burgen:  hierauf  die  Nöthigung  des  Adels,  in  den  Städte- 
bund zu  treten.  Ein  fernerer  Zweck  des  Bundes  war,  unter 
dem  Schutze  desselben  das  Gebiet  der  Städte  vermittelst  des 
Pfahlbürgerthums  zu  erweitern ,  also  auf  Kosten  der  Herrschaf- 
ten. Endlich  sollte  dem  Bunde  durch  die  Handhabung  des 
Landfriedens,  durch  die  Erweiterung  des  Pfahlbürgerthums  und 
t[er|[leichen  eine  so  grosse  politische  Festigkeit  verschafft  wer- 
den, dass  er  die  erste  Gewalt  im  Reiche  würde,  ja,  dass  die 
'Reichsgewalt  sich  gewissermassen  mit  ihm  identificirte,  (was 
freilich  am  Besten  dadurch  erreicht  wurde,  dass  der  Kaiser 
mit  ihm  gemeinsame  Sache  machte.)  Dann  konnte  man  dem 
FUrstenthum  Gesetze  vorschreiben ,  und  es  war  die  Möglichkeit 
vorhanden,  allerdings  nicht  ohne  fortgesetzten  Kampf,  es  wieder 
in  eine  untergeordnete  Stellung  zurückzuwerfen  oder  gar  auf- 
2itheben. 

Zwei  Dinge  waren  dazu  erforderlich :  1)  dass  der  Bund  wo 
ionöglich  alle  Städte  und  ausserdem  auch  die  übrigen  demokra- 
tischen Elemente,  also  auch  die  freien  Landgemeinden  mit  sich 
vereinigte;  2}  dass  der  Kaiser  auf  sein6  Seite  trat,  durch  sein 
Ansehen  den  Bund  sanktionirte. 

nUt.  Archiv  XII.  2 
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Was  nun  zunächst  den  König  Wenzel  anbetrifft,  so  ist  ihin 
politischer  Verstand  nicht  abzusprechen:  auch  eine  gewisse 
demokratische  Gesiaoung  hatte  er,  so  dass  er  lieber  die  niedern 
Stände  begünstigte,  als  den  Adel.  Doch  fehlte  ihm  Willens- 
kraft, Charakter ,  Konsequenz :  augenblickliches  Missgeschick 
konnte  ihn  beugen:  er  war  zu  sehr  von  Zufallen,  von  den  Ein- 
flössen seiner  Umgebung  abhängig.  Im  Anfange  seioer  Regie- 
rung jedoch  nahm  er,  wie  es  scheii^t,  die  Partei  der  Städte  und 
beförderte  wohl  selber  ihren  Bund ,  um  in  ihm  eip  Gegengewicht 
gegen  die  Fürsten  zu  haben,  wenn  er  auch  nicht  öffentlich  als 
Beschützer  desselben  auftrat. 

DiesQ  Stellung  des  Kaisers  wirkte  natürlich  sehr  zum  Vor- 
theiie  des  Städtebundes  ein,  und  er  gewann  in  den  ersten  Jah- 
ren UDglaublicbe  Erfolge.  In  den  Kriegen  gegen  Fürsten  und 
Adel  war  er  fortwährend  siegreich.  »Die  Städte,  sagt  eine 
gleichzeitige  Chronik  von  diesen  Zeiten,  drängten  sehr  die  Lan- 
desfürsten, dazu  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und  Knecht,  also 
dass  sie  die  herrscheten  und  überritten.a  Sie  erreichten  bald, 
was  sie  wollten.  Sie  übten  fast  allein  die  Reichspolizei :  mas- 
senweise dräogte  man  sich  zu  ihrem  Bürgerrecht :  geistliche  und 
weltliche  Herren  hielten  sich  nicht  mehr  für  sicher,  ausser  im 
Städtebuod:  er  wurde  Schiedsrichter,  sogar  in  den  Streitigkei- 
ten derr  Herren,  vertrat  also  auch  gewissermassen  die  Reichs- 
justiz: kurz,  der  Städtebund  war  die  erste  Macht  im  Reiche, 
und  schon  hatte  es  das  Ansehen,  als  ob  ein  grosser  Theil  der  Ari- 
stokratie, dem  Strome  der  Zeit  folgend,  sich  demselben  unter« 
ordnen  wollte. 

Sehr  natürlich,  dass  die  Fürsten  dieses  Wachsthum  der 
Städte  mit  Schrecken  bemerkten,  und  Alles  aufboten,  um  es  zu 
hemmen.  Sie  suchten,  da  sie  sich  zu. schwach  fühlten,  um  .mit 
Gewalt  etwas  gegen  sie  auszurichten,  den  Kaiser  Wenzel  gegen 
sie  aufzubringen,  dem  sie  vorstellten,  dass  die  Städte  eigent- 
lich in  seine  Rechte  gegriffen,  und  dass  sie  zuletzt  auch  seine 
Gewalt  perhorrescireo  würden.  Genug:  Wenzel  Hess  sich  von 
den  Fürsten  umstimmen.  Er  errichtete  1383  mit  den  Fürsten 
einen  Bund  gegen  die  Städte.    Diess  half  aber  nichts,  und.  er 
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anasste  zaielst  froh  seia ,  als  sich  die  Städte  1364  aof  dem  Tage 
iD  HeidelbergN  bereit  erklärten ,  mit  den  Fürsten  sich  anszasöh- 
nen  und  einen  Landfrieden  aufzurichten.    Diese  sogenannte  Hei- 
•delberger  Siallnng  war  aber  ein  todtgeborenes  Kind,  da  Fürsten 
.4ind  Städte  in  derselben  ihre  besonderen  Bündnisse  für  ausge- 
€iommen  erklärten ,  und  nameatlich  der  grosse  Städtebund  aus* 
-dröcklich  anerkannt  werden   mnsste«    Mit  Einem  Worte:    das 
Ansehen  und  die  Macht  der  Städte  war  in  beständigem  Zuneh- 
men begriffen  und  ihre  Erfolge  vermehrten  sich  mit  jedeifti'  Tage. 
Nun  aber  erhob  sieh  ihnen  ein  neuer  gefährlicher  Feind. 
•Das  war  der  Herzog  Leopold  von  Oesterreich.    Er  war  der  Herr 
«der  vorderöstereichischen  Lande  und  strebte  nach  einer  vorwie- 
genden politischen  Stellung ,   wie  nach  Erweiterung  seines  Be- 
sitzthumSy  besonders  in  Schwaben.    In  der  ersten  Zeit  glaubte 
•er  sich  mit  den  Städten  in  gutes  Vernehmen  setzen  zu  müssen, 
da  ihm  die  Landvogtei  Ober  Schwaben  versprochen  war,  die 
^r   ohne  den  Willen  der  Städte  nicht  zu  erhalten  hoffte.    Er 
«chloss  sieh  bereits  1378  dem  schwäbischen  Städtebunde  an  und 
half  ihm  gegen  den  Grafen  von  Wfirtemberg.    Als  ihm  aber  im 
-iafar  1379.  in  der  That  von  Wenzel  die  schwäbische  Landvogtei 
verliehen  wurde,  so  widersetzten  sich  dem  die  Städte,  welchen 
^Leopold  als  schwäbischer  Landvogl  sehr   bedenklich  vorkam : 
sie  schlössen  sogar  mit  den  benachbarten  Fürsten  einen  Bund, 
und  Leopold  sah  sich  wirklich  genöthigt,  vorderhand  auf  die 
Landvogtei  zu  verzichten.    Er  Hess  indessen  die  Städte  seinen 
Aerger  nicht  merken :  nur  die  Stadt  Golmar  (1381)  züchtigte 'er. 
Ja,  er  vermittelte  sogar  1382  einen  Frieden  und  Bündniss   zwi- 
schen dem  Städtebund  und  der  LöwengeseUschaft.    Leopold  er- 
scheint hier  als  Verbündeter  der  Städte,  und  selbst  die  städti- 
rschen  Chroniken  sprechen  sehr  anerkennend  von  ihm.    Wir  se- 
hen hier  wieder  sein  Bestreben,   die  Städte  zu  gewinnen:   zu- 
«gleich  mag  er  aber  auch  die  Absicht  gehabt  haben,  den  Städte- 
bund als  spezifisch-städtischen  zu  paralysiren ;  jedenfalls  konnte 
ihm  ein  freundliches  Verhältniss  zum  Städtebund  nur  erwünscht 
aein,  wenn  er  etwa  weitere  Entwürfe  gegen  die  Schweiz   aus* 
iilhcen  wollte.'    Und  dergleichen  scheinen  ihm  damals  in  der 
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Tbat vorgescbvebt  zu  seta,  deao  zu  den  Bezirken,  innerhalb 
welcher  die  Vertragenden  einander  beistehen  wollen ,  werden 
m  der  Blindnissurkunde  auch  Aargau»  Thurgau,  Chnrwalden 
geiecbnet.  Dieser  Bund  wurde  aber  nur  auf  ein  Jahr  geschlos- 
sen» und  nacher  nicht  wieder  erneuert.  Ich  «ermuthe,  dass 
die  städtische  Friedenspartei  seine  Schliessung  bewirkt»  das» 
aber  späterhin  die  Kriegspartei  wieder  aufgekommen ,  welche 
die  Plane  Leopolds  und  der  Löwengesellschaft  durchschaut  und 
die  Aüfgebung  des  Bündnisses  durchgesetzt  hat. 

Jedenfalls  borte  nun  das  friedliche  Verhältnias  zwischen 
Leopold  und  den  Städten  auf.  Im  J^hr  1382  ermahnte  Wenzel 
nochmals  die  schwäbischen  Städte ,  Leopold  als  Landrogt  an- 
zuerkennen: wiederum  vergebens.  In  demselben  Jahre  erwarb 
er  sich  die  Grafschaft  Hohenberg,  ein  sehr  ansehnliches  Besitz- 
thum»  mitten  in  Schwaben»  wodurch  er  den  Städten  noch  ge- 
fährlicher erschien.  Im  Jahr  1383  ist  er  ein  Theilnehmer  des^ 
gegien  die  Städte  von  Wenzel  errichteten  Ffirstenbundes:  aucb 
bei  der  Heidelberger  Stallung  von  1384  fehlt  er  nicht. 

Genug:  die  Städte  erkannten  in  Leopold  einen  ihrer  geAhr- 
lichsten Feiode»  und  sie  hielten  es  für  nothwendig,  ihm  gegen- 
über ihren  Bund  zu  stärken»  zu  erweitem.    Sie  gedachten  na- 
menUich  die  schweizerische  Eidgenossenschaft  in  ihren  Bond 
herein;2^u?;iehen »  da  dieser  ja  der  Herzog  nicht  minder  gefähr- 
lich zu  aepa  schien.    Und  diese  Verbindung  mit  der  Eidgenossen- 
schaft war  die  Erfüllung  jener  zweiten  Bedingung  zu  dem  Ge- 
lingen der  Plane  des  Bundes»  die  wir  vorhin  angegeben»  näm^ 
lieh  die  Vereinigung  wo  möglich  aller  demokratischen  Elemente 
Zu  der  Eidgenossenschaft  hatte  sich  Leopold  Anfangs  ofao- 
.  gefähr  ebenso  ge&tellt»  wie  zu  den  Reichsstädten»  nämlich  ^freund- 
lich und  nachbarlich.    Er  hatte  1375  ihre  Hülfe  nölhig  gegen 
den  Herrn  »von  Coucy  und  die  sogenannten  Gugler»  die  ihm  auch 
willig  geleistet  wurde :  es  wurde  aodann  der  Thorbergische  Friede 
bis  1387  erneuert.    Allein  seit  dem  Jahre  1382»  also  ohngefttr 
zjx  derselben  Zeit  als  er  mit  den  Reichsstädten  in  Zerwürfoisa 
gerjetb»  veränderte  sich  auch  das  Verhältnis«  zu  den  Eidganoa- 
^aen.    Die  Veranlassung  war  die  Kyburgiscbe  Fehde.    In  dieaer 
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F«Me  trat  bei  dem  eidgenÖssischcB  Bünde  ohngef&hr  dieselbe 
Erseheinung  hervor ,  wie  im  Städtebund:  wie  bei  diesem  einen 
Augenblick  lang  die  Friedenspartei  tiberwogen  hatte ,  wessbalb 
1382  der  Bund  mit  der  Löwengesellschaft  eingegangen  wurde, 
so  wurde  auch  die  kyburgiscfae  Fehde  lässig  geführt.  £rst  138fc' 
im  Februar  ergab  sich  eine  Regimentsveränderung  in  Bern,  wo» 
durch  die.  Kriegspartei  daran  kam,  die  in  der  äussern  Politik 
mit  weit  mehr  Energie  auftrat.  Man  schloss  einen  Bund  mit 
Savoyen  und  zwang  den  Grafen  von  Kyburg  zum  Frieden,  zu* 
folge  dessen  Thun  und  Burgdorf  an  Bern  kamen.  Im  Städte* 
bunde  war  um  diese  Zeit  ebenfalls  die  Kriegspartei  obenan  ge- 
kommen. 

Der  Ausgang  des  Kyburger  Krieges  hatte  das  bürgerliche 
Element  in  der  Schweiz  mit  neuem  Selbstvertrauen  erfüllt:  eine 
Stimmung,  welche  dem  Warben  der  Städte  für  den  Eintritt  in 
ihren  Bund  nur  vortheiihaft  sein  konnte.  Da  nun  die  Städte 
zunächst  Leopold  von  Oesterreich  als  denjenigen  bezeichneten, 
gegen  welchen  das  Bündniss  gerichtet  sein  sollte,  so  stiessen 
sie  um  so  weniger  auf  Widerstand.  Denn  Leopold  hatte  sich 
während  des  Kyburger  Krieges  äusserst  zweideutig  benommen 
und  der  Eidgenossenschaft  Veranlassung  zu  der  Vermuthung 
gegeben ,  dass  der  Graf  von  Kyburg  nicht  ohne  sein  Wissen  und 
Willen  die  Fehde  unternommen,  ja  dass  der  Herzog  eigentlich 
vorgehabt,  bei  besserer  Wendung  der  Dinge  seine  Partei  zu 
«rgreifen. 

Das  Bündniss  des  Städtebundes  mit  der  Eidgenossenscbafl 
bezeichnet  eine  merkwürdige  Phase  in  seiner  Entwicklung.  Die 
grossartige  Politik  desselben  tritt  hier  von  einer  neuen  Seite  her- 
vor. Die  Bedeutung  dieses  Bündnisses  liegt  nicht  nur  darin, 
dass  überhaupt  ein  ansehnliches  Reichsgebiet  dem  Bunde  ange- 
scblossen  wurde,  sondern  vorzüglich  darin,  dass  mit  der  Eid- 
genossenschaft ein  neues  demokratisches  Element,  das  bäuer- 
liche» die  freien  Landgemeinden,  in  denselben  eingetreten  wä« 
re&.  DtT  Städtebund  hatte  übrigens  schon  früher  eine  ähnliche 
Politik  verfolgt.  Schon  im  Jahr  1378  bauten  sich  die  Appenzel- 
ler an  ihn  aogescblossen :  er  organisirte  sodann  daselbst  freie 
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LflDdgemeinden »  ein  Verfahren ,  das  konsequent  naeh  verschie^ 
denen  Seiten  hin  angewendet,  von  ungemeinem  Erfolge  sein^ 
musste.  Indem  er  jetzt  bei  der  Eidgenossenschaft,  welche  nieh^ 
bloss  aus  Städten,  sondern  auch  aus  freien  Landgemeinden  be- 
stand,- um  ein  Böndniss  warb,  bestätigte  er  von  Neuem  seine- 
Politik,  dieses  demokratische  Element  anzuerkennen,  als  gleich- 
berechtigt zu  halten ,  es  in  sein  System  zu  verflechten. 

Aber  gleich  hier  trat .  der  Gegensatz  zwischen  Stadt  und 
Land  ziemlich  grell  hervor.  Nämlich  nur  die  Städte  Bern,  Solo- 
thurn,  Zürich,  Zug,  Luzern  waren  für  das  Bündniss  mit  den 
Slädten,  während  die  Waldstätte,  unter  dem  Vorgangev  on  Schwyz, 
ernstlich  davon  abmahnten  und  von  einem  Bündnisse  mit  den^ 
Städten  nichts  wissen  wollten.  Vielleicht  mag  zu  dieser  Abnei- 
gung ein  kurz  vorher  eingetretener  Zwiespalt  zwischen  Unterwai- 
den und  Bern  wegen  bernischer  ünterthanen,  die  sich  zu  Unter- 
waiden schlagen  wollten,  beigetragen  haben.  Gewiss  ist  jeden- 
falls, dass  der  Beitritt  der  eidgenössischen  Landgemeinden  zum« 
Städtebund  nicht  erzielt  werden  konnte  und  selbst  Luzern  trat 
nicbt  offen  bei,  erklärte  jedoch,  dass  man  im  Falle  der  Noth 
auf  es  rechnen  könnte. 

Das  Bündniss  wurde  zu  Konstanz  im  Februar  1385  abge- 
schlossen, einerseits  zwischen  dem  Städtebunde,  andererseits 
zwischen  Zürich,  Bern,  Solothürn,  Zug  und  halb  und  halb  Lu- 
zern. Diess  Konstanzer  Bündniss  bietet  einige  merkwürdige' 
Umstände  dar,  welche  einer  Erörterung  werth  sind.  Erstens r 
die  Reichsstädte  begehren  eigentlich  von  den  Eidgenossen  keine 
Hülfe  ausserhalb  der  Schweiz,  während  sie  hingegen  den  Eid- 
genossen sowohl  innerhalb  der  Eidgenossenschaft,  wie  ausser- 
halb,  derselben  alle  bnndesmässige  Hülfe  gewähren.  Diese  Be- 
stimmung erklärt  sich  daraus :  1)  dass  sie  erfahren  haben  mussten,. 
dass  Leopold  die  nächsten  Absichten  auf  die  Eidgenossen  richte^ 
dass  also  der  Hauptkampf  mit  ihm  in  der  Schweiz  ausgefochten 
werden  musste;  2j  dass  es  ihnen  vor  Allein  um  die  weitere  Aus- 
dehnung ihres  Bundes  zu  thun  war,  eine  [Absicht,  deren  Ver- 
wirklichung sie  gerne  Opfer  brachten.  Zweitens:. die  Ziele,  in- 
nerbalb .  welcher  der  Städtebund  den  Eidgenossen  helfen  soll. 
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begreilTeD  auch  die  Gebiete  der  Waldstälte,  welche  nicht  in 
den  Bund  getreten  sind:  nämlich  der  Kreis  beginnt  von  dem 
Ursprung  der  Aar,  an  derGrimsel,  geht  dann  der  Aare  entlang 
▼on  Hasle,  Bern,  Solothurn,  bis  zur  Stadt ,  wo  die  Aar  sich  in 
den  Rhein  ergiesst,  also  Klingnau,  geht  dann  den  Rhein  auf- 
wärts bis  zu  dem  Thal,  wo  die  Thur  in  den  Rhein  geht,  und 
die  Thur  aufwärts  bis  an  die  Stadt  da  sie  entspringt  [Alt  St.  Jo- 
hann] und  von  dem  Ursprung  durch  Churwalden  durch  bis  an 
die  Veste  Ringenberg  und  von  da  aus  über  den  Gotthardt  hin 
bis  auf  den  Platiner  und  von  da  bis  auf  den  Tössel  und  von 
dem  Tössel  wieder  an  die  Grimsel  zu  dem  Ursprung  der  Aare. 
Alle  die  innerhalb  dieser  Ziele  Gesessenen,  welche  in  ihren 
Rechten  angegriffen  wurden ,  sollen  geschützt  werden.  Es  wird 
diess  freilich  zunächst  auf  diejenigen  bezogen ,  welche  zum 
Bunde  gehören,  aber  es  wird  auch  gleich  hinzugesetzt,  dass 
auch  solche  geschützt  wefden,  die  noch  künftig  zum  Bunde 
kommen  würden:  man  rechnete  also  darauf,  dass  noch  die 
ganze  Schweiz  demselben  beitreten  werde.  Drittens:  es  wird 
ausgemacht,  dass  die  Städte  des  Bundes  vor  keinem  anderen 
Gerichte  zu  Recht  gehen  wollen,  als  vor  dem  Bundesschieds- 
gericht in  Zürich,  besonders  weder  vor  einem  geistlichen  noch 
vor  einem  Hofgericht.  Man  sieht:  sie  beanspruchen  für  ihren 
Bund  die  Souveränität.  Viertens:  es  wird  in  den^  Bund  Nie- 
mand ausgenommen,  ausser  dem  römischen  Reiche,  nicht  ein- 
mal König  Wenzel.  Andere  Bündnisse  sind  zwar  vorbehalten^ 
nur  dürfen  sie  nicht  dieses  Bündniss  beeinträchtigen,  ja  das 
letztere  soll  allen  anderen  vorangehen. 

Es  ist  also  offenbar  die  Absicht  dieses  Konstanzer  Bundes^ 
einmal  eine  feste  dauernde  Einigung  zwischen  den  deutschen 
Reichsstädten  und  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  zu 
Stande  zu  bringen ,  zweitens  den  Grund  zu  legen  zu  einer  Bun- 
desverfassung, welche  nicht  bloss  augenblickliche  Zwecke  ver- 
folgte, sondern  sich  zu  einer  politischen  Macht  zu  gestalten  die 
Absicht  hatte.  Der  Bund  wurde  auf  neun  Jahre  geschlossen: 
es  war  diess  eine  hinlängliche  Zeit,  um  inzwischen  noch  die 
nöthigen  Einrichtungen  zu  treffen. 
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Die  Bündnissurkunde  athmet  einen  so  kriegerischen  Ton^ 
dass  man  daraus  schliessen  möchte,  der  Bund  sei  daran  einen 
Krieg  auf  Tod  und  Leben  zu  beginnen.  So  findet  sich  darin 
die  Bestimmung,  dass  Jeder,  der  von  dem  Banner  flieht,  von 
allen  Reichsstädten  verbannt  sein  soll,  er  und  sßine  Familie, 
und  zwar  auf  ewige  Zeiten.  Man  sieht  aus  diesen  und  ähnli- 
chen Bestimmungen,  dass  der  Bund  grosse  Zwecke  verfolgte^ 
dass  er  sich  der  Wichtigkeit  derselben  und  der  Gefahr,  welche 
eine  Niederlage  nach  sich  zog,  wohl  bewusst  war,  dass  er 
aber  nichts  desto  weniger  den  Entschluss  gefasst  hatte,  voran- 
zugehen, seine  ganze  Macht  einzusetzen. 

Was  für  grosse  weithintragende  Folgen  würden  wohl  aus 
diesem  Konstanzer  Bunde  entsprungen  sein,  wenn  er  dem  Geiste 
gemäss,  in  dem  er  geschlossen  worden,  sich  weiter  entwickelt 
hätte I  Das,  was  aus  der  Eidgenossenschaft  geworden,  ist  uns 
ein  hinlänglicher  Fingerzeig  für  die  Intentionen  des  grossen 
Bundes.  Wie  die  Eidgenossenschaft  nach  und  nach  alle  zwi- 
sche.n  ihr  liegenden  Gebiete  an  sich  gezogen,  sich  einverleibt 
hat,  gerade  so  wäre  es  mit  den  fürstlichen  Gebieten  des  gros- 
sen Bundes  geschehen.  Offenbar  war  die  nächste  Absicht  auf 
die  Vernichtung  der  österreichischen  Macht,  wenigstens  derje- 
nigen, über  welche  Leopold  gebot,  gerichtet.  Wenn  er  vor  dem 
gemeinsamen  Angriff  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  und 
des  Städtebundes  erlegen  wäre,  so  war  damit  die  vorwiegende 
fürstliche  Macht  in  Süddeutschland  gebrochen :  es  war  dann  ein 
Leichtes,  auch  tlie  anderen  kleineren  schwäbischen  Herrschaf- 
ten aufzulösen,  und  selbst  über  Baiern  durfte  man  hoffen  den 
Sieg  davon  zu  tragen.  Ganz  Süddeutschland  bis  an  den  Main 
und  noch  drüber  hinaus  hätte  sich  dann  zu  einer  politischen 
Verfassung  umgestaltet,  wie  sie  die  Eidgenossenschaft  besass. 

Allein  diese  grossen  Plane  verwirklichten  sich  nicht.  Bald 
nach  dem  Abschluss  des  Konstanzer  Bundes  erfolgte  eine  Wen- 
dung der  Dinge. 

IV. 

Die  Ereignisse,  welche  noch  im  Laufe  des  Jahres  1385^  nach 
dem  Abschlüsse  des  Konstanzer  Bundes  und  im  folgenden  bis 
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zur  Sempacherschlachty  vorgefallen,  sind  in  ihrem  inneren  Zu- 
sammenhange noch  heuKe  nicht  vollkommen  aufgeklärt,  und  ber- 
gen in  ihrem  Schoosse  noch  gar  manche  ungelöste  Rätbsel. 
Denn  gerade  über  diese  Ereignisse  fehlen  uns  die  Ueberliefe-, 
ruDgen.  Die  Urkunden  aus  jener  Zeit  sind  verloren  gegangen, 
wenigstens  alle  diejenigen ,  die  uns  über  die  inneren  Beweg- 
gründe der  Handelnden  die  nöthigen  Aufschlüsse  zu  geben  ver- 
möchten, und  die  Chroniken  sind,  wie  überhaupt  über  die  Mo- 
tive ,  so  gerade  in  jener  Zeit ,  noch  sparsamer  wie  je.  Die 
deutschen  gleichzeitigen  Chroniken  gehen  über  den  Zusammen-, 
hang  des  Städtebundes  mit  der  Eidgenossenschaft  fast  ganz  hin-, 
veg,  und  von  den  schweizerischen  Igibt  nur  Justinger,  so  viel, 
ich  sehe,  eine  etwas  nähere  Auskunft.  Tschudi  ist  zwar  aus- 
fuhrlicher, allein  man  weiss  nicht,  aus  welcher  Quelle  er  ge- 
schöpft, auch  die  neu  aufgefundene  von  i^nserm  Präsidenten  her- 
ausgegebene Chronik  des  weissen  Buchen  in  Obwalden  gibt  über, 
diese  Dinge  keinen  Aufscbluss  so  wenig  wie  Melchior  Russ,  der 
das  was  er  gibt  aus  Justinger  geschöpft  hat ,  und  wenn  die  That- 
sachen ,  die  Tschudi  anführt,  richtig  wären,  so  fehlte  uns  im- 
mer noch  der  innere  Beweggrund  zu  denselben,  der  uns  die 
Thatsachen  erklären  sollte. 

Gewöhnlich  werden  die  Ereignisse,  welche  dem  Konstanzer 
Bunde  folgten,  so  dargestellt.     Die  Reichsstädte  wären  bald  dar- 
auf mit  Leopold  in  StÖsse  geratben  und  hätten  die  Eidgenossen 
um  Hülfe  gemahnt:  diese  hätten  dieselbe  vorderhand  abgewie- 
sen, weil  der  thorbergische  Friede  noch  nicht  abgelaufen;  we- 
nigstens möchten  die  Städte  sich  bis  nach  der  Ernte  gedulden. 
Leopold  hätte  inzwischen  versucht,    die  Eidgenossen  auf 'seine 
Seite  zu  ziehen,    einen  Bund  mit  ihnen  zu  schliessen;  als  ihm 
diess  nicht  gelungen,  habe  er  sieb   den  Städten  genähert,  und  • 
in  der  That  ein  Abkommen  mit  ihnen  zu  Stande  gebracht.  Dar- 
auf, der  Reichsstädte  sicher,  sei   er  heftiger  gegen  die  Eidge- , 
nossenschaft  aufgetreten,  habe  sie  zum  Kriege  gereizt:  die  Lu- 
zerner gaben  dann  die  Veranlassun-);  durch  die  Ueberrumpelun^ 
von  Rothenburg  u.  s.  w.    Nun  erklärte  Leopold  den  Krieg:  er  . 
hoffte,  da  die  Eidgenossen   vereinzelt  waren,  sie   leicht  unter- 
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drücken  zu  können  u.  s.  w.  Bei  dieser  Darstellung  ist  aber  im- 
mer noch  das  Haupträthsel  nicht  gelöst,  nämlich  wie  es  kam, 
dass  der  Städtebund,  welcher  das  Konstanzer  Bündniss  ja  zu- 
nächst gegen  Leopold  aufgerichtet,  plötzlich  so  ganz  und  gar 
seine  Politik  wechseln  konnte,  dass  er  sich  mit  Leopold  ver- 
glich und  die  Eidgenossen  im  wichtigsten  Momente  im  Stiche  Hess. 

Ich  denke,  Folgendes  wird  wohl  die  Sache  am  Besten  erklären. 

Eine  Notiz  von  Justinger  (Berner  Chronik ,  Ausg.  von  Stier- 
lin  und  Wyss.  S.  233.)  muss  uns  annehmen  lassen,  dass  die 
Städte  in  der  That  gleich  nach  dem  Ronstanzer  Bunde  vor  hat- 
ten, den  Krieg  gegen  Leopold  anzufangen,  dass  aber  die  Eid- 
genossen um  Aufschub  baten  bis  über  den  Herbst.  Die  Reichs- 
städte waren  damit  einverstanden.  Die  Eidgenossen  scheinen 
es  nun  aber  als  ganz  sicher  angenommen  zu  haben,  dass  nach 
dem  Herbst  1386  der  allgemeine  Krieg  gegen  Leopold  losgehe, 
und  in  diesem  Sinne  sind  einzelne  Vorbereitungen  getroffen 
worden,  wie  z.  B.  Anknüpfung  von  Unterhandlungen  mit  öster- 
reichischen Cnterthanen  in  V^ollhusen,  Rothenburg,  Sempach, 
Entlibuch  u.  s.  w.  In  diesem  Sinne  wurde  auch  der  Versuch 
Leopolds,  sich  mit  den  Eidgenossen  auszusöhnen,  mit  grosser 
Lauheit  aufgenommen :  er  willfahrte  bekanntlich  den  Schwyzern, 
den  Zoll  in  Rapperswyl  abzuthun,  und  forderte  alle  seine 
Amtleute  auf,  den  Eidgenossen  alles  Gute  und  Liebe  zu  erwei- 
sen, während  er  allerdings  den  Rothenburger  Zoll,  der  den 
Luzernern  besonders  missliebig  war,  beibehielt.  Nichts  desto 
weniger  erfolgt  um  die  Weibnachtszeit  zunächst  von  Zü- 
rich aus  der  misslungene  Ueberfall  von  Rapperswyl,  und  von 
Luzern  aus  der  gelungene  Ueberfall  von  Roibenburg,  der  die 
Veranlassung  zum  Kriege  bot.  Diese  beiden  Ereignisse  halte 
ich  für  keine  zufälligen  Unternehmungen ,  sondern  sie  sollten 
den  Anfang  des  grossen  längst  beschlossenen  Krieges  bilden. 
Es  heisst  freilich :  weder  die  Züricher  Regierung  noch  die  Lu- 
zerner habe  diese  Unternehmungen  gebilligt.  Auch  ist  es  nicht 
so  unmöglich,  dass  dieselben  nur  von  einer  Partei,  nämlich 
von  der  Kriegspartei  ausgegangen  sind,  welche  der  Zögerung 
müde,  endlich  einmal  einen  Anfang  machen  wollte.    Jedenfalls 
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aber  hatte  dieser  Ueberfall  von  Rothenburg  die  Wirkung ,  dass 
man  von  Seite  Luzems  nicht  nur,  sondern  von  Seite  der  gan- 
zen Eidgenossenschaft  sich  der  Sache  annahm,  dass  man  den 
Krieg  für  unvermeidlich  hielt  und  sich  darauf  röstete. 

Wie  benahmen  sich  nun  die  Reichsstädte  7  Endlich  war 
ihnen  ihr  Wille  geschehen.  Der  Friede  war  gehrochen,  der 
Krieg  gegen  Leopold  ging  an,  und  zwar  sofort  mit  der  grössten 
Bitterkeit.  Dass  sie  inzwischen  sich  mit  Leopold  gesetzt  hatlen, 
ist  ausgemacht:  ihr  ganzes  Verhalten  beweist  diess,  wenn  uns 
auch  die  betreffenden  Urkunden  fehlen.  Aber  warum  haben 
sie  diess  gethan?  Man  könnte  sagen,  dass  eben  inzwischen  die^ 
Friedenspartei  wieder  obenan  gekommen,  welche  einen  Kriege 
vermeiden  wollte.  Allein  im  Jahr  1388,  als  der  allgemeine 
Städtekrieg  erfolgte,  wo  doch  die  Rriegsparlei  obenan  gekom- 
men, dauert  das  friedliche  Verha'Itniss  mit  Oesterreich  fort,  und 
die  Reichsstädte  kommen  gerade  mit  dem  Hause  Habsburg^ 
in  keinen  Krieg. 

Ich  fidde  den  Schlösset  zu  diesem  Räthsel  in  Folgendem. 
Bisher  hatten  die  Städte  nur  auf  eigene  Faust  gehandelt,  seit 
1382  sogar  in  offenem  Widerspruche  mit  dem  Kaiser.  Eine  Ver- 
ständigung mit  dem  Kaiser,  so  dass  derselbe  in  das  städtische 
System  eingegangen  wäre,  wäre  aber  sehr  wönschenswerth  ge- 
wesen. Denn  dann  konnte  der  Städtebund  das  kaiserliche  An- 
sehen für  sich  in  Anspruch  nehmen  und  viel  raschere,  leichtere 
Fortschritte  machen,  da  die  Autorität  auf  seiner  Seite  war.  Ich 
vermuthe ,  dass  schon  seit  IdSi  von  Seite  der  Städte  mit  Wen- 
zel unterhandelt  worden  ist.  Wenzel  wird  aber  die  Antwort  ge- 
geben haben,  dass  er  sich  so  lange  nicht  in  ein  Bond  mit  den 
Städten  einlassen  wolle ,  so  lange  sie  mit  Leopold  in  Unfrieden 
sich  befänden.  Wir  erinnern  uns :  Karl  IV.  hatte  zwischen  den 
Häusern  Luxenburg  und  Habsburg  eine  Erbvereinigung  zu  Stande 
gebracht,  zufolge  deren  das  eine  Haus  das  andere,  wenn  es  aus- 
stürbe, beerben  solle.  Kam  es  einmal  dahin,  so  war  die  ver- 
einigle luxenburgisch-österreicbe  Hausmacbt  so  gross ,  dass  sie 
mehr  als  das  Drittbeil  des  ganzen  deutschen  Reiches  ausmachte. 
Begreiflich  wollte  Wenzel  eine  solche  Aussicht  nicht  aufgeben: 
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«r  blieb  daher  fortwährend  mit  dem  Hause  Habsburg,  besoa-. 
d.^rs  aber  mit  Leopold  io  gutem  Veroebmea.  Auch  avf  die 
Städte  konnte  möglicherweise  jene  Aussicht  einen  Eindruck 
machen :  jedenfalls  aber  müssen  sie  die  Gewinnung  des  Kaisers 
für  ihren  Bund  für  so  bedeutend  gebalten  baben»  dass  sie  der- 
selben ihre  bisherige  Politik  zum«  Opfer  brachten.  Wenzel  wird 
zu,  ihnen  gesagt  haben:  setzt  euch  mit  Leopold»  vermit- 
telt den  Frieden  zwischen  ihm  und  der  Eidgenossenschaft :  habt 
il^r  diess  erreicht »  so  sollt  ibr  mich  haben»  Ich  gehe  dann  mit 
euch  gegen  die  Fürsten  und  helfe  euch  zu  eueren  Zwecken. 

Die  Städte  gingen  auf  diesen  Gedanken  ein :  sie  weqbselteii 
nicht  eigentlich  das  Wesen  ihrer  Politik  ,  sondern  nur  die  Takr 
tik.  Dabei  halte  ich  es  freilich  für  möglieh,  dass  die  friedliche 
diplomatische  Partei  inzwischen  wieder  ans  Ruder  gekommeuj 
welche  hoffte ,  durch  Unterhandlungen ,  auch  für  die  gröseren 
Zwecke  des  Bundes  mehr  ausrichten  zu  können,  2umal  wenn 
man  den  Kaiser  auf  der  Seite  habe.  Ob  die  neue  Politik  des 
Bundes  eine  richtige  gewesen ,  ist  freilich  eine  andere  Frage. 
Das  Resultat  wird  sich  am  Schlüsse  der  Abhandlung  ergeben^ 

Der  Städtebund  glaubte  übrigens  auf  keinen  Fall  die  Eid- 
genossen ganz  im  Stiche  lassen  zu  dürfen.  Kaum  ist  der  Krieg 
angegangen,  so  sucht  er  schon  zu  vermitteln.  Es  war  diess  frei- 
lich um  so  nothwendiger,  als  sich  gegen  die  Eidgenossen  von 
allen  Seiten  ein  ungeheures  Ungewilter  zusammenzog.  Nicht 
nfir  Leopold  bot  seine  ganze  Macht  auf,  um  den  Friedensbruch, 
wie  er  den  Rothenburger  Ueberfall  wohl  nennen  durfte ,  zu  rä- 
chen, sondern  fast  das  ganze  süddeutsche  Fürstenthum  und 
Ritterlhum  sandte  den  Eidgenossen  Absagebriefe  zu.  Man  be- 
trachtete diesen  Krieg  so  recht  eigentlich  als  einen  Krieg  um 
Principien.  Fürsten  und  Adel  hatten  in  den  letzten  Zeiten  von 
den. demokratischen  Elementen  fortwährend  Niederlagen  erlit- 
ten:, sie  brannten  vor  Verlangen ,  endlich  eine  gründliche  Rache 
nehmen  zu  können.  Diese  schien  um  so  sicherer,  als  .die  Städte 
diessmal ,  sich  beim  Kriege  nicht  betheiliglen :  der  ungeheure 
Schlag  auf  das  Fürstenthum,  welchen  sie  durch  das  Konstanzer 
Bündniss  vorbereitet  halten,    schien  nun  wenigstens   auf  einen 
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Tfaeil  der  Urheber  zurückfallen  zu  wollen.  Es  ist  Öbrigens'  keib 
Zweifel,  dass  nach  dem  Siege  fibei"  die  Eidgenossen  es  auch 
über  die  Reichsstädte  hergegangen  w'äre. 

Diese  Möglichkeit  konnte  den  Städten  nicht  entgehen :  nichts 
desto  weniger  machten  sie  keine  Anstalten  zu  Rüstungen;  Desto 
unverdrossener  betrieben  sie  die  Unterhandlungen.  In  der  Tbat 
schon  am  21.  Februar  1386  haben  sie  einen  Stillstand  zu  Wego 
gebracht,  der  bis  zur  ausgehender  Pfingstwoche  27.  Juni  wäh- 
ren sollte.  Bei  dieser  Gelegenheit  sieht  man ,  wie  Leopold  Alles 
thut,  um  den  Städten  zu  Willen  zu  sein:  seine  Amtleute  sind 
eigenlliefa  gegen  den  Frieden :  er  aber  bewilligt  ihn,  den  Sfäd- 
ten  zu  Gefallen,  ja  um  diese  zufrieden  zu  stellen,  giht  er  den 
Freiburgem  im  Breisgau,  über  welche  sich  die  Städte  beklagt^ 
auf,  sich  zu  verantworten. 

Den  Eidgenossen  ihrerseits  scheint  es  au6h  nicht  wohl  hei 
diesem  Kriege  gewesen  zu  sein,  sie  hoffen  Alles  von  dem  Ein- 
wirken der  Reichsstädte.  Unter  dem  1.  Mai  1386  schreiben  Zü- 
rich, Bern,  Solothurn,  Zug  an  die  Stadt  Frankfurt,  und  bitten 
sie,  ja  den  Tag  von  Zürich  am  3.  Juni  1386  zu  beschicken,  wo 
der  eigentliche  Friede  geschlossen  werden  sollte.  Sie  möchten 
ihnen  helfen  in  ihren  Sachen.  Was  an  diesem  Tage  geschehen, 
meldet  uns  keine  Urkunde,  auch  die  schweizerischen  und  süd- 
deutschen Chroniken  schweigen  darüber.  Aber  wahrscheinlich 
gehört  die  Notiz  einer  norddeutschen  Chronik,  der  Lübeker 
Chronik  von  Detmar,  hieher.  Sie  sagt,  die  Schweizer  hätten 
der  Entscheidung  der  deutschen  Reichsstädte,  denen  Leopold 
die  Schlichtung  seines  Streites  übertragen,  nicht  nachkommen 
wollen:  darauf  hätten  die  Städte  gesagt,  da  könnten  sie  ihnen 
nichr helfen,  sie  würden  still  sitzen,  worauf  die  Eidgenossen 
entgegnet  hätten:  Thut  das  nur,  wir  wollen  uns  wohl  allein 
wider  ihn  wehren.  Ich  finde  in  dieser  Entscheidung  der  Städte 
einen  der  Gründe,  warum  sich  Bern  zunächst  nicht  an  dem 
Streite  betheiligte.  Bern  mochte  vorderhand  in  die  Anschauung 
der  Reichsstädte  eingegangen  sein,  vielleicht  nur  aus  Vorsicht,, 
vielleicht  aus  dem  Grunde,  welchen  der  Herausgeber  des  Melchioir 
Rnss  (Schweiz.  Geschichtforscber.  X.  S.  177. 178. 179.  Note.)  an* 
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gibL.  Später  wie  sich  die  Dinge  nach  der  Schlacht  bei  Sempäch 
jjfewendet,  nahm  es  ebenfalls  lebhaften  Antheil.  Die  übrigen 
Eidgenossen  aber  begannen  sofort  den  Krieg  von  Neuem,  und 
zwar  mit  der  äussersten  Anstrengung. 

Am  9.  Juli  1386  erfolgte  nun  die  Schlacht  bei  Sempach,  in 
welcher  der  Adel  eine  so  furchtbare  Niederlage  erlitten»  wo 
Leopold  selbst  seinen  Tod  fand.  Die  Schlacht  machte  fast  in 
^anz  Europa  ein  ungeheures  Aufsehen:  bis  in  den  Norden  ist 
die  Kunde  davon  gedrungen.  Die  moralische  Niederlage  d^r 
Aristokratie  war  vielleicht  noch  grösser,  wie  die  physische. 

Nun  sagt  man  gewöhnlich,  die  Reichsstädte  wären  durch 
die  Schlacht  bei  Sempach  zum  Städtekriege  von  1388  angereizt 
worden.  Diese  Annahme  ist  falsch :  denn  unmittelbar  nachher 
und  bis  über  1388  hinaus  befolgen  sie  in  Bezug  auf  die  schwei- 
zerischen Ereignisse  dieselbe  Politik,  wie  bisher.  Sie  werden 
nicht  müde  zu  vermitteln :  sie  bringen  gleich  nach  der  Schlacht 
«inen  kleinen  Stillstand  zu  Wege,  dann  am  St.  Gallentag  einen 
zweiten,  der  bis  Lichtmess  1387  währen  sollte,  und  ehe  noch 
dieser  zu  Ende  lief,  im  Januar  1387  erreichen  sie  die  Verlänge- 
rung desselben  bis  zum  2.  Februar  1388. 

Es  war  ihnen  also  endlich  gelungen,  in  der  Schweiz  djsn 
Frieden  herzustellen.  Und  jetzt  bieten  sie  Allels  auf,  um  den 
König  Wenzel  zu  einem  Bündniss  mit  ihnen  zu  bewegien.  In 
der  That  gelingt  ihnen  diess  am  10.  Mäi;z  1387. 

Inzwischen  nämlich  waren  mancherlei  Dinge  vorgefallen, 
welche  den  König  zu  dieser  Politik  bewogen.  Die  Fürsten  wa- 
ren in  einen  neuen  Bund  zusammengetreten,  in  die  sogenannte 
Fehme  oder  Faim,  welcher  den  Namen  des  westphälischen  Ge^ 
lichtes  entlehnend,  ohngefähr  dieselbe  Politik  befolgte,  wie  der 
Städtebund,  nämlich  die  ganze  Reichspolizei  und  das  Reichs- 
gerichtswesen an  sich  zu  reissen  suchte.  Dieser  Bund  war  wohl 
zunächst  gegen  die  Städte,  aber  nicht  minder  wider  den  Kaiser 
gerichtet.  Wenzel  fürchtete  von  den. Fürsten  gestürzt  zu  wer- 
den, hatte  besondere  Angst  vor  den  Herzogen  von  Baiern,  und 
es  scheint,  dass  er  mit  den  Städten  ausgemacht  habe,  die  nächste 
beste  Veranlassung  zu  benutzen,   um  mit  ihnen  über  die  Her- 
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zöge  herzufaUeo.  Daa8  es  auf  die  Vernichttt^g  derselben  abge- 
sehen war,  gebt  daraus  hervor,  dass  gleich  darauf,  im  Som- 
mer 1387,  mit  dem  Feinde  der  baieriscbeo  Herzoge,  dem  Erz- 
biscbof  Pilgrin  von  Salzburg  voi^  Seite  des  Städtebundes  ein 
Bünduiss  geschlossen  wurde,  welches  ausdrücklich  nur  gegen 
die  baierischen  Herzoge  gerichtet  war.  Die  Städte  scheinen 
nun  den  früheren  Gedanken,  ihre  ganze  Macht  wider  eines  der 
mächtigsten  Fürstenhäuser  zu  richten,  wieder  angenommen  zu 
haben,  nur  dass  dieses  Fürstenhaus  nicht  Oesterreich,  sondern 
Baiern  war.  Und  dieser  Krieg  schien  um  so  eher  gelingen  zu 
können,  als  sie  diessmal  auf  die  Unterstützung  des  Kaisers  rech- 
nen konnten. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  verzog  sich  aber  bis  Ende  1387 
oder  Anfang  1388.  Wahrscheinlich,  weil  sich  bis  dorthin  keine 
anständige  Veranlassung  ergeben  hat.  ^a,  Wenzel  schien  in*- 
zwischen  sogar  seine  Politik  wieder  wechseln  zu  wollen;  denn 
im  Jahre  1387,  im  November  hielt  er  einen  Tag  zu  Mergent- 
heim, wo  er  den  1384  zwischen  Fürsten  und  Städten  geschlos- 
senen Frieden  wieder  erneuerte,  in  welchen  sogar  auch  ein 
Theil  der  Städte  eintrat.  Wie  diese  Politik  zu  erklären  ist,  dar- 
über fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte :  ob  das  Abkommen  nur  eine 
Formalität  war,  auf  Trug  und  Täuschung  berechnet,  oder  ob 
die  Friedenspartei  wieder  überwogen  —  wir  vermögen  es  nicht 
zu  bestimmen.  Genug,  dass  eben  dieser  Tag  zu  Mergentheim 
die  Veranlassung  bot  zu  dem  Ausbruch  des  Kriegs.  Denn  die 
Städte  nahmen  in  der  Bündnissurkunde  den  Erzbischof  Pilgrin 
von  Salzburg  ^us,  dessen  Eintritt  in  ihren  Bund  hierdurch  be- 
kannt wurde.  Die  Herzoge  vonBaiem  erkannten  sofort  den  Zusam- 
menhang, und  beschlossen  deofErzbiscbof  unschädlich  zu  machen. 
Kaum  von  Mergentheim  zurückgekehrt,  luden  sie  denselben  zu 
«iner  Zusammenkunft  ein,  um  ihre  Streitigkeiten  auszugleichen, 
und  nahmen  ihn  treuloser  Weise  gefangen.  Diess  war  ein  ganz 
eclatanter  Friedensbruch:  die  Reichsstädte  erklärten  den  Her- 
zogen sofort,  den  Krieg,  nicht  minder  Kaiser  Wenzel,  und  schon 
im  Januar  1380  brachen  die  Städte  mit  grossen  Kriegsschaaren 
in  das  baierische  Gebiet  ein. 
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Gleich  darauf  lief  auch  der  Friede  ab ,  den  die  Städte  zwi- 
schen den  Eidgenossen  und  d^in  Hause  Oesterreich  vermittett 
hatten:  die  Städte  scheinen  sich  diessmal  keine  sonderliche 
'Mühe  gegeben  zu  haben,  um  denselben  zu  verlängern  :  der  Krieg 
brach  daher  in  der  Schweiz  wiedör  mit  Töller  Wuth  aus,  und 
mit  derselben  Heftigkeit  und  Bitterkeit  wurde  er  zwischen  den 
Städten  und  den  Fürsten  in  Deutschland  geführt:  denn  an  die 
baierischen  Herzoge  schlössen  sich  bald  auch  die  anderen  Für- 
'äten  an.  Endlich  also  war  es  zu  einem  allgemeinen  Krieg  zwi- 
schen dem  Fürstenthum  und  der  Demokratie  gekommen,  wel- 
cher durch  das  ganze  Jahr  1388  währte  und  sich  noch  bis  in 
den  Frühling  des  folgenden  Jahres  hineinzog. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Aufgabe ,  in  die  nähere  Darstellung 
dieses  Krieges  mich  einzulassen,  so  viele  interessante  Einzeln- 
heiten er  auch  bietet.  Nur  so  viel  will  ich  bemerken,  dass 
man  sowohl  von  Seite  der  Eidgenossen,  wie  von  Seite  der 
Städte  den  Krieg  in  Deutschland,  wie  in  der  Schweiz,  als  den- 
selben betrachtet  hat,  als  einen  Krieg 'nämlich,  von  dessen 
glücklichem  Ausgange  die  Verwirklichung  der  angegebenen  gros- 
sen Plane  abhing.  Sie  standen  mit  einander  in  fortwährender 
Verbindung  und  theilten  sich  die  Ereignisse  des  Krieges  mit. 
Er  lief  aber  anders  in  der  Schweiz,  anders  in  Deutschland  aus. 
In  der  Schweiz  errang  die  Eidgenossenschaft  mit  wenig  Aus- 
nahmen die  grössten  Erfolge ,  während  die  Städte  von  den  Für- 
sten mehrere  Niederlagen  erlitten.  In  der  Schweiz  war  man 
einmüthiger,  entschlossener,  kämpften  meistens  die  Landesge- 
nossen selbst,  während  die  Städte  grösstentheils  mit  Söldner- 
schadren fochten,  auf  welche  kein  rechter  Verlass  war:  und 
dann  trug  in  Deutschland  der  Zwiespalt  zwischen  der  Kriegs- 
und  Friedenspartei  einen  grossen  Theil  der  Schuld  von '  dem 
schlechten  Ausgange.  Die  ersten  Erfolge  der  Städte  würden 
wieder  paralysirt  durch  Friedensunterhand lungen,  zu  welchen 
sie  sich  bereden  Hessen.  Während  derselben  rüsteten  sich  die 
Fürsten,  suchten  sie  sogar  Hülfe  beim  Ausland,  beim  Könige 
iKärl  IV.  von  Frankreich,  wussten  sie  dem  Kaiser  Wenzel  in 
seinem  eigenen  Lande  und  in  seiner  eigenen  Familie  so  viel 
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DaanoelmiUobkeiten  zu  bereileD,  da^s  er  den  Stildteo  die  ver- 
»prockieDe  Hülfe  niobt  leisten  fcoante.  EDdlich  spielte  der  Ver- 
lath  eiaie  nicht  gednge  Rolle:  sowohl  die  städtischen  SUdoery 
wenigstens  die  Haupüeute,  wie  auch  einige  Patrizier  wurden 
¥on  den  Fürsten  gewonnen,  und  gerade  in  den  entscheidend- 
Sien  Augeohlicken ,  wie  bei  der  Belagerung  Kaufbeurens,  in  dec 
SeUacfat  bei  Döffingen,  in  der  Scblaebt  bei  Worms ,  vereitelte 
der  Verralb  den  Keg  der  Städte.  Endlich  wussten  die  Fürsten 
auch  den  Kaiser  Wenzel  von  den  Städten  abzuziehen.  Unter 
aeleken  Umständen  waren  die  Städte  zwar  entschlossen^  den 
Krieg  fortzufüfareni  ihre  Stellung  war  aber  jedenCsUs  weit  be- 
denklicher geworden.  Ich  weiss  nicht >  ob  ich  mich  irre,  wenn 
ich  annehme»  dass  das  Bedürfnisse  wenigstens  eine  befreun- 
dete fürstliche  Macht  zu  haben »  die  auch  auf  Wenzel  Einfluss 
üben  könnte,  sie  bestimmte,  im  Anfang  des  Jahres  1389  noch- 
mals die  Friedensunterhandlui^fen  zwischen  Oesterreich  und 
den  Eidgenossen  aufzunehmen?  Bekanntlicb  führten  diese  Untere 
bandlongen  zu  dem  endlichen  Frieden  von  Zürich,  lun  1.  April 
1389,  welcher  für  die  Eidgenossen  sehr  vortbeilhaft  war,  indem 
er  ihnen  fast  alle  ihre,  nicht  unbeträchtlichen  Eroberungen 
bestätigte. 

GansB  anders  lautete  der  Friede,  den  der  Kaiser  Wenzel 
bald  darnach  auf  dem  Tage  zu  Eger  zwischen  den  Reichsstäd- 
ten und  den  Fürsten  zu  Stande  brachte.  Er  wurde  nnr  dadurch 
bewirkt,  dass  es  ihm  gelang,  die  Städte  zu  trennen,  und  einen 
Theil  derselben,  unter  ihnen  mächtige  und  bedeutende,  wie 
IfBmberg,  Begeosburg,  Augsburg  für  den  Frieden  zm  gewinnen. 
Das  wichtigste  Ergebniss  war,  dass  die  Städte  ihren  grossen 
Bund  aufgeben  mussten,  und  hiemit  alle  ilve  grossen  Entwürfe. 
Nachher  erfolgten  Separatlrieden  zwischen  den  einzelnen  Für« 
aten  und  Städten ,  in  deren  Folge  die  letzteren  an  die  Fürsten 
als  Kriegsentschädigung  ungeheure  Summen  zahlen  mussten. 

Dieser  verschiedene  Ausgang  des  Krieges  der  Eidgenossen 
in  der  Schweiz  und  der  Städte  in  Deutschland  ist  gleichsam  daa 
Prototyp  für  die  künftige  Entwicldnng  des  demokratischen  £1»- 
aaeiilea  in  beideAReickstbeilen.  Die  Eidgenosaenschalt  fiberwältigt 
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nach  und  nach  alle  anderen  der  Gemeinfreiheit  feindlichen  Ele- 
mente, und  gestaltet  die  Schweiz  zu  einem  republikanischen 
Staatenbunde  um,  während  die  Reichsstädte  als  solche* zwar 
nicht  untergehen,  aber  von  dieser  Zeit  an  darauf  yerzichten 
müssen ,  die  politischen  Einrichtungen  des  Reichs  in  ihrem  Sinne 
umzugestalten.  Von  diesem  Augenblicke  an  tritt  auch  mehr  und 
mehr  eine  Entfremdung  zwischen  beiden  Theilen  ein:  es  kommt 
sogar  vor,  dass  die  Städte  selbst  gegen  die  Schweizer  die  Waffen 
ergreifen,  sei  es  aus  eigenem  Willen  z.  B.  gegen  die  Appenzeller, 
sei  es  in  Folge  von  Reichskriegen.  Der  Umstand,  dass  die  Städte 
bei  dem  Ausbruche  des  Sempacher  Krieges  den  Schweizern  nicht 
Kriegshülfe  leisteten ,  hat  zwar  zuletzt  den  Eidgenossen  nicht  ge- 
schadet —  wiewohl  es  möglich  gewesen  wäre  —  und  dei^  Friede, 
den  die  Städte  zuwege  gebracht,  war  wie  wir  gesehen,  sogar 
zu  ihren  Gunsten.  Aber  man  wird  doch  annehmen  dörfen,  dass 
der  Wechsel  der  reichsstädtischen  Politik  einen  sehr  Übeln  Ein- 
druck auf  die  Eidgenossen  machen  musste,  und  dass  derselbe 
im  Wesentlichen  dazu  beigetragen  hat,  das  Gefühl  der  Zusam- 
mengehörigkeit, das  Bewusstsein  meinem  gemeinsamen  grossarti- 
gen Zwecke  zu  dienen ,  zu  lockern ,  was  dann  wieder  zur  Folge 
hatte,  dass  im  Städtebund  selbst  partikulare  diplomatisirende 
Richtungen  aufkamen,  die  zu  nichts  führen  konnten.  Denn  nur 
die  ungemessenste  Tapferkeit,  nur  der  kühnste  Muth  vermochte 
die  Gefahren  zu  überwinden,  die  sich  den  Planen  des  Städte- 
bundes entgegenstellten,  und  diese  Plane  selbst  zum  glückli- 
chen Ziele  zu  führen.  Die  Etnwii*kung  der  politischen  Entwick- 
lungen in  der  Schweiz  auf  die  benachbarten  Reichstbeile  hörte 
aber  darum  keineswegs  auf.  Nur  äusserte  sie  sich  mehr  bei 
der  Landbevölkerung  als  bei  den  Städten.  Ja;  wir  können' so 
ziemlich  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  bäuerlichen  Bewe- 
gungen in  Süddeutschland  durch  die  Anschauung  der  schwei- 
zerischen Zustände  angeregt  worden  sind.  •  Später'  im  15.  und 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  kommen  allerdings  mitunter  auch 
bei  den  deutschen  Reichsstädten  ähnliche  Gedanken  auf,  wie 
die,  welche  dem  Konstanzer  Bunde  zu  Grunde  lagen.  Sie 
wurden   aber   nicht    weiter  verfolgt ,   und    theilweise   mochte 
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i^rohl  der  iDdifferentismus  der  Eidgenossen  die  Schuld  tra- 
fen, welche  froh  die  eigene  Freiheit  errungen  zu  haben  sich 
nicht  in  fremde  Händel  einmischen  wollten ,  zumal  als  die  Er- 
fahrung früherer  Jahrhunderte  gezeigt»  wie  wenig  man  sich  auf 
die  Ausdauer  der  deutschen  Reichsstädte  verlassen  konnte. 

So  nahm  demnach  die  grosse  demokratische  Bewegung  des 
14.  Jahrhunderts  im  deutschen  Reiche  ohngefähr  denselben  Aus- 
gang,  wie  die  ähnlichen  in  Italien,  Frankreich,  England:  ihre 
weitgesteckten  politischen  Ziele  verwirklichten  sich  nicht.  Nur 
die  Eidgenossenschaft  durfte  jene  Bewegung  als  eine  höchst 
bedeutungsvolle  Phase  in  ihrer  Entwicklung  betrachten :  nur  von 
ibr  durfte  man  sagen ,  dass  sie  dem  durch  ganz  Europa  verbrei- 
teten demokratischen  Geist  in  ihrem  Schoosse  eine  dauernde  poli- 
tische Gestaltung  gegeben  hat.  Und  fragen  wir  nach  der  Ur- 
sache dieser  Erscheinung,  so  werden  wir  sie  wohl  zunächst  in 
der  Freiheitsliebe  und  der  Tapferkeit  der  Eidgenossen  suchen 
dürfen :  von  wesentlichem  Einflüsse  ist  aber  ohne  Zweifel  auch 
gewesen  die  glückliebe  Verbindung  zwischen  bürgerlicher  und 
bäuerlicher  Freiheit ,  zwischen  Stadt  und  Land ,  also  zwischen 
den  zwei  Hauptformen  des  damaligen  Republikanismus:  eine 
Verbindung  die  sonst  nirgends  in  Europa  statt  gefunden,  deren 
Notbwendigkeit  zwar  der  Städtebund  gefühlt,  ohne  dass  es  ihm 
jedoch  gelungen  wäre,  sie  in  Deutschland  selbst  in  grossarti- 
gem Masstabe  zu  Stande  zu  bringen. 
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Mitgetheilt 


▼on 


J.  J.  B&CBOFENi  J.  D.  D.  und  UMl  STIHUN,  J.  U.  D. 


Einleitung. 

(Vortrag  von  Herrn  Dr.  Karl  Stehlin  in  der  allg.  geschichtforschenden 
Gesellschaft  der  Schweiz  am  20.  Aogast  1836.) 


Hehr  Zufall  als  Absicht  liess  mich  vor  2  Jahren,  als  ich  in 
London  war  und  die  Bibliothek  des  britischen  Haseums  häafig 
besuchte,  mit  zahlreichen  handschriftlichen  Quellen  der  Schwer* 
Vorgeschichte  bekannt  werden ,  die  meines  Wissens  noch  wenig 
oder  kaum  fQr  die  Geschichtschreibung  nutzbar  gemacht  -wor* 
den  sind.  Meine  anfänglichen  Zweifel ,  ob  ich  wirklich  etwas 
bisher  nicht  Gekanntes  gefunden  sind  nach  und  nach  zerstreut 
worden  9  da  ich  in  keinem  der  grössern  Geschichtswerke  eine 
ffinweisung  darauf  oder  eine  Kenntnis«  davon  fand.  Nichts«^ 
destoweniger  lege  ich  Ihnen  auch  jetzt  noch  das  Verzeichniss 
der  in  London  entdeckten  Manuscripte  nur  mit  einer  gewissen 
Scheu  vor;  denn  da  Geschichtsforschung  nicht  mein  specielles 
Studium  ist  9  so  befinde  ich  mich  über  den  specifischen  Werth 
nüd  Gehalt  dieser  Quetten  im  Verhäitniss  zu  andern  Nachricfa* 
ten  noch  immer  in  einiger  Ungewissheit.  Mögen  Sie  es  mir  da*« 
her  nicht  als  Unbescheidenheit  nder  Anmassnng  auslegen,  wetm 
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ich  es  wage,  nilt  dem  Verzeichniss  jener  Manuscripte  vor  Sie- 
'  za  treten  und  Ihnen  über  deren  Inhalt   einen  kurzen  Rapport 
zu  erstatten. 

Der  Zeit  nach  gehören  diese  Quellen  3  Jahrhunderten  an, 
dem  16,  17  und  ISten,  der  Gattung  nach  sind  es  theils  Urkun- 
den von  Verträgen,  theils  aber  und  hauptsächlich  Correspon- 
denzen  von  Gesandten  in  disr  Schweife  und  Instructionen  an  die- 
selben, ferner  Memoiren ,  Denkschriften,  diplomatische  Papiere 
aller  Art  und  Namen  in  lateinischer,  englischer,  französischer, 
deutscher,  italienischer  und  spanischer  Sprache.  Unter  einem 
andern  Gesichtspunkte  lassen  sie  sich  aber  auch  nach  den  Be- 

« 

Ziehungen  eintheilen,  in  welchen  die  Schwei,z  zu  verschiedenen 
Ländern  stand,  und  in  dieser  Anordnung  wünschte  ich  Ihnen 
dieselben  vorzuführen,  da  sie  mir  am  meisten  Uebersicbtlichkeit 
zu  gewähren  scheint.  Die  Manuscripte  beziehen  sich  nämlich: 
I.    Auf  das  Verhältniss  der  Schweiz  zu  England. 

IL    Auf  ihr  Verhältniss  zu  Frankreich. 

IIL    Auf  ihr  Verhältniss  zu  andern  Staaten. 

IV.    Auf  ihre  innern  Verhältnisse. 


'  Den  Hauptinhalt  der  Handschriflen  bilden  die  diplomatischen 
Beziehungen  der  Schweiz  zu  England.  Diese  beginnen  zu  An- 
fang des  16len  Jahrhunderts  unter  Heinrich  VIII,  welcher  im 
Jahr  1516  den  gelehrten  Freund  des  Erasmus ,  Richard  Pace^ 
mit  einer  langen  Instruction  und  einem  Creditive  pro  confoede- 
ratioi^e  cum  Elvetiis  nach  der  Schweiz  schickte.  Aus  den  fol- 
genden Jahren  nun  datiren  die  Briefe ,  welche  Pace  an  Heinrichs« 
Minister,  den  Cardinal  Wolsej,  über  seine  Mission  schrieb. 
Auch  die  eifrige  Correspondenz ,  welche  der  Cardinal  Schianer 
von  Sitten  mit  Wolsey  führte,  findet  sich  in  derselben  Samm- 
lung von  Handschriften,  die  überhaupt  an  Material  für  die  ganze 
Zeit  der  italienischen  Kriege,  welche  die  Schweiz  so  nahe  be- 
rühren ,  überreich  ist.  Leider  aber  bin  icjh  hier  nicht  im  Stande^ 
Ihnen  eingehendere  Angaben  über  den  Inhalt  dieser  Correspon- 
denzen  zu  machen,  einmal,  weil  es  mir  an  Zeit  gebrach,  die- 
sj^lben  zu  durchlesen,  danin  aber  auch  w«U  die  Briefe  theils  in 
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Chiffern,  theils  in  einer  Hand  und  mit  einer  Orthographie  ge- 
schrieben sind,  dass  zu  ihrer  Entzifferung  mehr  linguistische 
Kenntnisse  erforderlich  sind ,  als  ich  besitze,  und  endlich ,  weil 
gerade  diese  Fascikeln  durch  Feuer  oder  Fäulniss  am  Rande 
ziemlich  gelitten '  haben ,  so  dass  sie  selten  vollständig  zu  lesen 
sind.  Fast  das  ganze  Verzeichniss  der  diese  Periode  umfassen- 
den Documente  ist  von  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Pro- 
fessor Bachofen  in  Basel,  angelegt  und  zahlreiche  der  wichti- 
gem Stücke  sind  von  ihm  copirt.  worden.  Einige  sind  auch 
abgedruckt  in  der  englisch  geschriebenen  Schweizergescbichte 
von  Joseph  Planta,  der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Oberbiblio- 
thekar am  britischen  Museum  war;  ferner  in  dem  grossen  Sammel- 
werke von  Thomas  Bymer  (Foedera,  Conventiones,  litterae  et  cu- 
juscunque  generis  acta  publica  inter  Reges  Angliae  et  alios  quos- 
vis  Imperatores,  Reges,  pontifices,  principes  vel  communitates) ; 
endlich  noch  in  der  grossartig  angelegten  und  von  der  Königin 
Victoria  ausgehenden  Sammlung  englischer  Staatspapiere,  welche 
gerade  mit  der  Regierungszeit  Heinrichs  VIII.  beginnt  und  von 
der  sich,  wie  ich  vernehme,  ein  Exemplar  auf  der  Bibliothek 
zu  Luzern  befindet. 

Doch  ist  die  Zahl  dieser  gedruckten  Briefe  und  Verträge 
unbedeutend  im  Vergleich  zu  dem  bloss  handschriftlich  vor- 
handenen Schatze. 

Einige  weitere  Spuren  diplomatischen  Verkehrs  zwischen 
der  Schweiz  und  England  im  16ten  Jahrhundert  kann  ich  um 
so  eher  übergehen,  als  sie  an  sich  nicht  sehr  bedeutend  sind 
und  nur  vereinzelt,  ohne  weitern  Zusammenhang,  dastehen. 

Um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  aber  tritt  die  Schweiz 
in  ein  so  nahes  V^erhäitniss  zu  England ,  wie  sie  wohl  vorher 
nie  und  auch  nachher  kaum  je  gestanden  hat.  Doch  ist  dieses 
mit  der  Einschränkung  zu  irerstehen ,  däss  bloss  die  protestan- 
tischen Kantone  in  diesen  engen  Beziehungen  zu  der  Schwester- 
repnblik  England  standen;  die  Gleichheit. religiöser  Grundsätze 
und  Anschauungen  ist  dte  Ursache  des  politischen  Anschlusses 
und  gegenseitiger  DnterstütEung  gewesen ;  denn  die  katholischen 
Kantone  suchten  auch  ih)?erseits  Bündnisse  und  Halt  bei  den 
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kathirfiscb^B  Fürsten.  För  kein«  andere  Periode  der  Schweizer'^ 
geochicbte  aber  Ueiern  die  englischeft  Mtfiuscripte  so  reichet 
HIaterial  und  so  treffliche  Aufschlüsse  als  fär  diese  kane  Zeit 
▼on  1053  bis  1658. 

Die  Veranlassung  zu  dem  Anschlüsse  bot  sich  den  prole* 
slaatiscben  Kantonen  in  dem  grossen  Seekriege  dar,  den  die  bei* 
den  Republiken  von  England  und  den  Vereinigten  Niederlanden 
in  den  Jahren  1651,  52  »»d  53  zu  beidseitigem  Nachtheile  mit 
einander  führten.  Es  achmerzte  4ie  Schweizer,  die  zwei  mäch- 
tigsten protestantischen  Seestaaten  im  Streite  zu  sehen,  und  sie 
boten  sich  als  Vermittler  an,  indem  sie  sich  zunächst  mit  einem 
Schreiben  an  das  englische  Parlament  wandten.  Diess  war  im 
December  1652,  Ein  Jahr  später  erst  erfolgte  die  Antwort  des 
Parlaments,  voll  der  schmeicfaelbaflesten  Ausdrücke  für  die 
Schweizer. 

So  höflich  und  freundschaftlich  indessen  dieses  Antwort* 
schreiben  lautete,  so  bedankte  man  steh  im  Grunde  doch  der 
Vermittlung  der  Schweizer.  Diese  liessen  sich  aber  nicht  irre 
machen,  sondern  beschlossen  die  Absendung  eines  besondern 
Mediators  in  der  Person  des  Stadtschreibers  von  Schaifhausen, 
J.  J.  Stockar.  Es  ist  bekannt,  was  für  eine  glänzende  Auf- 
nahme derselbe  bei  Cromwell  un4  später  in  Holland  gefunden 
bat,  so  dass  sich  andere  politische  Grössen,  wie  z.  B.  der 
schwedische  Gesandte,  zurückgesetzt  fühlten.  Zahlreiche  Notizen 
zu  dieser  Gesandtschaft  finden  sich  nun  in  den  Handschriften 
zerstreut  und  würden  Stoff  genug  geben  zu  einer  Monographie, 
wenn  uns  nicht  Stockar  selbst  sein  Mediatfonsgeschäft  beschrie- 
ben hätte.  Dieses  vermittelnde  Auftreten  kleiner  Binnenstaaten 
zwischen  den  beiden  stärksten  Seemächten  der  damaligen  Welt 
kann  einigermaassen  befremden;  es  war  aber  gewiss  die  Folge 
der  im  westfälischen  Frieden  auch  de  jure  erlangten  Selbst- 
ständigkeit; das  Gefthl  derselben  fand  hier  seinen  tbatsächli-^ 
eben  Ausdruck.  Nach  einem  läneem,  mehrmonatlicben  Aufent- 
halte in  London  gelang  dem  schweizerischen  Mediator  das  Werk 
Aer  Vermittlung.  Im  April  166i  erfolgte  der  Friedensscbloss 
zwischen  den  Republiken  England  und  Holland;  die  protestanti* 
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«chea  Kantone  wurden  darin  in  erster  Linie  eingeschloasen  ond 
«rhielten  eine  sehr  ehrenvolle  Erwähnung. 

Aber  eine  viel  wichtigere  nnd  folgenreichere  Fracht  dieser 
Vermiltlung  war  die  Abordnung  eines  besondern  Gesandten  von 
Seilen  Gromweiis  an  die  protestantischen  Kantone,  welche  nn- 
■niltelbar  nach  Stockars  Abreise  von  London  erfolgte. 

Der  Protector  glaubte  seinen  Mann  in  dem  Professor  der 
Ifalhematik  Dr.  John  Pell  gefunden  zu  haben.  Zahlreiche  No« 
lisen  in  den  Briefen  sowie  die  späte  kurz  vor  Cromwells  Tod 
erfolgte  Zurückberufnng  desselben  beweisen,  dass  die  Wahl 
«ine  vortreflflicbe  war;  darauf  lassen  auch  namentlich  die  Ach- 
tung scUiessen ,  welche  sich  PeH  in  der  Schweiz  erworben  und 
die  mehrfachen  Abschiedsadressen  voll  von  Ausdrücken  der  Liebe 
und  Verehrung  9  welche  ihm  bei  seiner  Abreise  theils' persönlich 
übergeben,  theile  nachgeschickt  wurden. 

Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  Sie  in  Kurze  mit  seiner  Per- 
sönlichkeit einigermaassen  bekannt  mache. 

John  Pell  war  1610  in  der  Grafechafl  Sussex  geboren ,  machte 
aeine  Studien  auf  den  Universitäten  zu  Cambridge  und  Oxford 
und  erwarb  sich  bald  durch  verschiedene  Publikationen  einen 
solchen  Ruf,  dass  er  an  den  Lehrstuhl  der  Philosophie  und 
Mathematik  erst  zu  Amsterdam  und  später  in  Breda  berufen 
wurde.  Sein  Name  als  Gelehrter  und  Mathematiker  war  bedeu- 
tend; (das  jetzt  noch  gebräuchliche  Divisionszeichen  z.  B.  röhrt 
von  ihm  her) ;  er  stand  mit  Newton  auf  einem  freundschaftlichen 
Fnsse  und  mit  den  Notabilitäten  der  Wissenschaft  in  Gorrespon- 
denz.  Es  wird  von  ihm  gerühmt,  dass  er  10  Sprachen  verstand 
und  schrieb:  ausser  griechisch,  lateinisch,  hebräisch  und  sei-» 
ner  Muttersprache,  das  Arabische,  Italienische,  Französische, 
Spaniache,  Deutsche  und  Holländische.  Jedenfalls  zeigen  seine 
Briefe  einen  sehr  fein  gebildeten  Kopf;  sein  Styl  ist  durchge- 
hends  natfirlioh,  einfoch,  logisch  und  durchaus  correct:  weder 
im  Satzbau  noch  in  der  Wahl  der  Worte  wird  irgend  etwas 
Erzwungenes  sichtbar;  er  handhabt  die  an  sich  schon  so  prak- 
tische englische  Sprache  auf  meisterhafte  Weise.    Daneben  er- 


kf2  Beiträge  zur  Schweizergesehichte 

scheint  er  als  aufmerksamer  B/eobachter  und  äusserst  gei^isseoi» 
hafter  Berichterstatter. 

Weniger  vortheilhaft  stellt  sich  sein  Privatcharakter  dar; 
eine  gewisse  Eitelkeit  und  EmpfindAiehkeit^  auch  etwas  Pedan- 
terie blickt  häufig  in  seinen  Briefen  durch.  Seine  Familien- 
yerhältnisse  scheinen  unerfreulich,  um  nicht  zu  sagen >  unglück- 
lieh  gewesen  zu  sein.  Diess  zeigt  sich  namentlith  in  den  Brie- 
fen an  seine  Frau ,  die  er  in  scharfem ,  gereiztem  Tone  anklagt^ 
seine  Kinder  mehr  zur  Eitelkeit  und  üoffahrt  als  zur  Arbeit  und 
Sparsamkeit  erzogen  zu  haben.  Zänkereien  wegen  kleinen  Sum- 
men Geldes  y  die  ^eine  Frau  auf  seiner  Besoldung  zurückbehielt, 
kommen  last  in  jedem  Briefe  vor.  Seine  religiösen  Ansichten 
waren  streng  orthodox  und  mussten  es  sein,  da  er  von  Crom- 
well  zu  einer  Mission  gebraucht  wurde,  welcher  der  Protector 
so  viel  Wichtigkeit  beilegte.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  der 
Schweiz  und  nach  der  Restauration  Karls  11.  begab  er  sich  in 
den  geistlichen  Stand  und  bekam  eine  Pfründe  in  der  Grafschaft 
Essex.  Seine  ökonomischen  Verhältnisse  gestalteten  sich  gegen 
sein  Ende  hin  immer  unglücklicher  und  düstrer;  ein  englischer 
Biograph  sagt  von  ihm:  oEr  war  in  weltlichen  Dingen  ein  un- 
beholfener Mann;  seine  Verwandten  gingen  so  schändlich  mit 
ihm  um,  dass  sie  ihn  um  sein  Einkommen  betrogen,  und  Hes- 
sen ihn  bis  zu  seinem  Tode  in  solcher  Dürftigkeit,  dass  ihm 
auch  das  Nothwendigste  fehlte,  sogar  Tinte  und  Papier.  Ein- 
mal Hessen  sie  ihn  sogar  in  den  Schuldthurm  sperren.« 

Doch  kehren  wir  zu  seinet  Sendung  nach  der  Schweiz  zu- 
rück. Er  verliess  England  Anfangs  April  1654  und  kam  Anfangs 
Juni  nach  Zürich  ,  wo  er  seinen  ständigen  Aufenthalt  zu  nehmea 
hatte.'  Cromwell  gab  ihm  Creditive  an  die  protestantischen  Kan- 
tone und  an  Genf  mit,  und  bezeichnete  darin  als  Zweck  der 
Sendung  den  von  Stockar  bereits  eingeleiteten  engern  Anschluss 
beider  Republiken.  Aber  Pell  erhielt  auch  noch  eine  Instruction, 
worin  seine  Aufgabe  genauer  formuHrt  war.  Hienach  sollte  er 
die  Schweizer  zunächst  aufklären  über  die  wahre  Ursache  und 
Gerechtigkeit  der  Kriege  in  England,  Schottland  und  Irland 
und  die  Verfassungswechsel :  auch  alle  Scrupeln  und  Einwürfe 
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dagegen  widerlegen.  Ferner  soll  er  auf  jede  Weise  zu  binderni 
suchen  >  dass  nicht  etwa  eine  Gesandtschaft  von  Karl  Stuart 
empfangen  und  gehört  werde :  und  eine  aufrichtige  und  getreue 
Darstellung  des  Kriegs  zwischen  England  und  Holland  geben 
und  zeigen ,  wie  geneigt  England  immer  gewesen  zu  einem  ge- 
rechten Frieden.  Endlich  soll  er  den  Schweizern  das  Anerbie-^ 
ten  machen,  ihre  Söhne,  auf  englischen  Universitäten,  welche  in 
Gelehrsamkeit  jeder  Art  keiner  andern  nachständen,  sludiren. 
zu  lassen;  für  ihre  Bedürfnisse  und  spätere  Verwendung  werde 
gesorgt  werden. 

Diese  Instruction  lautete  offenbar  ganz  unschuldig  und  wenn 
Cromwell  nichts  anderes  beabsichtigt  hätte,  so  wäre  eine  be* 
sondere  Gesandtschaft  nicht  nöthig  gewesen.  Aber  Pell  bekam 
noch  eine  geheime  Instruction  und  in  dieser  fanden  sich  die 
wrahren  Absichten  des  Protectors  niedergelegt.  Der  Hauptzweck 
Euerer  Sendung,  so  drückt  sich  die  Instruction  aus,  ist  eine 
beständige  Correspondenz  zwischen  uns,  den  protestantischen 
Kantonen  und  den  Protestanten  in  Frankreich  und  Deutschland 
so  wohl,  als  in  andern  Nachbarstaaten  für  die  Unterstützung^ 
und  Beförderung  der  protestantischen  Interessen  und  der  wah* 
ren  reformirten  Religion  gegen  ihre  Feinde  zu  unterhalten.  Wenn 
Ihr  zu  diesem  Zwecke  in  öffentlicher  Rede  oder  Schrift  etwas 
äussert,  so  seid  vorsichtig  und  Ihut  es  in  sichern  allgemeinen 
Ausdrücken,  damit  Ihr  Niemanden  Anstoss  gebt;  aber  in  Euern 
Privataudienzen  mit  geschickten  und  leitenden  Männern ,  in  de- 
ren Treue  und  Verschwiegenheit  Ihr  Zutrauen  setzt,  könnt  Ihr 
mit  mehr  Freiheit  vorgehen  um  Euern  Auftrag  zu  erledigen. 

Die  zweite  hauptsächliche  Aufgabe  für  Pell  bestand  darin, 
dass  er  mit  aller  Vorsicht  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frank- 
reich verhindern  und  die  Kantone  veranlassen  sollte,  ihre  Trup- 
pen aus  Frankreich  zurückzuberufen. 

Um  beiden  Absichten  zu  genügen  sollte  er  mit  den  Prote- 
stanten in  Frankreich  und  Deutschland  in  Correspondenz  treten^ 
im  Lande  herum  reisen  und  je  nach  Bedürfniss  mit  angesehe-^ 
nen  Männern  oonferieren. 

Zuletzt  wird  ihm   noch  anempfohlen  auf  das  Treiben  des 
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HaiMes  Stoart  und  seiner  einzelnen  Mitglieder  aofmerksam  zu 
9ein;  mit  wem  sie  correspondiren,  von  welchen  Fürsten  sie 
ÜAfterstfitzong  zu  hoffen  haben  ft.  dgl. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  Pell  kam  auch  der  Schotte  Dnraeus 
nach  der  Schweiz,  um  sein  Werk  der  Vereinigung  der  refor- 
mtrten  Secten  fortzusetzen.  Seine  Absicht  traf  also  hierin  mit 
deu  Planen  Cromwells  zusammen;  auch  erhielt  er  von  diesem 
Empfehlungsschreiben  an  die  protestantischen  Kantone,  dass 
sie  seine  Bemfihungen  unterstützen  möchten.  Cromwell  erkannte 
in  ihm  ohne  Zweifel  ein  treffliches  Werkzeug  zur  Verwirklichung 
«einer  Lieblingsidee ,  nämlich  einer  grossartigen  Ligue  alter 
protestantischen  FQrsten  und  Staaten,  deren  Haupt  er  sein  wurde. 

In  ihrer  Antwort  an  Cromwell  drücken  die  Kantone  ihre 
l^rOste  Befriedigung  und  Freude  aus  über  die  ehrende  Aufnahme, 
die  ihrem  Gesandten  Stockar  zu  Thei!  geworden  und  über  die 
bereits  ausgeführte  Absicht  des  Protectors,  sich  bei  ihnen  durch 
einen  besondern  Residenten  vertreten  zu  lassen. 

Pelis  diplomatischer  Titel  war  anfänglich  bloss  Agent,  spä- 
ter wurde  er  envoyö  und  Resident.  Seine  Aufgabe  scheint  er 
gleich  von  Anfang  mit  ziemlichem  Geschick  gelöst  zu  haben; 
Cromwell  äussert  sich  befriedigt  über  seine  Berichterstattung, 
und  auch  sonst  hiess  es,  er  mache  geistreiche  Rapporte.  Na- 
mentlich waren  die  Zürcher  Magistrate  und  die  andern  prote- 
stantischen Kantone  mit  seinem  Auftreten  zufrieden. 

Es  liegt  indessen  weder  im  Zwecke  dieses  Vortrages ,  noch 
gestatten  es  mir  die  Umstände,  ein  vollständiges  Bild  dieser 
Ambassade  zu  entwerfen,  obschon  das  handschriftliche  Material 
überreich  dazu  ist.  Pells  Manuscripte,  die  wissenschaftlichen 
Inhaltes  inbegriffen,  füllen  circa  40  Foliobände  und  soweit  sie 
die  Gesandtschaft  in  der  Schweiz  betreffen  ungefähr  12.  Da 
sind  seine  regelmässigen  Briefe,  die  Antworten  von  Cromwells 
Secretär,  JohnThurloe,  officielle  Berichte  über  die  Parlaments- 
Verhandlungen  und  Ereignisse  in  Engtand,  Correspondenzen 
Pells  mit  den  Gesandten  an  andern  Höfen,  mit  den  Regierun- 
gen der  protestantischen  Kantone,  mit  seinen  theologischen 
Freunden  in  England  und  der  Schweiz,  diplomatische  Noten, 
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Papiere»  AaCsäUe,  Memoiren,  Zeilunfeo  u.  dgL  geaamnelt^ 
aker  leider  Dicht  geordoet.  Die  wichtigateD  EreigBiise  jener 
an  EreignUsen  reichen  Zeit  werden  hier  yod  Zeitgenoaaen  er- 
zählt und  beschrieben;  und  insofern  verdienen  diese  Sammlni^ 
gen  allerdings  den  Namen  von  Qnellen  der  Geschichle.  Mehr 
unter  diesem  Geaichtspunkie,  nämlieh  als  QueUenbeilrSge  anr 
Zeitgeschichte  Gremwetls,  ist  diese  Correspondeni  vor  18  Mir 
ren  in  England  ihrem  Hauptinhalte  nach»  aber  namentlich  nUt 
Rücksicht  auf  die  englische  Geschichte  gedruckt  werden.  £s 
fehlen  darin  alle  jene  zwischen  Cromwell  und  den  proteslaati- 
scheu  Kantonen  gewechselten  Briefe,  ebenso  die  Creditive  und 
Instructionen  an  Pell ;  nichtsdestoweniger  ist  das  Buch  ffir  jene 
Periode  der  Schweizergeschichte  von  unschätzbarem  Werihe, 
wie  ich  mich  aber  überzeugt  zu  haben  glaube ,  von  den  Ge- 
schichtforschern und  Geschichtscbreihern  unseres  Vaterlandes 
noch  nicht  benützt  worden»  wenigstens  wird  es  weder  von  den 
Fortsetzern  der  Müller'schen  Geschichte  noch  von  denen  der 
BaUer'schen  Bibliothek  citirt. 

Aus  dem  Verzeichnisse  m6gen  Sie  sich  überzeugen ,  welchen 
Reichthum  von  Berichten  und  Notizen  aller  Art  die  handschrift- 
liche Sammlung  enthält.  Pell  scheint  sich  für  alles  liöglkhe 
interessirt  zu  haben:  der  schweizerische  Kirchenhistoriker,  der 
Lilararhistoriker,  der  Nationalöconome  findet  dort  die  werth- 
vollsten  Beiträge  zur  Vermehrung  seiner  Kenntnisse  undBerichti* 
gung  seiner  Ansichten.  Je  seltener  grade  die  nationalücoaomi* 
sehen  Notizen  ans  frühem  Jahrhunderten  sind,  um  so  willkom- 
mener werden  4ie  dem  Geschichtschreiber  sein,  der  mehr  und 
mehr  sieh  gezwungen  sehen  wird,  auch  diese  Seite  des  Staats- 
und Volkslebens  in  seine  Schilderungen  aufzunehmen«  Ich  er- 
laube mir  diBber,  Ihnfn  eine  Probe  zu  geben,  theils  von  der 
Art,  wie  Peil  im  Allgemeinen  seiae  Beobachtungea  millheilie, 
theils  von  dem  Gehalte  derselben,  wenn  sie  nicht  politische 
ader  ittplomatisohe  Dinge  «am  Gegenstände  betten»  und  wäUa 
hieaiii  eine  (Juterredunif  welcha  er  mit  dem  Bürgermeister  von 
Zürieb,  wahrsdiaitoliob  Job.  Heinrich  Waser,  pflog,  ala  die  Wal-- 
denser  (aas  Savoyen)   mitten    im   Winter  vertrieben   worden 
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•waren  und  Cromwell  von  den  protestantischen  Kantone  eine 
energische  und  thatkräftige  Unterstatzung  derselben  verlangte. 
Ich  weiss,  sagte  Dr.  Pell,  England  betrachtet  diese  Sache  als 
eine  solche,  die  nicht  sobald  in  Vergessenheit  begraben  sein 
wird.  So  viel  unschuldiges  Btut  schreit  laut  in  englischen  Ohren, 
soviel  Grausamkeit  und  Verrath  lässt  uns  alle  Garantien  als  un- 
genügend erscheinen  und  bringt  uns  auf  kriegerische  Gedanken. 
Krieg!  sagte  der  Bürgermeister  von  Zürich;  auch  wir^  denken 
an  Krieg  und  glauben  einen  grossen  Vorrath  an  kriegstüchtigeu 
Leuten  zu  haben;  aber  es  feblt  uns  an  andern  Requisiten.  Alle 
Kantone  sind  unglaublich  von  Geld  entblösst.  Der  Frieden  in 
Deutschland  hat  uns  auf  verschiedene  Weise  ausgetrocknet. 
Die  deutschen  Städte  und  Fürsten  mussten  am  Ende  des  Kriegs, 
um  ihre  Länder  von  Soldaten  zu  räumen ,  grössere  Summen 
zahlen,  als  in  Deutschland  zu  finden  waren  und  desswegen  ent- 
lehnten sie  bei  Jedem,  der  baares  Geld  hatte.  Die  evangeli- 
schen Kantone  liehen  den  evangelischen  Städten  und  Fürsten 
enorme  Summen  und  die  katholischen  Kantone  liehen  gleicher- 
weise reichlich  den  päbstlichen  Fürsten  und  Städten  Deutsch- 
lands. Sie  scheinen  auf  eine  etwas  bessere  Sicherheit  hin  ge- 
liehen zu  haben  als  wir,  denn  ihre  Kantone  und  andere  Geist- 
liche leisteten  Bürgschaft;  die  Wobifeilheit  von  Korn  und  Wein, 
worin  ihre  Zehnten  hauptsächlich  bestehen,  verursacht  ihnen 
eine  solche  Dürftigkeit,  dass  sie  noch  nicht  im  Stande  sind, 
die  Zinsen  des  geborgten  Geldes  zu  bezahlen.  Seit  dem  Frie- 
tlen  trachten  die  Deutschen  überall  durch  Arbeit  auf  ihrem 
Lande  etwas  zu  gewinnen ,  und  desshalb  ist  Korn  und  W*ein 
in  solchem  Ueberfluss  und  zu  so  niedrigem  Preise  vorhanden, 
dass  unsere  Leute  nicht  wissen,  wie  sie  länger  vom  Ackerbau 
leben  soHen;  und  das  ^um  ^o  mehr,  als  unsere  Nachbarn- in 
Schwaben  geprahlt  haben,  in  den  nächsten  3  Jahren  wollten  sie 
alle  Schweizer  rniniren,  indem  sie  das  Land  mit  billigerm  Korn 
Bnd  Wein  bedienen  wollten ,  als  die  Schweizer  es  aufzubringen 
im' Stande  seien.  Sie  haben  Vortheile  über  uns.  -Wir  haben 
«inen  schwerer  zu  bearbeitenden  Boden,  so  dass  sie  in  einigen 
Gegenden  Dieutschlands  mit  einem  Pferde  mehr  Boden  bepflügen 
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können»  als  wir  mit  vieren.  Unsere  Lage  ist  für  die  Ausfnhr 
unserer  Ersparnisse  ungünstiger.  Mailand  könnte  uns  Geld  ge- 
ben für  unser  Korn,  aber  es  würde  nicht  die  Mühe  lohnen» 
es  auf  Pferden  über  den  Gotthard  zu  führen,  wie  wir  müssen'. 
Wenn  wir  in  Zürich  einem-  Pferde  100  tt  Hafer  aufladen,  so 
wird  es  80  davon  gefressen  haben ,  wenn  es  nach  Mailand  kommt. 
Dennoch  kann  ich  an  eine  solche  Getreidetheurnng*  in  Mailand 
erinnern,  dass  sie  alle  ihre  Vorrftthe  in  Zürich  holten;  und  es 
mag  sein,  dass  die  Franzosen  jetzt  Alles  dort  herum  so  sehr 
verheeren ,  dass  die  Mailänder  froh  sein  werden ,  zu  vernehmen» 
dass  unsere  Magazine  Voll  sind,  und  uns  Geld  bringen  werden. 
Aber  wenn  ein  Bauer  Korn  und  Wein  zu  verkaufen  hat  und 
keinen  Markt  dafür  finden  kann,  und  doch  Geld  bedarf ,•  unk 
Eisen,  Salz  und  Kleider  zu  kaufen  (was  diese  Gegenden  alle 
nicht  haben),  so  klagt  er  über  grossen  Mangel,  obschon  sein 
Boden  fruchtbar,  seine  Ernte  und  Weinlese  reichlich  sind. 

Die  Kriege  von  Deutschland  und  den  Niederlanden  und  je- 
ner französische  Krieg  in  den  Bündtner  Alpen ,  •  brachte  un- 
glaubliche Fluthen  von  Geld  in  die  Schweiz,  indem  die  Solda- 
ten friedlich  durch  oder  nahe  bei  unserm  Lande  vorbei  zogen 
und. alle  ihre  Bedürfnisse  baar  bezahlten.  Al^er  seit  dem  Ende 
dieser  Kriege,  haben  wir  Ebbe  und  gewahren  kaum,  eine  Gele- 
genheit,, die  wieder  Geld  unter  uns  bringt. 

Unsere  Kaufleute  gewannen  .  in  früherer  Zeit  viel  auf  dem 
Transport  von  deutschen  Manufacturwaaren  und  andern  Artikeln 
nach  Frankreich,  weil  sie  zollfrei  waren»  die  Deutschen  aber 
nicht.  Allein,  seit  unser  Bündniss  mit  Frankreich  abgelaufen 
ist»  bat  sich  auch  dieser  Gewinn  bedeutend  vermindert  und 
unsere  Leute  müssen  jetzt  Zoll  zahlen.  i 

Im  letzten  Aufstand  der  berniiscfaen  Unterthanen  kam  ich  zu 
dem  französischen  Gesandten,  der  noch  in  Solothurn  ist»  und 
bat  ihn»  in  Rücksicht  auf  die i damaligen  Umstände,  er  möchte 
uns  etwas  Geld  geben  auf  Abschlag  der  grossen  Summen»  welche 
uns  »Frankreich  :  schuldet  als  ein  von  unsern  Vorfahren  iseiner 
Krone  gemachtes  .Darreiben  f  wir  würden  anerkennen»  dass  uns 
so :viei: vom  Capital  zurückbezahlt  sei»  oder»  wenn  er  es  nicht 
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passend  hielte  zu  jener  Zeit  einen  Theil  der  Schuld  abzabexah«- 
len»  so  mDohte  er  uns  das  Friedigeid  feben,  welches  uns  fttr' 
den  ewigen  Frieden  zwischen  Frankreich  und  uns  geschuldet 
nkd;  oder»  wenn  er  auch  das  nicht  wollte»  so  möchte  er  unt 
das  Bimdesgeld  zahlen ,  das  wir  für  unser  Bündtniss  mit  Frank- 
reich anzusprechen  haben;  oder  endlich,  wenn  nichts  von  dem 
ihm  gefiele  9  so  om^  er  uns  das  Unterstützungageld  geben,  -wel- 
ches uns  in  dem  Vertrage  versprochen  war  für  den  Fall,  das» 
wir  es  im  Kriege  bedürften.  Aber  keine  von  diesen  Fordemn* 
gen  war  stark  genug,  um  einen  Pfennig  aus  ibm  herausznkrie» 
gen,  und  docb  wussten  wir,  dass  er  eine  enorme  Summe  von 
des  Königs  Geld  damals  bei  sich  liegen  hatte.  Aber  wir  merk* 
ten,  es  war  söin  Wunsch,  die  Bauern  die  Oberhand  gewinnen 
gtt  sehen ;  dann  würde  er  versucht  haben ,  uns  zur  Erneuerung 
des  Bundes  zu  bringen  zu  den  von  ihm  gestellten  Bedingungen, 
wie  z.  B.  uns  für  ewige  Zeilen  mit  der  Krone  Frankreichs  zu 
verbinden  und  Aebnliches.  Dieses  unfreundliche  Benehmen 
Frankreichs,  bei  so  grosser  Gefahr,  liess  uns  erkennen,  dass 
der  französische  Hof  uns  mit  andern  Augen  ansieht,  als  Hein* 
rieh  IV.  und  seine  Vorgänger,  welche  auf  alle  Weise  trachte- 
ten ,  ein  gutes  Vernehmen  zwischen  Frankreich  und  diesen  Kau* 
tonen  zu  erbalten,  indem  sie  es  als  ein  gutes  Geschäft  hetrach-^ 
teten,  uns  jährlich  ein  kleines  Friedgeld  zu  bezahlen,  und  si* 
eher  neben  una  zu  l^ben,  eher  ab  uns  zu  beleidigen,  ja,  una 
zu  erobern  und  dann  die  hundertfache  Ausgiahe  für  Unterhal- 
tung von  Garnisonen  zu  haben,  woran  aber  die  gegenwärtigen 
ftafthgeher  Frankreichs  nicht  zu  denken  scheinen. 

So  scbloss  der  Bürgermeister  von  Zürich  seine  Unterredung 
mit  Dr.  Pell;  sie  ist  nicht  die  einsige  dieser  Art,  wd«ka  in  den 
Manuscripten  mit  Ausflihrliehkeü  und  in  ansprechender  Weise 
mitgetheilt  wird. 

Drei  Hauplgasichtspunkte  sind  es  vorzugsweise,  unter  welche 
sich  diese  Gesendtsehafbherichte  einreihen  lassen.  Zuent  die 
Bemühungen ,,  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frankreich  an 
hMtertreibea;  und  dann  zwei  Ereignisse  polHisch-religiltoer  Natnr, 
ven  denen  das  erste  die  Veranlas8«^'  zu  der  eben  mitgetheilteii 
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Unterredung  war.  Der  Waldenser-Mord  in  Savoyen  im  Februar 
16^5  gab  dem  englischen  Gesandten  viele  und  verdriesgliche 
Arbeit.  Mit  seiner  gewohnten  Heftigkeit  und  Energie  in  reli- 
giösen Dingen  Vollte  Cromwell  diese  dem  evangelischen  Glau- 
ben angethane  Schmach  gerächt  haben.  Fast  an  alle  prote- 
stantischen Fürsten  Europa's ,  namentlich  abißr  an  die  protestan- 
tischen Kantone  der  SchVeiz  erliess  er  jene  schwungvollen 
Schreiben,  in  denen  der  Dichter  des  verlornen  Paradieses,  Mil- 
ton,  CromwelTs  lateinischer  SecretSr,  seine  im  Innersten  ver- 
letzten puritanischen  Gefühle  niederlegte  und  Hohn  und  Dro- 
hungen gegen  die  päpstliche  gesinnte  Welt  ausstiess.  Es  würde 
mir  widerstreben,  die  Bilder  hier  wieder  zu  geben,  derien  er 
sich  bediente,  um  mit  glühender  Phantasie  alle  die  Greuel  aus- 
zumalen, die  eine  heklägenswerthe  Intoleranz  den  Herzog  von 
Savoyen  und  seine  Banden  begehen  hiess.  Die  Briefe  finden 
sich  handschriftlidh  im  britischen  Museumi,  sind  aber  auch  id 
englischer  und  lateinischer  Version  in  den  Ausgaben  von  Milton's 
Prosawerken  gedruckt.  Eine  Erneuerung  derselben,  da  sie  unsere 
Geschiebe  so  nahe  berühren,  würde  ich  auch  aus  dem  Grunde 
wünschen ,  weil  sie  mit  Becht  als  Muster  von  erhabenem  Pathos 
und  klassischer'  Reinheit  der  Sprache  gepriesen  werden. 

Verdriessiich  war  das  Geschäft  für  Dr.  Pell  namentlich  dess- 
halb,  weil  die  protestantischen  Kantone  nicht  diejenige  Rolle 
Spielen  wollten,  welche  Cröm^ell  von  ihnen  verlangte,  und  weil 
die  ganze  Sache  in  einer  Weise  beendigt  wurde,  mit  welcher 
der  englische  Protector  durchaus  nicht  zufrieden  war.  Von 
England  flössen  bekanntlich  enorme  Summen  zur  Unterstützung 
der  Waidenser,  2  besondere  Gesandte,  Morland  und  Downing, 
wurden  zur  Vertheiiüng  derselben  abgesandt  und  Pell  erhielt 
specielle  und  genaue  Instructionen  für  Alles,  was  er  in  dieser 
Sache  zu  thun  hatte.  Er  musste  sich  nach  Genf  begeben,  um 
miit  den  englischen  Commissären  uiid  dem  niederländischen  Ge- 
sandten Van-Ommeren  zu  conferireh.  Aus  seinen  Berichten  nach 
England  und  seiner  Correspondenz  mit  deii  Kantonsregierungen 
fällt  manches  neue  Liebte  auf  diesen  traurigen  Act  der  Intole- 
ranz und  seine  Folgen. 

Rist.  Archiv  XII.  ^ 
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Das  zweite  jener  Ereignisse  war  die  Ausweisung  der  Pro<«* 
stanten  aus  Arth,  im  September  16S5,  Auch  ihrer  nahm  sich 
Cromwell  mit  Rath  und  That  an.  Die  Ausweisung'  selbst,  die 
HüJfe,  welche  die  sogenannten  Micodemiter  in  Zürich  fanden» 
die  Bemühungen,  im  Odenwalde  für  &ie  ein  Unterkommen  zu 
finden,  dann  die  blutigen  Folgen,  die  Belagerung  von  Rappfer»* 
wjl,  die  Besetzung  des  Thurgau's  durch  die  Zürcher,  die  SohUebt 
bei  Vilmergen,  alle  diese  Ereignisse  gehen  in  der  lebendigen 
Schilderung  von  zeitgenössischen  Beobachtern  an  unsern  Augen 
vorüber.  Zürich  wandte  sich  in  seiner  Geldnoth  an  den  engli- 
schen Protector  um  Unterstützung;  die  Bescheinigung  des  Em« 
pfangs  von  10,000  Livres  Sterling  Subsidien  befindet  sich  unter 
den  Papieren  des  Gesandten.  Zur  beförderlichen  Ausgleichung 
der  Zwistigkeilen  erhielt  Pell  neue  Instructionen  und  ein  Be- 
glaubigungsschreiben an  alle  Kantone,  um  auf  der  Tagsatzung- 
erscheinen  zu  können.  Durch  das  ganze  Jahr  1656  ziehen  sich 
die.  genauesten  Berichte  über  seine  Bemühungen  und  Erfolge 
in  dieser  Richtung. 

Daneben  Hess  er  seiner  Instruction  getreu,  die  Erneuerung 
des  Bundes  mit  Frankreich  nie  ausser  Acht  und  suchte  ihn  he^ 
ständig  zu  hintertreiben.  Fast  kein  Brief  geht  im  Jahr  1657 
nach  England  ab ,  ohne  eine  Notiz  über  den  Stand  der  bezüg- 
lichen  Verhandlungen  zu  enthalten.  Seine  Bemühungen  blie«- 
ben  zwar  fruchtlos ,  da  ein  Kanton  nach  dem  andern  dem  Bunde 
beitrat,  aber  doch  hatte  er  die  Genugthuung,  dass  der  vollstän- 
dige Abschluss  erst  nach  seiner  Entfernung  aus  der  Schweiz 
stattfand. 

Am  6.  Mai  1658  wurde  Pell  zurückgerufen;  in  dem  Abbe* 
rufungsschreiben  heisst  es:  da  der  Stand  der  Dinge  in  jenen 
Ländern  sich  sehr  geändert  hat  und  Euer  Aufenthalt  daselbst 
nicht  mehr  nothwendig  erscheint,  so  rufe  ich  Euch  hiemit  zu- 
rück. Was  aus  dieser  allgemeinen  Phrase  herauszulesen  ist, 
weiss  ich  nicht.  Dagegen  ist  so  viel  gewiss ,  dass  ihn  die  pro- 
testantischen Kantone  nur  ungern  weggehen  sahen.  Mit  Ueber- 
reichung  von  Geschenken  und  in  schmeichelhaften  Schreiben  nah- 
men besonders  Zürich,  Schafihausen  und  Basel  Abschied  von  ihm» 
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Als  er  nach  England  zurfiejikehtte»  lag  GroflbwaU  heteiff 
«ttf  ddm  Todb^tfa;  er  konnte  keine  Andiene  mebr  bei  ihm  er* 
balten.  Dagegen  erslatlete  er  Cromweirs  ersfiem  SecreUr»  Job« 
Thurloe,  an  den  auch  die  Briefe  immier»  webn  aniSh  unter  fal- 
schen Namen,  gerichtet  waren>  seinen  mfindlichen  Rapport* 
Thurloe  war  einer  der  geacfaioktesten  englischen  StaatsmäiltteV 
nnd  Cromwell V  rechte  Hand ;  seine  Antworte»  an  Pell  2eugeil 
oft  Ton  äiner  merkwürdigen  Feinheit  des  Urtbetts  und  Staats^ 
uftnniscber  Klugheit.  Tfaomas  Garljrle,  der  sehoiiangslose  Krili** 
ker,  sagt  von  ihm :  er  war  einer  der  erfahrensten  Secretire,  in 
4ßr  währen  Bedeutung  des  Wortes  Seoretäry  die  liegend  ein 
Staat  oder  König  haben  konnte.  Seine  sämUilliebMi  Staats^ 
nehriften  und  Correspondenaen  sind  in  7  grossen  Foliobänden 
gesaaBmelt  und  gedruckt  und  legen  hinlängliches ,  Zeognisa  ab 
fär  die  Richtigkeit  der  gemachten  Bemerkunfv 

Als  Cromwell  gestorben  war,  erbte  sein  Sohn  Richard  dag 
Protectorat,  Es  musste  den  protestantischen  Kantonen  daran 
liegen,  mit  England  auch  femer  auf  gotem  Fusse  zu  stehen* 
Sie  eriiessen  daher  eine  Art  Gondolenz-  und  Gralolationssehrei«« 
ben  an  ihn,  das  sieb  auch  noch  unter  den  Papieren  von  Dr«^ 
Pell  findet,  das  ab^r  meines  Wissens  keine  weitern  politisohetf 
Fdlg^tt  gehabt  hat. 

Ueberbaupt  verlieren  sich  hier  die  bandschriftlicben  Mitlbei^ 
lutigen ,  um  erst  20  Jahre  später  wieder  aufzutauchen.  Aus  dem 
Jahr  1678  fand  ich  ein  Schreiben  sämmüicher  13  Kantone  an  den 
damaligen  König  von  England  Karl  IL,  worin  sie  ihn  um  Ein-* 
aefalaes  in  den  Nymweger  Frieden  ersuchen.  In  seiner  sehr 
gnädigen  Antwort  verspricht  ihnen  der  König,  eingedenk  de» 
alten  Wohlwollens,  womit  seine  Vorfahren  die  Schweizer  zu 
jeder  Zeit  umfasst  hätten ,  sich  nach  Kräften  für  Erfüllung  ihrei 
Wunsches  zu  verwenden. 

Wichtiger  als  diese  werden  die  handschriftlichen  Nachrich- 
ten vom  Jahr  1690  an,  als  der  Prinz  von  Oranien,  Wilhelm  lU.^ 
auf  dem  Throne  von  England  sass.  Er  knüpfte  die  diploinatischct 
Terbindtmg  wieder  an,  indem  er  einen  Gesandten,  Thomas  Cose 
in  die  Schweiz  schickte,   um  ein«  Defensiv -Allianz  und  eine 
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Trappen -Aushebung  für  Eogland  zu  Stande  zu  bringen.  Eii» 
yoHstäadig  ausgearbeitetes  Project  für  diese  Union  wurde  ihm 
nditgegeben  saimmt  Lettre  annexe  und  Besoldungstabellen.  E» 
findet  sich  handsehiriftlich  bei  andern  ActenstQcken  aus  jener 
Zeit,  ist  aber  durch  die  Verhandlungen,  welche  zu  Bern  und 
Zürich  über  diesen  Antrag  gepflogen  wurden,  auch  sonst  be- 
kannt, ftemerkeiiswerth  ist  nur ,  dass  in  der  Einleitung  zu  dem 
Pröjecte  die  bonne  amitiö  et  intelligence  zwischen  der  Schweiz  und 
England  auf  die  bestiuinite  Jahreszahl  1514  zucückgefdhrt  wird.. 

Weniger  bekannt  als  dieses  Unions*Project  werden  die  Briefe 
sein,  welche  Coxe  während  seiner  2jfihrigen  Gesandtschaft  ao 
dcfn  damaligen  Minister  des  Aeussern,  Lord  Nottingham,  schrieb, 
sowie  dessen  Antworten.  Das  Treiben  der  fremden  Agenten  in* 
Bern,  namentlich  die  Umtriebe  des  französischen  Ge&andtea 
Amelot,  werden  sehr  ausführlich  beschrieben  und  die  stürmische»; 
Debatten  in  den  Rathsversammlungen  von'Bern  und  Zürich' mit- 
getbeilt.  Aber  auch  der  Culturhistoriker  geht  hier  nicht  leer 
aus;  so  erzählt  z.  B.  Coxe  in  einem  Briefe  vom  30.  April  1692 
von  einem  Schauspiel,  das  die  Berner  Geistlichen  und  Profes- 
soren arrangirten,  und  die  Studenten  auf  der  Bühne  ausführten.. 
Da  erschtenen  auf  den  Brettern ,  welche  die  Welt  bedeuten,  der 
deutsche  Kaiser  und  der  König  von  England,  der  Grosstürker 
und  Ludwig  XIV.  in  den  entsprechenden  Ornaten  und  brachten 
in  allegorischem  Bilde  die  Zeitereignisse  zur  Darstellung,  sehr 
zu  Gunsten  Englands  und  beinahe  zum  Hohne  Frankreichs.  Am 
Ende  fügt  Coxe  bei: 

Die  französische  Partei  in  Bern  hielt  das  Stück  für  tropforte- 
und  wollte  sich,  wie  man  mir  sagte,  der  Aufführung« wider- 
setzen, aber  umsonst.  Das  Collegium  der  Geistlichen  und  Stu- 
denten tractirte  mich  und  noch  200  Personen  an  einem  präch-* 
ligen  Gastmahl,  welches  8  Stunden  dauerte. 

Mir  scheint,  auch  dergleichen  Notizen  müssten  dem  Histo- 
riker willkommen  sein  ,  da  sie  den  [Charakter  einer  Zeit  sehr 
treffend  zeichnen,  besonders  wenn 'man  %ie  mit  den  gegenwär- 
tigen Zu&tändeo  vergleicht,  wo  Versuche  |ähnlicber  Art  an  die 
Strafgerichte  gewiesen  werden. 
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Nach  2 jährigem  AufeotfaaHe  in  der  Schweiz  wurde  Com., 
«eh  weiss  nicht  aus  welchem  Grunde,  zurückberufen  und  durcll 
Philibert  d'Hervart,  Baron .  d'Huningue  ersetzt;  welcher  seine 
Briefe  französisch  sehreibt  und  seinem  Vorgänger  grosses  Lob 
spendet,  aber  gleichzeitig  zu  verstebep  gibt,  er  sei  wegen  Unr 
geschicklichkeil  entfernt  worden.  D'Hervart.s  hreibt  während 
9  Jahren  von  1692 — 1701  Briefe  aus  der  Schweiz.  Einen  gros* 
een  Raum  nimmt  in  dijeser  höchst  werthvolien  Correspondenz 
die  Schilderung  des  Unglücks  und  Elends  der  franzfisis^chw 
Emigraaten  ein ,  die  sich  nach  der  Schweiz  geflüchtet  hatten 
und  denen  Wilhelm  IIL  Ländereien  in  Irland  anbot,  um  da- 
selbst eine  Colonie  zu  gründen. 

Auch  hier  finden  sieb  übrigens  wieder  zahlreiche  Notizen 
theils  über  die  Ereignisse  auf  den  verschiedenen  Kriegsschaur 
platzen,  theils  über  die  Sitten  und  Character  der  damaligen 
Schweizer.  Auch  Etiquetten-Streitigkeiten  gebe  es  zu  entscheir 
-den;  so  schickte  der  Berner  Senat  4  Abgeordnete  an  den  engr 
tischen  Gesandten,  um  ihm  vorzustellen,  dass  er  sie  nur. mit 
Magnifiques  Seigneurs  anrede,  während  die  andern  Gesandten 
ihnen:  Magnifiques  et  Puissants  Seigneurs  schrieben.  Auf  der 
andern  Seite  wollte  hinwieder  d'Hervart  sich  nicht  wie  sein 
Vorgänger  Coxe :  Votre  tr^s-humhle  et  tres^obeissant  Serviteur 
unterzeichnen:  das  tbue  der  einfachste  Agent  der  kleinsten. Re- 
publik, nicht,  geschweige  denn  der  ausserordentliche  Gesandle 
•eines  Königs  und  noch  dazu  des  Königs  von  England.  Die 
Correspondenz  ist  sehr  umfangreich  und.  nur  die  genaue  Durcb- 
aicht. hätte  mehr  Zeit  erfordert,  als  mir  damals  zu  Gebote  stand. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  d'Hervart  in  Bern.,  hielt  sich  ein  eng- 
lischer Agent  in  Genf  auf,  um  den  englischen  Kriegsministei, 
Secretär  Blathwait,  mit  Nachrichten  zu  versehen.  Sein  Name 
-war  d'Arselliers  und  er  schrieb  von  1696-^1700.  Von  grosser 
Wichtigkeit  schien  mir  bei .  blossem  Durchblättern  diese  Corre- 
spondenz nicht  zu  sein ,  doch  mag  sie  immerhin  wtllkotaimene 
Notizen  enthalten. 

Auf  Wilhelm  IIL  in  England  folgte  Königin  Anna,  Jakobs  IL 
füogere  Tochter.    Gleiofa  im  ersten  Jahre  ihrer  Regierung  1701 
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wurde  der  englisehe  Gesandte  d'Hervart  durch  Stanjan  ersetzt. 
IMeser  blieb  viedemm  längere  Zeit  in  der  Sohweiz,  9  oder  1# 
lahre  und  scheint  unserm  Volke  sehr  zugethan  gewesen  za  sein; 
weHigstefl«  vertheidigte  er  in  seinem  Buche  über  die  Schweiz 
den  Gharacter  sowohl  a|^  die  politischen  Institutionen  unsere» 
Vaterlandes  gegen  allerhand  bliswillige  Angriffe,  besonders  voo 
französischer  Seite.  Nur  das  aristokratische  Regiment  in  Bern 
scheint  ihm  weniger  gefallen  zu  haben.  Leider  habe  ich  von 
Miner  Gorrespondenz  mit  dem  englischen  Gabinet  unter  den 
Handschrifteii  des  britischen  Museums  nichts  gefunden  (wahr<- 
scbeinlich  wird  sie  im  Staatsarchive  aufbewahrt),  wohl  aber 
seine  Briefe  an  Davenant,  den  damaligen  englischen  Residen- 
ten beim  deutschen  Reiche  in  Regensburg.  Namentlich  kommen 
faier  vom  Jahr  1708  an  die  Vorgänge  in  Neuenbürg  zu  Sprache; 
man  erhält  eine  kurze  und  klare  Uebersicht  der  Hauptereignisse* 
ausserdem  stand  Stanyan  mit  dem  englischen  Gesandten  in  Wien» 
-Q*  Stepney,  in  brieflichem  Veiicehr:  doch  scheint  diese  Gorre^ 
apondenz  mehr  nur  geführt  worden  zu  sein,  um  sich  gegensei«- 
tig  auf  dem  Laufenden  der  Geschäfte  und  Ereignisse  zu  erhalten« 

Zn  derselben  Zeit,  d.  h.  in  den  Jahren  1703  und  170^,  be«- 
flehtet  ein  Will.  Aglionby,  im  Gataloge  als  englischer  Resident 
in  Zürich  aufgeführt,  an  den  eben  genannten  H.  Davenant  in 
Regensbnrg,  was  er  eben  von  allen  Seiten  her  vernimmt.  Es 
sind  im  Ganzen  29  Briefe.  Ebenso  correspondirt  im  Jahr  170T 
«in  T.  Manning,  crhargö  d'affaires  in  Bern,  mit  dem  englischen 
'Gesandten  in  Wien ,  G.  Spepney. 

So  fanden  sieh  zu  jener  Zeit  eine  Anzahl  englischer  Agen*- 
Ajm  in  der  Schweiz,  welche  Ober  die  Stimmungen  und  Ereig- 
nisse d«s  Landes  nach  London  und  an  andere  Höfe  zu  berichr 
ten  hatten.  Nimmt  man  die  Wahrscheinlichkeit  hinzu,  dass 
'EB|[laAd  auch  in  and«rn  Ländern  eine  verbal (nissmässige  Zahl 
sotober  politischer  Kundschafter  unterhielt;  so  kann  man  sich 
einen  Begriff  machen ,  was  es  sich  das  Ministerium  kosten  Hess» 
um  zu  verlässige  Berichte  von  allen  Tbeilen  des  Continenles 
au  erhalten. 

Bass  d^r  englnche  Gesandle  bei  den  erwähnten  Vorgängen 
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in  Neuenbürg  nicht  unlhilig  blieb»  Yielmehr  dem  französischen 
Eidflusse  und  den  Iniriguen  des  französischen  Gesandten  ent- 
gegenwirkte ,  versieht  sich  von  selbst.  Er  handelte  damals  ge* 
meinschaftitch  mit  dem  niederländischen  Gesandten  Valkenier 
nnd  dessen  Nachfolger  Bunkel»  dem  frfihern  Secretär  Valkenier's. 
Nun  werden  im  britischen  Museum  6  grosse  Foliobände  auf- 
bewahrt, in  welchen  die  ganze  auswärtige  Correspondenz  der 
niederländischen  Generalslaaten  in  den  Jahren  1701 — 1708  ent- 
halten ist.  Sie  war  in  Haag  flQr  den  holländischen  Gesandten 
in  London,  Harinus  Tan  Vrybergen,  eopiert  worden.  Für  die 
Schweiz  sind  in  dieser  Correspondenzensammlung  von  grosser 
Wichtigkeit  die  Rriefe  Rnnkeis.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tage- 
buch  jener  Zeit,  denn  Runkel  pflegte  d~8  mal  wöchentlich  zu 
schreiben.  Im  Ganzen  scheint  er  mehr  Beobachter,  als  han- 
delnde Person  gewesen  zu  sein;  hatte  er  eine  Vorstellung  zu 
machen,  eine  Note  einzareichen ,  so  thal  er  es  in  Gemeinschaft 
mit  Stanyan.  Mehrere  dieser  Noten  und  Memoiren  sind  übri- 
gens auch  sonst  bekannt  und  werden  z.  B.  von  Zellweger  in 
aeiner  Geschichte  der  diplomatischen  Verhältnisse  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  erwähnt.  Auch  Haller  citirt  sie  in  der 
Bibliothek  der  Schweizergeschichte.  Aber  die  Briefe  Runkels ,  es 
sind  über  250,  bilden  ohne  Zweifel  noch  ein  werthvolles,  bis- 
her nicht  benutztes,  weil  nicht  gekanntes  Material  zur  Geschichte 
jener  interessanten  Periode.  Das  harte  Crtheil  des  französischen 
Gesandten  Amelot,  welcher  Runkel  einen  geistlosen  Deutschen 
nennt,  kann  den  Werth  dieser  Correspondenz  nicht  vermindern. 

Zu  gleicher  Zeit  wiederum,  d.  h.  in  den  Jahren  1706— -1708, 
hält  sich  ein  holländischer  Gomitiissär,  D.  Reboulet,  in  Basel 
auf  und  schreibt  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  nach  dem 
Haage.  Auch  sonst  enthält  diese  weitschichtige  Gorrespondenzen- 
eammlung  zahlreiche  Nachrichten  aus  und  über  die  Schweiz. 

Ich  habe  diese  hoMändtsehe  Correspondenz  den  englischen 
Gesandtschaftsberichten  angereiht,  da  sie  in  nahem  Zusammen- 
hänge mit  einander  stehen  und  von  hierab  üherhaupt  alle  wei- 
tern Nachrichten  über  eine  diplomatische  Verbindung  der  Schweiz 
nsit  England  aufhören,  versteht  sich,   soweit  die  Handschriflen 
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des  britischen  Museums  davon  Kenntniss  geben.  Im  AUgemeir 
nen  scheint  mir,  .dass  sich  Material  genug  aufgeschichtet  findet 
2u  einer  lehrreichen  Geschichte  der  diplopoatischen  Beziebunr 
gen  zu  England;  war  der  englische  Einfluss  bei  uns  auch  wohl 
zu  keiner  Zeit  ein  so  vorwiegender  und  unroittelbarer  wie  der 
französische  und  ist  unser  Schicksal  nie  so  eng  an  dasjenige 
Englands  als  an  das  französische  geknöpft  gewesen,  so  zeigen 
doch  diese  Ge^andtschaftsberichte  deutlich  genug»  dass  es  Eng- 
land bei  allen  seinem  politischen  Egoismus  ehrlicher  mit  uns 
gemeint  hat,  als  Frankreich;  dass  es,  wie  jene  Briefe  Cromwells 
fßs  laut  sagen,  in  unserer  Conföderation  ein  Bollwerk  der  Freir 
heit  mitten  unter  den  Opfern  des  Despotismus  und  Absolutis- 
mus erblickt  hat  und  dass  die  englischen  Staatsmänner  während 
^iner  Beihe  von  Jahrhunderten  die  Schweiz  nie  aus  den  Augen 
verloren  haben. 

Sie  zeichnen  sich  aber  auch,  wie  mir  scheint,  durch  eine 
grössere  Unbefangenheit  und  Unparteilichkeit  aus.  England  batte 
nie  so  direkte  Absichten  auf  die  Schweiz  wie  Frankreich.  Es 
schickte  seiqe  Gesandten  mehr,  um  gute  Relationen  in  und  mit 
derselben  zu  erbalten  und  namentlich  um  den  überhandnehmen- 
den französischen  Einfluss  zu  paralisiren.  Auch  ist  es  eine  Wahr- 
nehmung, die  ich  nicht  nur  an  diesen  Correspondenzen ,  sonr 
dern  auch  in  neuern  englischen  Werken  und  in  Gesprächen  ge- 
4nacht  habe  ,  dass  die  Engländer  unsere  politischen  Institutionen 
und  Verhältnisse  viel  stbneller  und  viel  ri.cb(iger  auffassen,  sich 
auch  weit  leichter  in  dieselben  hineinleben  als  fast  alle  andern 
Nationen.  Da  überdiess  die. erwähnten  Berichte  für  die  innern  Zu- 
stände unseres  Vaterlandes  von  grossem  Interesse  sind,  so  verr 
dienten  sie  wohl  in  höherem  Grade,  als  manches,  was  jetzt  wieder 
abgedruckt  wird,  an  das  Tageslicht  gezogen  und  unsern  Geschichts- 
schreibern zur  Benutzung  und  Verarbeitung  vorgelegt  zu  werden. 

Wie  schon  Eingangs  angedeutet  worden,  so  ist  das  briti- 
aehe  Museum  auch  reich  an  Manuscripten ,  welche  die  Beziehun- 
gen der  Schweiz  zu  Frankreich  zum  Gegenstande  haben,  vornehm* 
lieh  ja  fast  ausschliesslich  während  dem  17ten  Jahrhundert.  . 

Ich  darf  mir  aber  nicht  erlauben ,  Ihnen  mit  der  bisherigen 
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Ausfübrlicbkeit  darüber  zubericblen,  zumal  ich  mitb  überzeugt 
habe,  das»  die  meisten  dieser  diplomatischen  Papiere  in  andern 
Bibliotheken  theils  handschriftlich,  theils  gedruckt  exisliren» 
immerhin  dürfte  auch  hier  ab  und  zu  weniger  Bekanntes  zum 
Vorschein , kommen,  £s  sind  vorzugsweise  Instruktionen  an  die 
4Sesandten ,  Correspondenzen  derselben  und  Briefe,  welche  zwi- 
schen den  französischen  Königen  und  dem  corps  belvötique 
direkt  gewechselt  wurden.  Da  finden  sich  in  grossen  Folio- 
bänden ,  in  kunstreicher  Rondeschrift  ifeschrieben,  die  Instruk- 
tion für  Nicolas  Harlay ,  Sieur  de  Sancy  vom  Februar  1589  nebeit 
Aem  Beglaubigungsschreiben  von  Heinrich  111;  die  Instructioi» 
für  Mery  de  Vic  von  1600;  die  für  Louis  leFövre,  Seigoeur  de 
Caumarlin  von  1604>;  die  für  den  Marquis  de  Coeuvre  von  1624; 
die  für  den  Maröcbal  de  Bassoropierre  von  1625;  für  den  Sieur 
de  Pascal  >  der  nach  Graubündten  geschickt  wurde,  1604. 

Dann  Correspondenzen  von  Miron  an  Coeuvres,  1619--1621, 
an  Gueffier  1620  und  1621 ,  von  Montbolon  1621,  an  Mesmin  in 
i^raubündlen  1627  und  1628,  von  Meliaud  1637—1639  und  poch 
2  grössere  Sammelwerke :  nämlich  die  Ämba,ssade  von  Miron  von 
1619—1624,  in  2  grossen  Foliobänden  eine  vollständige  Ge.- 
achichte  der  Schweiz  in  jenen  Jahren  mit  allen  Aktenstücken 
enthaltend;  und  die  Ambassade  des  Marschalls  Bassompierre» 
der  1628  als  französischer  Gesandter  in  die  Schweiz  kam. 

Für  den  weitern  Inhalt  erlaube  ich  mir  Sie  auf  das  Ver- 
zeiebniss  zu  verweisen. 

,  Endlich  bleiben  noch  diejenigen  Stücke,  welche  die  Schweiz 
in  ihrem  Verbältniss  zu  andern  Staaten  und  ihrer  innern  Ge- 
schichte berühren.  Sie  stehen  an  Zahl  und  Bedeutung  den  bis- 
lier  aufgeführten  nach,  doch  fehlt  es  nicht  an  italienischen  und 
selbst  spanischen  DoGumenlen,  die  für  die  Zeit,  der  sie  ange- 
boren ,^  ein  eigenes  Interesse  haben*  Sie  beschlagen  theils  Vor- 
träge und  Verhandlungen  mit  den  Päpsten,  dem  Kaiser,  theils 
sind  es  Abbandlungen  über  die  Liguen  der  Schweiz  mit  ver- 
schiedenen Fürsten  und  über  die  politischen  und  religiösen  Zu- 
stände. Da  es  mir  schlechterdings  nicht  möglich  war,  Alles  zu 
lesen  oder  auch  nur  anzusehen,  so  vermag  ich  auch  über  den 


SS  Beitrlige  cor  Schweizergeschichte 

Inhalt  und  Werth  keine  nähere  Angabe  zu  machen.  Nur  von 
der  letzten  Categorie  möchte  ich  noch  herausheben  eine  Ab- 
handlung mit  der  Ueberschrift  Leben  und  Lehre  des  Eremiten 
Nicolaus  von  der  FItthe  und  ein  biindtnerisches  Gesetzbuch  in 
romanischer  Sprache:  Dieses  stammt  aus  der  äten  Hälfte  des 
I8ten  Jahrhunderts ;  denn  es  finden  sich  noch  Zusätze  darin  TOm 
Jahr  1762,  den  Grundstock  bildet  aber  die  1563  von  Jan  dein«- 
valta  entworfenen  und  von  der  Comoen  Grande  1665  angenommen 
nen  Gesetze.  Die  Statuten  sind  in  crimiale,  matrimoniale  und  ci* 
vile  eingetheilt.  Wahrscheinlich  ist  dieses  geschriebene  Buch  durch 
den  bereits  erwähnten  Jos.  Planta,  der  sich  viel  mit  dem  Roma«* 
nischen  beschäftigte  und  eine  Abhandlung  darOber  geschrieben  hat, 
in  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  gekommen. 

Ich  weiss  nun  nicht,  ob  es  mir  gelungen  ist,  Ihnen  in  die«- 
sen  flüchtigen  Umrissen  ein  richtiges  Bild  zu  geben  von  dens 
Reichthum  des  britischen  Museums  an  wirklichen  Quellen  unse- 
rer vaterländischen  Geschichte.  So  weit  die  Zeit  es  mir  gestat- 
tete, habe  ich  Copien  genommen  von  dem,  was  mir  am  Bedeu«- 
testen  schien,  und  möchte  Sie  um  die  Eilaubniss  bitten,  nicht 
nur  das  nach  Sammlungen  geordnete  Verzeichniss ,  sondern  auch 
die  Proben  des  Inhaltes  dem  unter  Ihrem  Schutze  erscheinen^ 
den  Archive  för  schweizerische  Geschichte  einverleiben  zu  dur* 
fen.  Das  Verzeichniss  mag  Ihnen  vorläufig  bloss  einen  Heber- 
blick  geben  über  das,  was  dort  zu  finden;  es  ist  wenig  mehr 
als  ein  Gerippe  ,  dem  ich  indessen  später  «och  Fleisch  und  Bhit 
geben  zu  können  hoffe. 

Sollte  ich  damit  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Ergiebigkeit 
jener  Fundgrube  in  England  hinlenken,  so  würde  ich  meinen 
oäehsten  Zweck  für  erreicht  halten ;  und  es  bleibt  mir  nnr  noch 
übrig,  den  Wunsch  auszusprechen ,  dass  recht  bald  ein  Mann  mit 
geübterm  A«ge  und  umfassenderen  Kenntnissen  sich  jener  Schätze 
bemächtige»  aus  denen  so  manches  Lidit  anf  die  politische  Cnl- 
turgeschichte  unseres  Vaterlandes  ftllt,  und  sie  zu  Nutz  und 
frommen  der  vaterländischen  Geschichtschreibung  ausbeute. 
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2. 

Verzeichniss. 

Bas  Dacfafolgende  Verzeichniss  beabsichligt  nichts  Anderes  za  sein, 
als  ein  Versach,  die  Handschriften  -  Sammlungen  im  British  Masenm 
za  London  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  tribnlpflichtig  zo  machen. 
'Was  Herr  Prof.  J.  J.  Bachofen  im  Jahre  1840  und  Dr.  Karl  Stehlin  im 
fahre  1854  dort  gefunden^  ist  hier  von  dem  Letztem  zusammengestellt 
worden.  Beide  Verfasser  hielten  sich  bei  diesen  Auszügen  an  die  In- 
haltsangaben der  musterhaft  angelegten  Gataloge  und  fügten  nur  hie 
und  da  Notizen  über  den  Werth  einzelner  Documente  und  andere  Nach- 
Weisungen  zur  bessern  Orientierung  bei. 

Die  namhaft  gemachten  Handschriften  gehören  sämmtlich  der  Bibfio- 
thek  des  British  Musreum  zu  London  an.  Das  Staatsarchiv  —  Record 
ofBce  —  verdiente  zwar  auch  eine  grüindliche  Durchforschung,  der  Zu- 
tritt ist  aber  mit  vielen  Formalitäten  verbunden  und  schwer  zu  erhal- 
ten. Dagegen  unterliegt  die  Benützung  keiner  continentalen  Bibliothek 
so  wenig  Beschränkungen,  als  die  der  grossen  englischen,  und  zwar 
werden  Handschriften  mit  der  gleichen  Liberalität  wie  Bucher  verabfolgt. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Eintheilung  der  Manuscripte  auf  dem 
British  Museum  mögen  hier  zur  Verdeutlichung  des  Verzeichnisses  Ihren 
Platz  finden. 

Die  Handsehriflen  sind  nämlich  nach  verschiedenen  Sammlungen 
geordnet,  welche  in  der  Regel  die  Namen  ihrer  ursprünglichen  Grün- 
der tragen.  So  giebt  es  eine  Cottonian  Library,  Harleian  Mss.,  Royal 
Msa.,  Arnndel  Mss.,  Egerton  Mss.,  Bircfa  Mss.,  Lansdownian  Mss.  o.  s.  w. 
Eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Sammlungen,  sowie  zahlreiche  einzeioe 
Handschriften  —  der  Gatalog  umfasst  bei  30^000  Nummern  -^  sind  w*- 
1er  dem  gemeinschaniicben  Namen  Additioaal  Manuscripts  vereinigt. 
Jede  einzelne  Sammlung  hat  ihren  besendern  praktisch  eingerichtetep 
Gatalog,  der  das  Nachschlagen  und  Aufsuchen  ungemein  erleichtert* 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hält  sich  an  diese  EintheiluD^  nach 
gesonderten  Sammlungen^  eine  spätere  Mittheilung  einzelner  Stücke  soll 
dagegen  in  chronologischer  Ordnung  erfolgen. 

Was  noch  die  Vertheilqng  der  Arbeit  betrüTt,  ao  rührt  das  Ver- 
zeichniss der  Handschriften  aus  der  Cottonian  Library  zum  weitaus 
grösseren  Theile  von  Herrn  Prof.  Dr.  Bachofen  her  und  umfasst  nicht 
bloss  Quellen  für  die  Schweizergeschichte,  sondern  für  die  ganze  Zeit 
der  italiänischen  Kriege  im  ersten  Viertel  des  16ten  Jahrhunderts.  Der 
ganze  Best  mit  den  Nachweisungen  ist  von  Dr.  Stehlin,  der  mehr  nur 
darauf  bedacht  war ,  das  für  die  specielle  Schweizergeschichle  Bedeu- 
tungsvolle herauszuheben. 
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I»   Cottonlüii  lilbrary« 

Deposited  io  the  British  Maseam.   CaUlog,  1  vol.  in  Fol.,  of  1802. 

diese  Saromlaiig  slamml  von  Sir  Robert  GpttoD,  geb.  1570,  gest. 
1631.  Seine  Bibliothek  wurde  ihm  2  Mal  von  der  Regieroog  mit  Be- 
schlag belegt  »weil  die  Nachrichleo,  die  sie  enlhielt»  za  gefährlich 
waren,  am  verbreitet  zu  werden ^^  und  weil  er  Landesfeinde  davon 
hatte  Gebranch  machen  lassen.  Später  wurde  sie  ihm  ganz  entzogen 
und  im  Rummer  darüber  starb  er. 

Die  Eintheiloog  ist  originell  und  rührt  daher,  dass  Cotton  über  je- 
dem Schranke  seiner  Bibliothek  die  Büste  eines  römischen  Kaisers  ste- 
hen hatte;  daher  die  Benennungen  Julius ,  Octavianus,  Tiberius,  Clau- 
dius, Galigula,  Nero,  Galba,  Otbo,  Vitellius,  Vespasianus,  Titus, 
Domitianus  und  ausserdem  Cleopatra  und  Faustina.  —  Jede  dieser 
Septioaen  hat  dann  wieder  ihre  Unterabtheilungen  nach  römischen  Buch- 
slaben und  Ziffern. 

Leider  ist  ein  grosser  Theil  dieser  Bibliothek  bei  einem  Feuer  zer- 
stört ,  ein  andrer  Theil  stark  beschädigt  worden ,  so  dass  viele  der  ip- 
teressanteslen  und  wichtigsten  Docuroente  kaum  mehr  zu  entziffern  sind. 

Auf  die  Schweiz  und  die  Geschiebte  der  italiänischen  Kriege  be- 
zieben sich:  > 

Julius  F.  VI.  Cod.  Chart.,  male  habitus ,  in  Fol.  minori ;  coost. 
Fol.  447.  No.  219  (Fol.  2146.)  Coiisilium  £vangelicum  Cantonihus  Hel- 
vetiae  datum,  cum  Sabaodus  jam  in  Genevenses  bellum  moliretur. 
July,  1582. 

.  Eine  Seite  voll  Phrasen  ohne  Werth.  Nicht  ersichtlich  von  wem, 
woher  und  wann  geschiieben ;  die  Jahreszahl  1582  steht  in  der  von  an- 
derer Hand  geschriebenen  Ueberschrift. 

Calisul»  A.  I.  Dieser  Band  enthält  einige  Schriften,  das  Bas- 
ier-Concil  betreffend,  z.  B.  No.  240.  An  concilium  Basileense  esset 
concilinm  generale  legitime  congregatnm;  cum  allegationibus  et  oppo- 
«itionibns. 

Calisula  B.  V.  Fol.  323.  De  externa  et  civili  politia  per  libe- 
ras  Germaniae  civitates,  vel  potius  in  civitate  Tigurioa  dialogus. 

Calisula  S:.  VII.  Cod.  cbart.  in  Fol.  Const.  Fol.  390.  —  Die- 
ser ganze  Band  iist  stark  beschädigt  und  der  Inhalt  kaum  zu  lesen. 

No.  95  Fol.  35.  Copy  of  a  letler  Trom  Geneva ,  chiefly  oo  the  pro- 
eeedings  of  the  Swiss  (ioclosed  in  the  above;  i.  e.  No  94).  1577. 

Califfula  K«  %..    Codex  cbart.  in  Fol.  const.  Fol.  416. 
No.  37,  pag.  152.    A  (reaty  between  Henry  IV  and  the  Helvetic 
body.  (French.)  Jan.  31 ,  1602. 
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£in  sauberes  französisches  Manuscript,  aber  am  Rand  and  ao  den 
Ecken  stark  verbrannl.    8  Fol.  Seiten. 

Claltoa  B.  W.  No.  121 ,  p.  265.  An  agreement  between  Henry 
VIII,  and  Ihe  Kins;  of  Gasliie,  to  pay  the  Swiss  30,000  florins  a  yeaf 
to  keap  (bem  in  their  interest;  confirmed  Jniy  5,  1517. 

Das  Wort  DConfjrmed<<  bezieht  sich  auf  einen  frühern  Vertrag,  wel- 
cher enthalten  ist  in  einer  Pergament  -  Urkunde : 

Addilional  charters  No.  1520.  Declaratlon  of  the  Ambassadors  of 
Maximilian  I,  toaching  the  annnal  snm  to  be  paid  to  Switzerland,  7 
November  1516. 

Diese  Urkunde  wiederam  ist  abgedruckt  in  Rymeri  foedera  etc. 
1.  unten,  S. 

No.  122.  Fol.  267.  A  fbrther  confirmation  of  the  same ,  with  a  reei- 
tal  of  Ihe  clause  in  the  treaty  of  London  referring  theretb.  London. 
July  5 ,  1517. 

No.  181.  Fol.  356.  Henry  VIII;  inslruclions  to  bis  Ambassadors 
about  a  treaty  for  securing  the  Swiss;  and  a  marriage  between  tbe  King 
of  Gasliie  and  a  French  Princess.    July.  ? 

VitelUus  B.  II     Cod.  chart.  in  Folio.  Gonst.  Fol.  209. 

No.  14.  Fol.  20.  Rieh.  Jevringham  to  Henry  VIII;  about  raising' 
some  Lansquenets ;  intelligence  conceming  the  Swiss  etc.  (orig.)  Milane,' 
13  Jannary,  1512. 

No.  24.  Fol.  41.  The  gov.  of  VercelH  to  the  Duke  of  Savoy;  gi- 
ving  an  account  of  the  defeat  of  ihe  French  by  the  Swiss  at  Novara. 
(fr.)  Vercelli,  June  6,  151S. 

*No.  25.  Fol.  42.  Gard.  Bambridge  to  Henry  VIII;  2  letters  repor- 
ting  the  battle  of  Novara  and  the  subsequent  events;  a  bull  against 
shismatics  elc.  (orig.)  Rome,  June  10  et  25,  1513. 

No.  27.  Fol.  47.  Gard.  S.  Ghrysogoni  to  Henry  VIII;  intelligence 
about  the  war  in  Lombardy  and  the  Submission  and  recondliation  of 
2  sbismatic  cardinals.  (orig.  Lat)  Rome,  June  27,  1513. 

No.  32.  Pol.  52.  b.  The  Duke  of  Milan  to  Henry  VIII ;  congratu- 
lating  bim  on  his  victory  and  reporting  ■  the  State  of  bis  own  affairs. 
(orig.  lat.)  Milan,  Oct.  11,  1513. 

No.  37.  Fol.  59.  Articles  of  a  league  between  Pope  Leo  X  and 
the  Helvetic  Body.  (I^at.)  Roma.  1513. 

No.  46.  Fol.  74.  The  duke  of  Milan  to  Henry  VIII ;  concerning 
the  State  of  his  affairs.    Rome,  29  March,  1514. 

No«  59.  Fol.  93.  A  report  froni  Rome  concerning  the  Pop^s  re- 
ception  of  certain  letters  from  the  Bishop  of  Winchester  and  Lincoln, 
relating  the  negotiations  for  peace  etc.  1514. 


'\ 


62  Beilräge  2ur  Schweizergesebichle 

Na.  ?  Fol.  les.  Borna  1514. 

No.  83.  Fol.  118.  A  paper  od  Ihe  polilical  State  ofllaly,  Ihe  d$n* 
ger  i(  18  exposed  (o  from  tbe  Tarks ,  (he  importanee  of  ihe  Kiag  of 
Englands  aid  etc.  Lat. 

No.  91.  Fol.  126.  b.  Tho.  Golmao  (o  Wolsey,  aboat  the  stale  of 
Lombardy  aller  the  dealb  of  Lewis  XII.  (Orig.  lat.)  Bologna, 
Febr.  16,  1515. 

No.  95.  Fol.  132.  Henry  VIII  to  Maximilian  Duke  of  Milan;  cre- 
dential.  (Orig.  latln.)    Greenwicb.  Marcb.  14,  1515. 

No.  96.  Fol.  134.    Episcopos  Wigoriensis.  Roma,  April,  1515. 

No.  100.  Fol.  141.  Jeban  le  Veaa,  (secretary)  to  Andrew  de  Bargo, 
to  the  D(utcbe)8s  ofSavoy;  reportiog  tbe  late  traosactions  in  Lombardy 
(two  Originals,  FrenchO  Milan,  May  20  et  25,  1515. 

No.  103.  Fol.  146.  The  secretary  to  Andrew  de  Burgo,  to  the  Dss« 
of  Milao ;  oo  the  Iraosactioos  in  Lombardy.  (An  extract)  Milan,  Jone  12^ 
1515. 

No.  115.  Fol.  162.  And.  Ammow  to  Wolsey;  oo  the  dangers  that 
tfareaten  Ilaly  from  (he  Tarks  and  Swiss.  (Orig.  laL)  London,  3  Oct  1515. 

No.  122.  Fol.  168.  b.  A  promissory  eogag^nent  of  Michael  de  Al- 
batis secretary  to  tbe  Duke  of  Milan  to  pay  to  Cardinal  Wolsey  10,000 
Docats  a  year.  (Orig.  lat.)  Oct.  20,  1515. 

No.  ?  Fol.  173.  Viterbiae,  17  October  1515.  Brief  Dom.  Wigoriensis. 

No.  ?  Fol.  174.    Ex  lit(.  dom.  Wigoriensis.  VKerbiae,  7  Nov. 

No.  ?  Fol.  178.    Ex  li(t.  dom.  Wigoriensis.  Florentia,  27  Nov. 

No.  ?  Fol.  183.    Brief.  Roma,  Nov.  1515. 

No.  134.  Fol.  185.  Tho.  Colman  (o  Card.  Wolsey.  A  contnmelieas 
letter  against  the  Emperor,  (he  French,  the  Spaniards  and  Seots  (orig. 
lat.)  Bologna  1515.  —  In  (bis  letter  Maximilian  is  called  bibnlns,  the 

French,  niminm  incestas , ;  the  Spaniards  in  praedam  ala- 

crissimi ,  the  Sco(s  friedefragi. 

No.  135.  Fol.  187.    Simon  de  Taxis  to Varioas  hitelligence 

aboat  the  Swiss,  the  war  in  Italy  etc.  (Ital.)  Dec.  10,  1515. 

No.  137.  Fol.  ?    Leo  X  to  Card.  Wolsey.  (Lat.  imperf.) 

No.  138.  Fol.  195.  Leo  X  (o  Henry  VIII;  on  the  Coming  ofFran** 
ds  I  to  Bologna;  the  stale  of  affairs  in  Italy  etc.  (Lat.)  Bologna, 
Dec.  14,  1515. 

No.  139.  Fol.  195.  Card.  S.  Chrysogoni  to  Card.  Wolsey  on  the 
Coming  of  Francis  I  to  Bologna.    Bologna,  Dec.  14,  1515. 

No.  140.  Fol.  197.  Galeazzo  Visconti  to  Henry  VIII;  a  long  letter 
on  the  pablic  events,  espedally  concerning  Milan  and  the  Swiss.  (orig. 
lat)  Conslance,  Dec.  17,  1515. 


aus  eagUscben  Hanuscripten.  68 

No.  IM.  Fol.  2Q0.  b.  The  Bishop  of  Wonesiar  to  Card.  Wolsey,  on 
the  oomiog  of  Francis  I  to  Bdogoa.  (orig.  lat)  Bologna,  Dec.  17,  1S19. 

No.  >^2*  Fol.  201.  Galeazzo  Yiscooti  to  Heory  Vllf;  on  the  af- 
fairs  of  Milan«  (orig.  lat.)  Gonstance,  Dec.  27,  1515. 

Godrackt  bei  J.  Plsnta :  The  fliatory,  of  the  Helvetic  Confederacy. 
VoL  II ,  p.  419. 

No.  144.  Fol.  203.  The  Bishop  of  Worcester  to  Cardinal  WoiseT*, 
aloBg  despatch  on  public  affairs.  {haL)  Bologna,  Dec.  18,  1515. 

VitelUwi  B.  in.    Cod.  ehart.  in  T^ol.  Gonsf.  Pol.  262. 

No.  1.  Fol.  1.  Card.  S.  ChrysogonI  to  Card.  Wolsey,  professing  bis 
denrotedness  and  ahoat  the  Torks  and  the  affairs  of  Lombardy.  (orig. 
lat.)  Florence,  Jan.  18.  1516. 

No.  2.  Fol.  2.  The  Bp.  of  Worcester  to  Cardinal  Wolsey,  a  long 
dispafch  chiefly  on  puMie  affairs.    (ortg.  lat.)  Florebee ,  Jan.  19,  1510. 

No.  3.  Fol.  6«.  Galeaazo  Visconti  to  Henry  VIII;  professes  bis 
great  trost  in  the  king's  protection,  (orig.  lat.)  Constance.  Jan.  27,  1516. 

No.  5.  Fol.  8.  The  Bp.  of  Worcester;  a  long  dispatch  on  public 
affairs;  sent.  in  cypher.  (Lat.)  Jan.  19,  1516. 

No.  ?  Fol.  9.  b.  Aaszag  ans  einem  Briefe  fiber  eine  Expedition 
gegen  diie  Türken  nnd  über  das  Herzogthnm  Mailand. 

No.  8.  Fol.  13.  b.  Gal.  Visconti  to  Heory  VIII;  reqoesting  to  be 
relieved  by  a  som  of  Money.  (Orig.  Lat)  Tnrgaw.  Febr.  11 ,  1516. 

No.  9.  Fol.  14. ....  to  Card«  de  Medicis,  legate  at  Bologna;  abonC 
the  war  in  Lombardy  (orig.  ItaL  partly  in  cypher)  Lyons.  Mareh.  18, 1516.. 

No.  13.  Fol.  20.  Gal.  Visconti  to  the  Card,  of  Sion;  mcmtioning 
the  Contents  of  divers  letters  oo  Us  affairs  with  the  Freaeh.  (Org.  Ital.) 
Ledi,  April  6. 

No.  15.  FoL  23.  Henry  VIII  to  Leo  X,  two  letters  1)  on  the  pro- 
gress  of  the  French  in  Milan  (fr.)  March.  23.  2)  desiring  bim  to  be* 
ttaye  the  Bishop  of  Worcester  in  wfaat  he  shall  deüver  in  the  name  of 
Card.  Wolsey  (Orig.  lat.)  Ellbam,  April  20,  1516. 

No.  17.  Fol.  26.  Bidi.  Paco  to  Wm.  Borbank  Prothonol,  Apostel, 
varioos  iotelligence  on  the  affairs  of  Lombardy  etc.  (Orig.  wHh  niaiiy 
cyphers).  Bergamo,  April  23. 

No.  19.  Card.  S.  Chrysogoai  to  Card.  Wolsey,  intelHgence  on  the 
war  in  Lombardy.  (Orig.  lat.)  Roma,  May  11,  1516. 

No.  20.  Fol.  32.  A  narratiye  on  the  sune  war  in  Lombardy ,  Crom 
Trient,  1516. 

No.  21.  Fol.  34 to  And.  Ammon,   on  the  affairs  of  Lern«* 

bardy  etc.  (Lat) 

No.  22.  Fol.  35.    A  oarrative  ooncerning  Üie  war  in  Lombardy«  (Fr.) 
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No.  23.  Fol.  42.  A  Dote ,  concef Ding  some  movements  in  Lombardy. 
(Lat.)  Verona,  Jone  16,  1516. 

>No.  2i.  Fol.  42.  b.    Gal.  Visconti  (o on  the  State  of  affair» 

in  Lombardy. 

No.  25.  Fol.  43.  Jo.  Bapt.  Spinelli  and  M.  Ammon  Columna  ta 
the  Card,  of  Sion,  reqairing  speedy  supplies  of  money,  arms  etc. 
(orig.  lat.)  Verona,  Jone  4,  1516. 

No.  26.  Fol.  44.  Jo.  Bapt.  Spinelli  to  the  Card,  of  Sion  on  money 
matter  and  intelligence.  (Orig.  lat.)  Verona,  Jane  18,  1516. 

No.  27.  Fol.  45.  Mich.  Abbate,  to  Andrew,  nepbea  to  the  Cardi- 
nal of  Sion,  intelligence  aboat  the  war  in  Lombardy.  (orig.  lat.)  Ma»- 
taa,  Jone  18,  1516. 

No.  28.  Fol.  46.  J.  B.  Spinelli  to  the  Card,  of  Sion;  \arioo6  in- 
telligence concerning  the  war.  (Orig.  lat.)  Verona ,  Jane  21 ,  1516. 

No.  29.  Andreas  Shiner ^  to  the  Cardinal  ofSion,  his  oncle;  about 
the  defection  of  Some  Swiss  troops.  (orig  lat.)  -Verona ,  June  25 ,  1516^ 
'  No.  31.  Fol.  49.  GaL  Visconti  to  Cardinal  Wolsey,  on  varioas 
coocerns  of  bis  own.  (orig.  lat.  with  cyphers).  Znric,  Jnly  10,  1516. 

No.  35.  Fol.  66.  Anchise&  Visconti  to  Card.  Wolsey,  notifying  his 
being  on  his  joarney  to  England,  (orig.  lat.)  Snper  Posta  ad  Masellam. 
July  17,  1516. 

No.  43.  Fol.  78.  The  Bp.  of  Worcesler?  to  Card.  Wolsey,  reports 
his  audience  from  the  Pope,  concerning  the  alliance  between  France 
and  Spainetc.  also  intelligence  of  the  defection  of  the  Swiss  etc.  (Lat.) 
Roine,  Oct.  4,  1516. 

No.  45.  Fol.  82.  Tho.  Colman  to  Cardinal  Wolsey;  2  letlres  on 
the  State  of  affairs  in  Lombardy  and  at  Rome.  May  1  and  Oct.  14,  1516.' 

No.  52.  Fol.  95.  Extracts  from  letters  of  the  Bp.  of  Worcester  on 
public  affairs  in  Italy.  Dec.  13  et  23,  1516. 

No.  67.  Fol.  126.  b.  Sabstance  of  Letters  from  the  Bp.  of  Worcester 
on  poblic  affairs.  March.  $8  et  30,  1517. 

No.  69.  Fol.  132.  Ennios,  Bp.  of  Veroli,  to  Henry  VIll,  declaring 
how  mach  the  Swiss  are  addicted  to  him.  (Orig.  lat.)  Zaric.  March.  27, 
1517. 

No.  102.  FoL  174.    The  Bp.  of  Worcester  to on  varioas 

poblic  affairs. 

No.  105.  Fol.  178.  Franciscns  Gonzaga,  marquis  of  Mantaa,  to 
Henry  VIII;  complimental ;  aboat  his  son*s  edacation  etc.  (Orig.  lat.) 
Mantoa,  Oct.  17,  1517. 

No.  108.  Fol.  180.  The  Bp.  of  Worcester,  to  Card.  Wolsey,  a 
long  diepatch,  parlly  in  cypher.  (Orig.  lat.)  Rome,  Nov.  8,  1517. 
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No.  109.  Fol.  185.  b.  The  Bp.  of  Worcesler';  substance  ofoneand 
the  yihole  of  aoolber  letter  of  bis  to  Card.  Wolsey;  on  poblic  affairs. 
(Lat.)  Nov.  18,  1517. 

No.  111.  Fol.  190.  The  Bishop  of  Worcester  (o  Card.  Wolsey;  on 
public  affairs.  (Lat.)  Dec.  10,  1517. 

No.  121.  Fol.  204.  The  Bp.  of  Worcester  to  Richard  Face ;  a  long 
dispatch  on  public  affairs.  (orig.  KaL,  partly  cypher.)  Rome,  April  10, 
1518. 

No.  126.  Fol.  212.  The  Bp.  of  Worcester,  lo  Card.  Wolsey;  a 
dispatch,  chiefly  in  cypher.  (orig.  Lat.)  Rome,  May  20,  1518. 

No  129.  Fol.  218.  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ; 
about  the  Pope's  great  desire  of  bringing  about  a  general  peace  etc. 
(orig.  Lat.)  Rome,  June  13,  1518. 

No.  136.  Fol.  226.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  on 
varioQS  public  affairs.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  13,  1518. 

No.  138.  Fol.  228.  The  Bp.  of  Worcesler  to  Henry  VIII  and  to 
Card.  Wolsey;  2  dispatches,  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  27,  1518. 

VitdUiM  B.  IV.  Cod.  Chart,  in  Fol.  Const.  Fol.  228,  quor. 
3  ulL  memb. 

No.  62.  a.  Fol.  77.  b.  Card.  Campejos  to  Card.  Wolsey,  reports 
the  death  and  burial  of  the  Bp.  of  Worcester.  (orig.  lat.)  Rome,  Ap- 
ril 23,  1521. 

No.  72.  FoL  121.  b.  M.  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  profes- 
sing  devotedness  to  the  Ring  and  Wolsey;  sent  by  the  Dean  of  Bres- 
law.  (Orig.  Lat.)  Bursella?  June  29,  1521. 

No.  75.  132.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey.  (orig.  chiefly  in  cypher.) 
Rome,  July  21,  1521. 

No.  76.  FoL  135.  Card.  Campejus  to  Card.  Wolsey;  about  Wol- 
sey's  going  to  Calais ;  the  motions  of  the  Imperial  forces  in  Italy  etc. 
(orig.  lat.)  Rome,  Aug.  5,  1521. 

No.  77«  Fol.  136.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  a  dispatch  about 
the  war  in  Hnngary  and  llaly  etc.  (orig.  chiefly  in  cypher  with  the 
decypher  on  the  margin).  Rome,  Aug.  8,  1521. 

No.  81.  Fol.  151.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  intelligence  obout 
the  war  in  Italy,  the  conduct  of  the  Swiss  etc.  (orig.  a  great  pari  in 
cypher).  Sept.  1521. 

No.  85.  Fol.  160.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  (wo  dispatches  on  the 
war  in  Italy;  in  cypher,  with  their  decyphers.  (Orig.)  Rome,  Sept.  3 
et  4,  1521. 

No.  97^  FoL  203.  Extracts  from  letters  concerning  the  war  in  Lom- 
bardy.  (Lat.)  Milan.  Noy.  19  et  21,  1521. 
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No.  98.  Fol.  205.  Card.  Gampejus  (o  Card.  Wolsey,  aboot  the 
war  io  Italy.  (Orig.  Lal.)  Rome,  Nov.  26,  1521. 

No.  93.  Fol.  193.  ExlracU  from  2  dispatches  oat  of  Kaly.  (Lal.) 
Oct.  1521. 

No.  99.  Fol.  206.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboat  Üie  war  in 
Jlaly,  tbe  Pope's  illoess  etc.  (orig.  cypber  wilh  the  decypher  on  the 
margio).  Rome,  Dec.  1,  1521. 

No.  104.  Fol.  224.  Rieb.  Face?  to  Card.  Wolsey,  intelligeoce  on 
(he  war  in  Italy  and  the  candidates  for  the  papacy.  (Lat.)  Spire. 
Dec.  31 ,  1521. 

ViteUiiM  B.  IT.    Cod.  Chart,  in  Fol.  const.  Fol.  249. 

No.  1.  Fol.  1.  John  Clerk  to  Card.  Wolsey;  mach  intelligence 
about  tbe  conclave,  (he  war  in  Italy  etc.  Rome,  Jan.  4,  1522. 

No.  6.  Fol.  11.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  conceming 
ihe  last  election  (i.  e.  of  Andrian  VI.)  (orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  11,  1522 

No.  9.  Fol.  15.  Jo.  Clerk  (o  Card.  Wolsey  with  a  fall  account  of 
the  election  of  Pope  Adrian  VI ,  the  depalation  of  bim  to  Spain  etc. 
N.  B.  Tbe  endeavours  of  the  Cardinais  de  Medids  et  Sion  to  procnre 
the  papacy  for  Wolsey ,  are  mentioned  in  some  of  the  above  (i.  e.  in 
the  printed  catal.)  letters.  Rome,  Jan.  13,  1522. 

No.  16.  Fol.  36.  Rieh.  Face  et  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  reports 
a  contracl  between  the  Fr.  King  and  the  Swiss,  by  which  tbe  latter 
were  to  invade  Milan  etc.  (orig.  cypber  with  a  decypher).  Rome, 
Febr.  11,  1522. 

No.  17.  Fol.  41.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;, about 
the  factions  among  the  Cardinais,  the  war  in  Italy  etc.  (Orig.)  Rome, 
Febr.  11 ,  1522. 

No.  18.  Fol.  43.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  concer- 
ning  the  new  Fope  the  inyasion  of  Milan  etc.  (orig.)  Rome^  Febr.  22, 
1522. 

No.  19.  Fol.  44.  A  paper  said  to  be  a  letter  of  Erasmns  Rott.,  in 
which  he  declares  how  far  he  adheres  to  tbe  doctrinea  of  Luther.  (Lat ) 
Basle,  March.  7,  1522. 

No.  20.  Fol.  45.  Tbe  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey,  represen- 
ting  bis  necessities  etc.  (orig.  lat.)  Rome,  March.  6,  1522. 

No.  21.  Fol.  46.  Henry  VIII,  bis  commission  appointing  Tbo. 
Hannibal  ambassador  to  the  Pope,  tbe  Emperor  and  tbe  King  of  Portn- 
gal  towards  conclading  a  league. 

No.  22.  Fol.  47.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey,  aboat 
tbe  Pope's  coming  from  Spaine ,  doobts  about  bis  health ;  the  Fr.  et 
Swiss  armies  in  Italy  etc.  (Orig.)  Rome,  Marcb,  14  et  16,  1522. 
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No.  22.  Fol.  50.  Rieh.  Face  änd  Jo.  Clerk,  (o  GardiDal  Wolsey.;  a 
report  coDcerning  tbe  war  in  Ilaly.  (orig.)  Rome,  March.  24,  1522. 

No.  26.  Fol.  55.  Rieh.  Face  aod  Jo.  Clerk  lo  Card.  Wolsey;  on 
the  war  in  Kaly  etc.  (orig.  in  cypher  with  (he  deeypher).  Rome, 
April  2,  1522. 

No.  31.  Foh  61.  Jac.  de  Baonisis,  to  the  Emperor?  giving  au  ac- 
cooDi  of  an  attack  in  Milan,  (orig.  lat)  Trent.  April  30,  1522. 

No.  37.  Fol.  71.  A  paper  on  certain  measnres  (aken  and  to  be 
taken,  by  the  Emperor,  conceming  (he  war  in  Kaly.  (La(.) 

No,  38.  Fol.  73.  Intelligence  on  the  war  in  Kaly;  extracted  from 
a  leUer  of  the  Marq«  of  Fescora,  dated  Casal,  Jone  19,  1522. 

No.  41.  Fol.  77.  Ennias,  Bp.  of  Veralam,  nancio  in  Swisserland, 
to  Henry  VIII,  with  a  paper  annexed;  the  whole  on  the  means  of 
connteracting  the  French,  interest  on  Swisserland.  (Orig.  Lat.)  Con- 
stance ,  Ang.  4  et  5 ,  1522. 

No.  44.  Fol.  81.  Extracts  from  a  letter  of  the  D.  of  Milan,  con- 
ceming the  war  in  Kaly,  a  hint  he  had  received  etc.  (Lat.)  Aog.  29, 
1522. 

No.  50.  Fol.  99.  Articies  of  intelligence  concerning  tbe  war  in  Italy. 
(Lat)  Oct.  1,  1522. 

No.  54.  Fol.  103 to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of  affalr» 

in  Ilaly.  Vigevano,  Nov.  22,  1522. 

No.  62.  Fol.  123.  Articies  of  intelligence,  chiefly  concerning  Italy. 
(Lat.)  Jan.  7  et  8,  1523. 

No.  65.  Fol.  131.  b.  Tho.  Hannibal  to  Card.  Wolsey,  a  long  dis- 
patch  OB  the  state  of  affairs.  (orig.)  Rome,  Jan.  13,  1523. 

No.  80.  Fol.  185.  A  paper  of  articies  and  divers  other  ma((ers  in 
a  negociation;  seemingly  drawn  ap  by  or  in  behalf  of  the  D.  of  Mi- 
lan. (Lat.) 

No.  87.  Fol.  172.  Intelligence  extracted  out  of  Letters  from  Kaly. 
(Lat.)  March.  1523. 

No.  104.  Fol.  191.  Card.  Campejns  to  Card.  Wolsey;  intelligence 
of  the  entry  of  the  Bp.  of  Bath  at  Rome,  (he  State  of  affairs  in  Kaly  e(c. 
(orig.  Lat.)  Rome,  Jane  10,  1523. 

No.  109.  Fol.  196.  b.  Fra.  D.  of  Milan  (o  Henry  VIII,  Ibanks  for 
kind  messages  by  Face  and  abont  an  attempt  to  invade  France  (orig. 
Lat.)  Milan,  Ang.  29,  1523. 

No.  116.  FoL  204.  Hugues  Mariner  (o  Margt.  of  Savoy ;  intelligence 
of  (he  snccess  of  the  dnke  of  Bonrbon.  (Fr.)  Besannen,  Oct.  21,  1523. 

No.  117.  Fol.  206.  J.  de  Rnpt.  to  Margt.  of  Savoy;  intelligence 
from  Italy.  (Fr.)  Rome,  Oct.  23.  1523. 


68  Beiträge  zar  Scbweizergeschicbte 

No.  120.  Fol.  216.  J.  Rassel  (o  Henry  VIII  and  Card.  Wolsey; 
intelligence  aboat  the  doke  of  Bourbon  ((wo  Originals).  Ayncbe.  Nov.  1, 
1523. 

No.  122.  Fol.  217.  J.  Rüssel  to  Henry  YIII ;  intelligence  abont  the 
Fr.  King;  bis  negociations  with  (be  Swiss  etc.  (Orig.)  Belsancon, 
Nov.  11,  1523. 

No.  124.  Fol.  219.  Tbe  Swiss  Cantons  to  tbe  Fr.  King,  recom- 
mending  a  neotralily  between  bim  and  Margaret  ofSavoy,  Governess  of 
Burgandy.  (Fr.)  Lacern,  Nov.  22,  1523. 

No.  126.  Fol.  221.  Jo.  Rassel  to  Henry  VIll;  on  tbe  negociations 
between  tbe  Frencb  King  and  tbe  Swiss  etc.  (orig.)  Besan$on ,  Nov.  24, 
1523. 

No.  128.  Fol.  223.  Card.  Wolsey  (o  Henry  YIII ;  witb  dispatcbes 
from  Dr.  Kinpht  et  Sir  J.  Rassel,  containing  intelUgence  from  the  Low 
coantries,  Ilaly  etc.  (orig.)  Westm.  Nov.  30,  1523. 

No.  135.  Fol.  237.  Clerk,  Face  and  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
intelligence  aboat  tbe  war  in  Lombardy,  (be  progress  of  La(hers  doc- 
trine  etc.  Dec.  18,  1523. 

No.  136.  Fol.  239.  Sir  John  Rüssel  to  Cardinal  Wolsey;  desiring 
instractions  and  aboat  tbe  transactions  between  tbe  Fr.  King  and  the 
Swiss.  (orig.)  Besancon,  Dec.  22,  1523. 

Vitellius  B.  VI.    Cod.  chart,  in  Fol.  const.  Fol.  271. 
No.  5.  Fol.  9.    Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey;  intelligence  aboat 
tbe  Fr.  King,  (be  Swiss  e(c.  (orig.)  Besan^on,  Febr.  27,  1524. 

No.  9.  Fol.  15.  Sir  John  Russe!  to  Card.  Wolsey ;  intelligence  aboat 
Bourbon,  (be  Swiss,  the  Fr.  King's  practices  etc.  (Orig.)  Besan^on. 
March.  11,  1524. 

No.  17.  Fol.  39.  Articles  of  Intelligence  concerning  the  war  in  Italy, 
extracted  from  letters  of  the  D.  of  Bourbon,  the  Viceroy  of  Naples 
(Launoy)  (he  D.  d'Urbino  e(c.  (Ital)  Mai?  1524. 

No.  20.  Fol.  42.  Tbe  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card  Wolsey ; 
intelligence  aboat  tbe  war  in  Lombardy,  tbe  Emperor,  tbe  Turcs  etc. 
(orig.)  Rome,  May  8,  1524,  with  a  P.  S.  by  tbe  Bp.  concerning  the 
disconfitore  of  (he  Frencb.  May  9. 

No.  21.  Fol.  48.  The  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
further  intelligence  on  tbe  war  in  Lombardy  etc.  (orig.)  Rome,  May  23, 
1524. 

No.  29.  Fol.  73.  b.  Tbe  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ;  intelligence, 
tbe  Frencb  have  evacaated  Lombardy  etc.  (orig.)  Rome,  June  11, 1524. 

No.  31.  Fol.  75.  Ch.  de  Launoy  to  Henry  YIII  acqaainting  bim  that 
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vbilsl  the  Duke  of  Boarbon  is  gooe  iolo  France ,  he  is  (o  retain  tbe 
command  in  Lombardy.  (orig.  Lat.)  Montecalero,  Jone  15,  1521. 

No.  52.  Fol.  150.  S.  J.  Rassel  to  Card.  Wolsey,  repoHs  his  joor- 
ney  through  Geneva  to  Chambery,  bis  aadience  from  (be  D.  of  Savoy, 
witb  wbom  La-Barrois  is  resident  from  France.  Bourbon  bad  reached 
Draguignan  one  day's  joamey  from  JMarseilles.  (Orig.)  Chambery, 
Jaly  31 ,  1524. 

No.  66.  Fol.  182.  The  D.  of  Boarbon  to  Henry  VIII  concerning  a 
report  of  the  Fr.  King  intending  to  inyade  Italy ;  desiring  him  to  ad- 
vance  bis  army  etc.  (Orig.  Fr  )  Camp  before  Marseilles,  Ang.  31,  1524'. 

No.  72.  Fol.  200.  Francis  Sforza  D  of  Milan  to  Henry  Vül;  con- 
gratalating  him  on  his  having  gained  the  ascendency  in  Scotland ;  and 
on  Boarbon*s  expedilion.  (Orig.  Lat)  Pizleonis,  Sept.  15,  152i. 

No.  81.  Fol.  213.  Mens,  de  Lannoy  to  Mr.  de  Prael,  Imperial 
Ambassador  in  England,  abont  the  State  of  affairs  In  Lombardy;  the 
Fr.  King  refases  the  trace;  resolves  to  march.  in  to  Italy,  measares 
taken  etc.  (Fr.)  Aste,  Oct.  14,  1524. 

No.  85.  Fol.  222.  Ch.  de  Launoy  to  the  Emperor ;  on  varions  roat- 
ters  cfalefly  relating  to  the  war  in  Lombardy  (Fr.)  Cremona,  Oct.  18, 
1524. 

No.  87.  Fol.  223.  Rieb.  Face  to  Henry  VIII;  varioas  inteliigence 
abont  the  war  in  Lombardy,  tbe  Fr.  King  sammons  Pavia,  wishes  to 
bring  about  an  accomodation  etc.  (orig.)  Mantaa,  Nov.  2,  1524. 

No.  91.  Fol.  230.  Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey;  abont  the  Fr.  King 
proceedings  in  the  Milanese  (Orig.)  Mantaa,  Nov.  19,  1524. 

No.  92.  Fol.  231.  Rieh.  Pace  to  Henry  VIII,  on  the  military  Ope- 
rations of  the  Fr.  against  Pavia  etc.  (Orig.)  l^antoa,  Nov.  19,  1524. 

No.  93.  Fol.  233.  A  paper  on  the  repnlse  of  the  French  before 
Pavia.  (Lat.)  Nov.  1524. 

No.  ioi.  Fol.  254.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  inteliigence; 
the  Fr.  King  continaes  the  siege  of  Pavia,  still  threatens  to  send  Albany 
to  Naples  etc.  (Orig.)  Rome,  Dec.  12,  1524. 

No.  103.  Fol.  256.  b.  Rieb.  Pace  to  Card.  Wolsey,  varioas  intelii- 
gence concerning  tbe  war  and  negociations  in  Lombardy  etc.  (Orig ) 
Trent.  Dec.  24,  1524. 

ViteUiu«  B.  VII.    Cod.  chart.  in  fol.  coost.  Fol.  221. 

No.  2.  FoL  4.  The  D.  of  Boarbon  to  Henry  VIII,  aboot  tbe  war 
in  the  Milanese ;  the  Frencfa  before  Pavia ,  tbe  cause  of  his  retreat  out 
of  Provence;  advises  an  Invasion  from  England  (Orig.  fr.)  Trent.  Jan.  5, 
1525. 

No   3.  Fol.  7.    The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ;  a  long  dispatch 
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00  the  Operation  of  the  armies  in  Lombardy ;  Albany's  progress  towards, 
Naples,  negociatioDS  with  (he  Pope  etc.  (Orig.)  Rome,  Jao.  7,  1525. 

No.  5.  FoL  17.  b.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey,  iotelligence ;  Ihe 
French  persist  in  the  siege  of  Pavia ;  on  Gassah's  mission  (Orig.  fragm.) 
Trent.  Jan.  16,  1525. 

No.  12.  Fol.  30.  The  Bp.  of  Bath  (o  Card.  Wolsey;  on  the  slate 
of  afi[airs  in  Lombardy,  Boorbon  and  Laonoy  prepare  for  vigorous 
Operations,  (orig.)  Borne ,  Jan.  31 ,  1525. 

No.  14.  Fol.  34.  Gh.  de  Laonoy  to  Mr.  de  Praet;  various  intelli-^ 
gence  concerning  the  army  in  Lombardy  etc.  (Fr.)  Camp  at  Ghistemi. 
Febr.  1,  1525. 

No.  17.  Fol.  42.  Gh.  de  Laonoy  to  Mr.  de  Praet ;  intelligeuce  con- 
cerning the  motions  of  the  army  in  Lombardy  etc.  (French).  Camp 
near  Pavia.  Febr.  18,  1525. 

No.  18.  Fol.  43.  The  Bp.  of  Bath  to  Cardinal  Wolsey;  2  long 
dispatches  on  the  State  of  affairs  in  Italy ,  and  particolarly  bis  nego- 
tiations  with  the  Pope;  Albany's  progress  towards  Naples.  (Orig.)  Rome, 
Febr.  13  et  14,  1525. 

No.  21.  FoL  56.  Rieh.  Pace  to  G.  Wolsey,  aboot  the  Operations 
near  Pavia  etc.  (Orig.)  Venice,  Febr.  15  and  16,  1525. 

No.  24.  Fol.  61.  An  acconot  of  the  battle  of  Pavia,  from  Mons.  de 
Fronsberg  to  the  Archd.  Ferdinand.  (Fr.)  The  battle  was  fooght 
Febr.  24,  1525. 

No.  25.  Fol.  66.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ,  on  the  effect 
of  the  battle  of  Pavia.    A  long  dispatch.  (Orig.)  Rome ,  Febr.  28 ,  1525. 

No.  28.  FoL  76.  b.  The  D.  of  Boorbon  to  Henry  YIIl  on  the  vic- 
tory  of  Pavia.  (Orig.  fr.)  Milan,  March  10,  1525. 

No.  29.  Fol.  77.  Sir  John  Rüssel  to  Henry  VIII  on  the  Dokes  of 
Boorbon  disposition  and  the  battle  of  Pavia.  (Orig.)  Milan,  March  11, 
1525. 

No.  30.  FoL  80.    A  narrative  of  the  battle  of  Pavia  (Lat.)  1525. 

No.  35.  Fol.  95.  A  treaty  of  alliance  between  the  Pope ,  the  Em- 
pörer and  the  King  of  England.  (Lat.)  Rome ,  April  1 ,  1525. 

No.  37.  Fol.  102.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ,  a  long  dis- 
patch,  on  bis  negotiations  with  the  Emperors  Ambassadors  at  Rome; 
money  paid  to  them  etc.  Rome,  April  6,  1525. 

No.  40.  Fol.  112.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey  on  M.  de 
Bewrayn's  (the  ambassador  from  the  Eraperor)  negotiation  with  the 
Pope  towards  a  pacification  of  Italy,  on  money  matters  etc.  (Orig.) 
Rome,  April  25,  1525. 

No.  41.  Fol.  116.    Sir  John  Rössel  to  Henry  VIII  aboot  Louise  of 
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Savoye^s  Degotiatlon  wilh  Uie  Emperor  for  (he  release  of  her  son  (the 
Freoch  Kiog),  the  league  between  (he  Pope,  the  Emperor  and  the  Flo- 
reotiDes;  and  other  intelligence.  (Orig.)  Milao,  April  25,  1525. 

No.  43.  Fol.  119.  Sir  J.  Rassel  to  Card.  Wolsey;  aboat  the  Freoch 
KjDg  and  other  prisoners.  (Orig.)  MilaD,  Mai  11,  1525. 

No.  44.  Fol.  120-133.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  a  long 
dispatch  on  bis  negotiations  witb  the  Pope,  concerning  the  affairs  of 
France.  (Orig.)  Rome,  Mai  14,  1526.  -<  Signed:  Yoar  gracis  most 
hymble  chapleyn:  Jo.  Clerk. 

No.  46.  Fol.  134.  Sir  John  Rössel  (o  Henry  VIII;  iotelligence ;  the 
French  Ring  removed  (o  Genoa  and  said  (o  be  int^nded  for  Naples; 
some  Swiss  offer  their  Services  to  the  Emperor  and  England  etc.  (Orig.) 
Milan,  May  16,  1525. 

19o.  47.  Fol.  135.  The  Bishop  of  Bath  (o  Card.  Wolse;^;  intelli- 
geoce  concerning  negotiations  of  the  Emperor,  the  French  King  and 
himself,  i?ith  the  Pope;  also  exborttug  bim  lo  promote  peace  (Orig.) 
Rome,  May  23,  1525. 

No.  50.  Fol.  144.  Rieh.  Pace  lo  C.  Wolsey;  about  money  paid  to 
the  Emperor's  Ambassador ;  tb  removal  of  the  French  Ring  from  Milan 
to  Genoa  and  Naples.  (Orig.)  Yenice,  Juoe  3,  1525. 

No.  52.  Fol.  146.  Gh.  de  Lannoy  to  Henry  VIII  and  Card.  Wolsey ; 
aboat  the  removal  of  the  Fr  Ring  to  Spain  etc.  (Two  orig.  fr )  Porta 
Jeanes,  Jane  8,  1525. 

No.  54.  Fol.  151.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  reports  the 
French  Ring  having  sailed  from  Genoa;  the  Pope  dissatisfied  witb  the 
Imperialists  and  perplexed  aboat  Lather^s  proceedings  etc.  (orig.)  Rome, 
June  14,  1525. 

No.  56.  Fol.  157.  Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey;  intelligence 
chiefly  aboat  Mr.  de  Boarbon,  the  Swiss  etc.  (Orig.)  Milao ,  Jaoe  17, 
1525. 

No.  58,  Fol.  160.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey,  about  the 
French  Ring's  voyage;  bis  promises  to  the  Rnights  of  Rhodos  elc 
(Orig.)  Rome,  Jone  20,  1525. 

Ueber  dieselbe  Reise  und  die  Unterhandlangen  wegen  der  Frei- 
lassang 6.  noch  No.  63,  64,  .67,  76,  77,  80. 

Ueber  den  Frieden  zwischen  dem  Raiser  und  dem  Rdnig  von  Frank- 
reich S.  No.  71,  72,  73. 

iritelliu«  B.  Vlll     Cod.  Chart,  in  Fol.  Const.  Fol   116. 

No.  7.  Fol.  11.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey;  various  iotelli- 
gence about  the  Emperor's  treaty  with  France,  the  Swiss,  the  Veni- 
tians,  Tnrks  etc.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  30,  1516. 
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No.  46.  Fol.  81.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  about 
an  losarrectioo  at  Milan  and  the  prospect  of  a  fresh  war  iDLorobardy. 
(Lat.  probably  a  decypber).  Rome,  Jnoe  22,  1526. 

Nö.  47.  Fol.  83.  The  Bp.  of  Worcester  io  C.  Wolsey;  1)  reports 
6000  Swiss  beiDg  come  to  Milan ,  Jone  22.  2)  concemiog  the  perplexed 
State  of  the  Pope,  oii  account  of  the  Tarks;  Wolsey's  College;  the  io- 
surrectioD  of  Milan  etc. ;  seigned  also  by  Gasalis.  Jane  22.  3)  a  cypher. 
June  15.    4)  a  cypher,  end  wanting.    All  Originals.  1526. 

No.  48.  Fol.  89.  A  paper  of  intelligence,  on  the  motioos  of  troops 
in  Lombardy  etc.  (Lat.) 

No.  49.  Fol.  92.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  2  letters 
of  intelligence ,  concerning  the  motions  of  the  armies.  (orig.  Lat.)  Rome, 
July  8  et  14 ,  1526. 

No.  51.  Fol.  93.  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  C  Wolsey.  1)  on  a 
motion  of  the  D.  d*Urbino,  July  11.  2)  a  long  dispatch,  chiefly  in  cy- 
pher; signed  also  by  Casalis.  Jnly  14.  3)  on  the  military  Operations 
in  Lombardy;  this,  though  signed,  appears  a  copy.  4)  partly  on  the 
motioos  in  Lombardy,  and  partly  cypher,  Jnly  14,  1526. 

No.  53.  Fol.  101  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey;  on 
the  motions  in  Lombardy.  (Orig.  Lat.)  Rome,  July  21,  1526. 

No.  56.  Fol.  105.  b.  A  paper  of  intelligence  concerning  the  motions 
in  Lombardy;  perhaps  from  the  D.  d*Urbino,  general  of  the  confede- 
rates.  (Lat.)  1526. 

No.  86.  Fol.  169.  Eight  copies  or  extracts  of  letters  on  the  affairs 
of  Italy ;  probably  from  Sir  G.  Casalis,  in  the  month  of  December,  1526. 

VltelUiis  B.  HL.    Cod.  chart.  in  fol.  const.  Fol.  223. 
No.  9.  Fol.  15.    Two  extracts:  Casalis  reporls  intelligence  concer- 
ning the  war  in  Lombardy.  (Lat.)  Rome,  Febr.  16,  1527. 

No.  82.  Fol.  160.  A  Freoch  Commander  (Lautrec?)  to  the  Fr. 
King ,  reporting  the  state  of  the  army  and  proceedings  of  the  Venitians, 
the  D.  of  Milan  etc.  (Fr.)  Ochobiam,  SepL  21,  1527. 

No.  84.  Fol.  164.  Intelligence  from  Lombardy,  extracted  from  a 
letter  of  Casalis.  (Lat.)  Placentia,  Oct.  13,  1527. 

No.  85.  Fol.  165.  Sir  G.  Casalis  to  C.  Wolsey;  reports  the  State 
of  affairs  in  Lombardy;  the  Swiss  join  the  French  etc.  (Orig.  lat.)  Pa- 
via,  Oct.  15,  1527. 

VitollilUi  B.  luv.    Cod.  Chart,  in  fol.  Const.  Fol.  305. 
The  leaves  of  nearly  the  first  half  of  this  volüme  are  so  mach  da- 
maged  by  fire,  that  few  of  the  articles  can  be  of  any  use. 

No.  48.  Fol.  278.  b.    Erasm.  Rot.  to  T.  Cromwell,   thanking  him 
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for  a  present  of  20  angels  and  aboal  a  penaioo.  (Orig.  lat.)  Basle. 
March.  15,  1536. 

VitelUmi  B.  ILVOI.    Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  241. 

No.  8.  Fol.  7.  A  league  between  (he  Emperor  Maximilian  I.  as 
Archd.  of  Aastria ,  and  Guardian  of  his  son  Charles  and  (he  Swiss  Can- 
tons.  (La(.)  Febr.  1511. 

11  Sei(en  lang,  ziemlich  zerstört,  doch  allenfalls  zu  lesen. 

No.  8.  Toi.  34.  Three  corrected  dranghts  or  dispatches  from  Henry 
VllI,  to  a  resident  with  the  Emperor  (perhaps  Wingfield)  about  a  lea- 
gue,  a  subsidy,  the  Swiss  etc.  in  Wolseys  band. 

Am  Rand  vom  Feuer  zerstört,  sonst  lesbar. 

No.  17.  Fol.  114.  The  Cardinal  of  Sion?  lo  Wolsey?  intelligence 
aboot  (he  surrender  of  Brescia  tho  the  French  and  Yenitians  and  other 
affairs  ofitaly,  the  Swiss  etc.  (Lat.)  I wo  letters.  Ravenspurch,  Dec.  28, 
1515  and  Jan.  12,  1515-*1516. 

No.  24«  Fol.  187.  Rieh.  Face  lo  Card.  Wolsey;  about  reqnests 
made  by  the  D.  of  Milan ,  to  prevail  on  the  King  to  join  bim  and  his 
offer  of  a  pension  of  10000  ducats.  1515?  / 

No.  26.  Fol.  190.  Sir  Robert  Wingfield  to  Henry  YIII,  about  an 
alliance  between  the  Emperor  and  the  Swiss.  (Orig.)  Inspruck,  Oet.  16, 
1515. 

No.  27.  Fol.  191.  A  reqnisition  of  Ibe  greater  part  of  the  Swiss 
Cantons  to  the  other  Cantons ,  not  to  enter  into  any  alliance  with  the 
Fr.  King  who  bad  slaughtered  many  of  Iheir  countrymen.  (Lat.)  1515. 

No.  28.  Fol.  193.  Card.  Wolsey's  Instructions  to  Mr.  Face,  when 
he  was  first  sent  to  the  Swiss  (A  rough  draught).  1515? 

Rings  am  Rande  Tom  Feuer  beschädigt;  schwer  zu  lesende 
Handschrift. 

No.  31.  Fol.  200 to  Henry  VIU;  reports  his  and  Mr.  Pace's 

arrival  at  Inspruck  and  their  favourable  reception  by  the  Card.  ofSion. 
(Lat.)  Inspruck,  Nov.  2,  1515. 

No.  32.  Fol.  200.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  repoHs  (he  dis- 
position  of  (be  Card,  of  Sion,  and  the  probability  of  gaining  (he  Swiss. 
(Orig.  a  great  part  cypher,  decyphered).  Inspruck,  Nov.  16^  1515. 

Am  Rande  zerstört.  Das  mit  Buchstaben  geschriebene  ist  deutlich 
zu  lesen. 

No.  84.  Fol.  204.  Rieh  Face  to  Card.  M^olsey;  obout  negociations 
with  (he  Card,  of  Sion.  (he  Swiss  etc.  (Orig.  cypher.  decyphered}. 
Kempten,  Nov.  20,  1515. 

Dieser  Brief  ist  gedruckt  in:  State  Papers  etc.  voL  VI,  Fol.  38. 
(S.  unten.) 
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No.  35.  Fol.  20a.  Sir  Robl.  Wiogfield  to  Henry  YIII ;  od  bis  nego- 
ciatioDs  with  the  Swiss  etc.  (orig.)  Meiaingen  in  Suabia ,  Nov.  26,  lftl5» 

Am  Rande  zerstört  und  kaum  zu  leseo. 

No.  36.  Fol.  210.  Tbe  Pope's  l^gate  ia  Swisserland  to  Henry  VÜI, 
professing  devotedness  and  in  coomiendation  of  Pace.  (orig.  tat.)  Zu- 
ric,  Dec.  3,  1515. 

No.  38.  Fol.  215.  Rieb.  Pace  to  Card.  Wolsey;  concerning  the  ne- 
gociaMons  in  Swisserland.  Zaric,  Dec.  8,  1515. 

4  Seiten  lang,  schön  geschrieben. 

No.  40.  Fol.  222.  Rieh.  Pace;  a  longreport  of  tbe  State  of  affairs 
in  Swisserland.  Dec.  1515. 

10  Seiten  lang,  sehr  gat  zu  lesen  und  wenig  beschädigt.  Gedruckt 
bei  Jos.  Planta,  The  history  of  tbe  Helvetic  Gonfederacy.  vol.  II, 
p.  424. 

No.  43.  Fol.  231.  b.    Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey^  recommending 

Melchior sent  to  the  King  by  tbe  Card,  of  Sion.  (orig.)  lieber- 

lingen,  Dec.  22,  1515. 

No.  45.  Fol.  234.  Tbe  Card,  of  Sion,  Wingfield  and  Pace  Vo  Card. 
Wolsey;  a  representation  of  some  facts  concerning  the  Swiss.  (Lat.) 
Augsburg.  Dec.  27,  1515. 

2  Seiten,  wenig  zerstört,  lesbar. 

No.  48.  Fol.  238.  Instructions  to  some  persons  sent  to  England,  to 
report  tbe  State  of  affairs  in  Lombardy ,  to  commend  tbe  Card,  of  Sion, 
blame  Rieh.  Pace,  for  favouring  the  Viscontis  etc.  NB.  After  the  taking 
of  jyiilan  by  Francis  I. 

Vitelliu«  B.  ILWJL.    Cod.  chart  in  fol.  const.  Fol.  383. 

No.  1.  Fol.  1 to  Card.  Wolsey;  about  letters  to  be  sent  to 

the  Pope  and  Cardinals ,  concerning  tfie  Card,  of  Sion.  (Orig.  lat.)  Lon- 
don, 1516. 

No.  4.  Fol.  3.  Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey;  intelligence.  (orig.) 
Constance,  Jan.  31,  1516. 

No.  7.  Fol.  8.  The  Popels  nuncio  in  Swisserland  (the  Bp.  of  Yeroli) 
to  Henry  VIII;  professions  of  respect  and  recommending  Pace.  (Orig. 
lat.)  Zuric,  Jan.  22,  1516. 

No.  10.  Fol.  13.  The  Card,  of  Sion?  to  Card.  Wolsey;  ou  public 
affairs  (two  origs.  Lat.)  Constance ,  Val  Montis  Aetabery.  Febr.  18,  1516. 

No  11.  Fol.  19.  b.  Afragment;  intelligence  about  the  Swiss  and 
French  etc.  (Lat.)  Potnoy?  Febr.  14,  1516. 

4  Seiten^  undeutlich  englisch  geschrieben. 

No.  12.  Fol.  20.  A  letter  concerning  the  Card,  of  SJon*s  inteotions 
towairds  promoting  the  service  against  the  French.  Eounec?  Febr«  26, 1516. 
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No.  14.  Fol.  23.  Abslract  of  a  Jelter  from  the  Card,  of  Sion  (o 
Card.  Wolsey.  Treot,  March  2,  1516. 

No.  15.  Fol.  26.  The  Emperor  Maxim,  to  Henry  Ylll;  desiring 
him  to  coanteDaoce  tbe  C.  of  Sioo.  (Orig.  fr.  (he  whole  io  the  Empe- 
ror's  haad).  March  14,  1516. 

No.  18.  Rieh.  Face  to  C.  Wolsey;  od  the  war  in  Italy.  March  7, 
1516. 

No.  27.  Fol.  59.  b.  A  shedole  of  sams  which  Henry  YIII  is  re- 
qoired  to  pay  to  the  Marquiss  of  Brandeabargh  and  others ,  towards 
the  carryiag  on  the  war  in  Italy.  (Lat.) 

No.  29.  Fol.  61.  b.  Fr.  D.  of  Bavi  to  Card.  Wolsey;  iamenting 
the  ill  saccesses  in  Italy  and  professing  bis  conßdence  in  Henry  and 
the  Cardinal.  (Orig.  LaL)  Trent,  May  14,  1516. 

No.  30,  Fol.  62.  Some  Swiss  magistrates  to  Henry  VIII,  in  com- 
mendalion  of  R.  Face.  (Lat.)  Trent,  May  1516. 

14  Linien,  andentlich  in  Paces  Hand  geschrieben. 

No.  36.  Fol.  79.  Rieh.  Face  (o  Card.  Wolsey;  a  report  of  the 
Emperor*s  motions  In  Lombardy  (orig.  cypher;  decyphered).  Trent, 
May  23,  1516. 

No.  38.  Fol.  82.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face ;  Iamenting  the  Em- 
peror's  untowardness,  commending  the  firmness  of  the  Swiss ,  instrnc- 
tions  to  continae  to  treat  with  them  etc.  May  27^  1516. 

7  Seiten,  kanm  zu  lesen. 

No.  89.  Card,  of  Sion?  to  Card.  Wolsey:  obscnrely  allading  to 
some  reqaest.  (Lat.)  Antwerp.  May  29,  1516. 

No.  40.  Fol.  88.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face;  chiefly  about  his 
(Pace's)  negociations  with  the  Swiss  towards  the  expulsion  of  the  Fr. 
out  of  Milan ,  and  about  money  matters.  1516. 

9  Seiten  mit  Randglossen ,  schwer  zu  lesen. 

No.  41.  Fol.  93 « .  to  Rieh.  Face;  about  negatiations  with  the 

Swiss.  (Orig.  Lat.)  Thurgaw.  June  2,  1516. 

3  Seiten,  deutlieh  geschrieben. 

No.  43.  Fol.  97.  Count.  Galeazzo  Visconti?  to  Henry  VIII;  con- 
cerning  the  conduet  of  the  Card,  of  Sion  etc.  (Orig.  lat.)  Znric,  June  2, 
1516. 

No.  46.  Fol.  102.  Rieh.  Face  to  And.  Ammon  Lat.  Secy  to  Henry 
VIII ;  a  letler  of  civility  and  some  intelligence  about  Milan.  (Lat.  orig.) 
Augsburg?  1516,  June  5.? 

No.  47.  Fol.  104.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  inteUigeBee  abont 
tbe  affairs  of  Italy,  and  his  endeavours  with  the  Swiss.  (Orig.)  Augs- 
burg? 1516. 
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7  Seilen,  legbar,  besohädigf. 

No.  48.  Fol.  108.  Gal.  Viscooti,  to  bis  soo  Anchises;  intelligeDce 
of  what  passed  at  a  diet  of  the  Swiss  al  Baden  etc.  (Orig.  lat.)  Zaric, 
June  6,  1516. 

3  Seiten,  deatlich  geschrieben. 

No.  52.  Fol.  122.  b.  Gal  Visconü,  to  Rieh.  Face.  (Orig.  Lat.)  Za- 
ric,  June  9^  1516. 

No.  57.  Fol.  131.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  YIII;  about  the 
war  in  Italy,  negotiaüons  etc.  (Orig.  Lat.)  Trent.  Jone  14,  1516. 

No.  58.  Fol.  133.  Abstract  of  a  letter  of  the  Card,  of  Sion,  about 
the  discord  between  him  and  the  Count  Galeazzo  etc.  Trent,  June  14, 
1516. 

No.  59.  Fol.  135.  Sir  W.  Wingfield  to  Henry  YHI ;  a  long  dis- 
patch.  (Orig.)  Gonstance,  June  16,  1516. 

No.  60.  Fol.  142.  The  Card,  of  Sion  to  Rieh.  Face,  or  Friscobakli? 
desiring  remittance  ,to  the  aroiy  in  Italy  and  giTing  intelligence.  (Orig. 
lat.)  Trent,  June  17,  1516. 

No.  61.  Fol.  143.  Abstracts  of  letters  from  Anchises  (Visconti)  lo 
Henry  YHI  and  Card.  Wolsey;  about  bis  negotiations  for  troops,  mo- 
ney  etc.  (Lat.)  Gonstance  et  Turgaw,  June,  1516. 

No.  62.  Fol.  145.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  YIII  on  the  disas- 
trous  stale  of  affairs  in  Italy,  and  promising  to  contrieve  them  if  oio- 
ney  be  sent  him.  (Orig.  lat.)  Trent,  June  29,  1516. 

No.  64.  Fol.  147.  Rieh.  Face  to  Card  Wolsey ;  a  dispatch.  (Ong.) 
Gonstance,  June  21  et  22,  1516. 

No.  65.  Fol.  151.  Gal.  Yisconü  to  Henry  YIII  and  Gard.  Wolsey; 
censuring  the  Emperors  conduct,  particularly  towards  him  and  Face. 
(Lat.)  Turgaw,  June  22,  1516. 

No.  66.  Fol.  152.  Gal.  Yisconü  to  the  Emp.  Maxim,  exposlula- 
tory.  (Orig.  lat.)  Turgaw,  June  22,  1516. 

No.  67.  Fol.  157.  Ric.  Face  to  G.  Wolsey;  about  the  Emperors 
conduct.  (Orig.)  Gonstance,  June  24,  1516. 

No.  68.  FoL  159.  G.  Wolsey  to  Rieh.  Face,  in  answer  to  the 
preceding  art.  and  about  the  Swiss  (a  draught  in  Wolsey's  band)  July, 
1516. 

No.  69.  Fol.  160,  The  Gard.  of  Sion  to  Sir  R.  Wingfield ;  on  the 
stale  of  affairs.  (Lat.)  Mergentheim,  June  24,  1516. 

No.  70.  Fol.  162.  Rieh.  Face,  to  Henry  YIII;  conceming  the  Em- 
perors conduct  etc.  (Orig.  lat.)  Gonstance,  June  28,  1516. 

No.  71.  Fol.  164.  SirR.  Wingfield  to  Henry  YIII;  a  report.  (Orig.) 
Ueberlingen,  June  29,  1516. 
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No.  72.  Fol.  167.  Card.  Wolsey  to  R.  Pace^  iustractiotis  aboat  his 
aegoliatioos  in  Switzerlaod  (a  draught)  l5l6. 

15  Seiten ;  schwer  zu  lesen ,  stark  beschädigt. 

No.  73.  Fol.  175.    A  leller  lo    Card.  Wolsey;  concerning  the  af- 
fairs  in  Switzerland.  (Orig.  lat.)  Urania,  Jane  7,  1516. 
2  Seiten;  kaum  zu  lesen. 

No.  74.  Fol.  176.  Henry  VlII  to  Sir  R.  WingGeld ;  Instructions 
concerning  the  Emperor's  surrender  of  Milan  and  the  Imperial  crown 
lo  bim.  (A  drangt) t,  much  corrected  by  Wolsey).  1516. 

No.  75.  Fol.  185.  Sir  R.  Wing6eld  to  Henry  VHI;  on  ongioal 
dispalch.  (Friesingen).  Jnly  10,  1516. 

No.  76.  Fol.  188.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII;  reporüng  a  faroii- 
rable  decision  of  the  Swiss  Gantons  and  desiring  a  supply  promised  to 
bis  son  Anehises.  (Lat)  Thurgaw,  1516. 

No.  77.  Fol.  189.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of 
affairs  in  Switzerland.  (a  long  original  dispalch).  Turrego,  Jaly  10, 
1516. 

16  Seiten;  lesbar. 

No.  78.  Fol.  199.  Ennius  and  Gambara,  nuncios  in  Swisserland  to 
Henry  VIII;  professing  the  Pope's  readiness  to  cooperate  with  the 
King.  (Orig.  lat.)  Tnrgaw,  July  12,  1516. 

No.  82.  Fol.  206.  The  deputies  of  five  Cantons  to  Henry  VIII ; 
professing  themselves  well  affected  towards  bim.  (Lat.)  Thnrgaw,  July  26, 
1516. 

Ein  Antwortschreiben  auf  Heinrichs  VIII.  Briefe,  deutlich  ge- 
schrieben, aber  stark  beschädigt.  Die  Unterschrift  lautet:  Magnae 
et  velustae  Ligae  Helvetiorum  Alamanniae  superioris  quinque  canto- 
num  oralores  in  civitate  Thurriaen  (?)  congregati. 

No.  83.  Fol.  207.  Gal.  Visconti;  the  original  of  XIX.  76.  Tnr- 
gaw.   1516. 

No.  85.  Fol.  24.  Leon.  Friscobaldi  to  Card.  Wolsey;  aboot  re- 
mittances  into  Switzerland  etc.  (Orig.  lat.)  London,  July  31,  1516. 

No.  86.  Fol.  213.  Henry  VIII ;  Instructions  to  Mr.  Face.  (A  draught 
much  corrected  by  Wolsey). 

No.  87.  FoL  219.  GaL  Visconti?  a  long  vindioation  of  himself;  and 
detail  of  his  intended  proceedings,  if  the  means  be  snpplied  bim,  see- 
mingly  adressed  to  Anchises  Visconti,  to  be  laid  before  Henry  VIII 
and  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No«  89.  Fol.  224.    Abstracts  of  letters  flrom  Turgaw.  concerning  the 
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dispute  betweeo  the  Emperor  aod  Galeazzo  Visconti,  Uie  affairs  of 
Milao  etc.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  90.  Fol.  224.  The  Emp.  Maxim,  to  Hesdio ,  bis  ambassador 
in  England ;  signifying  that  he  was  on  his  way  (o  Gonstance  to  prevail 
on  the  Swiss  to  invade  Italy  etc.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  93.  Fol.  236.  Gal.  Visconti?  to  Sir  B.  WingGeld  and  to  the 
Card,  of  Sion;  aboot  his  enmity  with  the  Emperor  (the  first  orig.  both 
latin).  Turgaw,  Ang.  27  et  29,  1516. 

No.  97.  Fol.  257.  Articles  proposed  by  the  Cardinal  of  Sidn ,  fpr  a 
peace  between  the  Gatholick  Ring  of  England  and  of  France ,  shortly 
after  the  treaty  of  Noyon.  Sept.  1516. 

No.  102.  Fol.  266.  Abstracts  of  letters  from  Gal.  Visconti  etc.  (Latin). 
Sept.  9 ,  1516. 

No.  103.  Fol.  268.  B.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  from 
Swisserland  etc.  (Orig  )  Tnrgaw,  Sept.  9,  1516.  —  U  Seiten  lang;  sehr 
beschädigt. 

No.  105.  Fol.  275.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  on  Üt» 
State  of  affairs  in  Swisserland  etc.  (Lat.)  Thnrego,  Sept.  15,  1516.  -* 
8  Seiten,  deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt. 

No.  106.  Fol.  279.  Bich.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  (orig.) 
Znric,  Sept.  15,  1516.    * 

No.  108.  Fol.  287.  The  Card,  of  Sion ,  extracts  from  his  letters  of 
Sept.  22  et  Oct.  2,  1516. 

No.  HO.  Fol.  290.  Ennias,  Bp.  of  Veroli  and  Gambora,  noncios 
in  Swisserland  to  dard.  Wolsey ;  in  defence  of  Bich.  Face.  (Orig.  lat.) 
Tnrgaw,  Sept.  25,  1516. 

No.  117.  Fol.  298.  Bich.  Face  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispatch. 
(orig.)  Zaric,  Oct»  22,  I5l6.  —  14  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  119.  Fol.  307.  Articles  between  the  Emperpr  and  the  king  of 
England,  signed  by  the  Card,  of  Sion.  (Lat.)  Nov.  2,  1516. 

No.  120.  Fol.  810.  The  form  of  an  oath  to  be  taken  by  the  Card, 
of  Sion  and  Conut  Titionus ,  in  conGrmation  of  a  treaty  between  the 
Emperor  and  Henry  VIII.  (lat.  a  dranght).  1516. 

No.  122.  Fol.  317.  Bich.  Face  to  Card.  Wolsey.  Tnrgaw,  Nov.  7, 
1516.  *-  4  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  124.  Fol.  323.  Bich.  Face  to  Sir  B.  Wingfield;  reports  the 
practices  oC  the  bastard  of  Savoy  with  the  Swiss.  Tnrgaw,  Nov.  18, 1516. 
—  3  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  126.  Fol.  328.  Intelligence  of  the  taking  of  Milan  from  the 
French.  (Fr.)  Nov   25.  1516. 

No.  128.  FoL  334.    The  Card,  of  Sion  (?)  to  Capt.  Tbo.  Lark,  an 
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atteodaot  of  Card.  Wolsey ;  apprizes  him  of  his  jooroey  (o  Speier  io 
his  way  to  the  Low  Gonotries  and  aboat  preparations.  (Lal.)  Dee.  5, 
1516. 

No.  130.  Fol.  338.  Rieh.  Face  to  Sir  R.  Wlngfield  and  to  Card. 
Wolsey.  Targaw.  Od.  8,  1516. 

No.  132.  Fol.  344.  The  Card,  of  Sion  (o  Card.  Wolsey.  (orig.  lat 
pari  cypher)  Agnan  (?)  Dec.  15 16. 

No.  137.  Fol.  356.  b.  The  Emp.  Maxim,  (o  Henry  VIII;  creden- 
tial  in  favoar  of  the  Card,  of  Sion  (Fr.  the  wbole  Maxl's  band).  Angs- 
barg,  Sept.  27,  1516. 

No.  14>1.  FoL  369.  The  article  of  the  comprehension  of  tbe  Swiss 
in  the  Leagne  between  the  Emperor,  the  Pope,  Henry  YlII  and  the 
king  of  Aragon.  (Lat.)  1516.  —  3  Seiten,  deutlich  geschrieben. 

No.  143.  Fol.  373.  A  paper  being  seeraiogly  a  sammary  of  Servi- 
ces rendered  or  to  be  rendered  by  the  Card,  of  Sion,  chiefly  respec- 
ting  the  Swiss  Gantons.  (Lat.)  1516.  —  2  Seiten,  stark  beschädigt,  kaum 
zn  lesen. 

No.  144.  Fol.  —  Seven  articles,  two  of  them  with  many  cyphers, 
being  papers  and  letters  of  the  Gard.  of  Sion;  they  are  all  mnch  mnti- 
lated  and  scarcely  intelligible.  (Lat.) 

Vitelllu«  B.  ILJL.  God.  chart.  in  fol.  Gonst.  Fol.  290.  —  The 
whole  of  this  volame  has  been  so  much  damaged  by  fire,  that  few  of 
the  articles  can  be  of  any  material  use.  The  followiog  is  the  least  im- 
perfect  accoant  that  can  be  given  of  them ,  consisting  chiefly  of  such 
writers,  names  and  dates,  as  conld  be  ascertained. 

No.  6.  Fol.  19.  The  Gard.  of  Sion  to  Gard.  Wolsey.  (Partly  cypher, 
Lat.)  Dnren.  Jan.  17,  1517. 

No.  9.  Fol.  26.    The  Emper.  Maxim.  (Lat.)  Düren.  Jan.  18,  1517. 

No.  11.  FoL  31.    Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey.  Turgaw,  Jan.  19,  1517. 

No.  12.  Fol.  36.  The  Gard.  of  Sion  and  Anch.  Visconti;  two  ar- 
ticles. (Lat.)  Targaw.  Febr. .  .  .  and  12,  1517. 

No.  15.  Fol.  48.  Rieh.  Face.  Gonstance,  Mai  1517. 

No.  16.  Fol.  52.  Extracts  from  letters  of  Galeazzo  Visconti.  (Lat.) 
Trent.  May  20,  1517. 

No.  17.  FoL  54.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey.  Gonstance,  Mai  23, 
1517. 

No.  19.  FoL  58.    Rieh.  Face.  Gonstance,  Jnly  11,  1517. 

No.  21.  Fol.  60.  Rieh.  Face  to  Gard.  Wolsey;  3  letters*  Gonstance, 
Jnly  27,  Aug.  4  et  14,  1617. 

No.  22.  Fol.  65.  The  Gard.  of  Sion  to  Gard.  Wolsey;  2  letters. 
(Lat.)  Schwitz,  Ang.  17,  1517. 
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No.  24.  Fol.  69.  A  paper  relaÜDg  to  8ome  treaty  belweeD  Henry 
VlII  and  the  Swiss.  (Lat.)  1517.  -^  8  Seiten,  kaum  za  lesen. 

No.  25.  Fol.  71.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey ;  3  letlers.  Gonstance, 
Sept.  19  et  Ocl.  6,  1517. 

No.  36.  Fol.  103.  The  Emperor  Max.  to  Card.  Wolsey;  aboat  a 
treaty  with  the  Swiss  etc.  (Orig.  lat.)  Ympst.  Oct.  25,  1518.  —  7  Sei- 
ten, deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt. 

No.  37.  Fol.  106.  b.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  than- 
king  for  a  pension  of  1000  nobles  granted  him  by  Henry  VlII.  (Orig. 
Lal.)  Targaw,  Dec.  20,  1518. 

No.  78.  Fol.  246.  Vitas  Sator,  Imperial  Ambassador  in  Swisser- 
land  to  the  Emperor;  intelligence.  (Lat.)  Zoric,  Nov.  30,  1521. 

No.  81.  Fol.  254.  The  depnties  of  the  Swiss  Cantons,  at  a  diet, 
to  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Zoric,  March.  1522.  —  12  Linien,  gut  zu  lesen. 

No.  84.  Fol.  256.  b.  The  Bp.  of  Strasbourg  and  others  to  Card. 
Wolsey.  (Orig.  lat.)  Turgaw ,  Febr.  5 ,  1522. 

No.  85.  Fol.  257.  The  Helvetic  Diet;  an  answer  to  Dr.  KnighL 
(Copy  and  orig.  lat.)  Zurlc .  March.  13,  1522.  —  2  Seiten,  deutlich  ge- 
schrieben.   Dr.  Knight  war  Ambassador  in  Frankreich. 

No.  88.  The  Bp.  of  Verulam  to  Card.  Wolsey.  (orig.  lat.)  Con- 
stance,  Aug.  4,  1522. 

Vitelliiis  B.  ILia.    Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  215. 

No.  83.  Fol.  109.  Nine  fragments,  much  mulilated,  3  Lat.  Basle, 
Sept.  25,  (beforc  25  Oct.)  1539;  follows,  30  Jan.  1545. 

II*   Hbwlelan  Umiiiserlpte. 

(Stammen  von  Robert  Harley,  Earl  of  Oxford,  geb.  5.  Dec.  1661, 

gest.  21.  May  1724). 
(Catalogisir^  in  4  Foliobänden  ) 

Cod.  260.  Art.  228.  Mr.  Walsingham  to  Sir  Thomas  Smifh. 
Vom  22.  Dec.  1572. 

Dieser  Brief  sagt  nur,  dass  in  der  Schweiz  keine  Truppen  ausge- 
hoben werden  können  in  Folge  eines  Verbots  der  letzten  Tagsatzung. 

Cod.  283.  FoL  39  b.  Instructions  given  by  the  Rings  highness 
to  his  trustye  and  right  wel  beloved  Consaillour  and  Chief  secretary, 
Mr.  Rychard  Face,  whom  his  Grace  doth  now  send  aver  (over?)  his 
speclall  Ambassadeur  to  theSwysses^  for  certain  mattier  to  be  treatyd 
with  them:  i.  e.  to  draw  the  Swissers  off  firom  the  French  King,  so 
as  to  enter  into  Leagae  against  him;  or,  at  least,  to  become  neu- 
ters,  during  the  war.  (circa  A.  D.  1523). 

Vgl.  hiemit  Sloane  Mss.  No.  3839.  FoL  187.  Vorstehendes  scheint 
das  Original  zu  sein. 
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Cod.  29  6.  Fol.  121.  Coj^  eottiedeNaiaiiis  et  lige  tactB  ioter 
Leonem  Papam,  MaximiliaDam  ImperataMiHi,  -  HcBiieoa»  VIH,  regem 
Angliae,  Johanoem  et  Caroktm,  reges  HüapairiB&y.  et  Helvellös  contra 
^«Asoafiftfile«  Dat;  in  ofipÄdo  BcoKelleBSi.   ^cBis  meosis  Jatoij  A.  IX  fS16. 

Cod.  416.    Art.  115. 

Cod.  417.    Art.  60.  61.  88.  91.  »SL 

Die  Versteheaden  Nummora  beziehen  sich  hamprsAehlich-  auf  den 
Briefwechsel  zwischen^ Buttinger  vmd  Fosl  l^a  dersdbe  meines  Wissens 
gedruckt  ist,  so  nahm  ich  keine  speaieliere  Notiz  davon. 

Cod.  1517.  Art.  65.  Letter  from  Ihe  Cantons  of  Swisserland  to 
his  Majesty.  20  Bf arch  1«78«  In  Latin.  An  Karl  11.  ^egen  Einschlass 
in  den  Nymweger  Frieden. 

Cod.  1517.  Art.  66.  His  Majestys  answer  to  the  foregoing  Let- 
ter. 28  July  1678.  In  Latin. 

Der  ganee  Band  enthftU  dergleiehen  statepapers  theüs  in  Oliglnai, 
theils  copirt. 

Cod..  15^75.  Fol.  719.  A  lamenfiihie  petitioo.  exhibited  in  the 
Najnes  of  the  afflioted  Chratians  in  the  Easfparts  (viz%  of  Bohemia, 
Hangaria,  Polonia  et  Helvetia]  to  the  Christian  Ringdomes  in  the  West« 
COfane  Datum). 

Cod.  3462.  Fol.  224.  Littera  dei  Capitani  Helvetil  in  serviUo 
della  Uta*  Caea*  alii  Gap.  Heiv..  oongregati  hi  Milane,  in  servitie  de  la 
Mla;  ChrlMianisaima.    1516. 

Cod.  34  6  3.  Breve  informatione  dfei  Cantoni  della  Lig«  Helvetlts 
e  del  Stato.  della .  Religiöse  Catholica  in  essa^  e  nelli  paesi  conlenuti 
aella  Nanciatara  dei  Sqizzeri,  Grispni  e  Gonfederali*  1560« 

Co;d.  45.60.  Firem  this  namber  to  4577  inel.  a*d  agaio  4588-90 
we  bA¥e  a^set  of  Buteks.  unifansijp  beond  and  stamped  om  tUmwnnam 
witii  tteAnna  oCl^e  CennV  of  Btoienne ,  efidenlly  bdoitging  tbetefinm 
to  bis  colleelisci  of  State  Papers,  and  deriving  additional  Sothority  fron, 
his  official  Situation.  The  general-  title^  is  Ihe  following:  )»Ji6meflresy 
Actes  ei  Traitez  de  la.Republiqoe  de  Gen^e,  avec  les  Reis. de  Fn^nce, 
les  Saisses  et  les  Dncs  de.Savoye.<<  Fr«m  1536-1628.  These  are  all 
large  paper  boeks,  £iirly  and  uniformly  writlen. 

Cod«  4580  enthäll: 

1.  Bslat  politi^ue  das  Soisaes,  avec  Väbt6g6  de  leurs  aneienaes 
Alliances. 

%,  Traitez  et  aotres  mteoires  toadiast  les  Svisses,  les  Grikons, 
Sav#y3e  et  Gsn^ew 

Der  Catalog  fdgt  bei:  This  may  becalled  nvh  XII  ef  tkestt pspere» 
Xbiqr  are  conüaMdl  at  Mo.  4586.. 

Bist.  Archir  XII.  Q 
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Der  Inhall  ist  des  Näfaero  folgender: 

Fol.. 3/  Police  des  Saisse». 

Fol.  9.    logemens  des  diff€reDs  pablics 

Fol.  11.  Des  R^pobllqaes  de  chacao  Gaaton.  £(  premi^rement 
de  Zürich,  de  Basle  et  de  Schaffhouse. 

Fol.  19.    Die  übrigen  Gantone. 
(     Fol.  20.    Abr^gö  des*  Alliances  des  hiiit  anciens  Cantoos  des  Saisses. 

Fol.' 35.    L'Alliance  des'cinqdermers  Canlons. 

Fol.  34.    Ordre  des  Gantons  de  Soisse.* 

Fot..  35.    Verschiedene  Allianzen. 

FoL  39.:  La  premi^re  AUiance  des  Sars&es  avec'Ia  France. 

Fol.  41.    Les  Alliances  de  France. 

Fol.  52.    Les  AlliaBces  de  Milan. 

Fol.  55.    Les  Grisons. 

Fol.  63.    L'Alliance  avec  la  maison  d'Aulricfae  et  de  Boorgogne. 

Fol.  66.    L'Alliance  de  Savoye. 

Fol.  69.    Gontract  du  Roy  fait  avec  ceux  de  Fribourg  en  Tan  1512. 

Fol.  75.  Trailö  de  Paix  entre  le  Doc'de  Savoye  et  cenx  de  Berne. 
5  Mars  1590. 

Fol.  94.    Lettre  du  Pape   Paul  V  aux  huits  Gantons  catholiqoes. 
16  Jdllet  1607. 
1      FoU  96.    Arlicles  des  Grisons  souslev^z,  dressez  en  Avril  1607. 

Fol.  100.  Lettre  ^crite  au  Roi  par  Mons.  Pascal  son  ainbassadeur 
aux  Grisons,  au  mois  de  May  1607. 

Fol.  107.  R^poose  de  Mohs.  Pascal  k  la  perfide  entreprise  des' 
Sou Vereins  des  Grisona  en  May  1607. 

Fol.  111.  Memoire  qae  M.  Pascfaal  a  mis  entre  les  mains'des 
ambassadeurs  des  treize  Gantons  touchant  les  afl^ires  des  Grisons  j  en 
May  1607.  —  Garoli  Pasehali  legatio  Rbaetica  vird  bei  Hatler  Bibl.  der 
Scbw.  Gesch.  V,  No.  723  ervfthnt ,  wo  aach  eine  kurze  Biographie  des- 
aelbea  zu  finden  ist.    S.  eod.  No.  722. 

Fol.  118.    Frieden  ZTvischen  Savoyen  und  Genf  vom  21.  July  1603. 

'    Dieselbe  Hand,  welche  Egerton  Mss.  No.  968  und  969  geschrieben, 

hat  auch   diesen  Band   geschrieben.     Obschon  ihrer   Regelmässigkeit 

wegen  schön  anzusehen,  ist  die  Handschrift  doch  nicht  feicht  zu  lesen. 

Godd.  4586:  4587.  4588.  A  Gontinuation  of  the  Brienne  Papers 
from  4580. 

These  three  volnmes  coatain  the  entire  Memoirs  of  the  Marechal 
of  Bassompierre ,  beantifully  written  on  Paper*  The  foilowiBg  sentenee, 
and  no.Biore^,  is  wantiog  at  the  end:  .- 

))Ge  fut  le  Dnc  de  Guise,   qui  s'^tail  relir6  ä  Flerence,  an  mdmc^ 
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temps  quo  je  fos  mis  k  la  Bastille  oü  je  plains  sa  mort  et  ma 
liberl6.«  • 

The  general  title  is  )>M6moire8  de  Monsiear  le  Maröchal  de  Bas- 
sompierre,  toochant  ce  qui  c'est  pass^  dorant  les  r^goes  des  röis 
HeDry  IV  et  Louis  XIII.« 

This  copy  haviog  been  carefally  described  for  a  Ifinister  of  State, 
before  the  Work  was  piioted ,  may  well  deserve  collatiog. 

Cod.  4598.  1.  Ambassade  extraordinaire  de  Mr.  de  Bassompierre 
en  Espagoe,  envoy6  poar  le  Roy,  sor  le  sajet  de  la  restitotion  de  la 
"ealfelme,  1621^^^ 

Zu  vergleicken  htemii  ist  das  geditickte  Werk:  Asdiatsade  .da 
Mar6chal  de  BassQüipierre  eo  Espagn^,'  en  Saisse,  et  en  Angieterre. 
CologDe.  4  voll,  in  —  12.  Bassompierre  kam  1625  als  Gesandter  in  die 
Schweiz. 

Cod.  6557.  Art.  1.  A  qaarto  containiog  the  life  and  doctrine  of 
the  Hermit  Nicholaos  in  Swilzerland,  who  is  said  to  have  fasted  22 
yeares  and  died  A.  D.  1480,  together  with  a  prophetical  Vision  etc. 
Translaied  in  1656  by  Konttmann. 

Ein  MaoQScript  von  39  Blättern,  Ober  dessen  Werth  ich  nichts  za 
«agen  vermag.' 

Cod.  7024.  Art.  5.  Sommaire  des  droits  de  la  ville  de  Genfeve 
ponr  monstrer  combien  les  Dacs  de  Savoye  sont  mal  fondez  en  lear 
,  pr^tensioos  contre  icelle. 

III»   Sloane  Maiiiuerlpta» 

No.  3839.  Fol.  177.  Instroclionenan  Richard  Face,  als  er  nach 
Venedig  geschickt  wurde. 

Siehe  auch  Add.  Manuscr.  5860.  Fol.  164  und  171. 

No.  8839.  Fol.  187.  Instructions  given  by  the  Kin^s  highness  to  bis 
trustie  and  right  well  beloyed  coansellor  and  chief  secretary  Mr.  Rieh. 
Paee',  whom  bis  grace  sendeth  on  speciall  Ainbassade  to  the  Swizes 
for  certaiue  matters  to  be  treated  with  them  as  here  after  foüdwelh. 
Ohne  l^atum. 

Diese  Instruktion  umfassf  17  Folioseiten,  ist  zwar  nicht  schön  ge- 
schrieben, aber  dennoch  zu  lesen ;  siehe  auch :  Härleian  Manuscript^ 
Cod.  283.  Fol.  39  b.  —  Der  ganze  Band  No.  88S9  enthalt  lauter  sog. 
State-IPapers. 

No.  4740  enthllt  die  Politieal  correspondance  of  H.  Davenant,  Esq. 
Btoglish  Resident  at  Rafisbon.  1703^1711. 

Auf  die  Sehrwelz  beitietaen  sieh : 

1.  Die  Briefe  von  Stänyan,  engfis^hetii  Gesandten  in  der  Schweift 
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aa.Dftven^,  vQm^t  SfpU  ITQS  b|$  23^  ^epL  171I.    J^s  siofl  ifirer  2^ 
an  der  Zahi,  theils  tod  Zürich ,  (heils  von  Bern  datirt.    Auf  Fol.  29%  ff«^ 
V(9^  7,  J^oiiar  179$  geben, (^86Qll>ei^. eoAe.kjarze  uod.  klagrie.  Uel^ei^icht 
,  df>r:  yojngängp  ia  NÄienburfij, 

2.  Briefe  eines  William  Aglionby,  Engli^- }^Q6ident  at.Zürjc]^«  ;^ 
T^yffkafili*  Ea  md,,  im  Ganzeü^  29  Briefe,  der  er^te  vom  2^.  April  1703, 
der  letzte  yoi^,6i«  pei^e^^i^^r  17^4«  ÄgUonby.  berichtet,  vii^  er  von.alHw* 
Si^ltf^  h^  Vernunft. 

1T#    Jllanasertpto  In  the  lilbrary  off  WLim,m 

eif^mmge^  Vll»^  ptBCftentedi  by  tihe  Klns 

No.  112.  Fol.  138.  Memoir  sent  lo  the  Siear  de  la  Grange,  res^ 
H^ctiag.  the  five  Gantoos  or  Switzerland.  10  Aag.  1582. 

No.  11^>,  Fj0^f.2^i.  Instruction  la  Honorß  Maoroy,  Sienr  de  Yer-i- 
ri^es^  when'goiQg  ain^assadouf  to  Swilzedand.  1588.  French. 

Siehe  anch  Addit.  Mss.  5457.  (Fol.  44). 

Ne.  ll^vP^l^.^S«»  Instruction  lo  Mery,  de  Vic^  iSeigpeur  d'Ermeoon- 
ville,  afterwords  keeper  of  the  seals,  when  going  to  Switz^rl^Qd. 
2p,  Jolx  16P0,^  Fren(5h. 

Siegle  andi  Adf  Mss.  5457,.  Fol.  27. 

No.  115.  Fol.  262.  Instruction  to  Louis  le  Fövre,  Seigneur  de  Caa- 
martin,  'when  going  ambassadour  ordinaire  to  Switzerland.  1604.  French. 

Siehe  auch  4lfet. V«^  ^S^<^  «W- .  m^ 

No.  115.  Fol.  308.    Instruction  to  Charles  de  Pascal,  when  going, 
ambassador  to  the  Griso»».  1614.  Preoeb*. 
Siehe  auch  Add.  Mss.  5457 ,  Fol.  808. 

yfm  KyM^ton  ]ll!aniiscrl|ita# 

No;.  6?p.,  0^cri^^Umd€|i^.ti;e^eQ^iMej9#.Siiis8ß^«en.a|>r^^^^  Xym. 

No.  968.  969,  Meslanges  de  plnsieurs  M^moires,  Titi^s.,  Ifrtnjgip^ 
ailion^  et  Leltres  concoraant,  lei»  afl(^ire8  de..Sii^8e  et.d^  la  yal(9liDe» 
ItfBc^Dt  rapp^asfde  de  M^  Rqbert  Wao^,  1619^^1^^. 

A^  the  eod  is  addei):  Ghrpnolpgieides  ligpes  desrl^nißses  par  MlTr 
le  Mar^chal  Fran^ois  de  Bassompierre.  XVIII.  cent.  2  vol.  io^  fi^ 

Volbi^ndig^  Ge^hiclUe  der  ^chwfti^  wl^ibriend  jenie^  Zfiil.  Zehl- 
reiche  Aktenstöcke,  Ansprachen  9^TB9HiWW^%,(^onfpT^OiZW  v^i  dfpiK 
Gesandten  anderer  Staaten,  z.  B.  mit f den);  apjsn^fhea  Ge^n^teOt,  Gra- 
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Vgl.  Archiv  f.  Schmelz.  Gesch.  'I,  219,  wo  der  Vtfrlrttg  der  Atn- 
liassadoren  Miron  und  Greffier  an  die  Tagsatzoog  zli  Baden  den  ^. 
Ang.  1<{2Ö  deutsch  mitgetheitt  wird. 

Inwiefero  die  t^elation  de  ce  'qni  8*est  passe  en  Soisse  depnis  la 
r^iidence  deMonsieor  Sfiron^  etc.,  im  Archiv  für  Schweiz.  Gesch. II.  270, 
Ittift  obigen  Milanges  etc.  verwandt  ist,  vermag  Ich  nicht  za  sagen. 

in«   liandsdownlim  lEaniiscrlptfiu 

(Die  Sammlang  war  angelegt  von  William  Petty,  first  Märqals  df 
Lansdown.    Geb.  2.  Hai  1737,  gest.  7.  Mai  1B05.    Gatalogisirt 

in  2  Foliobänden). 

This  nnmber  and  the  len  next  ensuing  form  the  collections  of  Dr. 
John  Pell,  agent  for  the  Protector  Oliver  Cromwell  with  the  Swiss 
Protestant  Cantons,  and  resident  at  Zärich. 

John  Pell  war  wählend  4  Jahren,  von  1654—1658  in  der  angege- 
benen Eigenschaft  in  der  Schweiz.  Sein  Briefwechsel  mit  Cromwells 
Staats-Secretfir  Thorloe  bildet  so  za  sagen  eine  Gescbichte  der  Schweiz 
nnd  der  haaptsächlichsten  europäischen  Ereignisse  in  jener  Zeit.  Diese 
Gorrespondenz  findet  sich  gedruckt  in:  The  Protectorate  of  Oliver  Grom- 
well  etc.  by  Robert  Vaagban,  D.  D.  2  voll.  London  1836.  Meines 
Wissens  ist  dieses  Bach  auf  dem  Gontinent  noch  kaum  bekannt  and 
für  die  Schweizergeschichte  nooh  nicht  benutzt  worden.  Wenigstens 
ünde  ich  dasselbe  bei  keinem  Fortsetzer  der  Hallerschen  Bibliothek 
citirt.  Nicht  darin  enthalten  sind  die  Instractioaen.  welche  Pell  erhielt, 
die  ofQcielle  Gorrespondenz  zwischen  Gromwell  und  den  Gantonen  ond 
andre  diplomatische  Actenstucke.  Unter  Voraosschickung  der  allgenkei* 
Ben  Inhaltsangabe  jedes  Bandes ,  wie  sie  der  Gatalog  giebt ,  werde  ich 
jeweilen  das  Wichtigste  heraasheben. 

No.  745.  Lettres  from  Dr.  Peil  to  several  persons  and  partiiSn* 
larly  Adrian  Peters  alias  Secretary  Thurloe,  writlenf^om  varioQs  part 
4ii  Hie  eontinent  dartng  Ihe  years  1654  ^  1655. 

^  Fol.    Ein  Pasquill  gegen  den  Pabst  Leo  X.  1625. 

No.  746.  Papers  to  and  from  Dr.  Pell,  to  and  from  Zarkh,  Berttci, 
4he  Piedmontese,  Waldenses  etc.  during  the  years  1655  and  1656. 

-  Fk)].  1.  Wahrhafter  Bericht  des  von  Gott  einem  Thdl  der  Eng- 
lischen Schiff- Armade  auf  den  Spanischen  Kasten  wider  des  JLdiigs  it 
Spanien  SilberHotte,  in  ihrer  Heimkehr  aus  Indien  naber  Gaom  den  9. 
<t9>  flerbstmonat  16ö6  verliehenen  ^egi. 

-^  Fol.  29.  Memorial  des  Arüdes  de  Satisfifteünn  que  les.  Ganinas 
de  la  Religion  reform6e  et  lenrs  alli^a  dettaadent  en  gtotral  et  -en 
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particuUer  de  sa  Majest^  de  Fraoee,  avant  la  ratüication  et  cooirma- 
Moa  de  TAIliance.  1656. 

<—  Fol*  59.  Narratinocola  de  origine,  sedibus,  fide  et  institotis- 
Valdeosium.  Lateinisch,  von  Pelb  Hand  geschrieben. 

No.  747.  A  similar  volame,  containing  papers  and  letlers,  reli* 
gioQS  and  political,  in  English,  Freoch,  German,  and  Italian,  belon- 
ging  (0  the  year  1656. 

—  Fol.  110.  Copie  d*une  lettre  escrite  par  Mr.  de  la  Barde,  Am- 
bassadeur da  Roy  de  France  envers  les  Treize  Cantons.  A  Monsieur 
le  Gapitain  €. . . .  Stadler.  Datam  du  80  Novembre  1656  de  Soleure. 

—  Fol.  139.  140  141.  Bripfe  von  deatschen  Fürsten,  besonder» 
von  dem  Charfarsten  Johann  Georg  II.  von  Sachsen,  wegen  Trappen- 
Werbungen. 

I 

No.  748.    A  similar  volame  of  the  year  1657. 

—  Fol.  95.  Mehrere  Nummern  des  Mercarias  politicus  comprising 
the  snm  of  Forein  Intelligence  with  the  Afiairs  now  on  foot  in  the 
three  nations  of  England,  Scolland  and  Ireland.  For  Information  of 
the  People.  —  Diese  Zeitung  erschien  wöchentlich.  Der  Schweiz  wird 
ziemlich  häufig  darin  gedacht. 

—  Fol.  126.  TurgÖwischer  Bärtelin  Feyrtag  und  freundlich  Ge- 
spräch von  dem  Zustand  jetzmalen  in  der  Aydgnoschaflft  (sie).  Zwischen^ 
zweyen  Turgöwischen  Biderlütten  auff  das  Jahr  Christi  1657.  Gedruckt 
im  Jahr  1657.  —  6  Seiten.    Die  Sprechenden  heissen  Barthle  und  Jockle. 

—  Fol.  130.  Urthel-Sprnch  der  Herren  Satz-  und  Schid -Richten» 
aus  beiden  loblichen  Evangelischen  Orten  der  Eidgnoschaft  (sie)  Basel 
und  Appenzell  über,  krallt  femdrigen  Eidgnössischen  Friedenschlus- 
ses Ihnen  zu  Recht  gesetzte  und  Qbergebene  streitige  Sachen.  Im  Jahr 
MDCLVII. 

—  Fol.  140.    Ein  Stück  der  Ordinari  Wochenzeitung  vom  Jahr  1657. 
No.  749.    This  volume  consists  enürely  of  prinled  manifesloes  and 

other  pieces,  religious  and  political,  in  Latin,  German,  and  Italian 
from  1654  to  1658. 

—  Fol.  1.    Finsternuss-Predigt.   Getruckt  im  Jahr  Christi  MDCLIV. 

—  Fol;  15.  Loblicher  Stadt  Zarich  Kriegs-Artikel.  Gedruckt  bei 
Joh.  Jak.  Bodmer.  1656. 

~  Fol.  56.  Avvertimenti  Politici  utilissimi  per  qnelli  che  voglion^ 
prefiteF  nelle  corti.  Di  Garolo  Francesco  Petronio,  S.  T.  D.  34  Seiten, 
fiine  flaadsehrtft. 

—  FoL  ?  Lob-  und  Liebesverse r zur  Feier  der  Hochzeit  von  Joh» 
Heinr.  Waser  mit  der  Magd.  Lochmannin  (Tochter  eines  Oberst  Loch-*» 
mann),  beide  von  Zürich,  am  12.  Oetober  1657.  —  Deutsche ,  lateinische^ 
aelbat  griechische  Verse  mit  Noten  zam  Singen. 
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—  Fol.  82.  Ihr  Hochheil  des  Herro  Protecfors  und  des  Parlameofs 
von  £iigelland  Auszschreiben  eines  offenUidieo  Dank*  ood  Beüagi,  aiif 
Freitag  den  20.  Hemang  im  i^^A?  Jahr. 

—  Fol.  86.  No.  12  einer  iUliiDisehen  Zeilaog :  Avisi  ordinarie  ogni 
SeUimana. 

—  Fol.  88.  No.  28  der  Wochenlliohen  Post-Ordinari-Zeitaog.   1657. 
^  Fol.  94.    Manifest  dos  fiirsüicben  GiOttshanss  Sanct  Gallen  wider 

der  Herrn  Satz-  und  Schid-Richtern  bayder  Löbl.  Orfhen  Basel  und 
Appenzell  etc. 

(S.  oben  No.  748.  Fol.  130.) 

—  Fol.  98.    Conlra-Manifest  gegen  Obiges. 

^  Fol.  106.    Hieranf  wieder  Replica  ^es  Abts  von  St.  GaUen.  1657. 

No.  750.    Contains: 

—  Fol.  1.  Oratio  de  pace  inter  fortissimas  Aoglorum  et  Belgarum 
Resp.  feliciter  constituta.  Habila  a  Balthasare  Martine ,  Helvetio,  in 
illastrf  Tigarinornm  gymnasio  studioso.    Anno  MDCLIV. 

—  Fol.  15.  Dne  orationi,  una  Latina  e  Taltera  Italiana,  recitale 
alla  presenza  deir  illostrissimo  et  amplissirao  Senate  di  Zarigo,  de  Cä- 
rolo  Francesco  Pefronio  Dotiere  di  Teologia ,  Offerte  alla  benigoita  deir 
illostrissimo  e  reverendissimo  Signore  Giovanni  Dareo  dignissimo  Le- 
gafo  della  potentissima  Repobliea  d'Ingillerra  et  hora  residente  nella 
cilfa  di  Zorigo.    L'^bno  1654. 

^  Fol.  24.  Tre  orationi,  la  prima  e  rnltima  Italiane,  Tallera  La- 
tina, pablicamenle  recitate  all'  amplissima  citta  di  Zorigo,  da  Andrea 
Costa,  Kaliano,  Dotiere  di  (ilosofia  e  aagra  teologia,  e  nella  stessa  citla 
professore  di  lingna  llaliaoa.  Presentate  all  amplissimo  Signore  Gio- 
vanni Pell,  Inglese,  appresso  11  S.  S.  Caotooi  Saisseri  reformali  resi- 
dente per  S.  Aa.  d'lnghUterra.    1658. 

No.  751.  A  large  coUection  of  original  lelters  between  Dr.  Pell, 
Secretary  Thnrloe,  Boewell,  Monk ,  Morland  ,  D«ry ,  Hirzel  and  others, 
between  the  years  1618  and  1655.  Interposed  are  varions  diplomafic 
original  papers  and  some  prioted. 

-^  Fol  53.  Schreiben  Cromwells  an  Genf,  die  Ernennai^  Pelk 
zum  Gesandten  bei  den  protestantischen  Gantonen  enthaltend.  Vom 
27.  März  1654.  Ex  Alba  Aula  (WhitehaU)  datirt.  Mit  der  Original- 
Unterschrift  Cromwells.    Lateinisch 

—  Fol.  59.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangelischen  Cantone 
Znrich,  Bern,  Glaros,  Basel,  Schaflhansen ,  Appenzell  und  ihre  Bun- 
desgenossen in  RhStien,  Genf,  Sanct  Gallen,  Mnllhiusen  ond  Biel. 
Vom  27.  Mirz  1654. 

Auf  demselben   Blatte    befindet    sich    das  Empfeblungsscbreiben 
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ClroDii^elis  für  J«Iid  ]>Hry  (Doraeas)  an  die  evangelisctieo  Cantooe. 
Ebenfalls  vom  27.  März  1054. 

—  Fol.  ?  Schreiben  von  Paglaod  and  den  Nfederfondea  aa  die 
evangeüscheo  Gantone.     Vom  ^^/t$.  Jiäy  t9H. 

—  Fol.  184.  Schreiben  der  evangelischen  Gantone  an  Gromwetl. 
Tom ....  November  16S4.    Lateiniscb. 

^  Fol.  207.  Belli  inter  Anglos  «t  Beigas  exorti  origo  el  caussa. 
Lateioisdies  Manuscript. 

—  Fol.  232.    Schreiben  Gromwells  an  Bern.    Vom  28.  July  1655« 

—  Fol.  235.  Schreiben  Gromwells  an  die  sfimmtlichen  Gantone 
(the  whole  Helvetian  Body).    Vom  2t.  Febraar  16S5. 

-^  Fol.  237.  Schreiben  van  Bürgermeister  and  Rath  der  -Stadt  Zü- 
rich an  Pell  und  Morland  in  Genf.    Vom  27.  December  1655; 

-*  Fol.  26i.  Farther  Instrocliöns  to  lohn  Pell  Esqr.  our  Besident 
at  Zarielie.    Vom  2t.  FebriHir  1655. 

Diese  Inslraction  ist  gedruckt  in :  A  Golleetion  of  the  State-Papers 
of  John  Thurloe,  Esqr.  Secretary  etc.  Edited  by  Thomas  Bfrch.  Lon- 
don 1742.    Vol.  IV,  p.  551,  -^  Die  erste  Instruction  siehe  anten  S.  9S. 

—  Fol.  325.  Schreiben  Gromwells  an  den  Herxog  von  Savoyea 
wegen  Austreibung  der  Waldenser.    Vom  25.  Mai  1655.  -  Laleiniseh. 

Gedruckt  in:  A  complete  GoUection  of  the  Hislorical ,  Polilieal,  and 
Miscellaneous  Works  of  John  Milton.    Amslenlam  1688.    Pag.  689. 

-*  Fol.  327.  Schreiben  Gromwells  a«  die  evangelischen  Gantone. 
Vom  25.  Mai  1655.    Lateinisch. 

Gedruckt  bei  Jeho  Mtlton,  a.  a.  O.,  |^g.  692. 

—  Fol.  338.  Sctireiben  des  Eterzogs  von  Savoyen  an  die  Gantone. 
Vom  8.  Juni  1655^    Von  Pell  copirt. 

—  Fol.  339.  Schreiben  der  Syndics  et  Gonseil  de  Gen^ve  an  die 
Gantone.    Vom  8.  Juni  i6S5. 

'•~>  Fol.  S40.  Schreiben  der  evangeÜsehen  -Gaotooe  an  Gromwelf. 
Vom  17.  Juni  16S5. 

—  Fol.  361.  Privatschreiben  von  Gonsul  et  Senalus  civitatis  TigQ^ 
-rinae  an  Gremwell,  wegen  SchuldeB^  die  ein  früherer  Gesandter,  Oli- 
ver Flemmiog,  in  Zürich  hinterlassen. 

—  Fol.  368.    Instrootione  uolo  Mr.  John  Pell.    Vom  20.  Jufy  165S» 

—  Fol.  435.  Schreiben  der  schweizerlsdien  Gesandtsdialt  in  Turin. 
Vom  ^Vsi.  August  1655. 

^  Fol.  436.  Articuli  ^  et  10  ex  foedere  Gaotonum  Papistieeram 
tom  Hispaniae  Rege  anno  1634  inito  exeerpti. 

—  Fol.  496,  503  und  öfter.  Briefe  mit  Instructienea  v^n' Thurloe  aü 
Pell  and  Morland.    1655. 
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No.  752.  Credentials,  memorials,  ioitelKgeooes ,  and  yarioas  cor- 
Twpondaiice  belweeo  Dr.  IPell  «od  olhim  dQriog  ibe  year  lltSS. 

-**•  Fol.  1.  LfifiMseher  ProCoftoN^Aiiszliff  der  V«t8aiiliti1otfgr  «H 
Paterniacom  (Payerne).    Vom  V13.  Oclober  I6&5. 

•^  FoJ.  41.  LMeiiiiMihar  Bnef  von  Slockat  an  Pell.  Dal.  Sehaff- 
lumsea,  14.  Oct  16SS. 

—  Fol.  124.  Brief  von  Tharloe  an  Pell.  Vom  9.  Noyember  i«5&. 
IKne  Art  Instroelioo. 

—  Fol.  217.  V^refolgang  zwischen  Rdnig  Hetttrich  zu  Fraakreidi 
and  Navarra  and  den  Orten  und  Zugewandten  der  Eidgenossensfebaft 
^no  1602.    HandsefarilUfah. 

~  Fol.  252.  Schreiben  der  evangelischen  Gaotone  an  CremwvA. 
Vom  27.  Deoember  16SS.    Lafeiniioh. 

—  Fol.  256.  Ferdinand  der  Dritte  \on  tjoUes  Gnaden  Erwählter 
'BSmiseber  Kaiser  zu  allen  Zeiten  Mehrer  ded  Reichs  etc.  Den  Gestren- 
gten, Vesten  ond  Ehrsamben,  Unseren  besonders  lieben,  gemeiner  Eidt- 
genossehaft  äHer  dreizehen  Orthen  in  Schweitz.  Dal.  Wien,  7.  April 
1656. 

No.  758.  FoÜo.  A  largc  collection  of  original  letters  to  Dr.  Pell, 
from  f%arloe,  Morland,  Lockhardt  and  maiiy  Toreigners,  in  the  yeat 
1659.  Towards  the  end  of  the  volome  are  various  documents  relating 
lo  the  connexion  between  England  and  the  Swiss  Gantoiis  in  different 
reigns. 

Fol.  10.  Abschied  von  Baden  von  den  vier  Herrn  Sätzen.  Vi«*  ^Q(ri 
1456. 

Paasim.  Actenal&cke  betreffend  eine  zürcherische  Gesandlschall 
«lach  Heidelberg,  um  für  die  vertriebenen  S^wyzer  (Nicoderaites)  ein 
Unterkommen  im  Odenwald  zu  finden.  Hierauf  bezOgllche  Gorrespon- 
tdenz  zwischen  Carl  Ludwig  tiem  Pfalzgmfen  zu  Rhein  ond  den  Bdrger- 
»eistern  und  Rath  der  Sladt  Zürich. 

-.  Fol.  175.  No.  381  nnd  336  des  Mercnrius  Politkus. 

—  Fol.  288.  Septem  Helvetiae  Pagorum  Lncernae,  Uriae,  Snillae, 
lhi(«rwaldiae ,  Tugii^  Friburgi  et  Soriodnri,  Religloni  Pontificiae  addic- 
torum,  Foedus  Ao.  1586  initum.    Ein  Mannscript. 

—  Fol.  291.  Schuldschein  der  evangelischen  Gantone  an  Gromwell 
f&r  empfangene  Subsidien  (L.  10,000).    Ohne  Dafom. 

-^  Fol.  294.  La  Paix  Perpelnelle  entre  fe  Hoi  de  France  vi  les 
Canfons  Suisses.    Du  1  Decembre  1516. 

Ein  dickes  Mannscript. 

•*-*  Fol.  312.  Chronologie  der  sehweiMrischen  fiindtnisse.  In  Pelk 
Hand  geschrieben. 
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—  Foi.  343.    Der  ewige  Frieden. 

—  Fol.  358.  Schreiben  der  Kdoigin  Elisabeth  von  England  an  die 
Schweizer.  Data  e  Begia  nos(ra  Grenrlci  COreenwieb)  18  4ie  mensis 
Jalii  Anno  Dom.  MDXC.  (1590). 

Dieses  Sendschreiben  ist  naob  Haller ,  Bib|.  d.  Scbw.  Gesch.  V, 
No.  656  von  Heinrich  Gessner  ins  Deutsche  ubersetzl  worden,  dock 
sefaeint  es  wenig  gekannt  zu  sein 

—  Fol.  363.  Schreiben  des  Ghurfursten  Ferdinandt  Maria,  Herzog 
von  Ober-  und  Nieder-Baiern,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  an  die  evangelischen 
Orth  der  Eidtgenossenschaft.    Moüchen,  19.  Januar  1656. 

—  Fol.  364.  Desgl.  von  Garl  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein.  Hei* 
.Mberg,  22.  Januar  1656. 

—  Fol.  367.  Desgl.  von  Kaiser  Ferdinand  HI.  Dat.  Wien,  23. 
Janoar  1656.    S.  oben  No.  752.  Fol.  256. 

—  Fol.  368.  Desgl.  von  Erzherzog  Ferdinand  Karl  von  Oestreick. 
Dat.  Innspruck,  27.  Janoar  1656. 

—  Fol.  369.  Des^l.  von  den  Ghurfursten  des  Heiligen  Römiscben 
Reichs.    Dal.  Frankfort,  den  3.  März  1656. 

—  Fol.  371.  Bellum  civile  Helveticum  nuperrimum.  Peregrini  Sim- 
plicii  Amerini  anno  Ghristi  1656  ad  Helvetios  paraenesis.  Ein  Manoscripl. 

—  Fol.  385.  Juslification  de  la  Guerre  daos  la  Suisse  da  cosl^ 
des  Gantons  evangeliques.     Manoscript. 

—  Fol.  401.  lostructio  ad  meliorem  certioremque  intelligentian» 
Pacis  in  Helvetlam  reductae  oecessaria.    1656. 

No.  754.  Folio.  The  correspondance  between  Dr.  Pell,  Secre- 
iary  Thurloe  and  olbers  doring  the  year  1656;  interposed  with  divers 
memorials  and  olher  diplomatic  papers  on  the  sobjecl  of  ihe  Protestant 
Canlons  in  Switzerland. 

<—  Fol.  41  ff.  Schreiben  vom  Herzoi^  von  Savoyeo,  dem  Doge» 
von  Venedig  (Garolo  Gontarini),  dem  König  von  Frankreich  und  de» 
Niederlanden  an  die  Schweizer  wegen  der  aasbrechenden  Uornhen. 
Januar  und  Februar  1656. 

^  Fol.  55.  Schreiben  der  evangelischen  Gantone  an  GromwelL 
Vom  16.  Januar  1656.    Lateinisch. 

—  Fol.  57  und  häufig.  Zuschriften  von  Burgermeister  und  Rath  der 
Stadt  Zürich  an  Pell,  in  Sachen  der  Waldenser.    Lateinisch. 

^  Fol.  87.  Schreiben  der  evangelischen  Gantone  an  Pell  and  Mor- 
land.    Vom  26.  Januar  1656. 

—  FoL  116.  Brief  von  Pell  an  De  la  Barde.  Von  Regenshu(e}rg  im 
Gaaton  Zürich,  22.  .Februar  1656.  De  la  Barde  war  der  Gesandte 
Frankreichs. 
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—  Fol.  121.  Schreiben  yon  Z&rich  und  Bern  am  Pell  aod  Morland. 
Vom  9.  Febraar  1656.    Deatsch. 

— •  FoL  W*  Schreiben  des  Herzogs  von  Savoyen  an  Zörich.  Vom 
22.  Febraar  1656. 

—  Fol.  14i.  Danksagnngs-Schreiben  der  evangelischen  Gaolone  an 
Gromwell.    Vom  27.  Febraar  1656.    Lateinisch. 

—  Fol.  145.  Ein  Bogen  überschrieben :  In  der  Schweiz  giebts 
Stöss. 

—  Fol.  148.  Der  Priedensschlnss  za  Baden.  Am  26.  Februar 
(7.  März)  1656. 

—  Fol.  150.  Brief  von  De  la  Barde  an  Pell.  Dat.  Baden,  4.  März 
1656. 

Antwort  auf  den  Fot  116  erwähnten  Brief* 

—  Fol.  162.  Sehreiben  von  Zörich  an  Pell.  Vom  20^  März  1656. 
Lateinisch. 

—  Fol.  191.  The  Immble  adress  of  Samuel  Morland  to  bis  most 
serene  Highnesse  and  the  Right  Hooorable  the  Members  of  the  Coonodl 
of  State  by  waye  of  Replic  to  Major  Chamberlains  papers  lately  pre- 
sented  to  the  Honorable  Gommittee  topching  the  disposall  and  admini- 
stration  of  the  collected  moneys. 

RechtfertigoDg  Morlands  aaf  die  Anklage,  die  zur  Unterstützung  der 
Waldenser  in  England  gesammelten  Gelder,  mit  deren  Verthellung  er 
von  Gromwell  beauftragt  war,  verschleudert  zu  haben.  Das  Motto  ist: 
Ecquis  innocens  esse  poterit,  si  accusasse  sufficiet? 

(Julian  apud  Ammian.  Marceil.  1.  15.) 

No.  7  55..  Folio.  A  large  collection  of  original  Lettres  to  Dr.  Pell, 
from  Secrelary  Thurloe,  Morland ,  Lockhardt,  Stuckius  and  divers  other 
persons ;  wilh  copies  of  some  of  the  Prolector's  Speeches  in  parliament, 
transmitted  to  Dr.  Pell  at  Zürich ;  and  several  others  diplomatfc  papers 
conceming  the  Protestant  Gantons. 

—  Fol.  76.  Schreiben  der-  reformirten  Gantone  an  König  Lud- 
wig XIV.  von  Frankreich.  Vom  4.  November  1657.  Deutsch.  Antwort 
auf  ein  Schreiben,  das  ihnen  von  De  la  Barde  übergeben  worden. 

—  Fol.  101«  Schreiben  der  Hnmillimi  Servi  propter  ReUgionem 
orthodoxam  exules.    Dat.  Tiguri,  15  Aprtl  1657.    Lateinisch. 

—  Fol.  182.  Znsohrift  von  De  la  Barde  an  die  Messieors  les  D6«- 
pnt^s  des  Cantoas  Protestants  Zuric,  Beme,  Basle,  Sehaffboose,  A^ 
penzell,  assemblös  ä  Aarau.    Dat.  Soleore,  2  Aoüt  1657« 

-^  Pol.  184.    Antwort  derselben  vem  10»  Aagast  1657.  . 
Franfdsisch  und  Deutsch. 
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'^  Fol.  Ite.  Prdject  des  BylniefTs  lü  obiger  Aolwort,  französisch 
und  Dentseh. 

'  —  Passimr    Die  Acteo  zo  dem  AlliaDz-Yerlrag  mit  Frankreich; 
Zaschriften  an  De  la  Barde  u.  s.  w.,  aus  dem  Monat  Augast  1657. 

—  "Fol.  387.    Die  Rückberufuog  Pells  vom  B.  Mai  1658. 

—  Fol.  389.  Schreiben  von  Emanuel,  Herzog  von  Savoyeo,  an  die 
Messieurs  des  Ganions  Prolestanis.    Vom  9.  Mai  1658. 

^  Fol.  416.  Zuschrift  der  CaotoBe  ZArioh',  Bei n ,  Basel  und  Schaff- 
bansen  an  Pell.    Vom  July  1658. 

Lalelnisehfes  Abschleds-Scbreibeo  voll  Anerkennang,  das  <leln  -engli- 
schen Gesandten  mit  einer  goldenen  Kette  in  Basel  überreicht  wurde. 
Pell  bemerkte  am  Fasse :  Jalii  nono  1658  bor«  A — 5  petmefridiana  fue- 
fndl  hae  cum  rellqnis  tnibi  Tedditäe  per  D.  Soelnum  Senai^rem  -Basi- 
leensem,  interprele  D.  Professore  Buxiorfio. 

—  Pol.  418.  Schreiben  des  Standes  2arieh  an  Pell.  Vom  28.  Juni 
'Hii8.  In  Pblge  der  Abberarung  Pells.    Laleifrisfch. 

—  Fol.  419.  Schreiben  der  evangeHscben  Camione  an  Crom  weh. 
Vom  tS.  Juni  1658.    Desgl. 

—  Fol.  420.  Ein  anderes  Schreiben  der  evangelischen  Can(one  an 
'Gromwell.    Vom  28.  Juni  1658.    Desgl. 

—  Fol.  440.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  Pell.  Vom 
'29.  December  1658.    Aus  Anlass  von  Cromwells  Tod.    Lateinisch. 

—  Fol.  448.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Richard  Crom- 
well.    Vom  9.  December  1658. 

—  Fol.  457.  Memoriale  der  evangelischen  Cantone  an  CromweU 
wegen  Einschluss  in  den  Frieden  mit  Frankreich.  1656.  (Sie  wurden 
endlich  doch  nicht  eingeschlossen.) 

—  Fol.  459.  Memoriale  für  den  Herrn  Protector  der  Repntriic  in 
Eogelland,  die  Pündtniss  betreffende  gegen  Spanien.    Ohne  Datum. 

WMMb   Blreh  IHfoiiiiserlptfiu 

No.  43  64  und  4365.  Diese  beiden  Bände  enthalten  die  sämmt- 
lichen  Manoscripte  Pelts,  wissenscbafilichen  und  religiSsän  Inhalts. 
-BM'unler  tEormmeo  hideseen  Meh  noch  ztthlreiGhe  p^litisi^  Aetenstdcke 
^fot ,  welohe  silrh  auf  Pefl*s  Mission  In  der  Schweiz  bezieheti. 

No.  4364. 

—  Fol.  l.  liistroAioiil  lör  tieorge  DäwmAg,  John  ^H  and 
Sama§l    Morland.     Sie  hatten   mit  dem    Herzog  von    Savoyei    and 
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d<Mi^  eyaAgieUsc))^^  GiiQtpQeO/  w«gjBn   deiKi  Waldeoaeiworde  «q  Qpkir« 
bandeln. 

T-  F«l.  7m  InsIraeCiont  foir  Mil  Mm  Peil,.onn  AgetA  (o  Ihe  Pro» 
toBlant  eantoa»  in  Switaeiland.    Vom  d».  Mira.  i9St^ 

Diess  ist  die  erste  Instraction. 

^  PoL  9l  Seaiel  iMtasctions  intn»  Mr.  lehn  MI  önr  Agent  nnto 
tteProfealant  GoilonB.of  SwMaMdMid^.    I664i 

Von  grosser  Wichtigkeit  and  hohem  Interesse. 

—  Pol.  1^9.  Itidteiom  Theologonmi,  Pastorem  et  Mloistrohim  YtM 
Bei  Basiliensinm  Be  Paclfieatione  inter  Bcdesias  Bvang^^feas-,  qna  refbr» 
matas  qua  sie  dictas  Lutheranas,  passim  locoram  Insiitnenda  per  Viram 
yenerandam  et-  celeberrimuni  ]>.  Johannem  Bnream ,  Theologam  Stooto- 
Bnfannoni,  Vom  18;  October  f96K  Unterschrieben  von  Theodöros 
Zwingeras. 

Sauberes  Manuscript.  In  allen  den  genanntieii  Papieren  Pells  kommt 
sehr  Tief  Tor,  was  auf  die  Mission  des  Barens.  Bezog  hat.  ~ 

—  Fol.  94^  Exitus  Evangelicorum  ex  Arth,  Soitensium  oppido  ad. 
lacum  Tugiensem,  menae  Septembri,.  Anno  1655. 

—  Fol.  47.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Cromwell  ab^, 
Antwort  auf  seine  Enpjpfehlqng  de»  Dqreos. 

—  Itm^iw.    Alislirere  Sflhrepbisii  Crmwi^Ws  a^  4ip  evapg^liftd^ami 

Gantone  nebst  deren  Antworten. 

Ans  Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hievon  kein  genaueres  Verzeichniss 
anfertigen. 

No,  434,5. 

-1-  Fol.  —  . .  lostraclions.of  Ihe  high  and  mighly  Lords  States  Gene- 
raD  of  the  United  Netherlands  for  the  Lord  Rudolf  of  Oromeren,.  Ordin 
ni^rie.  Commissioper  at  ihe  Assemblie  of  their  H.  et  M.  L.  from  the 
Prpyince  of  Gelderland,  going  in  Commission  in  the  behalfe  of.  this. 
Statin  lo  the  Ev/angelicall  Ganions  of  Swita^erland  and  afterwords  to  the 
Ouke.of  Savpy,. 

1  > 

YasK  Qmmersp  ward: in  den  Briefen  Pe|)s.  sehr  bdußg  genannt«  Er 
haMf)  mit;  deq  epgli^cfaen  Geaiiqdien  iP'  dßt  Waldenser^Gescfaicbler  z^ 
confeprire^,, 

-r  Fei« ...  P^ropositio.  factn  per  Depatqtqin  ExtfraordiAai;iiimi  Qomir^. 
norum  Ordinum  Generalium  ünitamm  ProvinciarppoA  Vh  OctolMii  iWt^^ 

^rptoefll-Anwig. 

—  Fol. . .    Expressions  of  the  Chiefest  at  a  private  eonfefcmfer. 
Leider  ist  keine  Jahreszahl   angegeben.    Daf  sebi:  ifUereaaante 


9i  Betträge  zur  Schweizergeschichte 

'Actenstack  scheint  aber  der  ersten  Zelt  von  PeHs  Erscheinen  in  der 
Schweiz  anzugehören. 

No.  4279.  . Gorrespondenzen  aas  der  Schweiz,  Briefe  von- Dary 
n.  s.  w.  Pell  schreibt  unter  dem  fingirten  Namen  Marcus  Feege,  Thor- 
loe  anter  Adrian  Peters. 

t  «—Fol.  28B.  .  Gonsaltation  vom  3.  November  1657  über  die  Affaire 
Tronchin ,  wobei  die  Böndtitisse  der  Schweiz  mit  Frankreich  zar  Sprkche 
kommen.    Gedruckt. 

r-  Fol.  287,  Avis  aux  lllasires  Poissants  et  Souverains  Seigneura 
de  la  Republique  et  Ganton  de  Berne.  Paris,  1  Janvier  1658.  Unter- 
schrieben Pbilalelhes. 

Gedruckt.    Ueber  denselben  Gegenstand  wie  das  vorhergehende. 

—  Fol.  296.  Lettre  de  Sa  Majest^  ^crile  ä  Messieurs  de  la  Re- 
ptfblique  de  Gen^ve  le  12  Mars  16S8. 

Auch  über  Tronchin. 

No.  4280.  Gorrespondenzen  aus  den  Jahren  1657  u.  1658.  Brief- 
wechsel Pells  mit  seiner  Frau  und  Schwester.  Letzterer  gedruckt  bei 
R.  Vaughan,  The  Proteclorafe  of  Oliver  Gromweil ,  vol.  It,  p.  387— 429. 

—  Fol.  68.  Lateinische  Abschiedsrede  Pells  in  Guria  Tigurinorum. 
23.  Juni  1658. 

—  Fol.  62.  Brier  Pells  an  Stnckius.  Unterschrift:  Dabam  Basi- 
lea^  in  aedibus  D.  Doctoris  Passavantii,  Jdly  3  qui  mihi  ante  annos 
26  foil  Nuptialis. 

¥III#   Addltt^nal  llanascrlpto« 

No.  5027.  A.  Art.  60.  Description  ofthe  State  of  Basel.  (Germao). 

Von  einem  Jakob  Meyer  in  aasgeprägter  Baslerhand  geschrieben ; 
doch  ohne  Werth. 

No.  5034.  Gode  or  Laws  or  Statutes  of  the  Grisoos  written  in 
the  Romansch  Language,  digested  and  translated  from  those  composed 
in  1568  by  Jan  de  luvalta,  by  virtue  of  a  commission  appointed  by 
Mr.  Jacom  Wietzel,  and  ratified  by  the  »Gomoen  Grande^  in  1665; 
with  the  additions  made  to  tbem  in  the  years  1674,  1678,  1697,  1718, 
1722  et  1762.  These  Statuts  are  divided  into  criminal  (p.  1—56),  matri- 
monial (p.  57—64)  and  civil  (p.  65—198).  A  separate  alphabefical  In- 
dex to  each  divisions  is  annexed  <p.  199—220).  Two  docuinents  are 
also  added  at  the  end: 

1)  p.  222.  The  charter  or  coofirmation  of  the  Grey  League  by  An- 
drew Abbot  of  Tisentis  and  olhers.  Dated  or  the  feast  of  St.  Matfaew« 
Anno  1524, 

Aach- romanisch» 
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2)  p.  227.  Leagae  or  cofenant  teCweeo  'ibe  Empercw  Maitiitailiin 
ande  Paal  (Ziegler)  Bishop  of  Coire ,  and  Ihe  commauitfes  of  tbe  Ihrei» 
leagaes.    Dat.  15.  Dec.  1518. 

Sauberes  Manascript  mit  farbigem  Titelblatt  und  gemalten  Initialen. 

Codd.  5180—5136.  Diese  7  Foliobände,  im  Gataloge  Dotch  Stafe- 
Papers  genannt,  enthalten  die  ganze  answSrtige  dorrespondenz  der- 
niederländischen  Generalstaaten  in  den  Jahren  1701^1708.  In  vol.  VII. 
sieht  mit  Bleistift  geschrieben :  Anlheotic  Eictraots  sent  to  Markrals  von 
Vrybergen,  Envoy  lo  the  Court  of  London^ 

Auf  die  Schweiz  beidelien  sich  daraus: 

1)  Die  zahlreichen  Briefe  des  niederländischen  Gesandten  Runkei,' 
ans  Neuenborg  aus  den  Jahren  1701—1708.  Es  sind  im  Ganzen  237 
in  leserlicher  Handschrift  copirt.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tagebuch 
jener  Zeit;  denn  Rankel  schrieb  oft  Sl— 3  mal  wdchentlich»' Französisch. 

2)  Die  Briefe  desselben  Runkel  an  den  OrefAer  Fagel ,  welche  dann 
gleichsam  als  Manuscript  gedruckt  wurden ,  um  an  die  andern  Gesandt 
teo  geschickt  zu  wi^rden.  Es  sind  14 ,  ans  den  Jahren  1707  und  1708^ 
nebat  mehreren  diplomatischen  Aclenstucken ,  welche  Runkel  fn  Gre- 
meinschafl  mit  dem  engfischen  Gesandten  Slanyan  in  der  Neuenbilrgi^ 
sehen  Thronfolge-Angelegenheit  ausgearbeitet  hat.    Französisch.   Z.  B. 

Memoir  of  Mr.  A.  Stanyan,  envoy  of  Great  Britain,  and  Mr.  Run- 
kel, presented  to  the  Estates  of  Neufchatel  and  Valengfn.  Fr^neh. 
(No.  5131.  Fol  253.) 

Zellweger  erwähnt  diese  Note  iu  seiner  Geschr  der  diplom.  Verhält- 
nisse der  Schweiz  mit  Ffankreidi,  1 ,  209. 

'  E^d.    LMler  from  M«  M.  Stanyan  and  Runkel  to  the  same  Estates. 

No.  5132.  FoL  6.  Two  Meraories  adressed  by  M.  M.  Stadyan  aild 
Runkel  to  the  Ganton  of  Berne.    Dat.  23  et  ^  Dec.  1707. 

i  Eod.  Fol/  27.  Copy  of  Mr.  Slanyan^s  Leiter  to  the  reformäd  Can- 
tons  assembled  afBaden,  dat.  15.  Jan.  1708;  and  the  insti'uetion  of  the 
King  of  France  in  reply  to  the  letter  addressed  to  him  by  the  Gabton 
of  Berne,  dat.  Versailles,  12.  Jan.  1708.    Französisch.  -^ 

Aach  diesen  Brief  kennt  ZeHweger,  a.  a.  O.  I,  43.  Ebenso  dfe 
Instruction  des  Königs  von  Frankreich,  I,  226.  Im  Original  wird  sie' 
in  der  Beilage;  IV«  zu  Band  I.  mitgetheilt. 

Eod. '  Copie  du  Memoire  que  TAmbassadeor  de  France  a  fait  Irans- 
mettre  ä  Messieurs  les  D^pul^s  de  Berne.    Baden,  24  Janvier  1708. 

Eod.  Manifest  des  Grafen  Trautmannsdorf,  ausserordentlichen  Bot- 
aeh^fters  des  Kaisers.    Baden,  25.  Januar  1708. 

Eod.  Fol.  50.  Cdpy  of  the  Memoir  presented  by  the  eaglish  Bnvoy 
(Stanyan)  lo  the  Canton  of  Berne\  6  Febr.  1708;  and  of  the  repty  which' 
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tbe  Freaisli.  AwbasMdor  demea  Mr.  Vigier  (o  nake  to  the  Depnüas  of 
%m  a«Kk  Bernci. 

Obige  Note  ist  übersetzt  bei  Zellweger,  a,  a..  0t.  1 .  2!^.. 

Pie^e  iiiKl..aad^ce<  Noten  yoo  Slanyan.  und  Rqakel  führt  aiuth  Hal- 
ler an,.  Kbb  der  Sebiw.  Gescb»  V,  No..  16g|,  1688,  174«,  176«,  iSV. 

—  Fol-  ?  MAüifest  d«s  Grafen  von  Trautviiannsdorf .  Gegeben  im 
Baden  im  Aargan,  25.  Jaopar  t70i8. 

Xrantmannfdpi/  war  der  G^aandto.  des  Kaisers»  Obiges  Manif^s^. 
kennt  Haller  a.  a.  O.  V,  No*  1774. 

Die  beiden  Correspondenzen.  Rnnkels  seheinen  von  grdsslec  Baden- 
tong  zu  sein. 

3)  Briefe  eines  niederläadischen  Conunissairs.,  D.  Rebonlet,  der 
in  den  Jahren  nQ6-*1708  in  Baael  residirte.  Es  sind,  ibrer  14,  dacch 
die  Bände  No.  ÜU^  5t  36  und  &i36  zeratrent.    FrAnxosiaoh. 

Bebonlel  relaUrle  was  ibn»^  zq  Öftren  kam  und  giebt  willkommene 
Notteen. 

4)  Attcb  in  andern  Briefen,  dieser  weitschichligen  Correspondeozen-^ 
SamnUung  wird  der  Scbweiz  und  ibrer  VerballnlssQ  häufig  gedaobt^. 
Die*  meisten  Briefe  sind  hollindiscb  geschrieben. 

C odd»  Non $445^5454.  Diese  10 grossen  FoKobändeenlhalien  nacb; 
Angabe  des  TiielS':  bettres  de  Mensienr  leMwrqpis  deCoeuvres,  depuis 
liar^bal  d*EstHea,  et  de:  pkisienrg  Bmbassadeura  et  R4sidenis  ä  dU- 
f6rentes  cours,  pendant  son  Ambassade  ä  Rome.  Im  Jahre  1624  war  de 
Gaenvres  Gesandter  in.  der  Seliwei%« 

Als  auf  die  Schweiz  bezö§^teb  ist  heransiaheben : 

I;  Ne.  5446k  Fol.  281t.  Biscovrs  sor  l'enlrevwe  de  Messieurs  le» 
Amb^saadenrs  de  France  ei  d'Espagne,  Cetits  en  la.  ville  de  Baden  en 
Suisse,  les  8  ei  9  Novemfare  1619. 

Der  fraiuwsische  Gesandte  war  Bebert  Mimtt.(S.  Bgerion  Manns- 
oripts^  Na»  Si68  und  969),  der  spaniache  Alfonso.  Casale. 

In  der  Vorrede  biemerkt  Miren ,  er  sobreibe  nieder  was  gesproebent 
worden,  da  die  Zeiinngenwahrsebeintich.  falsche  Nachriehten  uberdiese> 
Uolercedung  bringen  worden.  8  Folioseiteni  schdne,  deutliche  iMilIän* 
diache  8ehria. 

H.  No.  5U5  Fol.  147  bis  No.  5446  Fol.  275.  MIrons  Corresfion- 
den«  an  den  Marqnis  de  Coeavres.  20  Briefe  von  Selothurn.«  datiri 
aus  den  Jahrea  1619—1620. 

lU.   No«  544I1.,  Dieser  Band  entbiUi  «nsserdem: 

a.  Die  Gorrespondeaz  von  Mr.MesmiA,  franz.  Geaeodien  (Fremek 
ünvey)  bei  Graabündlen».  an  den  Marquis  de  Goeovree.  4  Briefe  von 
Qinr,  von  Soloilmri»»  4ua  den  Jahren  1627  and  1628. 
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bl  Die  Gorreispobdeiiz  v^n  Etienne  Gaeffier,  rranzösigchem 
Gesandteo  (French  resident)  in  der  Sehwelz  und  Graobfindlen,  ai>  den 
Marquis  de  Coeovres,  Gesandten  (Ambassadear)  des  Königs  in  Rom. 

10  Briefe  von  St)Iotharn  nnd  Glinr,  aas  den  Jahren  1620  und  1621, 
der  erste  Fol.  57,  der  letzte  Fol.  2f79.  —  Gneffiers  Ansprache  an  die 
Tagsatzung  zu  Baden  1Ö20.  S.  Archiv  für  Schw.  Gesch.  I,  240.  —  Seine 
»Relation  etc.<<  »Discours  etc/<  erwähnt  Haller,  Bibl.  der  Schw.  Gesch. 
V ,  No.  883  und  884,  als  in  Manuscript  auf  der  Berner  Bibliothek  be-t 
findlich. 

c.  Die  Correspondenz  von  Guinaume  de  Monthelon,  Seigneur 
de  Pluvieurs,  französischem  Gesandten-  (French  AmbMsador)  in  der 
Schweiz,  an  den  Marquis  de  Coeuvres. 

3  Briefe  von  Lozern  aus  dem  Jahre  1621.  Fei.  223,  225  ood  255. 
Die  beiden  ersten,  vem  20.  und  21.  Juni  1621  sind  in  Gemeinschaft 
mil  GuefOer  gescbriebeD« 

IV.  No.  5448  bis  No.  5453.  Gorrespondenz  von  Blaise  de  M6- 
liand,  französischem  Gesandten  (Ambassador)  in  der  Schweiz,  an  den 
Marquis  de  Coeuvres. 

27  Briefe  von  Solothum  aus  den  Jahren  1637—1639,  der  erste 
No.  5448  Fol.  98,  der  letzte  No.  5453  Fol.  189. 

Hatler  kennt  von  ihnen:  Lettres  et  d^peches  depnis  le  4  Sept.  1635 
jusqa'ad  prenrier  Dec.  1648  et  Harangues,  Lettres  et  N^gociations  de- 
puis  1637  ju^qo'en  1660,  beide  Manuscripts  in  französischen  Bibliothe- 
ken.   Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V,  No.  1030  und  1037. 

No.  545  5  Fol.  119.  Instruction  au  Sieur  de  Sancy,  s'en  allant 
en  Suisse,  en  Fövrier  1589.  30  Folioseiten.  HaUer,  Bibl.  der  Schw. 
Gesch.  V,  No.  637. 

Damit  hangt  zusammen: 

Fod.  Fol.  133.  Lettre  de  Henry  IlL  de  France  aux  Cantons  de 
Suisse;  Fövrier  1589.    2  Seiten. 

Diess  ist  das  Beglaubigungsschreiben  für  de  Sancy,  dessen  eigent- 
licher Name  Nicolas  Harlay,  Sieur  de  Sancy,  ist. 

£  od.  Fol.  13  4.  Lettre  ä  Monsieur  de  Sillery;  du  F^vrier  1589. 
%  Seiten. 

De  Sillery  war  annuttelbar  vor  de  Sancy  französischer  Gesandter 
(Ambassadeor)  in  der  Schw  eis.  Sein  eigentlicher  Name  ist  Boger  Bru- 
lart,  Marquis  de  Sillery  et  de  Puisienlx.  Haller,  Bibl.  d.  Scbw.  Gesch. 
V,  No.  605. 

No.  545  7  enthält  lauter  Instructionen  des  Königs  von  Frankreich 
an  seine  Gesandten  in  der  Schweiz  nnd  zwar  auf 

Hut.  Archiv  XII.  7      ' 
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Fol.  27.  iQstraction  aa  Sieor  de  Vic  8*ea  allaot  r^sider  Ambassa- 
deur en  Saisse;  da  29  Jaillet  1600. 

S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  115  Fol.  42  (oben  S.  84). 

Fol.  44.  InstroctioD  k  Mr.  de  la  Verri^re  8*en  allant  en  Saisse  de 
ce  qa'il  aara  ä  faire  et  de  la  fa^on  qo*il  aara  ä  se  conduire  en  Taffaire 
qae  le  Roy  loi  a  commise  poar  le  service  de  sa  Majeste.  1600.  Sign^ : 
Henry.  Conlresign^:  de  Neafuille. 

De  Verri^re  scheint  demnach  mit  einer  besondem  Mission  betrant 
gewesen  za  sein.    (S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  112  Fol.  224.  S.  84). 

Fol.  282.  Instruction  an  Sr.  de  Commarlin,  allant  r^sid^r  Ambas- 
sadeur ordlnaire  en  Saisse,  en  1604. 

Der  Name  wird  Commartin  und  Gaumartin  geschrieben;  voUstSn- 
dlg  beisst  er:  Louis  le  F^vre,  Seigneur  de  Gaumartin.  Er  ersetzte  den 
Siear  de  Vic.  Seine  Instruction  ist  gedruckt  im  Archiv  für  Schweizer- 
geschichte Bd.  I,  173.  —  S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  115.  Fol.  262. 
(Oben  S.  84). 

Fol.  308,  Instruction  an  Sieur  Pascal ,  allant  rösider  aux  Grisons 
ä  la  6n  de  Fannie  1604,  Novembre. 

Ueber  Pascal  siehe  ferner:  Harleian  Mss.  God.  4580,  Fol.  100, 
107  u.  111.  King  Georges  III.  Mss.  No.  115.  Fol.  308.  (Oben  S.  81. 82. 84). 

No.  5459.  Fol.  5  8.  Premiere  Instruction  baillöe  au  Sieur  Mar- 
quis de  Goeuvres ,  allant  Ambassadeur  Extraordinaire  en  Suisse  et  Gri- 
sons, du  10  Juin  1624  ä  Gompiegne,  Signö;  Louis,  et  plus  bas:  Pheli- 
peaux. 

40  Seiten  lang.  Der  voUstäodige  Name  ist:  Frangois  Annibal 
d'Estr^es,  Marquis  de  Goeuvres  et  duc  d*Eslr6es.  Seine  Gorrespon- 
denz,  S.  oben  No.  5445*5454. 

-7  Fol.  183.  Instruction  ballige  ä  Mr.  le  Mar^chal  de  Bassompierre, 
allant  Ambassadeur  en  Suisse;  du  28  Octobre  1625. 

36  Seilen  lang,  deutlich  geschrieben. 

Von  Fol.  201  folgen  nun  nacheinander:  Lettre  du  Roi  (Louis  XIII.) 
aux  treize  Gantons  de  Saisse,  en  g6n6ral;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  aux  treize  Gantons  de  Saisse,  en  particalier;  du 
28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  aux  sept  Gantons  catholiques;  du  28  Octobre  1625« 

Lettre  du  Roi  aux  Gantons  protestants;  do  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi^  au  Pays  de  Vallais :  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  ä  1* Abb^  de  St.  Gall ;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  ä  Monsieur  le  Marquis  de  Goeuvres ;  du  28  Octobre 
1625. 

Lettre  du  Roi  ä  Mens.  Miron ;  du  28  Octobre  1625. 
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D^pdche  poar  demander  aax  Canlons  (one  ley^e)  de  (rois  mil  hom- 
•mes;  aax  Gantoos  en  g^n^ral.    Ohne  Datam. 

Aax  CanloDs,  chacao  en  partiealier.    Ohne  Datam. 

No.  5860.  Fol.  164  and  171.  InstracÜons  lo  be  giyen  (o  Riehard 
Pace  for  bis  Mission  to  the  Doge  of  Yeniee  and  to  the  Swiss. 

Vgl.  hiemil:  Harleian  Mss.  Cod.  283 ,  Fol.  89  b.  and  Sloane  Mss. 
No.  3839,  Fol.  187. 

No.  6030.  Fol.  177.  Goncordat  pass^  le  huit  Aoüt  1620  entre  Leo- 
pold, Archedac  d'Aatriche  d*ane  pari,  et  Guillaame  ^vdqae  de  Bäte 
^^aotre  poor  regier  les  limites  de  le  jarisdiction  ecclösiastiqne  et  de  la 
s^coli^re  dans  la  diocöse  de  B41e.    9  Seilen. 

No.  6394.  No.  156.  Gopy  of  a  lettre  from  the  Pastors  and  Profes- 
sors of  Switzerland  to  the  Arehbishop  of  Canterbary.  Dat.  Tigori, 
21  Mart.  1639«    Lateinisch. 

£od.  No.  157.  Gopy  of  a  Lettre  from  the  Arehbishop  of  Ganter- 
bary  to  the  Pastors  and  Professors  of  Switzerland.  Dat.  ex  aed.  Lam- 
l>ethanis«  April  olt  1639.    Lateinisch. 

Antwort  anf  das  vorhergehende  Schreiben.  Lambeth  Palace  in  Lon- 
don ist  noch  heute  die  Wohnnng  des  Erzbischofs  von  Ganterbory. 

No.  6874.  No.  95.  Lettre  from  the  Magistrates  (Schnltheiss,  Land- 
hammen)  and  Senate  of  the  Seven  Soiss  Catholic  Cantons,  Lacerne, 
Uri,  Schwitz,  Unterwaiden,  Zag,  Fribonrg  and  Soleore,  to  Giemen!  VIII 
<to  the  Cardinal  St.  George  Pietro  Aldobrandini)  expressing  their  entire 
devotion  and  sabmission  to  the  Holy  See,  and  thanking  him  for  thie 
Letter  conveyed  to  them  by  the  nantio,  the  Bishop  of  Yeglia  (Ales- 
sandro  Gospi)  who  had  also  verbally  informed  them  at  a  meeting  of 
ihe  States  lately  held  at  Lacerne  of  bis  Holiness  palemal  affection  to- 
wards  them.  To  the  nantio  in  whom  they  fally  confide,  they  beg  to 
refer  the  Cardinal  for  Information  as  to  their  affairs.  Dated  Lucerne, 
onder  the  common  seal,  15  Jnly  1596.    Deutsch. 

Eod.  No*  96  ist  die  lateinische  Uebersetznng  des  vorhergehenden 
Briefes. 

No.  7065.  Fol.  61  enthält  einen  Auszug  aas  einem  Briete  von  W. 
Aglionby  an  C.  ^hitworth,  vom  11.  Joly  1703. 

lieber  Agliooby  s.  Sloane  Mss.  No.  4740. 

No.  7077. 

—  Fol.  11.  Auszag  aas  einem  Briefe  des  ebengenannten  W.  Ag- 
lionby aas  dem  Jahre  1703. 

—  Fol.  72  and  mehrfach.  Briefe  von  Abraham  Stanyan  an  G.  Step- 
ney  aus  dem  Jahre  1707. 

A.  Stanyan  war  englischer  Gesandter  (Envoy)  in  der  Schweiz  and 
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-kl  als  solcher  oben  erwähnt  worden.  G.  S(<e{mey  befand  sich  wäh- 
rend jener  Zeit  als  British  Minister  in  Wien  uod  die  CorrespoadMKE 
scheint  zu  dem  Zwecke  geführt  worden  bq  sein;  um  sich  gegenseitig 
um  conrant  der  Ereignisse  zu  erbalten.  Die  Gorrespondenzensammlung, 
welcher  »dieser  Band  angehdrt,  trägt  den  Namen  ^Stepney  Papers.^ 

■^  Fol.  74.  Rrief  von  Mr.  T.  Manning,  cbarg^  d'aff^ires  in  Bern 
an  G.  Stepney,  vom  5.  Febr.  1707,  aus  Bern  datirt. 

Ueber  Mannings  Memoiren  s.  Hallers  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V, 
No.  t863v  IS12.  1814.  1816.    1819.  1|S21.  1826. 

No.  9740.  Briefe  von  Themas  Coxe,  eagiischein  Gesandten  E»- 
voy)  in  der  Schweiz  aus  den  Jahren  16^ — 16^2.    Folio. 

*  ^  Diese  (Korrespondenz  scheint  mir  von  grosser  Wichtigkeit  zu  sein. 
Sie  enthfilt  nicht  nar  die  Brielie  von  Goxe,  sondern  auch  die  Antwor- 
ten von  Lord  Nottingham.    Coxe  war  von   Wilhelm  IIL  von  England 

-iti  die  Schweiz  geschickt  worden,  um  Truppen  zu  werben.  Herauszu- 
heben ist: 

—  Fol.  18.  Abschrift  eines  Briefes  von  Mr.  Fabritios  (Fabrice)  an 
-die  Canlone.    ZSrich,  Vn.  Juni'  1690. 

Ein  memoire.  Es  bat  mir  nicht  gelingen  wollen  zu  erfahren,  wer 
'dieser- Fabrice  war. 

—  Fol.  77.  Brief  aus  Bern  vom  30.  April  1692.  Beschreibung 
einer  Theateraufifahrung  von  Selten  der  Studenten  und  Professoren. 

Im  Ganzen  sind  es  28  Originalbriefe  und  Auszüge,  der  erste  aus 
Zürich  vom  28.  April  1696,  der  letzte  vom  24.  Mai  1692. 

No.  9741.  9742.    In  diesen  beiden  Bänden  ist  enthalten: 
•  1)  Die  Correspondenz  von  Monsieur  d'Hervart,  Baron  de  Hnnin- 
gue,  englischem  Gesandten  (british  Minister)  in  der  Schweiz,  aus  den 
Jahren  1692-1701. 

D'Hervart  ersetzte  Thomas^ Coxe.  Die  Briefe  sind  französisch  in 
leserlicher  Hand  geschrieben.  Es  kommt  hier  sehr  häußg  die  Ge- 
schichte der  lyanzösischen  Refugi^s  zur  Sprache,  mit  denen  die  evan- 
gelischen Gantone  angefüllt  waren  und  denen  Wilhelm  III.  Land  in  Ir- 
land anbot.  Aus  dem  Jahre  1694  sind  keine  Briefe  vorhanden.  — 
No.  9741  umfasst  die  Correspondenz  bis  zum  Jahre  1696 ;  No.  9742  die 
von  1697 — 1701.    Aus  letzterm  No.  hebe  ich  hervor: 

—  Memoire  über  die  Rückziehung  der  Schweizertruppen  aus  Genf, 
vom  Aug.  1697. 

—  Memoire  de  la  mani^re  en  laquelle  se  pourra  faire  la  distribu- 
Uön  des  soromes  provennes  des  Collectes  charitables  en  Angleterre. 
Octobre  1699. 

~  Ansprache  (wie  es  scheint)  des  französischen  Gesandten  (Puy- 
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sieiilx}  aa  die  zu  Badeo  yeraammelte  Tafsatzuagi   (den  12.  Septenber 
1700.    6V2  Folioaetieo)  über  die  spanische  Erbfolge.    . 

•^  AotwoTl  der  Tagsaizoag  zo  Baden  an  den  franzMsehen  Gestnd- 
len;  vom  25.  September  1700.    1  Qoartseite. 

D^Benrarte  Reden,  Noten  and  Memoiren  erwäbnC  Halter,  Bibl.  d. 
Schw.  Gesch.  V,  No.  1523—26. 

2)  Am  Schiasse  von  No.  9742  befinden  sich  die  Briefe  eines  Hon- 
sienr  Ü'Arzelliers,  datirl  von  Genf,  aus  den  Jahren  1696—1700. 

Die  Briefe  sind  sehr  beschädigt  und  nicht  Immer  leserlich  geschrie- 
ben, lieber  ihren  Verfasser  und  den  Zweck,  zu  welchem  er  sich  in 
Genf  aufhielt ,  kann  ich  keine  Auskunft  geben. 

No.  9743.  Political  Papers  and  Gorrespondaiice  of  Mr.  Secretary 
Blathwait,  relative  to  italy  and  Swilzerland,  1690—1701. 

Blathwait  war  Kriegsminister  (Secrätaire  de  Goerre,'  wie  es.  auf 
den  Adressen  der  Briefe  heisst)  in  England.  Auf  die  Schweis  beziehen- 
skh  einige  Actensläcke  aus  Genf;  ein  Biief  von  Bern  und  Zürich  an 
den  Herzog  von  Savoyep;  eine  Vorstellung  des  französischen  Gesand- 
ten Puysieulx  an  die  Magnifiques  Seigneurs  von  Bern  und  Zärich, 
datirt  aus  Solothurn,  14  Oetober  1699;  ein  Brief  des  Königs  xoa  Spa- 
nien an  das  Corps  Helvätiquey  vom  3.  Aug.  1700  und  eine  ilaliäoische 
Bede  des  spanischen  Gesandten,  Grafen  Gasaü,  an  die  Tagsaizung 
zu  Baden,  am  22.  Sept.  1700. 

No.  10208.  Relatione  degli  Svizzeri  e  suoi  Collegiati,  Fanoo  1611. 
Quarte. 

No.  10759.  Memoire  de  ce  qoi  est  ä  repr^senCer  k  son  BxceHence 
le  Seignenr  Ambassadeur  de  Franoe,  ioocbant  ia  Ftfaoche  Cofii(6  de 
Bourgogne,  et  l'Evöque  de  Bäle,  avec  ia  lettre  de  Hr.  De  la  Barde, 
24  Juillet  1648.    Folio. 

Diese  M6raoire  ist  von  Albert  wb  Ramstein,  Bischef  von  Basel* 

No.  1 1759;  In  diesem  Bande  befinden  sich  auf  Fol.  107  und  162 
noch  2  Briefe  von  D^flervart  aus  den  Jahren  169S  und  1701 ,  welche 
aber  offenbar  zu  der  bben  erwähnten  Gorrespondenz  gehören. 

No.  14004.    Spanische  Manuscripte. 

—  Fol.  628.  Noticias  de  Esguicaros,  Grisenes,  y  Valessanos,  y 
de  sus  Ligas,  y  pasos  por  mayo  de  i662. 

Zuerst  werden  die  Cantone  aufgezählt  mit  jedesmstliger  Bezeich- 
nung der  Religion :  Heresc,  Catholico  oder  mixte.  Dann  folgt  Aofzäh« 
lung  der  Bundtnisse.  Das Manuscript  füllt  8  Folioseiten,  ist  von  deut- 
licher Hand  geschrieben,  aber  ohne  Unterschrift  und  Namen.  Die  letzte 
Liga  est  von  1639. 
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— -  Fol.  632.  Noticia  de  las  ligas,  qae  tienen  los  GaDtones  dolr 
Esgui^ros  coD  el  Imperio,  Espäoa,  Fraocia  et  Saboya. 

Die  erste  mit  Frankreich  erwähnte  Lige  ist  von  1452.  Sauberes- 
Mannscript,  3  Folioseiten. 

—  634.  Noticia  delEstado  presente  de  las  cosas  de  Grisones,  Esgoi* 
caros,  y  Valesanos.    Anno  1619.    6  Folioseiten,  deotlich  geschrieben. 

*-  Fol.  638.    Esgni^ros.    2  Seiten. 

—  Fol.  640.  Gopia  de  Gartu  de  su  Magd,  para  Don  Gonzalo  da 
Cordoba  sobre  procura  impedir  la  levas,  que  Franceses  guierenhacer 
en  Sgoi^aros.    4  Folioseiten. 

—  Fol.  644.  Alianza  entre  sa  IMTagd.  Ghristianissima,  y  los  Ganto«- 
nes  de  Esgnizaros,  y  sus  aliados.  £n  nombre  de  la  santa  Trinidad. 
En  Solotorn,  a  24  Febr.  1663. 

Ausserordentlich  sauberes  Manoscript. 

—  Fol.  702.  Memorial  or  the  Swiss  praying  for  a  reduction  of  the 
price  of  Salt  from  Milan.    1663? 

8  Folioseiten.  Wegen  der  vielen  Abkürzungen  konnte  ich  hier  daa 
Spanische  nicht  lesen. 

Fol.  706.  Gopia  de  Gonsulta  que  hizo  a  su  Magd,  el  Duque  de  Me- 
dina  de  las  Torres  en  14  de  Octubre  de  1663  representado  lo  que  se 
le  ofreze  sobre  los  papales^  que  se  le  remitieren  tocantes  ä  materias 
de  Esguizaros,  y  despacho  de  su  embassador.    6  Folioseiten. 

—  Fol.  710.    Grisones,  y  Valtelina.    2  Folioseiten. 

— •  Fol.  7U*  Relacion  de  la  Provincia  de  Valesano.  2  Folioseiten» 
Ohne  Datum. 

—  Fol.  712.  Memorial  of  Don  Juan  Baptista  Gassani ,  Ambassador 
of  the  Swiss  Gantons ,  relative  to  an  annuity  due  to  them.    1683. 

Die  Unterschrift  lautet:  Die  3  maravedis  sello  qoarto  diez  mara- 
vedis,  ano  de  mil  y  seiscientos  y  ochenta  y  tres.  —  Esföngtan:  Don 
Juan  Baptista  Gassani ,  Embaxador  de  les  Siete  Gantones  de  Esguizaros 
GatoHcos  u.  s.  w.  Unterschrift:  Fecho  in  Madrid  ä  18  de  Agosto  de 
1683.    Don  Miguel  de  Nava  Diez  de  Robles.    Gedruckt.   3  Folioseiten. 

No.  14416,  Fol.  49,  Projects  of  Union  between  the  Protestant  Gao* 
tons  of  Switzerland  and  the  King  of  England ,  temp.  Will,  III. 

Französisch;  7  eng  geschriebene  Folioseiten.  Goxe  brachte  das  Pro- 
ject  von  England  mit  herüber.  Es  enthält  30  Artikel  und  eine  Lettre 
Annexe,  Am  Ende  befindet  sich  eine  Tabelle  der  Besoldungen,  —  Ein- 
gang copirt« 
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In  einigen  grössern  gedruckten  Qoellenwerken  der  englischen  Ge- 
schichte wird  hie  ond  da  der  Beziehungen  zur  Schweiz  gedacht;  auch 
kommen  mannigfach  hierauf  bezugliche  Aktenstücke  vor.  Da  diese 
Werke  auf  dfim  Gontinente  selten  angetroffen  werden  und  auch  meines 
Wissens  für  die  Schweizergeschichte  kaum  oder  noch  gar  nicht  gehörig 
benutzt  sind ,  so  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht ,  einige  derseU 
ben  zu  durchgehen  und  die  Stellen  aufzuzeichnen,  welche  die  Schweiz 
betreffen.  Ich  habe  dabei  dasselbe  Verfahren  beobachtet  wie  bei  den 
Mittheilungen  aus  den  Manuscripten-Sammtungen. 

I.  The  history  of  the  Helvetic  Confederacy:  By  Joseph  Planta, 
F.  R.  S.  principal  Librarian  of  the  British  Museum.  3  voll.  London 
1807.    2d.   edition. 

Iq  einem  Appendix  zum  zweiten  Bande  befindet  sich : 

A  Letter  from  Gönnt  Galeazzo  Visconti  to  King  Henry  VIII ,  con- 

taining  an  account  of  the  Battle  of  Marignan ,  dated  Gonstance  27  De- 

cemberl515. 

(S.  Gottonian  Mss.  VitelL  B.  U,  p.  197.) 

—  Richard  Face  to  Gardinal  Wolsey,  being  bis  first  letter  afler  bis 
arrival  at  Zürich,  dated  one  of  the  last  days  of  November  1515. 

(S.  Gott.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  p.  222.) 

II.  State-Papers  published  under  the  Authority  of  bis  Majesty's 
Gommission. 

Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  von  Staatspapieren  aus  dem  Re- 
cord  Office  (Staats-Archiv)  begann  unter  Georg  IV.  im  Jahre  1826. 
Seither  wurde  die  damit  beauftragte  Gommission  mit  jedem  Regierungs- 
antritt erneuert.  Der  erste  Band  erschien  1830.  Als  Anfangspunkt 
diente  die  Regierungszeit  Heinrichs  VIII,  über  welchen  hinaus  aber 
das  Werk  bis  November  1854  nicht  gediehen  ist,  obschon  dasselbe 
schon  11  starke  Bände  umfasst. 

Vol.  VI.  Fol.  36.  Face  to  Gardinal  Wolsey;  Innspruck,  12  Nov. 
I5i5.  Is  arrived  so  far  on  bis  ambassy  to  Swltzerland.  —  Reports  his 
first  interview  with  the  Gardinal  of  Sion. 

Eod.  Fol.  89.  Same  to  sanie.  Kempten^  20.  Nov.  1515.  Gontiona« 
lion  of  his  interview  with  the  Gardinal. 

Vgl.  oben  Gotton.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  No.  34.  FoL  2t»4. 

Eod.  FoL  42.  Same  to  same.  Gonstance  1  February  1516.  Re« 
perts  his  proceedings  with  the  Swiss  and  the  Emperor. 

—  Fol.  4%.  Face  to  Barbank.  Ghur,  20  Febmary  1516.  Unoffi- 
cial  account  of  the  State  of  affairs. 
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—  Fol.  47.  Same  to  Wolsey.  Pfant,  26  Febraary  1516.  Private 
ioterview  with  the  Emperer.' 

—  Fol.  48.  Same  to  same.  Trent,  4  March  15t 6.  Proceedings 
with  the  Emperor. 

Zahlreiche  andere  Briefe  von  Pace  sind  ans  Rom  geschrieben,  be- 
rühren aber  die  Schweizergeschichte  nicht. 

III.  Foedera,  conventiones,  litlerae  et  cujascunque  generis  acta 
publica  inier  Reges  Angliae  et  alips  qoosvis  Imperatores^  Reges,  pon» 
tifices,  principes  vel  commonilales  etc»  Accarante  Thoma  Rymer.  Edi- 
tio  tertia^  studio  Georgii  Holmes,    Hagae  comitiis  1744. 

Tom.  VI,  P.  1,  pag.  117  (in  der  altern  Ausgabe  Tom.  XIII,  pag* 
547.)    De  tractando  cum  Elyeliis.   21  Febr.  1516.    Per  ipsum  Regem. 

Ernennung  Wingfields  und  Pace*s  zu  Gesandten,  des  erstem. zu 
Wien,  des  letztern  bei  den  Schweizerkanlonen.  Der  Eingang  zu  die- 
sem Beglaubigungsschreiben  ist  sehr  interessant. 

Tom.  VI,  P.  I,  pag.  126  (T.  XIII,  569.)  Explicalio  cujusdam  Arti- 
culL,  pro  Helvetiis  continendis  per  annoum  censum  eis  reddendum  ex 
parte  Gaesareae  Majestatis^  per  oraleres  suos.  Dalum  Londinii,  7  die 
mensis  Novembris  1516. 

(Vgl.  Add.  Charters  No.  1520.) 

£od.  Articulus  pro  .Helveliis ,  ex  Parte  Garoli  Regis  Gatholici. 

Dasselbe,  nur  das  Exemplar  von  König  Karl. 

Eod.  (P.  XIII.  571.)  Pro  confoederatione  cum  Elvetiis  accreditio 
(für  Rieh.  Pace).   Dat.  Londinii,  die  8  Novembris  1516,  per  Ipsum  Regem. 

Dem  Inhalte  nach  fast  ganz  gleich  mit  dem  ebeuerwähnten  Docu- 
meote  :    De  tractando  cum, Helvetiis) 

Eod.  p.  131  (T.  XIII.  584.)  A  populo  Helvetico  litera  de  Graciis. 
£k  Tnrregio ,  29  die  Martii  1517.  Unterschrieben  Vestrae  Ghristianissi- 
mae  Celsitudinis  Ennius  fipiscopus  Verulam» 

Der  Brief  ist  an  Heinrich  VIII.  gerichtet  und  abgedruckt  aus :  Cotton. 
Mss.  Vitell.  B.  III,  Fol.  132,  wo  es  heisst:  Ennius  Bp.  of  Veroli,  to 
Hepry  VIII ;  declaring  how  much  the  Suiss  are  addicted  to  him.  Orig. 
lat.    Zuric,  29  March  1517. 

IV.  A  Collection  of  the  State  Papers  of  John  Thurloe,  Esq.^  Se** 
cretary,  first  of  the  Council  of  Stats,  and  afterwords  to  the  too  Pro- 
tectors  Oliver  and  Richard  Cromwell.  In  seven  volameg.  CootainiQg 
authentic  «emorials  of  de  EngUsh  AfiTürs  from  the  year  16?8  to  the 
Restoration  of  Charles  II. 

Published  from  the  ori^ni^s.,  formerly  in  the  Library  of  John  Lor4 
Simi^Qs ,  Lord  High  Chanoellor  of  England ;  and  siqce  in  tiial  of  Sir 
Joseph  Jekyle,  knight,  late  master  of  Uie  Rolls. 
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laeludfog  abo  a  coosiderable  number  of  Origuiai  Leiters  aD4  Pa- 
pers^  communicated  by  bis  Grace  tbe  Archbisbop  ef  Canierbary  from, 
tlie  Library  al  Lambetb,-4be  Righi  HoDorable  (he  Earl  of  Shelboaro 
aod  other  hands. 

The  whole  digested  into  «d  exaet  Ordre  of  Time.  To  which  is 
preixed  The  Life  of  Mr.  Thorloe  with  a  complete  index  to  each  vo- 
tame.    By  Thomas  Birch,  M*  A.  F.  R.  S.  London  1742. 

Vol.  T.  p.  328.  Brief  des  Holländischen  Gesandten  ao  die  General«^ 
Staaten.  Vom  II.  July  1653.  Zusammenkanft  mit  dem  sebweizerischen 
Mediator  J.  J.  Stockar  von  Schaffhaosen. 

Vol.  p  68.  A  letler  of  intelligence  from  Paris,  the  14th  Febr.  165% 
(N.  S) 

Franzosische  Intriguen  zur  Verhinderung  eines  BQndtnisses  zwischen 
der  Schweiz  nnd  England.  - 

Pag.  80.  Stockar,  envoy  of  the  Protestant  Cantons  at  the  Hague, 
mediales  between  England  and  Holland. 

Pag.  85.  The  agent  of  Switzerland  to  the  States  general.  Exhib. 
23  Febr.  1654. 

Eine  lateinische  Rede  Stockars. 

Pag.  345.    Lettre  from  the  Hague.    Vn-  June  1654. 

Bezieht  sich  anf  Stockars  Mediation. 

Pag.  461.    News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe     July  ^^/26  1654. 
Ohne  Angabe  des  Verfassers. 

Pa^  501.  News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe.  Aug.  9.  bis  July  30. 
1654. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Pag.  505.    News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe.    Ohne  Datum. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Vol.  IIL  p.  416.  Brief  d^r  protestantischen  Ganlone  an  die  nie- 
derländischen Generalstaaten*    Vom  30.  April  1654.    Lateinisch. 

Pag»  431  oiid  passim.  Briefe  von  Pell  an  Thnrloe  ans  dem  Jahre 
1655. 

Pag.  616.    Exirait  d'ana  lettre  de  Zürich.  >V>6  Aoüt  1655. 

Vol.  IV.  Pag«  8.  Brief  von  Van  Ommeren  ao  die  Generalstaaten. 
Dat.  Basil,  Sept.  14.  1655. 

Pag.  108.  346.  419.  506.  547.  Briefe  von  Van  OmMefen  aiK  die 
Generalstaaten.    Dat.  Genf  1655  nnd  l6S6. 

Dober  die  Sehweizer-Aogelegenheile«. 

Pa2.  252.  253.  280.  304.  326.  341  und  hftaßg.  Briefe  von  Moriand 
an  Thurloe.    Dat.  Genf.  Itt5.  1656. 
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WerthvoIIe  Notizen  über  die  Schweiz.  Klagen  über  Felis  Beneh- 
men gegen  den  holländischen  Gesandten. 

Pag.  345.  664.  Briefe  von  Pell  an  Thnrloe.  Meistens  von  Genf 
ans  den  Jahren  1655  und  1656. 

Theilweise  bei  Vanghan  abgedruckt. 

Pag.  350.  Manifeste  or  a  poblic  declaration  of  the  weighty  Teasons^ 
which  have  obliged  the  Protestant  cantons  of  the  union  openly  to  wage 
war  against  those  of  Switz  and  their  adherents^  Printed  al  Zarich  1655. 

Ans  dem  Deutschen  übersetzt. 

Pag.  551.  Farther  Instructions  to  John  Pell,  Esq.  Vom  21.  Fe» 
bruar  1655,^ 

Pag.  752.    Brief  von  Thnrloe  an  Pell.    Vom  1.  May  1656. 

Vol.  V.  pag.  744  und  sonst.  Intelligence  from  Mr.  Pell.  Zürich, 
Vi7.  Januar  1656. 

Vol.  VI.  p.  54.  An  extract  from  the  News  of  Switzeriand.  Ohne 
Datum. 

Pag.  528  und  sonst.    Brief  von  Pell  an  Thurloe.    24.  Sept.  1657. 

V.  A  complete  collection  of  the  Historical,  Political  and  Miscel- 
laneous  Works  of  John  Milton,  both  English  and  Latin,  with  some  papers 
never  before  published*  In  three  volumes.  Amsterdam,  MDCXGVIII. 
(1698). 

Milton,  der  Dichter ,  war  der  Lateinische  Secretair  Gromwells.  AI» 
solcher  verfasste  er  namentlich  die  schwungvollen  Briefe ,  welche  Crom- 
well  an  die  verschiedenen  Fürsten  Europa's  und  besonders  an  die  prote- 
stantischen Canlone  der  Schweiz  zu  Gunsten  der  vertriebenen  Waiden* 
ser  erliess. 

Pag.  659—740.    Lettres  Qf  State  during  the  Administration  of  the  ^ 
Gommonweallh  and  the  Protectors  Oliver  and  Richard  Gromwell.    Auf 
die  Schweiz  beziehen  sich: 

Pag.  681.  Schreiben  des  Englischen  Parlaments  an  die  evangeli- 
schen Gantone.    Dat.  Weslmtnster,  October  1653.  ^ 

Antwort  auf  das  Mediations-Anerbieten  der  protestantischen  Gan- 
tone. Die  lateinische  Uebersetzung  steht  im  Appendix,  p.  186.  Das 
Original  scheint  mir  aber  viel  mehr  Schwung  zu  haben. 

Pag.  692.  To  tho  Evangelick  Giües  of  Switzeriand.  Westminster» 
MayJ9.    1655. 

Schreiben  Gromwells.  Die  lateinische  Uebersetzung  in  Appendix» 
p.  196.    Vgl  auch  S.  (Lansd.  Mss.  Ne.  75i.  FoL  327). 

Pag.  695.  To  the  most  nobles  the  Consals  and  Senators  of  the  City 
of  Geneva.    June  8.    1656« 

Die  lateinische  Uebersetzung  im  Af^eodlx  p.  198. 
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Pag.  697.  To  the  Eyangelick  Ciües  of  SwHz^rland.  Westininster, 
June.  1655. 

Lateinische  Uebersetznng  im  App.  p.  200. 

Pag.  727.    To  the  Eyangeliek  Gities  of  the  Switzers.    May.  1658. 

Lateinische  Uebersetzung  iitt  App.  p.  226. 

Aasserdem  schrieb  Gromwell  in  Sachen  der  Waldenser: 

Pag.  689.    To  Immanael ,  Dnke  of  Sayoy.  Whitehall.  May.  1655. 

Pag.  691.    To  the  most  serene  Prince  of  Transilvania. 

Pag.  891.    To  Charles  Gnstavns  Adoiphns,  King  of  the  Swedes. 

Pag.  891.    To  the  States  of  Che  United  Provinces. 

Pag.  693.    To  Lewis ,  King  of  Franoe.    Whitehall,  Jdy  29.  1856. 

Pag.  694.    To  Frederik  III,  King  of  Danmark,  Norway  etc. 

Alle  diese  Brjefe  finden  sich  auch  in  einer  nenern  Ausgabe  der 
Werke  Miltons,  welche  vielleicht  leichter  zagängUch  ist: 

The  works  of  John  Milton  in  verse  and  prose  printed  from  the  ori- 
ginal editions  with  a  lifo  of  the  anthor  by  the  Rey.  John  Mitford.  Lon- 
don. Will.  Pickering  1851,  in  8  Voll.  Die  Proseworks  nmfassen  6 
Bande ,  8*8. 


3.. 
Proben. 


Auf  das  Verzeichniss  lassen  wir  einige  Proben  folgen  und 
wählen  hiezu  die  Correspondenzen,  welche  an  wichtigere  Er- 
eignisse des  16ten  und  17ten  Jahrhunderts  anknüpfen  und  auch 
ohne  den^  nähern  geschichtlichen  Zusammenhang  verständlich 
sind.  Von  der  Aufnahme,  welche  diese  Proben  bei  den  Ge- 
schichtsfreunden finden,  wird  es  abhängen,  ob  in  folgenden 
Bänden  des  Archives  umfassendere  Mittheilungen  aus  diesen  eng- 
lischen Quellen  gemacht  werden  sollen. 

I. 

Cardinal  Bambrldse  an  Helniich  Win« 

D.  D.  Rom,  10.  Jnni  1513. 
Der  Catalog  kennt  als  Verfasser  dieses  Briefes  den  Card.  Bambridge. 
Die  Anrede  )>yoor  Grace<<  lässt  schliessen,  dass  er  eher  an  Cardinal 
Wolsey ,  als  an  den  Kdnig  selbst  gerichtet  war. 


iQB  Beitrüge  sur  Scbweizergeicbtebte 

GegeqatHDd  d^  Scdreibe^B  i9t  4ieS(>bUeh(J[veiJN^Tarra,  anihtt  Jqdi 
1513.  Die  übrigOD  Qaellen  s.  bei  Rob.<ilatz-Blo(zheim,  Gesekichie  4. 
Eidgenossen.  Y.  2,  S.  311  f. 

Der  Brief  itl  ton  Pref.  Dr.  Bathafel»  cepirt  ans  CöU.IIss.  Titell. 
B.  II,  No.  25.  Fol.  42.    (S*  obfo  S.  61). 

Pleas  iü  your  Grace.  Tbe  popis  holines  thia  day  ätt  XXII. 
of  tbe  cloke  received  letters  from  bis  messaoger  lyyog  in  Ibe 
dou^hery  of  MilUit  conlaipiog  tbat  up^n  ^ii4ay  ^a8t  ft  grell  and 
Dfiost  cruell  batiM  waa  f  osnyaiftyd  «tt  a  ojtie  iv  Lembardy  called 
N<Kv0ard«  I»  tb«  wbich  town«  wa«  preeettt  tbe  Duke  of  Millane 
wilbe  fyve  thousaDde  and  severat  hundretfa  Swuts  abyding'there 
tfa6  coni3mg  of  seven  tbonsande  more  Swuts  m  tbere  aide  and 
partie.  Tbe  Fransbemen  in  tbe  mean  tyme  being  in  nombre 
oon  tbausan^e  men  of  armes^  i^ve  bi;^njdireUi  ligbt  bprs^e  and 
^ig^t  tb^usai^di^  ffaotoeiB;  nm4A  a  grett  aisaireU  untp  tbe  aaid 
town  of  Noware  and  witb  Iber  arlillery  did  beat  di^wfte  aiboM 
fyvety  jardes  of  tbe  walles.  Albeitt  tbe  Ssyss  being  witbin  tbe 
Said  citie  witb  grett  violence  putt  tbem  bak. 

And  strigbtlie  sbewed  out  a^ainst  tbem,  perceiring  perfectiy 
tbat  tbe  said  seven  thousande  Swlts  war  in  maner  alt  those  bannds» 
tbere  tbey  tooke  by  foroe  tlgB  Fnaneblnens  artillery  and  did 
sboott  tbe  same  agalnste  tbem.  Wbereupon  tbe  said  seven 
tbousande  come  unio  tbere  aid  and  tbere  strybtlie  began  anionge 
tjiem  a  marvalus  and  cruaTI  batill.  In  tbe  wbicb  was  slayne 
uppon  tbe  Fransb  partie  tbe  grett  capitaine  namyd  Monsignor 
de  la  Tramoglia  witb  bis  two  sonues  and  Sigqor  Joban  Jakobo 
Tryvulciq  bead  of  tbe  Frapsb  ffaction  in  tbe  ducberie  of  Milian. 
Wboos  d.eatb  importitb  uppon  tbe  Fransb  partie  as  mucb  a9 
oon  tbousande  Lannces  One  of  bis  soQpes  also  namyd.  Camyllo 
was  tbere  slane  witb  all  otber  capitanos  one  excepted  namyd 

tbe  Barron  de  Bo wb%  witb  a  yery  small  Company  is 

fled^  iojto,  a  certan  ca^Hß  and  tbe^e  is  obsedxd  in  sucbe  mavier 
as  be  cannott  ascaip.  As  for  tbe  rest  of  tbe  saide  Fransbe  bost 
ffo^re.  partQs  t|ierof  commonly  (?)  war  dajrne.  in  tbe  fetde.  And 
tbey  tbat  0ede  be  kyllid  extra;  (?)  b;  viUaas«  üppon  tbe  S^]f* 
tes  partie  tbe  yictory.^  y^  auff«-  eatmnd  m«:feAeuft  niaible  albeil 
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thei'e  be '  Biayne  of  thain  uppo a  fy ve  tbousmide.  In  the  fyme 
of  Ibis  fDöst  eruall  batlU  tbe  Tice  Aoy  of  Naples  was  passiog' 
oter  tb«  water  of  Powe  for  tbe  jonetlon  with  tbe  fore  said  Swi-* 
tes  aganste  Ihe  Fransbmeii.  Alfoeltlhe  Duke  (^)  ol  Mfllan  sentt 
bim  Word  in  all  bast  after  tbe  felde  Wä^  doiie  be  sbuld  take  Ib6 
nextt  waj  agaimte  tbe  Veby^saos  best  tfod  faiihev  eoin  towards 
hii».  Ha  also  »etitt  werde  iii  all  baste  (b  tbe '  (?)  tsapitanoa  o^ 
tbe  emperor's  boste  beitig  wilbin  Verona  tbat  tbey  sb^lde  stright« 
Ite  stoppe  tbe  passe  so  tbät  tbe  VeeytiaBS  >sbulde  nfött  flee  in 
any  wise.  For  the  idtent  tbat  tbey  sbulde  be  idtrodaded  by** 
imxi  Ae  föresaid  Spanyards  and  lbei%  saide' hoste»  inteAdJAg 
tfaereby  tbereotter  destroctiod,  wbicb  is  verray  like  to  saocede. 
As  kereafier  eyery  tbyhg  sbali  btre  ootiie  to  pasise  or  tbat 
more  speciall  knowlege  In  ihe  premisses  sbali  be  bade,  I  sball 
Bott  faill  to  adferttse  your  grace.  Tbe  Popis  botloes  att  tbe 
hearinge  hereof  bath  more  declared  bymself  agai&st' tbe  Fransb- 
meii  tban  he  batbe  dooa  berelofore,  as  itt  is  bere  opynyonyd 
by  reasoD  tbat  this  nyght  b^  bath  sbott  in  tbe  castiii  royiil  (?)  a 
solemne  peall  of  gosnes  in  thryomphe  of  tbe  premisses.  The 
Pepis  Saide  bolioed  and  all  otber  grett  men  bere  dbetb  iiowe 
looke  daylie  to  hear  tbat  yoor  grace  sbail  utterKe  extermynale 
the  Fransh  Kinf  <  Which  I  sbali  daylie  besithe  the  most  blessid 
trynytie  to  bryog  to  suche  passe,  as  yoiir  graee  ^otl  desire 
with  prousperous  prognoslicacons  of  your  moste  high  and  nqble 
astaid  (estate).  .  ' 

From  Roine  in  verray  grett  baste  aS  'ap^drilbi  tbe  X.  day 
of  June  att  tbre  of  tbe  cleik  after  tbat  de  sonne  was  set^  1&13* 

Yonr  most  htimble  subject  and  beedman. 

IL 

Cardinal  Banthrldge  an  Helnrlisli  Till« 

D.  D.  Rome,  29.  Jani  1513. 

Dieser  Brief  schliesst  sich  an  den  yorhergeheoden  an  und  spricht 
von  den  auf  die  Schlacht  bei  Novärra  folgenden  Ereignissen. 

Er  ist  von  Prof.  Dr;  9acfa(^en  co^iti  ans  Gell.  Mss.  VitelL  B.  II, 
No.  25.  Fol.  48*  '         '    :   . 
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Pleasitt  your  grace«  The  X,  day  of  this  preseot  montbe 
I  cerlifyyd  the  late  gretl  conflict  betwixt  the  Swites  and  the 
Fraosbmen  comaiiUyd  near  tbe  citie  of  Noware,  aod  of  tbe  gretl 
overtbrawe  tbal  the  saide  Franshmeo  had  att  thai  tyme.  All 
tbyng  that  I  dide  writt  att  that  season  according  (he  leopr  of 
tbe  popis  bolioeasis  lettres  was  of  trouthe  except  tbe  deatb.of 
MonaigBior  de  Trymolio  and  Myssr.  Jobane  Jakobo  Tryvulcio» 
whiche  undoubtydlie  be  flede  towarde  France,  Tbe  saide  Swi<- 
tis'  baitb  nowe  theruntowe  imposid  taxes  to  tbe  citie  ol  Millane 
iyftye  tboosand  dueatea,  to  Pavia  fourty  thausaode»  to  Lodi  XXX 
millie.  Because  tbe  saide  .citie3  dide  bygyne  to  rebeU  againsi 
the  Duke  of  Milien  in  hope  that  tbe  saide  FraoshmeD  sbulde 
have  had  vittorie  againste  de  Swites  in  tbe  saide  conflicte.  Butt 
God  had  otberwii e  ordynyde  to  ther  grett  confusion»  Tbe  Duke 
of  Milien  witbe  the  saide  Swites  be  now  entered  into  tbe  lann- 
des  of  tbe  Duke  of  Savoy  and  baitb  burnyd  a  good  and  a  strongg 
caslill  of  bis»  namyd  Sanctt  Germano  and  they  intende  ponyshe 
bynie  otherwise  in  eompelling  bim  to  pay  some  grett  some  of 
money  or  eis  in  takyng  from  byme  certan  streng  houldes  witbe 
ther  lanndes.  HVherby  bis  power  sball  gretlie  be  deblisbide* 
The  saide  Swites  doith  folowe  tbe  Franshmen  that  dide  ryne 
avay  of  tbe  felde.  Butt  it  wölbe  barde  for  them  to  oveHacke 
any.  For  the  bolines  baithe  writiog  that  for  fear  they  ryn  away 
by  poste. 

Tbe  Duke  of  Milien  writithe  tbat  he  with  the  saide  Swites 
which  be  in  nombre  XIIII  thousande  and.  one  other  Company 
of  them  following*were  the  paase  the  mountains  againste  the 
Said  Franshmen  and  for  that  intention  he  bathe  nowe  in  bis 
companye  foure  hundrethe  men  of  arms  of  wbome  is  capytain 
the  Seniour  Prousper  Columpna.  Wheder  the  viceroy  of  Napels 
sball  procede  witbe  the  Swites  or  remayne  in  Italie  againste  the 
Venyshans  itt  is  not  yett  conchidide.  Tbe  popis  bolines  saithe 
that  the  Spanyardes  of  wbome  he  baitb  longe  doubt  doithe  nowe 
intende  well.  The  Fransh  King  when  be  barde  tbat  Genua  was 
rebellede  and  tbe  Duyke  (putt  in  by  pope  Julie)  excludide  and 
tbat  the  eitles  of  MillanOi  Pavia>  Lodi  did  begyne  to  doe  tbe 
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sam.6,  he  maide  greti  thriumphe  aod  saide  oaiiig  many  craftj  (?) 
worda  Chat  upon  tbat  yictorj  he  wulde  aett  upon  your  grace, 
being  soore  abasfaid  hy  reason  of  bis  victorie  in  ftalie«  Herbie 
your  graccf  will  coDSider  in  what  cast  the  saide  Kiog  ia  nowe 
wheii  all  tbyng  is  succedide  contrary  unto  hu  purpoes.  For  the  stale 
of  the  Ducherie  of  Millaoe  is  io  such  case  as  I  have  afore  writ- 
tea*  And  Genua  is  retouroyde  again  into  Ibe  hanodes  of  the 
ffragoses  as  itt  was  affore  dow  (?)  he  enymyes  to  France.  And 
the  Duyke  tbat  w4s  putt  out  the  town  (?)   and  fled  wttbe  the 

armye  of  Genua  and   foloyd  the  Fransfae .  which  did 

giv«  sucoouY  to  the  castili  narayd  Latiterna  houlden  by  them, 
haithe  mett  with  the  saide  Fransche  Galies,  and  hatb  drownyde 
oon  and  taken  ooo  odre,  men  and  all  suche  as  dtd  suateal  the 
ffranshe  hoste  att  their  being  here  within  Alexandria,  or  taken» 
slayne,  putt  outt  and  banyshide.  Botbe  I  and  all  odr  your  grace 
trustie  servants  and  frendes  here  thynkith  it  verray  expedienth 
that  yooT  grace  doo  writt  in  all  haste  unto  the  saide  Swites 
lauding  ther  layte  moste  grett  aitt  againste  the  Franshmen  and 
tber  contynnuall  goode  mynde.in  defending  the  churches  cause. 
Furtbermore  if  itt  would  please  your  grace  to  macke  att  this 
tyme  some  confederacion  with  the  saide  Swites  as  itt  may  be 
Seen  best  to  your  wisdome  and  your  conseill,  I  doo  perfeotlie 
knowe  that  it  shujde  be  comforthable  to  tbenoi  and  verry  profi- 
table unto  your  graoe.in  this  your  expedicion  against  Fr^pce^ 
for  the  saide  Swites  haithe  grett  comforthe  and  be  mucb  the 
boulder  against  the  Franshmen ,  because  Ihey  here  of  your  grett 
armies  bo(h  by  land  and  by  sea  and  espßciallie  for  your  grace 
personell  proceding  against  the  said  Franabmen,  I  iB^stantlj  de«' 
sire  your  grace  to  writt  letters  of  thankes  unto  the  CardioaU 

Samuel  George *)    Sedunensia 

for  ther  Singular  gpode  myades  that  tbey  have  lata  shown  to« 
wards  (?).your  grace  in  the  matter  of  restitution  of  the  Scismia- 
tians  f ) • 


*)  drei  anleserliche  Worte. 

t)  folgen  2  anleserliche  Namen. 


113  Bettiilge  znrSbliweisergesohidite 

Yesterday  the  Mide  ambassm^or  of  Arragon  liad  w^d  froiii 
t]ie  Viceroy  that  Ihe  empäror's  arinye  Ibat  kepide  the  cille  of 
Verottn  aganate  ihe  VdnyshaDs  was  departid  from  Ifaenee  into 
a  atrong  cailfl  of  ifae  emperor's  ayd  unto  iU  for  aake  of  pay-* 
ibbqU  af  ther  wages»  aoö  that  the  Venyabans  may  entrö  ihe  said 
cäia-  ai  their  pleasure.  The  said  ambaasador  showfde  me  also 
that  the  daide  viceroye  was  royndide  to  procede  agänsie  the 
Venyshans  and  how  the  popis  holines  faad  promyside  uoto  hyme 
and  also  writen  unto  the  saide  Viceroy,  that  he  wolde  pay 
wages  to  three  thousande  Swites  that  shulde  joine  with  hyme; 
and  ftlso  send  unto  hym  foure  hyndrethe  meii'  of  armes  aganat'e 
th«  aaid  Venyshans. 

Fffom  ftome  the  XXV.  day  of  June,  1513«  Your  homble 
beedman  a&d  subje(it. 

Ol. 

filaleMBMi  TtoeontI  an  Hetnrlcli  ¥I1I» 

P.  D«  Coo^taDz,  17,  Paoember  151$. 

Copirt  Yon  Prof.  Dr.  Bachofen  aus  Cott.  Mss.  Vitell.  JB.  II,  No.  140. 
Fol.  197.    (S.  oben  S.  62;. 

Galeazzo  Viscooti  war  der  Gesandte  des  Herzogs  von  Mailand, 
Ladovico  Sforza,  in  der  ^Schweiz.  S.  R.  GlaCz-Blotzheim ,  a^  a.  0< 
V,  «,  180. 

Rererendissime  in  Christo  pafer  et  Domine  Domine ' mihi  senH 

per  honoralisäime.    Oh  tarlatf  rerum  noritatesi  quae  bis  diebus 

praeleritis  statui  Medtolani  afcMerunt,  et  quas  Reyerendissimam 

Domlnatftonem  vestram  non   latere   arbitror,  patriam^  uxorem, 

liberasv  affines  ^  concives  et  quaecunque  hona  mea  relinquere 

coactos  sttni,  ne  ab  iöcepta  fide  et  servitate  mea  desciseerem; 

yeniqua  ad  has  Allamanniae  partes  et  omni  studio,  opere  et  dHt- 

geftlia  cum  Helvetüs  usus  sum,   ut  Illustrissimo  Domino  Maiti- 

nfiliano  Sforciae  vicecomili  Duci  Mediolani  in  eastro  Mti*)  ob-^ 

segso  tn  tempore  tum  honesto  militum  numero  praesidium  ferre* 

musy  ad  quod  XXV  millia  (?)  UeWetiorum  numerus  erat  stalu- 

tus.    Deinde  ad  Majestatem  Caesaream  pro  ea  re  me  transtuli. 


^)  Haec  codicis  scriptara. 
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quam  ad  quaecuoqiie  pro  ipsius  lliustrissimi  Domini  Ducis  bene- 
ficio  dispostiissimam  inveni,  et  mterea  temporis  quo  ipsa  M aje- 
stas  ad  se  in  oppido  suo  Hispruk  Helvetiorum  oratores  convo- 
cavity  ut  ibi  ordo  fieret  pro  conducendo  utriusque  partis  exer- 
citu  ad  depellandos  6x  Itaita  Gallos  et  pro  praefati  D.  Docis 
liberatione,  superyenit  noyum  infefttissimum  de  castri  dediiione 
in  manus  Gallorum,  qaod  nunequam  vi  aliqua  capi  potuisseCy 
cujus  rei  causam  ne  ei  sim  molestus/paucis  dicam.  In  primis 
ubi  fui  coactus  Mediolano  recedere,  totis  meis  viribus  et  illis 
rationibus,  quibus  micfai  fuit- possibile,  enixus  sum  praefato  D. 
Duci  persuadere,  ut  se  ctausum  et  obsessum  in  castro  non  sine- 
ret,  sed  mecum  veniret,  pollicitusque  fui,  eum  in  libertatem 
tuto  et  libere  conducere,  quod  factu  difficile  non  erat,  et  quod 
Sit  verum,  sie  ego  magna  Helvetiorum  caterva  comitatus,  me 
statim  in  locum  securum  recepi,  ipsum  etiam  libentius  comita- 
tus  fuissem,  sed  frustra  cum  eo  conferebam,  quia  penes  eum 
erant  duo  viri  inter  alios,  quos  pro  majori  decentia  conticeo, 
quibus  ipse  mirifice  fidebat  et  quae  fieri  deberent  consulebant  et 
cum  Gallico  rege  de  praefati  Castri  deditione  jam  conventi  erant. 
Quare  perfidia  et  illorum  proditto  magis  valuit,  quam  fides» 
amor  paternus  et  mea  bonitas  et  illis  praefatus  D.  Dux  est  as- 
sensuSy  et  quoad  fnit  obsessus»  praefati  illi  duo  operam  dede- 
runty  ne  unquam  aliquid  bonum  novum  intelligeret,  immo  ei 
eontrarium  semper  persuadebant  et  omnia  illa  ei  adducebant, 
quibus  posset  ad  timorem  commoveri,  et  ad  se  cum  ipso  Rege 
conveniendum ;  tandem  omnibus  ilKs  dolis  tectis,  astuciis  et  ver- 
bis  frandulentis  usi  sunt,  quibus  unquam  fuit  possibile  posse uti, 
quoad  voti  sui  facti  sunt  compotes ,  circba  quod  pro  honore  meo 
prolixior  non  ero*  His  deinde  sequutis,  Majestatem  Caesaream 
et  Helvetios  ad  novas  cogitationes  se  transferre  oportuit,  ob  quod 
expeditionem,  quam  in  uno  mense  fecissemus ,  nobis  fuitneces- 
sarium  in  banc  usque  diem  diferre,  et  Helvetii  qui  in  exercitu 
a  Gallis  fueruni  pecuniis  corrupti ,  audaciam  cum  praefato  Rege 
contractandi  pacem  coeperuiit;  ut  ne  fieret,  mediante  gratia  di- 
vina ,  ingenio,  prudentia  et  dexteritate  R.  D.  Richardi  Pacei  ejus 
secretarii  qui  cum  Helvetiis  nomine  ReTenandifssimi  .Domini  vestri 

Bist.  ArefaW  XII.  g 
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prudeotissime  egit,  lic^t  yix  ej  cra^eriol  propter  defectuio  litte- 
rarum  credeatiaiium  MajestaÜA  Regie,  obstetiroua  et  obstaturos 
Q08  gperapsus.  Praeterea  «ummo  dolore  af&cior  qup4  ad  Serenis- 
^inaum  et  Cbri^tianissioium.  Regem  AngUae  et  Franciae  D.  D.  meum 
elemenlissimum  venire  nequivi^  ei,  et  Reverendissimae  Oomioa- 
tioni  vestrae  facturus  reverentiam  et  manus  oblaturusi  sicuAi 
Duper,  quo  adfectu  meo  mirum  io  modum  laetabar,  ut  ego  ip^e 
alloquerer  suam  Majestatem.  et  Raverendissimaoi  Domiu^tioneoi 
vestram ,  servitutemque  meam  eis  offerrem.    Quod  nuoc  Bimiine 

fieri  potest,  sicuti  ad  id neram  quae  baud  dubie,  me 

eis  esse  obnoxi  .....  sciant  ob  illum  iucredibileiii  amorem, 
quo  uterque  yestrum  usus  est  erga  Illustrissim»  D.  Maximilia- 
mum  D.  Ducem  consanguiueum  et  Dominenoi  meum  bonoratum, 
et  mihi  nicbil  magis  est  cordi  fixum  quam  eis  posse  gratificari. 
Nee  in  scribeudo  ero  prolixior,.  satis  enim  longiore  modo  ad  prae- 
fatum  Ser.  Regem  dedi,  meaa  litteras  quas  plurimum  rogo 
Reyerendissimam  Dominatiouem  vestram  ut  dignetur  videre,  et 
Uiustrissim.  D.  Frauciscum  Sforziam  vicecomitem  affinem  D.  Du- 
cem Mti*),  Dominum  meum  gratiosissimum  resque  suas  ut  me 
apud  praefatum  Ser.  ^egem  commendatos  habere  eaqcie 
etiam  (?)  eontc^nta  sit  pro  sua  elementia  et  bonitate  in  protectio- 
.nem  suscipere  tueri  et  fovere»  cui  humilliter  nos  commendamus. 
Plora  scriberem  de  fide  et  Servitute  mea  erga  Ii^victissimam  Ma- 
jestatem  regiam  et  Dominationem  vestram  Reverendissimam.,  istiu 
regni  decusi  nisi  putarem  dictum  secretarium  vesjtnim  de  utra* 
que  Dominationem  vestram  Reverendissimam  Certiorem  fecisse. 
Poe  unum  nunc  adjungam,  quod  e^o  minus  non  laborabo  (ro 
recuperando  statu  Mediolanensi  et  patria  mea,  quam  ut  Ma- 
Jestas  Cbrislianissimi  Angliae  ef,  Franciae  Regis  suum  jus  bere- 
ditarium  in  regno  Franciae  recuperet  et  in  perpeliium  conservet. 
Reliquom  est  quod  me  etiam  piguit  ad  eam  id  jter  non  potuisse 
perficere,  quia  duos  equos  Turehps  optima  statura^.figura  sua- 
ves  et  cursu  velozissimos  praefatae  suae  Serenitati  donaturos  et 
muUam  pariter  unam  grandem  opti^ae  <;onditionis  et  vestriie 
Reverendiasimae  Domiqatioms  .persona  dignam  ei  daturam  me- 

'')  Ita  Cod.  (Mediölanit) 


c^am  coi^duc^am^  quos  equo&uoQ  cum  ipsa  mulla  ^i  oecasi^  se 
offeret  po^s;e  tato  miUere,  libenü  ^n^po  mittaipy.  et  mß  Uarufn  atqua 
Herum  eommeodo».    Datum  Coostaiitiae  }LVII  decembris  1&15.   . 

DomipatioDia  vestrae  Seniitor  fiidelissimua. 

wv. 

CtalMizs«  Wlscontl  an  K^iyrich  Till» 

D.  D.  GoQ9taa9,.&7.  Def^mhef  i$15.. 

Copirt  YOD  Prof.  Dr.  Bachofen  aus  Clott.  ^SB.  YiteU.  B.  II»  Na.  142^ 
FoL  201.  (S.  obeo  S.  63^.)  and  theilweise  (auch  feblerhaa)  gedruckt  bei 
J.  Planta.  The  History  of  the  Helvetic  Confederacy.  2d.  ed.  London 
1807.  Vol.  II ,  pag.  419. 

Hauptsächlicher  Gegenstand  des  Schreibens  ist  die  Schlacht  bei 
Marignano  den  13.  und  i4i.  September  1515;  ivordber  xuvergl.'R.  Glatz- 
Blotzheim ,  a^  a.  0.  Y.  %  S*  408, 

Sereniissim^  ac  Christiaiiisüime.BeiL  Pomine  D«  mi  Cloment"'*- 
Post  bumillimam  commeD^aiioQem.et  ma»us  oaoula.  Smok  diu 
est  quod  nicbii  magis  cupivi  q]uam  ad  Sex^"^  Yec^tram  poaae  ao- 
ceidere,  ut  d^bitam  reTere^tiam  €ti  es^biberem^i  et  .manus  oscu* 
larer  propter  quod  {^pea«ia  faciendi  id  micbl  m  obtulerat»  qua 
sumnsa  er^H)  aidfefctu$  laatitia,  iit  pro  ipsQ  ilinere  ita  me  acoio* 
geram  quod  de,  bora  in  boram  ad  eam.eram  dj«cessurua.  Qui 
f^ventuf  maus  erait  etiam  ut  eu^i  ea  multa  traeiarem,  et  tam 
DOfiim?  tH"^  P*  Frapcisqi  ijfprciae  Vicecomltis^  Ducis  Mediolaiä 
Dqv  mei  gratiosisaimi»  quam  Dmt.  Hetlvetiorom  atatu^ei^m^  ae 
ei  n^nnqUa- reforrem  qoae  scribeo^a  ooQfiiitnt,  et  ad  quae  nua-i 
quam  (nisi  f^llor)  Ser*^'-  Yestra  arbitrata  est »  ^  eoncerAunt  maxi- 
muai  ejus  codamodum  et.boporam,  9tatusque  Mediolani»  ac  tiH 
titts  Italiae  firmamentum,  et  quibus  opmunes  boBte9  da  facili 
supprlm^  peterualit  Sed  quia  dictum  fuit  veui^wsa.  nonnuUft  bdiia 
^va  a  C^^""  D»  Cardio^ie  Eboracea.  p.  D«  m^ii  obfler"^"^*  ad  mag*^'. 
Du  ^obertnm  Wingfelde  §er^"*  Vestrae  oratoram  apud  M^"*-  Gaa^ 
saream.  resid^tem»  et  ad  R*  0.  Bicbardlim  Pacaum  ejua  secrer 
tarinm  >  ab.  accassione  isla  ex  M^'f •  Caesarae  mandato  cessavi» 
qiiae  ad  ma  bii»  tarya  scripsit  na  uUo  pacta  discederemy  quum 
fis^^ereturpersonam  maam  in  partibps.  isti?  magi5  esse  necessa.- 
dam  quam:alibi^  si  aliqu^a  expeditio  da  presanti  contra  ipaas 
GMf^a  fi^  dßbeti  ßi  ao3.  pop  modo  ab  It^ilia»  aad  etiam  ab-  ipaa- 
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Gallia  M^«  Yestrae  adiutorio  depellere.  Nam,  gratia  dei,  Hei- 
retii  me  aman),  michique  in  omnibus  satis  confidiiDt;  qua  de 
re  praedictus  D.  Richardus  attestari  potest,  cujus  prudeptia  et 
dexeritate  (etiam  quod  nomine  p^*  R"*'-  D.  Cardinalis  omnia  ageret 

ab  illis  minime  Gallizantibus  non  credebatur;  Sed  Ser^V 

Vestrae •)  nisi  bono  modo  proTidissemus  ne  cum  Rege 

Gallico  Helvetii  foedus  inivissent,  de  re  actum  esset  jam,  ne- 
mine  eorum  discrepante.  Nee  hoc  tacebo  quod  si  ille*  Michael 
de  Abbatis,  onus  terrae ,  nequam  et  homofutilis,  quihis  diebus 
praeteritis  ad  eam  venity  rerum  veritatem  retulisset,  sicuti  in 
itinere  michi  dixit  velle  facere^  ac  honori,  et  auctoritati  meae 
non  derogasset,  et  si  res  sunt  inbonoportu,  .in  meliori  tum^  et 
securiores  Vestrae  Ser*'**  dementia  et  benignitate  reperirentur. 
Ser**-  Vestrae  igitur^  modo  ne  illi  sim  tedio,  prout  res  se 
habuerunt'breviter  exponam.  In  istius  belli  principio,  etsi  in- 
dignusy  tum  ipsorum  Domiorum  Helvetiorum  gratia,  fui  electus 
Gap'*  Generalis  in  eorum  exercilu,  me  hoc  penitus  spernente, 
ac  in  eo  111»^  D,  Maximilianus ,  tunc  Mediolani  Dux,  voluit  ut 
ejus  personam  sustinerem,  et  id  egi,  quod  michi  non  fuit  pos- 
sibile  posse  spernere.  Praefatum  exercitum  per  quatnor  men- 
ses  cöntinuos  sub  divo,  in  Pedemontibus  ad  passus,  ne  Galli 
montes  transirent,  absque  ullis  pecuniis  detinui,  et  nisi  disdor- 
dia  inter  eos  ob  defectus  peouniarum  exorta  fuisset,  qnae  mul- 
las  proditiones  parturiit,  eis  faciliter  obstitissemus  ne  ultra  mon- 
tes militnm  suorum  copias  in  Italiam  traicissent ,  sed  nos  cum 
exercitu  in  Galliam  transivissemus.  Ob  p^»-  discordiam  Cap'- 
et  pedites  trium  Civitatum,  videlicet  Bernae ,  Friburgi,  et  Solo- 
turni  retrocesserunt,  et  in  eorum  patriam  reversi  sunt.  Partem 
alteram  exercitus  conduxi  Mediolanum ,  ut  eam  conjungerem  cum 

exercitu  S""*   D altero  Ill>'  D.  Raimondi  de  Cardona  Vice« 

regis   Neapolitani,   quibus   non   potest   objici  quin  debitum  ex 

parte  sua  fecerint  ac gesserint,  qui  prope  erant  XXV. 

miliaria  Longobarda superius    dictOrum  discessionem, 

Galli  montes  jam ne  cum  praedielis   exercitibus  con- 

jungeremur,  in  medio  cum  exercitu  se  posuerunt  in  loco  nuncu- 
pato  S^*"'  Julianus,  forti;  aquis,  lignis  et  pessimis  vadis  munito, 


aat  engliichen  ManuaoripteB.  117 

prQp^  Mwgpa&iun  tribtts  miliaris  e(  Mediolaaiun  aeptem.  Ali-, 
qui  Capit^i^i  et  hujus  e&ercitus  pecuniis  oorfupti  fueroi^tf  el.vole- 
baot  i^  eorum  patriam  Qum.pe^tibus  ratyerti.  Aliis  dubitanti- 
bus  ne  Uli  C^pitani  retrocederent^  tantus  ardor,  aidmi  caliditaa 
iosarrexit,  quod  sine  mora,  ul  cum  exerci^u  GaUico  oimfligereiity 
Ijlf^dialaDO  discesserunt,  ^t  slatueraat  poUiis  velle  praeliari  cum 

m 

circba  sex.  milibus.  peditibus  quam  velle  deücere»  quod  posset 
dici  eos  debiium  suum  doq  fecisse  (uiuiam  alii  sie  feeifsent  1)  et 
ila  die  XIII  meusis  Se|>tembris  eircha  boram  praodit  ilum .  est  ad 
arma«  me  penitas  invito,  et  Capitani  et  pedites  qui,  ut  dixi, 
pe.cuniis.fuerunt.corrupti»  eos  prae  pudere  seqjuuti  sunt.  Ipaom 
exercituip.v<]|lebam  Papiam  versus  jsonducere,  et  bostibus  passus 
ocupare,  tunc  bestes  fuissenta  maiHi  siuistra,  et  nos  a  dextra, 
velebamque  castcametari  in  loce  tuto  .et  securo ,  et  in  quo  nos 
pQtuissemos  cum  Ipsius  S""-  D.  1^.  et  p^-  111*"*-  ,D.  ^aimondi  Vice- 
regis^  exercitibus  a|l>sqtte  uUa  difficulle  cenjungere,  et  ipsts  bo- 
stibus passus  daudere;  sed  nunquam  fuit  opis.  meae  a  suaseiH 
tentia^os.  po#se  avertere,  et  .ventum  est  ad  arma  circa  solia 
occasum»  et .  declinatioDe ,  ubi  vix  mediam  diei  beram  babeba- 
mi9s:  tantaque  virtute  animi  pognatum  est,  qiuod  priiM  ingress« 
hiprati  fuimius  quindecim  magna  .tormenta,  fecio»us  praeltando 
ipsos  bestes  medium  miUiare  retrocedere,  noxqjueadeo  obscura 
Bos.iuYasit  quod  nop  poteramus  videri,.  nee  uUiis  ab  alio  co^ 
gnoa^i ;  et  illa  nocte  torta  iosuper  bestium  lanceae  incidebantur, 
lA  quoriim  stationibua  ingenti .  nomero  cadaverum  mwrabamur« 
Poates  .auteim  ultra -^inoddam  magnum  vallum  sive:fossam  aqua« 
plenam»  cum  reliqqe  lormenlorum  parvemm»  quae  erant.  infi« 
nita.»  se^  reeeperunt»  dubilflntes.  ne  nos  eos;  insequeremur,  et 
eircba  vauroram- Helvetii  ipri-,  me.invilo  qui  eos  rogavi  ut  sub* 
aiaterem^s  quia  bestes  victos  et  siipefatos  babueramus  nisi.  am-r 
^lii^s  praeliati  fuissennis  >  voluerunt  iterum  majore  .anjmi  .alaeri* 
täte  et  fprlitudipe  quam,  «nquam  fecmint.  iniinicos  awredi,  et 
pcaeliatnm  est  usque  ad  mediam  diem  Yeneris«  Gi^te  luü.^ki^^ 
rom  quod  absque  cibo  peluque  per  ^duos  fore  dies. et  npetem 
unam,  structis  pbalangis  permanserint,  et  certe  si,  «bi  conflic- 
tus  inceptus  fuit,  tantum  duas  diei  boras  babuissemus»  victö- 


ifS  Beinräge  arar  Söfaweisergeschkdite 

mm  k^ud  duliiam  repörtayissemus,  in  qoo  conflit;tu  tiOR  plüres 
qHdtüto  mitte  IIehreti6t<aai  I  Grid€«iorom  qcringeDtorum  cecidbre; 
8td  bostiiim  major  ^lum^em^ ,  e€  pfaesertim  primatoiü  capifaiieo** 
ram  Laneeanekt,  et  magnatum  Franciae.  Quare  remissia  äh 
viraqne  pafte  viribtidy  et  spoate  ex  parte  oöstra»  nee  coa^tia, 
etpraese^kn  quod  multi  ex  nostris  ^allräantibus  eum  vexillia 
terga  dederant»  uterque  exereitos  retrocessit.  Deiode  Teoitiitta 
MediolaBUiti  lentis  paaiitos  et  qnisque  noatrlim  cum  noatris  in^ 
aignibus -et  vextklis  illetia,  <et  non  paucis  xllornm  Laneesnekt  et 
GaUoromlucratis,  quae  inlemplis  ubique  peadentia  videri  poa^ 
attnt»  abaqae  eo  quod  a4tqois  höstinm  equestriom  et  pedestrium 
kiseqneretur,  et  ibi  major  pars  consuloit  volle  redir  .«....•• 
maxime  cum  aciviaset  mvlf^s  -ex  suis  ad  patriam  ^ed  . « .  . .  Et 

Hia  ad  baa  partes  Allemanfae  venimus  quod   fiiit ribile^ 

ntiift  sog  TtcimHa,   et  voluknua^  amittere Sti*  Juliafil 

paulnlaiii ,  aut  aaltem  Mediolaiii  moram  traxissemua ,  bostes  noii 
leivtis  pasaibufi  terg^  dedUsent^  siotfti  multi  ex  eis  jam  eeiielrant^ 
et  qüoad  tranaivisseiit  pontes^)  nOn  substitissent,  de  qua  rem^itli 
et  permulti>  Teritatem  dicentes,  posaunt  testificari.  Itaque  te^ 
•aeti  ansMis-^d  banc  miaeratti  temporum. calamitalem,  quam 
fiiai  benignitaCtti  auxilio,  e1eme«tia>  et  Ser^*  Veatrae  attotori-» 
late  aedemua,  neacio  ad  quem  magis  idonenm  confugiaflua;; 
qaam  bumilitev  et  ^o  majore  anim  affectu»  quo  possom^  reg# 
11t  praediotum  IHostrissiiniiai  Domiiium  Franciscum  Sforziam  D^ 
D«0sm^  qiii  est  oiiiAibae  i^tetvtibus  praeditna»  optima  »atura  et 
•i  aeryos  fideirssimna»  et  in  omniboa  aempei^  bbe<dire  paratus^ 
resque  suas,  et  me  Mm  dasevat,  aed  pre  ejus  btimanitate  am« 
frlectfitttr,  et  \n  prtftectionemausoipiat,  et  •  ^ita  qned  possim^e 
iMtid  adagiMn 'bene  imita^i:  Non  eat  tanta  virtiiapea  «eqttirei<e 
ffs^m  parlatueri,  et  defnd«  ^quitur  aliad:  lurpiüs  eieitur  quim» 
0011  admittHur^  bospes«  Inquiet  fortaase  Seretrilas  vestrar  ai  quid 
feci-,  laboiesqne  et  incOttMttoda  auslftleriiii ,  me  remoneratam  td 
egiase  a  praefata  Ilhisirisaiiiife  D.  Maxiteilfatio  tdae  Ouce^  sed 
ift  verum  noti  igoxatet,  i^car  me  t«Miq<tam  quicqnam  ab  EmbU 
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Jentla  sna  net  ab  aKi»  habai^M,  bene  inquiam',  quod  phiiias 
midati  multa  obtuiit  qvae  ««npar  spravi,  »iatos  emm  exhaostus 
erat  et  ^aesidio  indigebat,  et  ipii  D.  Duci  necessarium  erat 
sabTeaire  sieoti  Ca^tum  e^t»  ^t  dfe  koc  muttos  noa  tatet;  foeilim 
istud  igitar  pit^ttiis  expensig  et  de  meo  ia  rebas  extraofdina- 
riis,  videiicet  pro  ooiiduceDdis  tormealis^  ex  xino  loco  ad  aüanfr' 

vastatoribas  et  in  multfis  alüs  'neeessaiiia  (1]  viri  qui  tale 

OBUS  super  hnmem  habeat  »••••••  iHitel  aaac  Serenitas  vestra 

quantaa  expenaaa,  ia<ioiiim#day  lahores  et  dhi|Mndia  perpassas 
sum,  praeter  ea  quae  mihi  opu6  est  pati>  qui  ex  patria  cum 
müJUis  ioäbilibni  et  fanrilia  per  .dirersa  iaea  velati  exul  pererrow 
Et  qoid  ad  faaec  na  impftlit,  fides»  aaior  patriae  ue  barbarts- 
ampUus  Sit  subjecta,  Utuatmaimus  B.  Franciscus  Sforzia  Dax 
Medialam  aiterias  Ducis  .Maximiiiafii  frater^  ^i  atatui  ipsi  de 
vero  jure  saecadil  et  quo  niii  solapoCentia  dmoa»  aat  BomiBO« 
ram  vi  polest  prtvariy  et  deinde  ServUus  fidettsiima  qua  ergä 
SerMitssHnum  D.  N«  Itajestatem  Gaesaream  et  Reglern  €atboli- 
cum  et  qttam  auDc  erga  Serenitatem  vestram  babeo,  quibu^ 
multam  .debea>  et  praeatiti  servitutem  ill^iiy  quam  praefato  0** 
Duoi  Maximitiaaio  ab  eoafoederatioodfti  iatereos  habitam  prae- 
staipe  debaerim.  Qui  si  Gallos  pedea  in  Itaha  sistere  permittaat, 
baud  dubie^  ut  opiMr;  majestatibua  i^astris  beoie  nw  ertt,  et 
maxime  (ai^odum  dietum  «U  eum  vetaia)  de  Serenitate  vestra  dico, 
sioe  qua  >  qaia  est  bacoalus  et  tBram  oaMiiute  foadamafftumy 
omnia  corruent,  et  in  GaHorum  fayoreni  oedeat,  E^i^o  autem 
donec  videbo  praefatos  Reges  diirare,  praesertim  Serenitatem 
vestram,  et  se  ad  omnia  restauranda  paratos^  a  solito  mibi 
trämite  nunquatn  declinäbo  et  quantum  poterit  unus  minimus 
servus»  ex  parte  mea  non  deficiam;  sed  quid  agam,  si  Heive- 
tii  cijm.  GaUico  rege  foedus  percutieQt>  plai^e  nescio;  ipsi  enim 
Helvetii  qui  tale  foedus  inire  volunt,  veUentjet  me  idem  faee^er 
ad  qood:  me  instant'  et  aoliieitant;  Galtorum  Re&  ut  ad  id'  me 
attrabaty  alliciatur  et  persuadeat,  guberaat6rittus  et  «ifieiaU^ 
bna  Status  Ifedioiaiii  iii  mandkti^  dedH;  «t  jussii,  üt  üxor  mea, 
generi  resque  omnes  bene  ^ractentur  et  bona  pariter  illesa  con- 
serventur  et  qiaod  est  plus»   ipsis-mjfeis  gen^ris  ooaceafit>  et 
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oflüiia  illä  dedit,  quae  ab  eo  jretere  sciveront.  Ad  praefatam 
uxorem  nieain  ipsemet  Rex  multoeiens  accessit,  et  ei,  filiisque 
nüeis  et  generis  dixit,  mittite  yocatum  conjugem  Testrum,  quod 
yentat  ad  me  et  erit  bene  vi«u8  et  tractatus  fiiciainque  eum  ma- 
Joris  auctoritatis  et  cönditionis  quam  unquamfuerit,  qoia  fides 
et  servitus  quam  habait  erga  eos,  qui  nihil  uDquain  de  suo  de- 
deruDt,  sie  meretor;  quare  et  michi  erit  fidelior,  et  optime  ser- 
viet,  qni  eum  vaide  remunerabo.  Haec  volui  dixisse;  modo 
sint  sine  arrogantia  et  cum  bona  Serenitatis  yestrae  venia«  Sed 
quo  me  vertam,  Deum  rogo  ut  me  inspiret,  et  ad  eam  confu- 
gio,  quae  me  doceat  facere  Toluntatem  suam.  Hoc  qniim  sal- 
tem  faciam,  quod  ne  ab  eo  quod  est  bonoris  mei  declinem, 
semper  studebo.  Ignoscat  miehi  Serenitas  vestra  si  in  scribendo 
fui  ei  molestus,  quia  non  potui  facere,  quin  baee  breviter  ex- 
ponerem,  ut  rei  seiiem  intelligat.  Praeterea  posteaquam  sicnti 
desiderabam  ad  SerenitatiBm  Vestram  aceedere  non  potui,  visam 
micbi  fnit,  has  meas  ad  eam  dare,  quibus  servitutero  meam 
Serenitati  vestrae  ^t  me  ad  quaecunque  potero  in  ejus  beneficium 
paralissimum  offero,  cui  suro  plurimum  obnoxius  et  addictissi- 
mus ,  et  ut  praefatum  D.  Ducem  Mediolani  et  me  commendatos 
habeat  Serenitätem  Testram  enixe  obsecro,  quae  diu  et  feiix 
bene  valeat.    Datum  Constantiae,  XXVII  decembris  1515. 

Serenitatis  vestrae  seruitor  humilis. 
Christianissimo  principi  Henrico  Angliae  et  Franciae   Do« 
mino  meo  Clementissimo*). 

T. 

Der  Catalog  setzt  das  folgende  Schreiben  in  das  Jahr  1515,  obschon 
kein  Datum  angegeben  ist,  nennt  es:  Eine  Aufforderung  des  grossem 
Theiles  der  Schweizerkantone  an  die  übrigen,  sich  in  kein  B&ndniss 
mit  dem  französischen  Könige  einzulassen,  welcher  viele  von  ihren 
Landsleuten  hingemordet  habe. 

Die  Jahrszahl  (i51S)  ist  wohl  richtig  angegeben :  vrgl.  R,  Glotz- 
BlbtzheDD,  a.  a.  0.  V.  2,  S,  9Sr7  ff. 

Das  Sehreiben  ist  von  PreL  Dr.  Bachofen  und  JDr.  Stehlin  copirt 
aus  Gott.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  No.  27,  Fol.  191.    (S.  oben  S   73). 

*)  Diese  Adresse  ist  voA  neuerer  Hand  geschrieben. 


aas  engliscbea  tfatiuicripUo«  tSi 

Major  pars  cantonom  eoDfoederatorttm  HeWetiar  • .  • .  par- 
tes Gaas.  M^*  scripserant  reliquU  caotom  .  •  •  •  saat  numero 
minores  adnonendo  et  requireailo  . , .  .  abstineaat  a  coDclusione 
pacia  cttm  Gallis»  id  hanc  quae  aequitor  aeBtentiam« 

€iim  certi  ariiciiU  confoederatioais  inter  Regem  Gallorum 
et  commuoes  confoederatpa  HelTetiorum  formati,  dod  aokim 
auot  Dobis  praejodieialesy  sed  etjain  tendunt  in  comniunis  lige 
Beivetiorum  eoruodeiaque  proyiBciar«Hii  et  subditorom  dedecua, 
atque  pernioieon^  quod  alias  a  nebjs  saepius  propositum  fuit» 
et  speoialiter  hujusmodi  confederatioBem  oimium  delatatam  esse» 
ad  deceoniam  scilicet  post  morlem  Regis  Gallorum,  item  per 
eas  cbristiaDorum  provincias  et  sanguinem  diveDditum  iri ;  item 
Nos  paiilo  aste  oommuBi  eonfederatioBe  obligasae  per  litteras 
et  sigilla  nostra»  ilem  Regem  Gallorum  jure  federis  a  nobis 
ultra  citraque  (moBles)  defeosandum ;  ilem  coDsideraudum,  Gaes. 
Majestatem  cujus  domiBia  fere  omnia  Bostra  loca  ooBtioguot  et 
UBdique  Bobis  yiciaa  est,  grayiter  in  nos  coBcitari,  et  cerUim 
ao  indubitatum  Jhostem  efficere,  que  tamen  nobis  pro  beste  fe^ 
reoda  l^nge  gravier  foret»  quam  tres  Gallorum  reges ,  presertim 
belle  hujusmodi  ad  tempus  duraturo;  item  cogitandum  Regem 
Gallorum  complures  optimorum  probiasimorumque  Helyetiorum 
occidisse,  trueidasse  et  proditoria  fraude  cepisae  captivoa,  nee 
aatiatura.multos  etiam  ex  nostria  Tel  laqueo  suspendisse,  Tel 
aquae  immersisse,  Tel  gladio  percussisse,  vel  in  monasteriis 
etiam  combussisse  et  non  paucos  durissime  triremium  Servitut! 
mancipasse ,  ac  post  commissam  ftragem  cum  nostris  crudeliter, 
tiranniee  et  incbristianiter  omnia  egisse*  £x  quibus  omnibus 
ceu  apertis  indicUs  manifeste  colligimus  animum  Galli  boatilem, 
odii  irarumque  plenum,  nee  uilo  pacto  benevolentiae  quidpiam 
in  nos  posse  prae  se  ferro;  unde  longo  aliler -existimamua ,  nee 
satis  etiam  mirari  possumus  de  Vobis ,  charissimi  et  fideles  con* 
finderati,  qi^bus-modiaamiDOs  veatros  indu  •  •  • «  daequBTeatra  • . 

sustinere  qneant,  ot  cur ;' gat»,  qui  pauUo  priua 

gleriae,  Tirtuti,  honori,  famae  rebusque  nostris  insidiat  posuit» 
et  ingens  flamnum  attuKt»  tantaque  nosfros  tyranaido  preseeu^ 
f^s  est,  ut  majori  bob  potuerit*     Quorum  receus  sanguts  ei 
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adhttc  tnsepnlta  eorpo^a  de  Gallo  tiDdiotfliii  requirunt.  O  im- 
ittanein  cladeni,  o  jcrstum  sanguioem  dilectiMimorum  eoBtoe^ 
deratorum  ttöstrortiiDl  O  glort^itii  nrnj^niin  sangume  partatn  et 
ad  bancusqae  catanitateni  a  postemcouservalaui,  fraudvlenleir 
a  Gallo  lesam  et  circiJNftidiictam !  It^que  allios  baec  fepeletites 
Utleras  iHütuae  nosfrae  eoUfDederationis  joratas  a  vebis  et  nofoi« 
perpetuo  observatidas  consuliiiiiios;  quibus  aaditU  aperte  invetiii*« 
mti$,  quod  neqae  vobis  oeqoe  ooIms  lloeat « aut  potestas  sitinir^ 
ullum  foedus  cum  aliquo  principe  rel  domido  sine  scitu  0t  con- 
sensQ  alteriiis,  propter  quod  declaravimus  praevio  juramento 
^gore  praefatarum  litterariim  nostrae  perpetuae  cMfederationb 
joratae,  nog  jure  debere  tos  adhortari  et  requtrere  sicuti  etiam 
nunc  V08  teuore  jam  dictarom  litteraruta^  mutuae  confedeilaHo«* 
nis  nostrae  juratae  ac  aliarum  litleraruaiy  foederum  et  j»ra-' 
meDtorum  pra^esentiumqüe  uoBtrarum  pateutfam  et  sigfHatartiib 
Tigere  rogamus  etrequirimus,  ut  cum  nequaquam  Sit  animi  nostfi 
et  voiuDtatiSy  ul  ad  praedictam  Gallicam  utiionem  procedat!^» 
quod  atteiitis  premisäls  omnlbus  deincep»  abstilaeafis  a  tractaCU 
bujusmodi>  uec  aliquo  modo  coDclusioneoi  pacis  et  foederis 
eum  Gallo  aeciplatis,  sed  potfus  omnem'  fidem,  bonorem  et' 
fertUDam  Testram  nobis  corainittatis;  et  .prout  fidetf^imi  ante*- 
cessores  vestri  autebac  fecerunty  nobis  adbaereatis»  itfdem  d^ 
nobi»  et  majore  speraturi,  et  indubie  bcrjua  Testrae  in  to»  toIuh^ 
tatis  in  Omni  beneTOlenltae  genere  non  erimus  immemores.    Dat. 

VI* 

Bioe  ErzähloDg  der  Schlacht  bei  Pavia  am  25.  Februar  l52l 
Der  Gataloggic^t  keinc^o  Verfasdef  an;  auch  scheint  der  Schbiss 

Ml  feblen.- 

Copirt  Ton  Pro(.  J^.  fiadiofe«  aas  GoiU  Mab.  Yitell.  B.  VIL  Ne.:3a* 

F<4-  ^0.    (ß;  oben  S.  70)., 

Obsesaa  ad  multum  teMptn  a  fiaUorttOi  Rege  Pigiia.,  dOo» 
raram  omoiom  nopiA  torqueretur»  .decretusk  'est  uGa^earei  esei^ 
cMva  Duotoriinis  ^laoonnque  eatasierrety.  i»bofanti  cmtati  subei« 
dium  ferre^  «himainquie  belH.fertitnniiLexlMriin«  Itaque  ut  toiH 
meDtig  eeaet  aggressut,  arfetibns  «liieque  quibus  iuit  opus,  mk 
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f  epti  muram  trifftriam  diraendum;  exfiructi»  bellids  maohiBit» 
ttagBo  impeto  Giifllorom  munttiasimä  caitra  tribits  eat  locts  sab 
i&em  tempus  aggredi>  ae  si  fieri  posset  expugfiiare  ataliter«it^ 
quod  initum  consilium  laciilfDie  profecto  eesstt  C^saTieoid.  VI*«' 
gesima  cum  quarta  Februaidi  die  ad  horam  circiter  prhis^MiW 
hix  prodiret,  triparttto  exeraitu;  IHfeos  mille  Gertttnaörmm,- 
Hiapanorumque  peditu  per  muros  irtoiplleDe  facta  ^  labenr  4njuiic^ 
tus  est,  Mirabellum»  quem  locum  Rek  ipse  noonuliis  catha^ 
fractomaa  pedltumque  turmfs  monittts  oceupabat,  recta  progre« 
diendi  ;•  eodem  tempore ,  nutla  prorso»  injecta  cutK^tatiODe,  niiasoi 
est  altera  phaJanx,  quae  Gallorum  graviti  armaturae  equflHMH 
HelTOtioromque  copia^  paulo  iBferius  ^d  Binfstrufn  latus  propd 
opaoiaaimum  uemus  forti  anfmo  adoriretur.  h  vero  CesareiMr 
Bomerua  ad  hoo  missus  incansullus  >  licet  loage  esseft  inferior 
quam  ut  poaaet  aequo  eoogfedi  certamine^-  sal  maguus  tametv 
▼iaus  est  qui  coosertis  maufiius  posset  mutua  subsidia  GaUorow 
dlirlsis  eopife  tantisper  probibere^  quousque  reliqua  munUior  a4 
mmerosior  akercilus  pafrs/qtiae  uooproi»!  aberat,  adfeniasot«^ 
Haec  per  traoiversum  ad  Gallorum  ipsoraiu  castra  aimm  ditexlt 
iter.  Tone  Galioruui  tormenta  assidois  iotibos»  plus  qoam  ^eito 
credi  posset»  detrimMti  iotaleruol  Gesariaois  magtKyque  pro«t»alo 
Bumero  eoufesos  eos  palaoteaque  verteriBt  iu  fugam;  adeoq«e 
bI  prudeotissimorBiB  Docium  tfümma  virtas  adfuisset>  cum  GbHo^ 
mm  tormeuHs  acies  «i^oqüasaata  aegve  sistt  posaet ,  reMin'  evm» 
tuB  fuisset  haud  dubieiimeBdus«  At  MaMhio  PiscaraBsis  lam 
gravi  perspeeto  peri^ulo,  rem  ot  baberet  vioeregi  Neapolitano  e»* 
templo  DUDciavit,  qui  mira  animi  fortitudfoe,  equestribus  deduetis 
eopHs^  coUabeottbBs  turmis  ib  auxiliBiB  repeate  aeeorrit»  eeden- 
temque  aciem  oon  multo  labore  restituil»  inunum  streoBis« 
sime  coegit  ad  commissumque  certamen  urgeodum  ardeotiores 
quam  ullos  antea  addidit  aninros.  Qua  re  cognita,  Hispani  bom- 
bardaol,  qujjbii^  ^MdssMauiwriaBÜliBS  Mina  soz  paMd  l^rieudi 
Gailum  coocrediluan  lueral  munte»  collalis  celeriter  in  uBum 
wibufi  magfio  :ijvp0iu  Haj^elioa  adi»l]  .suut;  tu  igaonixo  ofiede 
Utrpique  foga  equilBa(i  targiveffsatio  aiib4to  subseqButB  eal.<  lu4 
terim  qui  Papiam  tuebautur  arapti«&elacta>>seix  praeoefleitfSbUi 
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TBadUis  Gallos  pedites  qui  ex  adverso  arcis  posuerunl  ea^ira* 
aggressi  suet,  ac.  ubi  paiplisper  foret  utrumque  acerrime  pugaa- 
i^m,  facile  penea  Papiensea,  qi^ibus  ex  arce  lormenta  iminisfla 
nsagoo  eraat  presidio^  victoria  remansit,  quae  omoia  ut  gere- 
l^antur  Gaesarei  Ouctores  exercitusque  praeCecti  animadverten- 
tea,  victorii^iii  banc  optimeque  ageodae  rei  occasioD^m  validisr 
aima  .mana  sunt  pari  animo  insequoli,  usque  adeo  ut  parva 
suorum  caede,  summa  totius  belli  non  muUo  post  ex  senteotia 
mi  potiti.  Occisorum  autem  numerus  non  minus  magous  exr 
aütitf  propterea^quod  multiplex  inopiDalusque  fuit  assultus,  existi* 
maturque  circiter  ad  quatuor  mille  inter  pugnandum  occubuisse, 
lotidem  dum  fuga  salutem  petereot,  fuisse  in  Ticino  flumioe  sub- 
versa  (submersa?)  Dicitur  circiter  duo  millia  Helvetiorum  ac 
mille.  equitum  evasisse,  Cesarianorumque  arma^  Mediolaaum. 
V9CSUS  arrepta  fugay.evitasse.  Uli  neminem  preterierunt,  quem 
non  captivum  abduxerint  aut  telis  vulneribusque  confossum  ior 
torfecerint.  E  nobilioribus  aotem  caesi  aut  capti  ad  uniim  omnes 
sunU  NonnuIU  asserunt  Regem  >.  si  ita  voluisset,  potuisse  inco- 
lumem  awCugere^  qui.ubi  equus  quem  insidebat,  volneribqs  coii« 
fdasus  humi  cecidiasaty  statim  a  Gesarianis  captus  est,  duoque 
TidiBr&'  non  grandfa  ad  modum »  in  manum  ac  faciem  illi  fue- 
r«Bl  illata;  adhuc  sab  lite  es!»  cui.  regis  captivitas  debeatur^ 
re.vera  •  ...••..  licet  interim  non  desiot»  qui  ex  ense  regis» 
armAtaque  cbirotbeca  suum  clament  •  •  qui  apprebensa  galei^ 
delarbaveriot  ex  aquo.  Vicerex  admotis  equo  calcaribns  ad 
&egis  tum  » •  •  advolavit,  quem  QoUapsum  re vereinter  erexit,  et 
a  prementium  militum  turba  liberavit. 

Gaptivorum  autem  nomina  haec  sunt :   Inprimis  Rex  ipse» 
Res  Navarre,  Dominus  Memorency.   . 

wvu 

Air  JririhM  RuMel  «n  Hetanieh  ¥111« 

D.  D.  Mailand«  11.  liers  1529. 


Dieser  Brief  beschreibt  ebenfalls  die  ScUaefat  bei  Pavfa,  den  29. 
Pabmar  1585  uird  ist  von  Fraf;  Dr.  Daebbfeu  copirt  ans  Catt;  Mss.  VitalL 
JIki  TU,  No.  29.  F<4.  77»    (a  oben  S.  70). 
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£ine  wenige  veränderte  ood  kürzere ,  vom  13.  Merz  datirle,  Redaetion 
desselben  Briefes  isl  gedruckt  in:  IState  Papers-  pablished  ander  Um 
antibority  of  Her  tf^jesty's  comniission,  1849^  vol.  VI,  p.  406.  . 

Pleasitb  your  hignes  to  understand  tSiat  I  receyvid  letters 
from  my  Lorde  Cardinall,  w&erin  was  mentioned  that  your 
highness  pleasure  was  that  J  shuld  repaire  unto  the  Duik  of 
Bourbon  to  the  intent  that  I  shuld  advertise  your  highness  and 
his  grace  how  all  the  affairs  here  doth*  succede.  I  bad  ben 
here  with  the  said  Duike  long  synse,  bat  that  the  Dutke  of  AU 
bany  who  pretfended  to  goo  to  Naples  lay  in  my  way  and  his 
Company  sparcled  thereaboutes,  so  that  I  could  not  passe.  No- 
vertheles  whan  I  herde  that  the  battail  was  givyn  I  in  diligence 
by  post  did  repaire  hitber  thinking  yt  requisite  one  to  be  nere 
the  said  Duike  at  this  tyme.  I  finde  him  fermely  prefixed  to 
foUow  his  interprise  against  the  Frenche  King,  and  never  better 
willingy  saying  that,  if  your  highness  woll,  he  woll  sett  the 
crowne  of  France  upon  your  hed  and  that  shortiy;  and  that 
there  may  more  be  don  now  with  a  hundreth  thowsande  crow- 
nes  for  th'optayningof  that,  than  b^fore  might  have  ben  dooti 
with  five  hundreth  thousande;  bi  cause  the  King,  wfth  the  most 
part  of  all  the  nobles  and  captaynes  of  France  be  taken  and 
slayne.  Wher'efore  his  desier  is,  that  yt  wol  please  your  hig- 
hness to  fornish  payment  for  tw'elve  thousande  footmen  and 
five  hundreth  men  of  arms  for  too  monthes  which  amounteth 
unto  too  hundreth  thousand  crownes;  and  he  hymself  wol  for- 
nish the  said  army  of  payment  for  one  month  at  bis  being  in 
France;  with  which  Company  he  woll  repaire  and  passe  too  and 
thorough  Dolfine,  bicause  that  by  Savoye  and  Bourgoigne  he 
can  nor  may  carry  none  artillery  owt  of  Italy.  Yf  your  highness 
pleasure  be,  that  he  marche  in  too  France,  he  sayeth  he  wo! 
trust  onely  to  your  highnes  and  to  no  man  elles;  for,  if  coii- 
tribution  be  made  to  be  paied  by  the  viceroy  or  others  in  the^e 
parties,  he  sayeth  tbei  woll  handle  hym  as  thei  did  at  bis  being 
in  Provence,  and  rather  than  he  wol  take  and  sulfep  suche  dis* 
honoiir  as  he  did  there  he  had  lever  be  dede.  Nothwithstan- 
ding  he  sayeth  he  woll  observe  and  kepe  all  suche  prbmessis 
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a«  hiB  Jiatb  made  lo  jour  higlmes  and  ta  tb'J&mperor  to  the 
«IteRoitoat  of  bis  powear.  In  ease  be:wold  paase  by  fiourgoigoe 
he  wottelh  not  bow  to.  baver  avtiUeiy  to  foHow  and  mayniaiiie 
bis  Said  ipterprise,  Qaele»  your  bigl^nes  migbt  so  deale  witb 
tb'arched|ike  Uiat  be  wold  bß  cooteotQd  to  let  bim  banre  artiflerj 
vith  iQonytioq  iii,.a  towne  <^lled  Brisack  witbin  tbe  couotie  Fer« 
rat  vbere  be  batb  goode  ^tore;  i£  be  grauate  thereuotq  men 
ipust  be  Ipvyed  tber  for  tbe  coaveyaoce  of  the  same  ioto  Bour* 
gQfig^e«  Wberefore  Moos,  de  ^ourbon  sayeth  tbat  good  yt  were^ 
your  bigbues  ahuld  demaade  of  tb'einperor  to .  bave  certain^ 
pieces  of  tb'artiUery,here  wonne  of  the  Freocbnien«  whicb  is 
in  good  redines  alredy  and  so  to  passe  witb  the  same  therougb 
9i>lfiae^  Yf  yt  please  your  bigbnes  this  to  be  doo^  be  preten- 
dith  tp  b^e  those  mea  witb  hym,  wbieb  alredy  halb  betyn  tha 
Freadimea»  ai^d  rekeneth  tbe.  same  a  greate  advantaige»  foi 
tbey  be  greatly  drede  in  France.  He  desiereth.  to  know  wber^ 
and  to  what  parties  your  Highnes  woi  repaire  witb  your  army, 
to  the  intent  that»  if  ease  requere,  he  may  joyne  witb  you  and 
tbinkilh  tbat  your  owpe  perj^on  sball  do  muche  in  this  affaire« 
Furtber  Mon.s.  de  Bourbon  sayeth  tbat  in  this  ease  diligence 
ifpldbe  ujsed»  consideripg  tbelate  owerthrow^  tbat  tbe  French- 
men  batb  had  bere  in  Italye  and  tbat  also  tbey  in  France  caur 
90t  so  shor^y  be  provided  to  resiste  againstther  eniiemys ; /fof 
^ben  the  too  armies  be  there>  tbey  sbaU  have  no.  laisore  to 
make  ^Q  provisioa  and  also  thi  are  very  evill  provided  of  good 
cupitaines«  Tb'emperor's  army  thougbt  to  hava  come  and  as- 
sailed  ibe  Frenche  King,  in  bis  camp  in  tbe  morning  betymes, 
avery  of  them  baving  a  white  shirt  upon  bis  barnois,  wherof, 
or  it  were  midnight,  the  saide  Frenche  King  was  advertised 
^nd  come  out  bis  camp  iiito  tl^e  play^ej^de  andtordayned  hia 
batailles  the  same  night;  so  tbat  wbere  as  th'£p9paror's  though^t 
to  have  set  upop  them  being  iocamped,  tbey  found  them  in 
ar^aye  and  goode  ordre  marching  towardes  tbeni|>.  baying..wel 

* 

forty  pieces  of  artiUery,  whicb  did  mucbe  .l^urf,  Tbe  .Frencb 
Kji^g  layeth  bow  fault  in  bis  SwysseSj,  for  Uiat  he  batb  lost  tbe 
bat^il^  sayiQg»  tbfit  ihßj  did  ppt  tber  ptart  as  tfaej  sbuld  bare 


doQ»  His  LanpceknighU  Caught  vary  wel  «gafost  Ifcer  owne  oa- 
Uon  OD  tb'aoip^rar's  süß*  Richarde  de  MpooU  waa  \hei  oa- 
'  piUiiie«  who.  was  «Uyiie  tber;  aJao  few  of  tbem  scaped»  Besv- 
dea  thia  of  XUIj  btindreifa  men  of  armes ,  whicbe  he  bad  tbere, 
ther  esQaped  not  pasyt  IIIj  biuidretb ;  b«t  wer  takea  aad  slayne. 
It  ia  9ayad  here  thai  tbere  T^a  slayse  io  Uie  felde  tvelw  tbov>- 
aaade  meo,  beaides  dhera  ihat  were  drowned  io  tbe  Tyzyo 
fleiiig,  wbiob  be  fousde  dayly  nud  of  great^  pomber.  Tbere 
was.  taken  prisooers  ien  tbowsaode  mea  and .  Iha  most,  part  of 
•Ibesn  wer  Hüen  pf  warre  aad  Ibe  oiber  rascall »  to  wbome.  Uoua- 
de  BourboD.batb  giyen  passportes.  And  of  ih'Emperqurs  p(u;t 
tbere  w$a  9^i  losl  paat  1500  m»n,  or  nere  tbere  aboutea. 
ifotwitbsUadiag  be  batb  bound.e  the  genUlaieii  aod  the  capi- 
labes.  by  tber  othes,  that  they  sball  make  oo  warr  nor  bere 
bamois  ia  Franoe  agaioat  oe  ipan  tbis  twelw  monßtbes,  an4.th^ 
otber  men  of  warr  for  five  moiiDelheB  and  Uie  residen  fpr  Ihre 
moonelfaes^  And  as  Cor  tke  greate  personnaiges  tbat  be  iakßu, 
yX  is  agreed  b^e^reene  Moqs*  de  Bourbon»  Ibe  yiceroy  and  the 
Marquis  of  Pisoam  >  thait  wme  of  tb^m  sbaibe  as  yet  put  to  uo 
Rannsome ,  nor  until  tbey  kn^w  further  of  th'Emperor'a  ple9^ 
sure  andyaur  btghnes  in  that  behaU.  They  give  Mens,  de  Bour- 
bon  a  greate  prajse».4nd,  sayeth  that, he  did  very  mannely  the 
same  day,  and  that  he  was  one  of  the  causers,  that  the  ^id 
battail  was  wone;  for  if  he  had  not  ben  tbere,  there  had  ben 
'no  baloit  giyen  bot  a  truse  taken»  whiob  shuH  QQt  bnv«!  ben 
nither  honorable  not  profitable  to  th'£niperor»  to  your  higbnes, 
nor  to  byoi.  The  said  Duke  sayeth  thal  now  is  tbe  tyme  and 
tbat' shortly  your  highnes  may  if  you  accomplish  the  said  Du- 
kes demande  before  rehersed,  optayne  all  your  Right  dofd  in- 
heritance  wbich  the  French  King  hathand  never  so  well  as  oow. 
He  sayeth  that  he  declareth  not  tbis  for  the  Recovery  .of  hiß 
Qwne  there  ^  but  considerjth  well  tbat  your  highnes  may  now 
h^¥e  ,by  peaee  he  sbal  be  restored  iMito  his« 

.  Tbis  notwithstanding  he  thinketh  yt  best^  seing  that  yt  sv 
m^y  be»  tp  take  and  yngqye  as  well  all,  as  some«  And  tbi^ 
offre  that  he  maketh,  he  sayeth  »it  is  only  to  do  your  highnes 
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Service  and  to  heipe  you  to  recover  your  right  in  accomplishing 
al  saeh^  promisses  as  he  hath  made  unto  your  bighaes  befo- 
re  tyme.  Tbis  bas  been  as  great  a  victory  as  hath  been  seene 
tbis  manny  yeres;  for  of  all  tbe  nobles  of  France  bescaped  no 
more  but  Mens.  Dalanzon  and  but  a  few  firencbemen  scaped 
besides  them  that  were  witbio  Myllan.  The  äpaniardes  after  the 
bataille  wone  pursayed  and  chased  the  Frencfaemen  almost  a 
hundreth  myles,  ktlHng  and  slaying  them  without  mersi.  I  wold 
have  written  unto  your  higbnes  on  tbis  tyme  but  I  tarry  Mons. 
Gregory's  going  wbo  doeth  optayne  a  saufeonduct  to  passe  tho- 
Tough  France  in  post  witfa  the  popes  ambassadeur.  Wherefore 
he  shail  shorüy  be  there;  nothwithstanding  for  the  niore  secu- 
rity  I  do  send  a  post.  unto  your  bigbues  with  the  Duplicate  of 
these  my  said  letters  wbo  goytb  by  Alemaignie,  by  iere  lest 
Ms.  Gregory's  saufeonduct  shall  not  secure  hym.  I  do  send 
your  bignes  here  inclosed  the  names  of  the  greate  personnages 
with  other  capitanies  that  be  taken  and  slaynä  as  far  as  is 
known  yet.  And  thus  Jesus  preserve  your  higbnes  and  send 
your  higbnes  good  life  and  long.  Writtin  at  Millan  the  XL  day 
of  Marche. 

Your  humble  subject  and  servant 
J.  Rüssel. 

Kttnisin  Elisabeth  an  die  18  Cantane« 

D.  D.  Greenwich,  18.  Juiy  1590. 
Es  ist  bereits  im  Verzeichnisse  (S.  oben  S.  90)  bemerkt  worden, 
dass  dieser  Brief  von  Haller  in  der  Bibl.  d.  Schw.  Gesch.  erwähnt 
wird,  aber  nur  in  englischer  and  französischer  Uebersetzang.  Auch 
durfte  er  weniger  allgemein  bekannt  sein,  wesshalb  wir  den  lateinischen 
Text  folgen  lassen ,  welcher  von  Dr.  Stehlin  entnommen  ist  aus  Lansd. 
11 88.  No.  753.  Fol.  358. 

Elizabetfaa  Dei  Gratia  Angliae,  Franciae  et  Biberniae  Regina, 
Fidei  Defensor  etc.  Magnificis  viris  et  spectabilibus  Dominis, 
Consulibus  et  Proconsulibus ,  Dynastis,  Syndicis,  Regulis  et 
Gubernationibus  tresdecim  Cantonum  praeclarae  Gentis  Helve- 
ticae  amicis  nostris  charissimis,  Salutem. 
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Magniflci  Domini  et  spectalilles  vir!,  Sociae  Vestrae  Urbis 
Genevae  afflictae  res;  per  multos  jam  annos  diuturna  prope 
obsidfone  pressae  a  poteottssimis  duobus  hostibus  flispaniarutn 
Rege  et  äjus  genero  Dace  Sabandiae»  quam  opem  quodqne 
auicillum' desiderant,  vos  quia  socii  et  Ticini  estis,  non  potestis 
ignorare,  extraque  dubium  sutnus,  V.  P.  pro  fide  foederun^  in- 
ter  vos  junotorMm*  proqtie  dignitate  gentis  eam  rationem  habt- 
turos  esse  ^ooinin«inis  Vestraef  in  bac  canssa  defensionis,  ui  de- 
s^ri  eam  exponique  novortim  bominum  libidini,  qaantuiti  ib 
vobis  erit)  non  «itis  passtiri.  Ad  quam  certe  rem,  si  necesse 
esset  9  vos  bortaretnur.  Intenti  autem  qni  sua  sponte  satis  sunt 
in  salutem  pi^blicam,  qironiam  monftore  non  babent  opus,  ab 
-boc  genere  orationis  libenter  abstinemus.  Unum  boc  V.  P.  ro- 
gantes  pro  antiqua  benevolentia  et  amicida  quae  Regfbus  An- 
gliae  Majoribus  nostris  cum  Spectabili  gente  vestra  intercessit, 
ne  safutis  privatae  vestrae  negligenles  sitls;  sie  enim  P.  V.  exi- 
stimare  cotivenit,  in  obsidione  GeneTensium  peti  obsidionem 
vestrarum  eujusque  Civitatum;'in  excidio  illius  ürbis  verti  in- 
ternedonem  omnium  ve^rum.  Perieulum  faciatis  licet  ex  lis 
quae  in  nosmet  regnaque  nostra,  quaeque  jamnuno  in  florentissl- 
muln  Galliae  Regntim  idem  Res  molitur  praeter  impotentem  domi- 
nandi  Jibidiaenf»  cum  nihil  snbsit  aut  subesse  queat,  quod  ab 
armjs  movendis  et  consociandia  per  omnes  fere  orbis  nostri  Oc- 
cidentaHs  partes  nuliam  ipsl  requiem  neque  diurnamneque 
nocturnam  impartiat.  Qua#  tarnen  afma  früstra  inter  nos  con- 
sooiabit  atqpe  in  tos- frustra  morebit,  si  junctis  animis  pro  fide 
inter  vos  data  »eceptaque  dissui  vestras  amicitias  et  conjunctio- 
nes  non  patiamini.'  Ip  hoc  enim  uoo  posita  sunt  tum  quorumque 
hostium  inaxima  praesidia  armorumque  mometita,  tum  justarum 
quarumoonque  defensionum  forttssima  propugnacula  munimen- 
.taqoe.  Ae  in  ulramque  partem  .tantarnm  virium  cum  sit  hoc 
nnum  caput  omnesque  ingenii  sui  nervös  hunc  intendant,  qui 
Vinci  se  cupidine  regnandi  paliüntur  ^  cautis  vos  animi«  esse 
oportet,  qui  idtius  benefioio  müKos  jam  linnos  hi  libertale  vivi- 
-tis,  in  quam  Majores  vestri  vindieaverunt  vos,  quamque  Vobis 
sopra  mo^uoi  invident  S'^perbf  dondnatores.    £a  si  in  perpet^um 
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frui  posterisqae  veslris  tanqutm  faereditariam  tnaiistiiittere  ma- 
vuUis,  quam  servorum  more  in  UUberali  s.ervitute  vivere,  taven- 
dus  est  vobia  hie  primus  im^tua  nee  aures  accomodandae 
oaptiosis  iiiecebriSy  memores  nmlto  plures  vulpeculae  fraude 
deeeptosy  quam  armis  devietoa  coticidifise.  Gertumqoe  babelote 
ut  antiquorum  foederum  sucus,  diuturaae  amicitiaesiiDulachrum, 
officiorum  in  speciem  oblatorum  usus  obiandi  queat,  ouUas  ta- 
rnen esse  pejores  et  magis  capitales  inimicttiaa  quam  quae  la- 
tent in  simulatiobe  officii.  Ac  sciUoel  in  optniooe  bomiotun 
modica  res  et  minoris  momenti  civitas  Geneyensium ,  uti  Corin- 
thua  quondam  apud  Aebaeos  et  Ghakis  apud  Euboeos  et  Deme- 
trias  apud  Thessalos,  tames  ut  illae.totius  Graeciae,  sie  Gene- 
yen^es  ab  Hispano  Sabauda  subacti,  verendum  eat,  ne  univer- 
aae  foederatae  gentis  vestrae  compedes  fuluri.  sint».  Naturam 
loci»  Spiritus  et  animos  hoätis^  ipsius  potebtiam  magnitudine  sua 
laborantem  cum  angustis  vestris  rebu«  comparate.  Qui  S.  R»  J. 
Majestät!  invidety  qui  contra  Belgarum  aupra  viginti  jam  annos 
dimiicat  libertates»  qui  Galliae  regno  iaisidiatur,  qui  diadematis 
nostri  siti  conficitur ,  eum  credibile  es4  noa  everais  antiqois  juri- 
bus  vestris,  legibus»  libertate  quieiurum?  Quod  quo  Vobis  fu- 
nestius  et  Nobis  tristius  speetaculum  foret,  eo.  vos  etiam  atque 
etia^m  monemus,  rogamuaque, 'sitia  ia  eam  r^tm»  ne  eyeniat» 
.providi  intentique»  ut  de  dignitate*  vestra  prisUna  libertateque 
conaervata  vobis  invicem  gralulantes  aofici^  yestris  solatio»  viei- 
Bis  praesjdio»  posteris  aet^rao  emo:lamento.  ses^e  queatis.  In 
bang  arenam  Ipsae»  Foemiaa  Uc^et  aamus»  priores  desceadimus» 
otium.»  digiiitatem»  regias  opes»  quidqoid  denique  cbarum  vel 
babemus»  vel  habere  possumus,  iihe^taii  yicinarum  gentium» 
sartis  tectjsque  conseryandis  alioffum  jii^tiK  imperiis  poslponeniea» 
ad  boc  positae  et  iOiStitutae  a  Oeo»  ut  q.ua»tum  in  nobis  est» 
ouilisinferamus»  ab  onmibus'propiilaemus.iojurias^  noo  ignaraQy 
q|i|i  aiterum.  non  juyat»  cum  pptegt»  tam  es&e  in  yitio^  quam  si 
ipse  occidisset,  Sed  vos  is^  pro  vestra  prudedtia  satis-  edocti 
e^is  et  pro  optima  vestra  in  nqs  invicem  volunlaite,.  stodio» 
^pi^tateque  prompti  saCis  ad  afBiotia  Bitic^^urendum :  veatraeque  sa- 
lift^providendum;  propter^^qi^e  d^siaimuij  ir^cxemeAUw  obsir 


diona  j^^ssoruin  Vifitbis,  wü^raeque  ifidei»  jiro  ea  quam  ^j^erilis 
«rga  Daum  honinesque  :[He4ale,  iepipoieodaDtea  et  ifos  m  aeter- 
Dum  Deus  ille  salutis  fortunet  beetquel 

IXaHa  e  .Kßgi^  HkOstra  Grenn^jci,  I8.1U0  m^oiia  Jiilii,  AÖdo  Dom. 
poat  mill^a]i»iHaqtiiii|;e«ilesia|u«i^DOMeMUiio$  Ragni  ^erftnoalri 
Tricesimo  secando  (1590). 

..Eütabetha  R. 


Diese  uad  die  4  folgenden  MiUbeilungen  sind  fien^  J^efwoehsel  ^0ß 
englischen  Gesandten  in  der  Schweiz,  Dr.  John  Pell,  entponnq^n. 

Die  nächste , .  ob.wobl  ohne  Datum ,  stammt  sicherlich  aus  der  ersten 
2eit  von  Pells  Aufenthalt  in  Zürich  (1654).  Sie  resümirt  die  Haupt- 
punkte einer  Unterredung  mit  den  leitenden  Männern  und  bezieht  sicfh 
vorzugsweise  auf  die  Erneuerung  des  Bandes  hiit  FraalLreiiiii. 

Von  Dr,  f  teUJn  copirt  aus  Birok  Mss.  Ne;  436S.     (6.  oben  &  93). 

£xpresaions  of  ^ibe  chiefest  at  a  private  Conference. 

.  Majr  it  plfla^e  jour  fligfaneaae  lo  read   orer  aome  Qxprea- 
^ions  of  the  chiefest  bere  inpri^rate  iConferenGiB  iWitii  mei, 

1.  Tbe  FreQcb  Ambasaador  at  fioloinrn  is  very  soliciioiis 
^<mt  the  ,«eiQasiDi»  .of  yDinr  icouing  and  feareth  it  maj  mueh 
retard  tbe  reoewing-  of  Ihe  League  witb  uis.  It  was  bia  itl  Jiap 
to  write  a  good  wbiie  agoe  to  ibe  CardinaU  that  iritbout  aU 
4o«ibt  be  9^iild  cause  tbß,  Leagne  tobeMnewedln.diorttinie; 
and  therefop^e  .be-ia  .troübled  the  jHupre  to  «ee  litoiäelliiim.likely 
to*  maike  bis  w^orda  gaod« 

•  2.  _Bfi  halb  ofieo  pronaised  Ao  pay  us  all  the  arrerfes,  as 
ßpon  9ß  jeyerwe  baye  p^n/^wed'Abe  X<«agile.  But  ve  M  k»oiiir> 
if  .^e  had  vßutyreA  ü,  we  abouldnot  gel-  the  twentielh  part  otf 
our  mony.    Promissis  dives  Galliens  esse  potest.  .1      • 

,  3.  We  a^lit  an.  AnabaMage  ioto  Finance  for  oinr  andres; 
tbey  wer^  i:6ceiv;a4  witb  aU  sJ9ftes..of  ^ndneaae  and  weire.:sent 
b^qk  witb  promiaos. imd  ^0Äfiitaia4iaiiSM|ienn6d  in  ofitiroa^ionnaL 
^ß^^se^lßi  witb  tk^gtieAt  «aale  loff^ante-,  hut.siot  a  penny  of 
WWf  tben  pr  ever  ^in0.e.:  ...» 

,  4v  Wehaye.tPld  tbetiEreiicIliAmhaasador  thatwhed  hahath 
i^üj  pnid  1^8  all  oHrofreraa»  i(vtb/an  he  will  Ireate  witb  na»  aa 
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with  a  free  people,  we  will  heare  faind;  but  that  we  would  not 
have  kim  thitfik  tis  so  siUy,  that  we  eao  be  corrupted  wKh  aor 
owne  mony. 

5.  The  Protestant  Gantons  are  agreed  in  tbis>  not  to  hear- 
ken  any  motion  of  renewing  the  league  wfth  France ,  tili  they 
have  paid  us  all  our  arreres. 

6.  Of  thiis  be  assured,  that  our  backwardnesse  to  renew 
the  League  had  severall  reasons  and  tbat  one  of  the  principall 
was  a  strong  persuasion  in  us,  that  there  would  be  a  warre 
between*  France  and  England;  and  we  would  not  fight  against 
the  English. 

7.  The  Popish  Cantons  would  as  willingly  have  their  mony 
as  we;  but  they  .are  more  easy  to  be  put  beside  their  claime 
with  a  Utile  mony  for  the  present, 

8.  The'French  Arabassador  makes  the  lesse  haste  to  con- 
ciaie  with  the  Popish  Cantons,  because  being  the  farre  lesser 
party,  a  league  with  them  without  us  would  doe  him  little  good  : 
and  hesides  he  knowes  that  they  are  as  much  addicted  to  other 
Popish  Princes  as  they  are  to  France.  He  sees  that  the  Au- 
strian  counsells  have  put  it  into  their  heads  to  renew  the  Lea- 
gue with  Franci»  only  for  its  old  limits  with  eücdusiob  of  all 
later  conquests,  as  Alsatia  etc. 

9.  The  Popish  Cantons  have  leagues  against  us  with  the 
Pope,  with  Spaine,  Savoyaiid  all  the  Princes  of  Italy. 

10.  The  French  Ambassador  wrote  lately  to  a  friend  here, 
that  be  was  very  sory  .  for  bis  ancient  friends  of  Zürich  etc., 
who  seemed  inetinahle  to  forsake  an  old  alliance  neere  band 
for  new  friends  (hat  were  too  farre  off,  to  Ao  them  good  at  a 
time  of  need. 

11.  How  little  assistance  we  are  to'  hope  frora  France  we 
learned  by  experience  by  our  late  iroubles  with  the  rebellious 
peasants.  We  sent  to  t|ie  Frencii  Ambasaador  aiid  prayed  him 
to  paye  us  some  of  our  mony  beeanse  of  that  e&traordinary  oc* 
easion.  We  could  not  get  a  penny  of  him,  although  we  knew 
that  he  had  great  summes  lying  by  bim  at  Solofarn  and  three- 
hundred  thonsand  «rewnes  at  Zorieh»    Nay  he  eonld  not  bid^ 
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bis  Joy  ni  our  dissensiims  and  hU:bope  that  thereby  we  ahouU. 
be  coQsIreiiked  to  yield  to  a  renovation  of  tbe  leagae.with  FraMB. 
12.  The  French  Ambassador  said  openlj  at  bis  tabiie^  tbat 
the  Protea^ot  Cantons  were  met  at  Aarow  to  treat  witb  tbe 
English;  wbicb  Ihey  would  never  doe,  if  some  body  bad  not 
made  them  believe  tbat  Engli^b-men  baye  wingö. 

r  , 

t  * 

X. 

Iß  einem  Briefe,  welchen  Pell  aoe.  Rom,  dat.. ^3.  Jaauar  1655,  er» 
hielt,  findet  sich  folgendes  Pasqqill  auf  Papst  Innöceoz  X«  Die  Gardi«^ 
näle  waren  zu  jener  Zeit  mit  der  Wahl  eines  neuen  Papstes  beschäfügL 

-r-  Den  Namen  des  Briefe t^^Ilers;  erfahrt  man  nicht» 

•     •  •        •  >    j 

Gopirt  von  Dr.  Stehlin  aus  Birch  Mss,  No*  4366  and  gedruckt  bei 
Vaughan,  Tbe  protectorate  etc.  I,  133. 

Tbe  Pasquil  hereai:ß  jpnumeraMe^  almnst  all  ubscene»  or 
^t  least  profane.  This  is  reckoned  one  pf  tbeJeast  blame-wortby« 

One  knocking  at  tbe  Dore  of  Paxadise>  S^int  Peter  looked 
out  and  asked,  »Wbo*s  tbere?«.  He  that  badknocked.  answe- 
red:  j!>ramPope  Iqnocenttbelentba.  vUnlack.tbodoorand  come 
in,«  said  St.  Peter.  p\  bare  not  tbe  keyes  about  me,a  ^uotb 
(he  other«  »No,  said  Saint  Peter ^  you  1^  tbem  with.DoQii^ 
Olympia,  goe  fetch  ibeoi;,  I  do  njpt  use  to  turne  tbe  l^ey  for 
Popes^  they  may  use  Ibeir  owne  keyes.«  ; 

The  old  man  |(oiiig^<ihe|ice'  dia«obfeieii^d;  aaw.a  doo^r  ^ttor 
dfng  open.  Intö  whiah  ba  was  inrMed  fd  eo}<eK,'  and  w^s  toM 
tbat  be  waa  welcome«  joOy  daid  Pbilo,  iong  imiki  for,.:c0m$i 
al  last.«  Tb«  briilisb  diarkiidssiwas.n^.so  great>  but  tbat  Masoa;? 
bifuno  qgikly  spied  bim.  .»And  ai<t  tbou  eeme  at  l4ftt  witb  ajt 
ihy.  faöUs?a,  (said  be]  DThou,  Ihat  mad^ß^t'ma^  bei  elxeiHited  :ior 
jaaüy.d  »Not .  i^josUy > .  said  Ibe.  Pope , '  Yonr  behaviour  in  Ib« 
Dataury  r€rd^iio«kid  loo  miicfalto  my  dishonour.,«  aWbat«  saM 
ib«  olber^  J  did  jDOtUdlg^  witboiti  «ordtr.  of  jraor  fac-t^tutn;  y^no 
Dfmöa.a  1  Afto#  muefalcanleatio;  tbey  fei)  to  <u00»  aodr  that^wilb 
ft»  mocb:  Boiae;  tbat-  they  diatilcbed  PadoJroUo».  Wbo  c^imig 
out,  and  baving  learned  tbe  occa^ionio^  tb»i9«affr4li»/>0QmpaaiA 
U  for  im  tinitt«  by  iiäk\t%  tfaeaii  tbal  Ü  waflfinlpoaiiUe-^to  decide 
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tbe  oCMitroverij  bet^een  tfaeih ,  tiB  Dodom  Qtympia  com«  bithery 
wbkb  woaid  be.very  Bhortly,.  so  thst,  in  tbe  isAeriiBy  iktf 
otigbt  to  keep'  the  peae«. 

(WitoesM,]  PH8i|Biilw 

Dieser  Brief  gehört  den  Unterhandlangen  an,  welche  England  mit 
den  protestantischen  Gantonen  pflog  wegen  thatsächlicher  Unterstützung 
der  aas  Piemont  vertriebenen  Wafifeiiser.  Pell  berichtet  aber  eine  Ün- 
terrethiDg ,  die  ^r  mit  dem  BOtgermfetster  von  Zfirricfa  gehabt  and  deren 
Stftlüss  in  dem  anleitenden  Tortrage  (S.  oben  S.  45-^48)  mitgetheilt 
"(forden  fsrt. 

Entnommen  ans  Eansd.  Ms^.  Ko.  745.  Fol.  129  and'  gedruckt  bei 
V^agh^y  a.  a.  O.  t,  S.  2AU 

Mr.  Peil  to  secretary  Iliörlöe. 

Sir,  By  tbe  last  post  l  acknowledged  tbe  reeeipt  öl  your 
\6ng  fetter  of  Jnly  tbe  Ifth.  As  soan  as  I  couid  speäk  wifh  (be 
burgottiafirter^  1  read  (fae  gteatest  patt  of  it  to  bim  intd  Latin. 
Be  anäwered  the  in  High  Dutcb,  to  tfais  parpo^e. 

»I  conceive  tbe  sam  of  ali  is  thi^:  bis  faig-bness  batb  recel^ 
red  ^t  leitet  of  June  tbe  IGtb,  and  i^sires  to  knt)w  wbat  we 
hiiefäd  to  do  furtber  fnf  tbe  bifsiness  of  Piedmonf,  and  wöuld 
bave^  üur  conc^utrence  in  a  war  ägainst  tbe  Duke  öf  Savoy«  As 
for  our  intentionsy  inter][r6sitioT)  was  tb^  scope  of  otir  emba«SaglBy 
wbidi  ine  sent  tbith^r^  isMld«  wb  shaM  kopie  tbal  it  mäy  be  pro- 
Ma>61tfr  tili  we  kear  th6  eont^ry  firom*  oor  annbassadforsi  W^ 
took  for  the  ti^i  we«k's  letfer^  witbiii  a  da<y  ot  tma^  By  tb«m. 
WB'  ^ball  a^e  wbetirei;  it  b^^^lra«  raport  wki^'we  beard,  thsfi 
Slavoy  wottid  not  «e>e\ept' elf  flieii^  iftterposirion^  laying,  tbait  fad 
kfld  )^plmrtd  tbd  wboll  tkudassl^  10  Maniii^iir  Ser<?ie&t,  Ih^  Frendb) 
Mibatfsador  al  T^ifi».  If  tkttü  ba'ttrtte^»  w^  ibaill  niyt  welk  kMw 
^hei,  t#  tef^(Aye,M  wti  ^e  jbow^fat*  tbe  f^eüab  Kittff  wiU  iii-^ 
ttfttti^dAe  ittit^  M  tid  tik«'<lU9  ^IMe  Iv^me^^poü  lAttsMi 
l%Mkn^  #a  sball  ia«k^  ftb^^addtaal^  tofbisniejadtif^  for  tlioa<9 
fMVtteOb  bot  i^0  iaiwH  Iktfaik  t^  f^ttbei«  öf  ÜM4  lilt'wB.aM 
^k«t  mir«  anlkavMiidva^  #ritc^i 

A^STcQlr  Mtlar  jdüaiMff^^  Hall  Wo  dibuM.  pc^endptiNniy  reaolvä 
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apoa  *  war  agiaimst  Sfffoj  ib  tbe  poor  men's  quarrel.  I  miist 
eovfesSy  tliat  jf  this  bvsinevs  hard  bj»6n  whoUj  neglected  hy  ns 
and  othersry  ike  <misseqit«tce9  woitld  faave  been  exceading  daoga- 
FMiB  for  the  refbrmed  cliiirebes  in  ^rance  and  Germany.  Bai 
sincö  so  a^any  bav«  shawn  tfaemselves  sensible  and  compassio- 
nate  at  this  iiipe,  I  faope  fiiatsome  .tUng  will  be  done  that  will 
reestablisli  tbe  Waideasesv  and  may  make  tbe  papists  lesa 
ready  tä  isnieriain  aucb  connsels  beiice  forward.  .Wbether  (iiese 
ends  may  not  be  ohtdiäed  witbonl  war,  we  caQnot  yet  see.  And 
tbougta  wewera  assnred  tbat  notbing  but  war  coüld  bel<p  w 
to  tbose  end&y  yet  we,  for  our  own  parts,  bad  reason  to  look 
opon  aneh  a  war  as  a  bnrden  loo  heavy  for.  our  sboulders» 
None  oCuur  firienda' faaving  bitberlo  made  any  overture  of  fa^r 
siatiog  US  in  auch  a  war,  H  iä  no  gveat  wdnder  tbat  we  bave  nol; 
yet  resolired'to  begiii  it,  tbongb  4;^nir  common  people  tbink  lon|^ 
tiU  lliey  be  aä  U*  It  aeema,  tbe  EngHsb  are  generally  inelmed 
lo  Üie  übe  ;lhcrogbts.  Wbat  tbe  uailed  Neiberiauds  tbink  of  ibe 
bnaineiss,  weicannot  gatber  by  any  of  Cbeir  lelfers  to  us;  no, 
not  by  tbat  wbicb  came  last,  thatgives  us  notice  öf4be  eomin^ 
of  a  person  of  great  dignity  from  tbenee^  to  acqaatnt  os  witb. 
tbeir  sense  «nf  their  affairs  of  Piedmontl  I  bave  not  tbe  letter 
bene;  Iba^seoretary.  'of  »täte,  sball  sbew  it  yen.  It  is  daited 
J«1y  14tb  (aew  style  no  doubt);  «nd  it  saith :  ose  itineri  jamj^adDi 
aeeingita ;  «0  tb4it  we  thtnfc  be  will  ibe  bere  sbortly,  and  we  ata 
wiUing  to  expenl  bis  coftaing. 

'n>lf  wewoi^d  bave  given  leäVe,  our  peoiple  long  ere  tbia 
üfealdiba^e  been  in  i^avioy,  wbieh  woilld  hara  giyen  a  fair  oie>- 
ea^ion  lo  Jtbe  papilb  ciinftons  to  bave  taLen  up  anms  agalnst 
Ifaöaii  And  Mir  so  4bat  by  Ulis  we-abould  bave  been  togetbeif  by 
lbe«>ears,at'bo*ie»  wbiiob  mur  poor  bretbren  in  Piedmont  bave  im 
realDn  to  desim,  :aeaing  a  iii%\{  war  bere  cao  do  ibem  na  good« 

i»Afit  ifany  «C  Ibair  otbeif.frifAd«  falll  iu\a  Piedmontj!  an4 
cawff.Ae  di}k0'l#  »M  Tupon  itbepQ^b  canions  for  tielp  ae^^of"» 
dtn|[  t0  4beir  particfilar  league  witb  bim;  tbose  caintcms  sball 
find  tbat  our  arras  will  be  soon  enougb  put  on  to  stop  ttMJ9 
j0fifR(ery  iollp  |g«¥oy»-  Fiahourg/isiialready  jeatoMa  of  tbis^  and 
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haih  set  watchejs  and  provided  arms.  Bern  doth  the  sameyi  as 
being:  their  next  neighboura«  We  (&f  ZiiricK).'are 'doing  some 
tbing,  but  with  all  possible  secrecy,  and  yet  we  bopLe«  we:  sbalL 
be  ready  torappear  as  iood  aa  there.  sball  be^  need.  And  tfala 
is  ail  that  as  yet  we  have  döne  towards  war;  and  aU  ibat  we 
cafn  do  in  it  alone  will  be,  but  to  binder  our  pöpiih- oantona 
and  all  Bavarian  and  other.  German  forcfes  from  :belping  tbe 
Büke  of  Savoy.  It :  is  true^  some  tbing  inore  we  €oald  do  by 
way  o£  diversion»  but.  perbaps  not  so  much  as  some  of  our 
kiends  suppose.  Wd  can  fall  into  that  part  of.  Savoy  tbat-  ia 
next  to  US.  Tbe  Bernois  bave  done  it  beretofore,  and.willbe 
able  to  do  it  again.  Wecan,  perbaps ,  overrun  all:  that  pari 
of  north  Savoy  that  lies  between  tbe  lake  (Geneva)  and  the  nraim-^ 
taids  of  SavOy,  butl  cannot  teil  whetfaer  we  could  get'any 
further  soothward.  The  mounlains  of  Savoy  with  few  men  aro 
natorally  fitted  to  sbut  out  great  numbers  of  assaiiants ;  "neitber 
will  it  be  in  our  power  to  hlader  the  Fi'ench  from  sending  inio 
Savoy  and  Piedmont  what  assistanee  they  tink  good;  so.  that  our 
concurrenc^  in  a  war  agaiost  Savoy  will  not  be  so  usefuLaa 
that  letter  seenos  to'suppose.: 

»It  is  very  probable  the  French  will  send'  forces  to  belp 
that  duke  againsl  all  invaders  whatsoever,  especiafly  in  this 
quarrel,  seeing  tbeking,  as  we  bave  heardv  halb  promised  the 
Low  Dutob  ambassador  that  he  will  get  the  Waldeuses  reestabli« 
shed,  and  will  himself  be  their  garaml  tö  wärrapt  them  quiet 
pos^ession.  Howsoever,  he  will  desire  to  keep  the  way  open 
out  of  Fraoee,  through  Piedmont  into  Italy;  havitig  bope  this 
Summer  to  overrun  Lombardy,  to  take  Milpn,  and  beat  the 
Spaniard  quite  out  of  the  north  part  of  Italy.  Tbe  Venelian 
resident  told  me  yesterday,  that  now  the  Preneb  foreea  do  in 
a  manner  wbat  they  list,  all  over  theDachy  ofBülan«  »So  tbat; 
donbtless,  France  will  pnrsue'  those  succesaes' an<i<  ^ive  to 
improve  tbem  in  Lotnbardy,  andto  that  end  wfU  ikiost  vrolently 
oppose  all  those  tbat  shall  ende^vouir  to  stand  in  th^  <#ay'in 
Pledmont.  - 

]>0n  the  other  si^e^   I  beliebe  England    and  ihe   Untted 
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Ketfaerlands  are;  able  to.  land  f real  iovcfis  in  yPieUmQnt^  but  tli«i 
poor  Waldenses  are  afraid»  that  before  that  can  be  done»  tbe 
surnmev  ixfiü  b^  pasC,  aad  tb^n  »thesnow  falliag-  wili  not  make 
tboae.  hiUs  habitabla  in-,  winter, .  ^bicb  .now  serve  thenafoi; 
stnoog^olda  dnd  ioltrable  dweUiagfli  ßo  that  tbe  next  winter 
may  be.oiore  grievous  tbotb^m  tban  that  of  the,  last  year.  AuA 
th&s^Sqre,  BOt.  kaowing  where  tbey  abali.  then  b^atowr.theni- 
selTOfi^'^bey  arewUliog  to  bßaf  of  a  pacification  eonduded  he- 
fore.  ifae  beginniog  of  winter»  tbat  tbey  may  witb.  safefy  ieaye. 
those::bitter  cold  quarters,  «ad  seek  warinnr  aheltera  amoDg. 
their  neighboors,  tili  .Ihe  apriim^  relUirniabd  give  tbem  fitter 
weatb«c  to  build  new:  houftes»  and  to  begin  tbe  l^orld  agaie^ 
as  ^if  it  were:  a  mere  n^w  p]afita4ian.  .But  it  may  beGod's  pro- 
vidence  will  dispose  ,dtberwj>se  of  tbem. 

«These  tbaughts  offeced.  tbeüaselTea  to  me.upop  your  rea»- 
dtog  of  that  letier.  That  I  may.  beneaft^^  returo  you.  a  -fullar 
äDS.wer  to  your  proposals»  1  muat  repor);  tbem  to  tbe  eounoil; 
and  to.  Ibat  end,  I  pi^ay  you  make  an  estract.of.yoiir  letter> 
aad.seod  it  to  me,or  to  one.  of.  tbe.  se<;retarteB^«  . 

I  promised  to  do  it,  and  so  wo  parled/ 
.  .  Not  long  after»  tbe  principal  seeretary  opinie  to  my  lodgtogs^. 
and  abewed  «me  Ihat  letter  from  tbe  flague,  etc;  Bis  discourse 
was.  not  unUke.  tbe  burgomastec's ,  save  ibat  be  said,  tbal  tbe 
duke's  grant  reeord^d  ajnd.copi^s  of.  it  delivered  to  tbe.. Wal«* 
deiises  aüd  tbeir.  ficieods  would  be  thought  by  some  a  sufiB^ 
cient  coDGrmatioD  of  their  new  agreement«  He  askedme,  what 
fmrtber  eoafivmatjo« .EagJattd  would  desice  or  hope?.l.afiswered> 
itvwa«. not  expressed  in  my  letters,  I  could  guess.  at  it.  by  tfaei 
me^tioa  of  war.  fie^a^ked  what  good  it  would  do^  by  war,  t'oi 
foroa  Che  duke  locgrast' aa^re  :thaii:be  was-  wilifng»  such  pro-^. 
flins^a  bmiiig  ohservediibut  tili*  Ihe  cons^raining  fopiäe  bQ  gctee?' 
l  T«plied»  :oTbe  oonstraiaing  for^e  mifst  abide  so  nes^f  such  prok 
üMsea,  as'thftt  tkey  raay  not  dare  toretrael  or. break  proraises; 
or^  if  Ibey  do,  tbey  may  prcaentljr  be  punished  fbr  it.a.  i>Trulyff^> 
Said  he  y  »If  England  or  Holland  will  takeNitsa»  or  VUla  Franca;. 


«-• .' 
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ftfid  keep  it^  I  beliebe  itie  Waldenses  wouid  count  it  a  better 
gaarant^e  for  tbem.« 

oBut«,  Said  i,  &  sotne  of  yonrs  say,  tbat  tbose  towna  are 
impregnable.a  He  «nswered^  x>lbey  are  weH  forlified;  bui  if 
General  Blake  was  there,  be  woa!d  make  use  of  hi»  ovo  ]«d« 
gmeniy  aod  never  ioqoire  tbe  opinion  t)f  ai^y  of  oor  neu.« 
}  aaawered,  tbat  mj  letters  did  not  yet  deseend  tb  aucb  pariveii^ 
lars.  Be  prayed  me  to  send  bim  an  extraet  of  tbat  last  letter^ 
and  so  left  me«  Tbe  same  day,  T  sent  tbem  an  extraet,  wbicb, 
asl  aftervrard  beard»  was  firat  sbewn  only  to  tbe  secret  coundl. 

Ob  tbe  laat  of  Jnly»  tbe  foresaicl  burgomaster  came  to  my 
Lodging,  and  told  me,  tbat  be  käme  to  tbank  me  for  my  last 
Visit,  and  tbe  Communications  of  my  letters  and  for  thdir.  ex** 
tract,  which  bad  been  shewn  to  tbe  conncil,  wbogavie  me  tbanks 
for  it,  and  prayed  me  in  my  next  let^ers  to  sigoify  their  tbanks 
to  bis  bigbness  for  tbat  great  care  of  tbe  Piedmontois ,  and  tbeir 
confidence  tbat  bis^  bigboess  would  continne  in  tbat  zeal  snd 
good  affection  towards  tbem«  Tbey  did  acknowiedge  tbat  Ibe 
greatesl  difGcuky  of  tbe  treaty  witb  tbe  duke  would  he  abcml 
tbe  assurance  for  tbe  time  to  come;  but  seeing  my  extraet  did 
tberenpon  infor  a  consequence  of  a  war  against  Savoy,  wbicb 
was  a  business  too  great  for  a  few  of  tbem,  or  all  of  tbem  alooe^ 
to  determine,  tbey  cotild  not  gire  me  a  füll  answer,  tili  tbcy 
bad  first  proposed  it  to  tbeir  Senate  of  two  bundred,  and  after*- 
wards  to  tbe  otber  evangelica^  cantons,  wbich  sböuld  b&  done 
witb  all  conTenieni  speed« 

i  answered,  tbat  ia  my  best  ielters  I  should  remember  to 
mstsrt  wbat  be  bad  tben  recomm««ded:  to  me ,  and  wbataoar^ 
eise  (tbey  dbo«ild  deeire  me  lo  writ«,  before  Ibenext  pestHdoy^ 
as,  petiiaps.,  tbieiir  ambasaader's 'letteva  OB<9Qme  otbeor  occasioB 
mifbt  give  tbeiti  .cause  to<  take  lip.  sodvo'nbw  reaolutieos.  wbioli 
tbey  migbl  tbink  fit  to'aequaial  .me.  wiibal.  »Oixt  ambaasador'd 
letterscc,  aaid  be,  oca»e  by  an  extrHordinary;  bave  younot  jttk 
Seen  tbem?ia  1  told  bim,  no;  büt  an  .epKivaot  bad  been  senl  me 
bom  ene  whom  I  naiAed  to  bim.-  fle  isaid^  oThey  :bay,e  beea. 
civilly  entertained,  and  bave  bad  audience.    Tbe  duke   would 
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l»e  glad  to  have  the  busmes«  ended  witbout  th«ir  intcrpositfDDv 
jet  it  is  eonsenled  th«l  Ib  Ibe  treaty  all  aball  be  communceaUd 
Ibmn.Q  I  answered,  olpercem  tbe  Fräncb  ambassador  makea^ 
haate ,  he  wotfid  be  witting'  to  malce  an  end  beföve  the  nvtnber 
of  tbe  ioterpoaenta  avd  of  tbe  diffiealltes  growd  gPtaten  If  yout^ 
aHiba«Mdoi8  io  not  biDder,  tre  sball  perhapa  ^ee  a  padfioa^ 
iSen  aaddäaly  ahufiled  üp,  a«  aef  of  obHvioa  gra«tad  by  titei 
duke;  tbe  guarantee  beieg  uudertakeii  by  the  Freiich  Riog;  Ibiit 
poor  men  tnuat  nec  bave  to.  tay,  that  ia  iosiifficiefit;  and  ••  aü 
end  will  be  made  witbout  taking  advice  of  a  eon8iderabl|  pait 
of  their  firienda»  For  the  Low  Coontries,  I  ean  say  notfaisg)  but 
I  küow  that  England  looka  npon  that  businesa  not  to  be  btiried 
hl  oblivion  so  aooo«  So  moeb  lanooent  blood  eries  lood  in  Skig^ 
liahearsy  ao  mp^b  craelty  and  treacbery  batb  admonisbed  oüfai 
h>  Ibink  alnaost  a41  guafantee  inaufficienti  and  that  batb  casC 
US  opon  tboughts  of  wac.«  etc.  ..     . 

Den  Schiusa  dieser  Unterredung  a.  oben  3.  45-^48b 


Im  folgenden  Briefe  erzählt  Peü  die  Aasweisaog  der  Frotestadten 
aas  Artb  im  Sepfeyiber  1055  nad  äei^a  Atiflaabme  in  ZQriciv  Auob 
dar  BemlUiungen  z»  Beilegang  des  Streites. wird  gedaiM. 

,.  Entnommen  aas  Lan^d«  M^  N^  745  op^.gedmcM  bei  y^^^^haOi 
a.  a.  0.  I,  282. 

Mr.  Pell  to  seoretary  Tburioie^ 

Zdridb«  Oott>hicr  18te,  165»  oldsiyifl. 

Tbe  papists  of  tbe  canlon  of  AppehadI  bave  lately.  made  a 
deeiiae  aiBong.  fhemaelvea,  Ibat  na  man' sball  seU  any  houaai  de 
land'i»  their  ^uarter  lo  any,  Ibougib  o{'Jtbe>aaDie  canto»».  ifolfer 
be*  not  a  pdpist«  Tbat  and  aoaae  .o4faer  provncationa  faave  :^t 
ttuprotetftailljMrt  <ff  :that  caütonvu^oBsärae  Ü^eroo»  itesolu*« 
tions.  They  say ,  they  will  fortbwith  drive  out  all  the  nuns  Ibat 
lave  bitbefto  bedn^eottniaed  at  in  4heiir:^taaateaQa)>find<il  iaiaid, 
Ibey  .liategni^ta  thcpnf  «iei^  idipM  watningtto  :be  goila^, 

ffbe  NiiwddOBlesi' tbat.eiinb  bitter  k>at  o£<B}wifz  It^e  ^erv 
aiuirti  maä«  ofv  and  bapre>  ali  maaMter  of  iibnrfy.  .'Thmj'>-hai£ 
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made  .opeo  confession  of  tbeir  faiiht  witb  exceeding  gnedisati«* 
fiaiGiion^of  all  those  tbat  were  preseot  at  llie  oofluniUee  appoin-" 
ted  to  tuear  them«  Their  confession  was  yerj  disitnct  and  ortho- 
dox io  all  poiots.  They  .were  very  ready  in  coüfirming  all  by 
the  most  pregnant  plapes  of  Scjipture.  Tbe  yoang  noao  of  Switz. 
that  lately  escaped  out  of  prisoo,  aad  came  hither  sioco  tbe 
rest,  coofirms  tbem  much.  He  assiires  theoiy  tbat  Ihe  rest  of 
tbeir:  brethrea,  yet  in  prison  tbere>  do  remaio  very  constant* 
He  &peaks  of  the  papisis,  bis  couatrymeii,  witb  muoh  detesta*- 
tion  o£  their  idolatry  and  craelty, . 

The  great  couneil  of  two  hundred  here.  io  Zurioh  havq  or-. 
dered  their  militia.  He  that  was .  ^nekfal  against  the  rebels  of 
Borne  Js  to  remain  in  Zürich*  He  that  was  his  lieuteaaot-gene** 
ral  is  Bow  to  be  general  for  the  field.  They  have.  apppioted  all 
the  other.  Geid^oSieer^.  We  speak  of  a  meeting  of  the.iprote-^ 
stants  at  Arraw  sbortly.  Some  of  the  popish  ean.tons  begio  (o 
speak  of  .a  generai  meeting  of  all  at  Baden,  for  the  eoropesing 
of  all  these  controversies;  but  others  think  that  the  capuchins, 
and  other  emissaries  of  the  ^dort  of  Rome,  have  wound  up  all 
to  a  hejgbt  heyond  all  composure.  The  ambassadors  of  the  po- 
pfisb .  cantons ,  that  w^e  sent  to  invite  the  (pppish)  ßishop  of 
Basil  into  tbteir  league,  are  not  yet  returned.  The  Bisbop  of 
Gonstance  hath  bad  a  meeting  with  some  of  his  neighbour  pre- 
lates. 

Berne  hath  seot  two  of  their  principal  senatoi'^  as  ambassa- 
dors  inlö  Switz-,  to.let  them  know,.that  if  they  will  not  hearken 
to  resson,  they  shall  find  that  they.  have  not  to  do  wiAh  Zürich 
aloDd^'f  These  troubles  are.  likely  to  work  considerahie  effects 
«pob  the  .Nicodemkes  in  the  others  popish  «an^one.  Some  of 
thcm -perhaps  'may  gfow  more  iearful  to  discover'  themselTOs; 
but  -otfaera  will  deolare  l^emselvea  with  so'  mudi  the  more 
coürage.  . 

For  Gm  better  jnnder^anding.  of  some  of:  th«so  passages,  .1 
haye  thougbt  J|  not  amiss  to  add,  that  the  prdteslants  tha(t  live 
among  Ihe  papists,  and  darenot  declave  tbeittaelves«:  are  chlied 
Nioodeeiiles.    Such  were  those  men'asd  dornen,  wbich  wiik 
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their  children  made  tip  ther  mtiiiber  of  tbirty-five,  that  about 
the  middle  of  Septembep  last  caoie  to  Zürich,  ^ajing,  that  they 
had  left  cpnsiderablß  estates  bebind  them  in  the  popish  cantoo 
of  Switz.  Zürich,  wrote  to  those  of  Smtt  lo'  let  their  go.od8  fol- 
low  them;  but  the  Switenses  rdused,  and  recalled  tfaeir  ftigtti- 
ves,  threatening  to  confiscäte  tbelr  estates  tf  th^j  appeared  not 
by  a  day  named;  and  presently  apprebended  and  imprisoned 
all  those  whom  they  had  observed  to  have  been  of  inward  ac- 
quaintance  with  the  foresaid  fngitives,  and  therefore  suspected 
to  be  also  in  their  hearts  averse  from  popery. 

September  the^^th,  the  depntie^  öf  the  prote^stant  cantons» 
etc.,  met  at  Berne.    The   next  day,    in  the  morning,  Ihej  mW 
and  sät  tili  tbree  of  the  o'  dock  in  the  afternoon.    The  citizenb 
wondered  that  they  were  so  lang  eonsalting  how  to  ordelr  thefr 
bnsine^s  at  Payerne  (October  Ist) ;  but  after  the  depüties  ciihh 
forth,  it  was  khown  that  they  had   been  writing*  hetters  in  th^ 
name  of  the  protestanl  cantons  and  their  confederates   to  üome 
of  the  popish  cantons,   desiring  them  to  advise   tbe   Switense^ 
to  recede  fröm  their  violent  resölutions.     But  whilst  these  depi^ 
ttes  were  at  Payerne,  they  received  letters  signifying  that' those 
of  Switz  seemed  rather  more  furious  and  intractable,  iising  müch 
cruelty  to  those  whom  they  had  put  in  prison;  wfaich  news  see- 
med to  nettle  the  depüties,  and  tho  give  them  occasion  to  spe^k 
of  preparation  for  war  in  good  earnest,  though  they  made  no 
question  biit  that  the  popish  cantons  ^Urould  not  be  so  intolerably 
insolent   if  they  were  not    eonfident   of  assistance  of  men  and 
money  from  Milan  and  Home,  and  perhaps  frotn  some  other  po^- 
pish  princes^,  with  whom  they  are  in  teague  for  the  defenee  of 
popery  against  aU  (he  worid.    At  least,  they  were   certain  that 
the  lesser  popish  cantons  had  an  agent  ftöm  the  Duke  of  Säv6y 
this  last  summer,  pretending  only  to  g[iye  them  true  Information 
eoncerning  Ihe  Valleys  of  Piedmont  but,  pefhaps,  praying  them 
to  gi^e  the  protestants  some  work  to  divert  thenti  from  invatfing 
Savoy. 
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Pell  war  im  Jahre  1655  genölhigt ,  einige  Monate  in  Genf  za  resi- 
diren,  von  wo  aus  die  Verhandlangen  mit  dem  Herzog  Ton  Savoyen 
wegen  Anstreibang  der  Waldeneer  geleitet  wilrdeo.  Der  nächste  Biief 
mn  ist  aus  Genf'dattrt  und  besdlireibt  die  Befestigungen  der  Stadt,  ao- 
knüpfend  an  die  jährliche  Feier  der  Escalade. 

Entnommen  aus.  Lansd.  Mss.  No.  747  und  gedruckt  bei  Vaughan, 
a.  a.  0.  I,  311. 

Mr*  Pell.tp  secretarj  Th^iirloe.. 

December  19th. 

^ir,  My  last  ma.djB  mentian  of  tbe  solemnity  of  tbe  ne&t  day. 

.After  the  first  seri^oai  l  told  one  of  tbeir  chiefest  Senators  ihat 

J  tbo|ight   it  would  not   be  unseasonable   lo  go  see  the  place 

:Whiere  tb«  Savoyards  came  in*.  He  calied  anotjher  Senator»,  over- 

s/^^i  of  their  arsanal;  wUb  these  two  I  viewed  the  place,;   ^d 

wbilst  Qtber^,  tlvat  logked  upon  us  koew  not,  that  we  did  aoy- 

thing  eise  but  dr&coyrse  of  that  e$i;;alade ,  ihey  shewed  me  hovr 

illrfortified  they  are  on  that  side  of  tbe  town»    Afterwards  they 

led^pae.  into  their  arsenal,  telliog  me  that  he  n^ight  be  deceived 

ibM  estimated  Ibeir  provisions  of  arms  by  that  public  repository ; 

fOiXf  Said  they  y  o^r  Citizens  bave  ari»^  in  their  houses  for  them- 

^ßlye^,,  and  soipe  (h^ve  enough  to  arm  two  hundred  men^  nay« 

fome  can  arm  Ihree  buo^red*    They  ^l8;o  said  that  tbeir  gra- 

,nfry  was  well  $tore4  witb  corn,  and  that  they  bad  been  as  .goo4 

busbap4&  of  tbe  piiblie  rav^niifis  as  they  covild».  their  dangers 

k^i^g  gve^k^f  and  tbeir  revenues  smalL    But  they  bad  begun  to 

xbai^ge  tbeiir  oJd  fortifications,  and  to  maM  them  after  tbe  newe&t 

^anner;;   and  so  ii^  tbe.  arsenal  tbey  «b^twed  me  tbeir  towj^i 

in  ^pjcture»   and  hpw  mucb   tbey  bad  latefy  done;  but  on  tbe 

«i4^  wbere  tl^e  ^ayqy^rd&.jen^tQred,  thßre  rfimaine4  four  or  five 

,bvlwa,rJks  to  be   luade,  whicb>.  if    tbey  were  ,finisl)ßd  ^   woqM 

re.quire  1)0  more  mi^n  l0]gi^ar4  ^tbem  tbae  tbose  illrplac^d  an4 

aJ|iiost.usel^s,wa(!Qh'^bauses  wbip^  now  tbfiff  ba^'e^  but.it.wouid 

require  more  cost  than   their  purses  could  reach   to  in  a  Jo.ff^ 

time.    In  a  word,  it  all  tended  to  this:  that  they  boped  my  Lord 

Protector  would  be  a  seasonabie  and  magnificent  benefactor,  and 
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sead  theon  some  supplies  towafds  tbe  coanpieiing  of  tfaeir  worka ; 
that  so  they  might  bacome  bi^lter  aUe  to  k/eep  their  enemies 
Otttv  tili  their  friends  might  09me  to  raise  a  siege  and  relieve 
them.  Bis  highoess,  by  bis  great  care  of  the  Waldeases^  had 
fiUed  maay  men  with  hopes  to  reoeive;  pOMiderable  supplies  out 
At  Eaglaad. 

Diese  letzte  Hittbeilang  ist  dM  Postscript  an  einem  Briefe  des  eng- 
itsch»n  Gesandten  Thomas  Coxe  in  Bern.  £s  wird  dario  eia  van  den 
Studenten  dort  aofgelahrtes  Schauspiel  beschri^n  ^  deaseo  bereits  jo 
dem  einleitepdeo  Vortrage  (S.  oben  S^  ^%)  gedacbl  worden  ist. 

Von  Dr.  Stehlin  copirt  aus  Addit.  Mss.  No.  9740.  Fol.  77. 

Beroe,  30,  April  1(92. 
Yesterday  tbe  Youag  Stadeots  of  tbis  Iowa  ^aled  a  Play  ia 
High-Dutch  in  ^bioh   tbe    Minislers  and    Professors  signalised 
their  zeale  to  bis  Majesty's  Persoa  and  Goveraflteot. 

.  Europa  rickly  clothed  with  Crown«  Olobe  andScepter,  was 
seated  in  a  magnificeot  Throne  apd  ander  a  costly  eaQOpy»  .Sbe 
«oaiiplaiaa  of  all  tbe  distraclMas  and. Ruine  abe  lay  ander  by  a 
«rueil  aad  bloody  warr.  She  addresaes  heraeli  to  tha  £mperor> 
jrepresented  by  a  youag.  Geallemaa  clothed  ja  Uacli^v.elYet  vith 
an  ImperifilNCrowB  an  Us  he^d  and  dressad  exacily  ia  aU  r^s- 
pects  aß  l  remember  1  saw  (bis  Imperiall  Msjjes^  at  Yieana  ip 
.1«(70  at.my  rotura  from  Ilaly..  . 

:  •  Europa  addr^^^^  berself  at  the  aame  tiaie<  to  our  Kiog,r4^ 
preaeated  bjjf  anotber  yonng  gentleman  oiotb^  in  very  fiae  acar- 
4^tt  clotbvvfitJh  extraojdinary  rioh  fringes  and  galoons  and  a 
west  of  cloth  of  silver  with  a  massy  ricb-silver-fringe,  the  impe- 
rial! cro.^Q  of  ,^pg{aad  on  bis  head^  a  seepter.  in  bis  baad^  aad 
tbe  CM^djer^of.the  garter  ia  i^ery  rieb  embroideiy  oa  bis  breast 
and  legg  and  constantly  attended  during  tbe  whole  play  by  2 
angells,  Liberty  and  Religion,  all  in  their  very  proper  babits. 
Europe  baying  made  her  most  passionate  complaints  to  these 
2  princes ,  they  promise  her  helpe  and  putting  botb  their  scep- 
ters  upon  a  Bible,  they  embriice"^  aad  kiss  aad  mutually  swear 
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Ifaey  will  make  no  peace  tili  att  things  be  re^tored  to  their  jtist 
equilibrium.    Upon  wbtch  Europe  triumphs. 

Tben  tbe  Frencb  King  ctMhed  in  red  Witb  gold-galöon 
(whome  thej  call  Mars  io  tbe  play)  enters  tbe  stage  and  wilh 
bim  Ambition  and  Grueltj,  2  Jesuits  and  2  Dragoons,  all  verj 
well  represented  and  properly  clotbed;  tbese  brealh  tbreate- 
ningSy  fire,  sword  and  destruction,  and  tbe  Frencb  King  com- 
mands  tbe  dragoons  to  burn;  ravisb^  plunder  and  destroj  all 
in  Flanders,  oo  tbe  Rbine,  in  tbe  Palatinate  etc.;  upon  wbicb 
tbe  dragoons  receive  beads  and  reiUcks  and  a  solemn-benedic- 
tion  from  tbe  lesuits. 

Tben  Farne  comes  in  and  acquaints  tbem  tbat  King  Wil- 
liam was  killed  at  tbe  passage  of  tbe  Boine  in  Ireland  at  wbicb 
tbere  is  great  rejoicing  and  tbe  Great-Turks  comes  and  congra- 
tulates  tbe  Frencb  Kibg  and  on  Ibis  oecasion  tbey  2  make  a 
strict  alliance  and  solemnely  swear  it^  after  all  wbicb  Earope 
falls  from  tbe  Tbrone  into  a  swoon  on  tbe  stage. 

But  Fame  coming  in  a  second  time  acquaints  tbeiti  ber  first 
news  was  false;  tbat  tbe  Turks  were  beaten  at  Sälankement, 
and  tbat  King  William  was  peacable  master  of  bis  3  Kingdomes 
baving  wbolly  reduced  Ireland.  Upon  wbicb  Europe  reviVes 
and  tbe  Frencli  King  witb  bis  attendants  of  Jesutts  and  Dragoons, 
Ambition  and  Cruelty,  witb  tbe  Great^Turke  are  all  in  rage.  At 
least  tbe  Frencb  King  sends  a  Gourrier  for  Peace  wbo  comes 
in  and  prays  tbe  Emperor  and  King  of  England  to  aeciept  tbe 
Firencb  Kitig's  desires,  wbicb  at  last  is  done  and  so  this  Play 
ends ;  wbicb  tbe  Frencb  party  bere  thinking  trop  forte ,  as  some 
of  tbem  told  me,  would  bav^  oppösed  its  being  acted,  but  all 
in'  vaine. 

Tbe  College  of  ditines  and  Stndents  after  It  was  done ,  trea- 
ted  me  and  200  persons  more  at  a  magnifieent  dinner  wbicb 
lasted  8  boures.    ' 


URKUNDEN. 
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tJrbai^bucIi  der  Ofafen  von  Kibarg 


siu^  der 


Mille  dfes  dreixehnfen  JabphandeFfir. 


Yorbericht« 

Die  tiandschrfft  Msfs.  Bist  Helv.  VI.  71  dar  Stadibibliöthek  yoü 
BerD,  beschrieben  von  Dr.  ^ranz  PfeiftT&r  in  seiner  Ausgabe  des  Habsr- 
iMn^g-Oestreiefiiä^^ii  UHiairbü^lk^s  (Vorwort  S.  XX— XXlf^y''},  eiiUiäU 
aMT  Ti«r  ibre^r  BISIter  di<$  Kof^fe  elftes  VrbMrbOches  der  Grafto  yod  Ki^ 
barg,  dM  ads-der  BKIte  des  drdzeftllfen  JAfarbanidertff  stamiM. 

O^Woil  idsserst  stnttmarisdi  yerfasst  tmd  aiefats  als  ein  efftrikcben 
'Verreiebniss  iron  EidkQnften  der  Grafen  ebne  alle  weiteren  Bdttierkün« 
gefn  eätbatteiid,  bet  dieses  urbar  dennocftr  n^egen  seiner  Bezlebnog  aof 
jebes  Mtebtigt^  D^adteng'esdileebf,  li^egen  der  Zabl  und  Namen  der  d^itin 
^näntA^n  OVtscbaften  nnd  "Wegea  seinem  AUers  gestsfaiebtli^ben  WcfKb 
Mtf  bietet  aueb  in  ktiHiirbisteri^ober  BeMebiing  einige«'  Interesse  dar. 
Dilh;b  eine  iliftböilikig  <I«1B  Herrn  Di^.  B.  Hidber  in  Bern  auf  dasselbe 
äiikiitkki«A  geinallbt,  s«efateil  wir  bei  der  StadtbibliMbek  Bern  um 
^^tt  MilCbeildng'  de9  Büobes  sear  Einsiebt  and  Abscbriflnabme  nach 
iftld  giaabefi  nnb,  nadbdetn  onserm  WattscAe  anfs  Verdankenswertbesle 
iSfitsptoi^ben  iRTohien,  den'  Freunden  der  seblrelieeriseben  Gescbiebte  eine 
UriMt^tidnene  Ga&e  s^n  bieten,  indem  wir  den  Teit  dieses  merltwöi^di*- 
#M^  IX^kfimentes  feH(fifeftaitiben,  ibii  nwt  mit  den  e^^rderliehen  ge^ 
graphischen  Eriäaternngen  and  wifnigen  allgemeinen  Bemerknngen  be^ 
gleitend;  F&r  ntanche  treffücbe  BelebrtMig  «nd  Untersttttzang  biebei 
^lid  wir  Herrn  Obersten  £•  Wnrstemiierger  in  Ben  za  vielem  Daefee 
tek|>flidhtel«  , 

1«    Stellung  und  Besdiaffenbeit  der  Handschrift. 

Wie  die  s^r  vollständige  Beschreibang  bei  Dr.  Pfeiffer  angibt, 
enthält  der  Band  Mss.  Hist.  Helv.  VI.  75  zuvörderst  eine  Abschrift  des 
Habsborg-OeaCreichischen  Urbars  auf  117  Blättern  (234  Seilen)  Perga- 

*)  Das  Habsbarg-Oestreichische  Urbarbach,  heraasgegeben  von 
i^T.  ttanz  Pfeiffer,  Professor  and  Bibliothekar  a.  s.  f.  Stuttgart.  Ge- 
druckt auf  Kosten  des  Literarischen  Vereines.    1850. 
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ment,  verfertigt  durch  Meister  Heinrich  von  Speichingen,  Stadtschrei- 
ber  in  Bern  in  den  Jahren  1414^1430,  and  drei  seiner  Gehülfen.  Aaf 
dieses  Urbar  folgen  zanächst  die  innern,  stehen  gebliebnen  Ränder 
zweier  hQraasgeaehnittoer  Pergao^eatblätter;  sodann  auf  vier.  Perga- 
mentblättern (S.  235—242)  der  Text  des  Kiburgischen  Urbars ,  von  der 
Hand  Meister  Heinrichs  von  Speichingen  geschrieben ;  dann  wieder  die 
Reste  zweier  herausgeschnittner  Pergamentblätter.  Endlich  schliessl 
den  Band  ein  Verzeiohniss  der  ,^Setz  ond  Gölten  im  firg^w",  d.  h.  von 
Schulden,  welche  die  Herrschaft  Oestreich  in  den  Jahren  1278—1379 
kontrahirt,  und  der  Guter,  welche  sie  dafür  verpfändet  hat.  Diess  letz- 
tere Verzeichniss  (abgedruckt  bei  Kopp.  Gesöhichtsblätter  U.)  ist  auf 
30  Blätter  eines  starken  Papiers  geschrieben  und  scheint  ebienl^lls  von 
der  Hand  Meister  Heinrichs  von  Speichingen  herzurühren^ 

Was  nun  den  Text  des  Klbargischen  Urbars  aobetriflfl,  so  erocheioi 
derselbe  als  Bruchstück  eines  Ganzen,  dessen/Anfang  and  Snde  miMn^ 
gelt.  Die  Schrift  beginnt  am  obersten,  äusserstea  Rande  von  S.  SI35 
mit  den  Woctßn:  )>hii  sunt  redilus  ad  off iciam  Leatzburg 
perti.nentes^>  und  bricht  auf  S.  242  mitten  in  der  vierten  Zeila^mit 
einem  Unterscheidungsseicheo  (,)  ah.  Wir  wurden  daher  auch  die 
Bedeutung  dos  Akienstückoff  .qur  vermuihungsweise  kennen  i  wenn  nicht 
eine  seiner  Abtheilungen  durch  ihren  Titel:  »Isti  sunt  reditus 
cQtnitum  de  Kiifurch  Wiikierivire  et  in  confinio^^  vollständig 
sichern  AufscUnss  hierüb»r  gäbe.  Vielleicht  da9s  auf  den,  ans  dem 
Codex  beransgesebnittenen  Blättern  ein  Anfang  des  Urbars  enth^Men 
war ;  vielleicht  aber  hat.  schon  Meister  Heinrich  von  Speichingen  vwr 
4a 8  vorliegende  Bruchstück  in  Urschrift  (eiqen  Rodel?)  vor  sich  ge- 
habt und  —  des  verwandten  Inhaltes  wegen  —  am  Schlosse  401^ 
ner  Abschrift  des  Oestreichischen  Urbarbucbes.  in  den  Band  eiQgeArar 
gen»  Immerhin  umlasst  dasselbe  jedenfalls  den  weitaus  grdasten  :T)I^ 
der  gesammten  Kiburgischen  Besitzungen. 

Die  Schrift  Meister  HeifliPiehs  ist  regelmässig  vnd'fest;  aber  sehr 
enge  in- einander  und  mit  einer  Mengb,  oft  stärker  Ahkürnngto  geBchfie*- 
ben ,  so  dass  die  Entzifferung  des  Textes  nicht  ohne  SchwiM^keitist. 
Indessen  sind  doch  keine ,  Abkürzungen  geraucht,  die  nicht  auch  in 
andern  Handschriften  hie  und  da  vorkämen  oder  sich  durch  Verglei- 
chung  verschiedener  StiBlIen  des  Urbars  unter  einander  auflösen  Hessen. 
In  unserm  Abdrucke  haben  w!r  alle  Ablcürzungen  aufgelöst,' woHn  das 
Wort  und  der  Casus,  in  welchem  es  steht;  unzwelfetHaft* sind ;  wo 
hingegen  letzterer  (ob  ?tominativ,  oder  Akkusativ)  ungewiss  bleibt, 
haben  wir  ans  auf  die  Slammsylbe  des  Wortes  beschränkt. .  Die  Seite^- 
und  Zeilenzahlen  der  Handschrift  sind  am  Bande  des  Abdruckes  beigesetzf. 
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2.    A  1 1  er   d  e  s  U  r  b  a  r  s. 

'      .»  .       - 

Die  Zeit,  in  welcher  dieses  Kibargisohe  Urbar  anfgeseUt  worden, 
liesse  sich  nur  annähernd  bestimaken ,  wenn  nicht  unser  Bnichstack 
selbst  eine  Jahrzahl  enthielte.,  die  .darüber  Aafschluss  zu  geben  geeig-» 
nel  ist. 

Von  der  Summe  der  Einkfinfte  in  Vjlmergen  nämlich  heisst  es 
(S.  S.  155  unten) :  »Summa  ViUmeringen  co.rreeta  Anno  Do- 
mini M^GC^LXl^^^  Wir  ersehen  daraus,  dass  das  Urbar  im  oder 
nach  dem  Jahre  1261  abgefasst  sein  muss ;  während  zugleich  aus  der 
Gesammlheit  seines  Inhaltes ,  der  die  deatsohen  und  die  burgundischen 
Besitzungen  des  Hauses  nmfasst,  hervorgeht,  dass  es  auch  nicht  apä^ 
ter  als  1263,  oder  spätesteus  1264,  aufgenommeo  worden  sein  kann. 
Denn  am  3.  September  1263  starb  Graf  Hartmann*  der  jdngere  mit  Hin- 
terlassung eines  einsigea  Kindes,  der  jungen  Gräfin  Anna,  und  im 
Jahre  darauf,  am  27.  November  1264,  erlosch  mit  Graf  Hartmann  dem 
altem  der  Kiburgische  Mannssteimm;  worauf  die  Besitzungen  des  al- 
tern Hartmann  an  Graf  Rudolf  von  Habsburg  übergingen.  Die  Auf- 
nahme des  Urbars  ist  also  in  die  Jahre  1261  — 1263  (spätestens  1264) 
zu  setzen. 

Mit  dieser  Zeilbestimmung  stehen  denn  auch  einfge  Namen  in  Ueber- 
einstimmung,  die  wir  in  dem  Urbar  finden:  die  Namen  des  Manesse, 
der  die  Vogtei  Rümlaog  zu  Lehen  Irägt,  und  des  Ritters  Jordan  in 
Thuo,  welcher  von  einem  Mansus  daselbst  zinset  (S.  S.  165  u.  174).  Jenes 
mag  Rüdiger  Manesse  der  ältere  gewesen  sein,  der  1252—1304  (seit 
1268  als  Ritter)  in  Zürich  so  oft  urkundlich  genannt  wird;  dieses  der 
Ritter  Jordan  von  Thun,  den  die  Bernischen  Urkunden  von  1236 — 1271 
(seit  12S2  als  Ritter)  zeigen. 

Für  die  Geschichte  des  Kiburgischen  Hauses  aber  erscheint  die 
Aufnahme  eines  gemeinsamen  Urbars  über  sämmtliche  Herrschaften  in 
den  Jahren  1261-1263  (oder  1264)  bedeutsam. 

Dieselbe  steht  wohl  im  Zusammenhange  mit  dem  Verko^lmnis8e  der 
beiden  Grafen  Hartmaon  vom  Jahr  1257,  wonach  der  ältere  Graf  Hart- 
mann den  Jüngern^  seinen  Neffen ,  zum  Erben  aller  der  Besitzungen, 
an  Burgen,  Landen  und  Leuten,  erklärte,  welche  er  nicht  seiner  Ge- 
mahlin, Margarita  von  Savoyen^  zu  Eigen  geschenkt  oder  zu  Leibge- 
dinge ^gemacht  hatte.  (Urk.  Graf  Hartmanns  des  Jüngern  d.  d.  Kiburg, 
24,  März  1257,  bei  Kopp,  Urk.  z.  Gesch.  der  Eidg.  B.  IL  95).  Aller- 
dings  traten,  nach  jenem  Vorkommnisse  im  Jahr  1259  augenblickliche  Zer- 
würfnisse zwischen  beiden  Grafen  ein  (Urk.  d.  d.  Elgg,  29.  Juni  1259. 
Ibid.  Ir.  97  und  d.  d.  Wl,  18.  Aug.  1259,  bei  Herrg.  Gen.  dipl.  IL  849). 
Allein  wie  schon  eine  Urkunde  desselben  Jahres  zeigt  (Urk.  d*  d.  2ü- 
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rieh,  17.  Oktober  1259,  bei  Herrg.  Gen.  dipl.  II.  351),  warea  diese 
ZePWürfoisse  bloss  vorubergeheDd  ^  and  die  Aufnahme  eines  gemein- 
samen Urbars  im  Jahr  1261  oder  1261/1268  scheint  nun  vollends  dar- 
anf  hinzuweisen ,  dass  in  den  letzten  Lebensjahren  beider  GraCen  Hart-' 
mann  ein  durebaus  freundliches  Vernehmen  zwischen  beiden  herrschte 
und  des  altern  Zusicherungen  an  den  jungern  in  Betreff  seines  einsti- 
gen Nachlasses  in  voller  Kraft  bestanden.  Freilich  machten  dann  der 
frühe  Tod  Graf  Hartmanns  des  jöngern  and  die  kräftig  darchgeffihr- 
len  Anspräche  des  Grafen  Rudolf  von  Habsbnrg  auf  Bartmanns  des  äl- 
lern  Nachlass  jene  Zusicherungen  ganz  wirkungslos.  (Vrgl.  übrigena 
Kopp,  Gesch.  der  Eidg.  B.  II,  2.  S.  269-^272,  wo  Anmerk.  7  aof 
S.  272  hienach  eine  Abänderung  erleiden  würde). 

3.    Anordnungcles  Urbars. 

Wie  der  Text  zeigt,  sind  die  Einkünfte ,  welche  das  Urbar  aufzählt^ 
in  neun  verschiedene  Abtheilungen  geordnet,  die  meist  mit  dem  Na- 
men officium  (Amt),  bezeichnet  werden. 

Es  sind  die  Aemtet:  1)  Lenzburg,  enthaltend  die  Aargauischen 
Güter  von  der  Reuss  an  bis  in  das  Thal  des  Hallwiler-  und  Baldegger- 
see's,  in  das  Kulmerthal  und  bis  nach  Aarau  und  dessen  Umgegend. 
Als  ein  vorzüglich  ertragreicher  Hof  erscheint  hier  derjenige  von  Scha- 
fisheiro.  2)  Gutisberg  (»das  Thal  der  Emme  gegen  Lenzburg  ge- 
legen ^0)  umfassend  die  Gegend  zwischen  dem  rechten  Ufer  der  grossen 
Emme,  von  Rüegsau  an  abwärts,  der  Roth  und  der  Aesch,  die  bei 
Murgenthal  und  auf  der  Bernisch-Solotharnischen  Grenze  unterhalb  Dei- 
tingen  sich  in  die  Aare  münden.  3)  Emmenthal  (»diesseits  des 
Wassers  ^),  enthaltend  das  obere  Thal  der  Emme,  von  Rüegsau  an  auf- 
wärts, nebst  den  Seitenthälern  und  das  linkseitige  Ufer  der  Emme  von 
Burgdorf  an  aufwärts  und  westwärts  bis  ;enm  Thale  der  Worb.  4)  Jegi- 
storf;  von  Hindelbank  und  Jegistorf  an  westwärts  bis  an  den  Lyss- 
bach  und  Limpach.  5)  Uzenstorf;  auf  beiden  Ufern  der  Emme,  von 
Burgdorf  an  abwärts,  östlich  bis  zum  Oeschbach,  westlich  bis  an  den 
Bucheggberg.  6)  Thun;  umfassend  die  Thäler,  der  Kiesen  und  der 
Rothachen,  nebst  Thun  selbst.  7)  Oltingen;  die  Gegend  von  Nidau 
und  vom  Südwestabhange  des  Bncheggbergs  an  bis  Wohlen  an  der  Aare 
unterhalb  Bern.  8)  Wintert  hur  und  Umgegend,  zu  beiden  Seiten 
der  Töss,  von  Zell  an  abwärts,  bis  in  das  Thal  der  Kempt  nach  We- 
sten, bis  in's  Thal  der  Eulach  und  dem  Limperg  ostwärts.  9)  tiaden^ 
mit  der  Umgegend  von  der  Lägern  an  bis  an  die  Reuss  hinüber. 

In  der  Aufzählpng  der  Ortschaften  nach  diesen  Aemtern.  (ind^t  nur 
eiim^al  ein^  Unterbrechung  statt.    Nach  dem  Schlüsse  des  Amtes  Qlr 
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tiogeo  -w|Brden  eine  Reihe  von  llQrtoohallea  aofgezäbU,  die  im  obejrn 
IßanuenUiale  lieg^  imd  dieser  Lage  nach  ia  das  dritte  Amt  x>£minepr 
ihal  diesseits  des  Wassers^  gehört  habeo  m&ssen*  Ob  hier  ein  Fehler 
des  eiostlgeo  Originals  oder  bloss  der  Abschrift  Meister  Heinrichs  die 
Schuld  trägt,  muss  dahin  gestellt  bleibei^. 

Bemerkenswerth  skid  neben  dem  ebenerwäbnten  Versehen  eini§p 
andere  Pnnikte.  Die  ^ommationei} ,  die  hie  and  da ,  namentlieh  am 
Schlosse  ledes  Amtes ,  vorkommen ,  stimmen  mit  dem  Gesammtbetrage 
der  eii^elfien  Pepton,  welche  sie  nmfassjen,  keineswegs  imme^r  iiberein, 
NacbirägUche  VormerkfingeH  einzelner  Eink&nfte  nach  bereils  niader- 
gcHicMebenerSommatifm  kommen  mehrmals  ver.  Amädllnsse  ^Mg^r 
A^t#r  werdien  noch  EinkQnfle  ans  Oriscbaftea  genannt,  die  fiaoa  ansaeri 
ha)b  des  Reises  z^  Megen  scheioeA,  der  sonst  das  Amt  hegrejiiT^  Sf^ 
irird  ßm  Schlnsse  des  Amies  legistorf  die  Vogtei  Smeringen  erwah|i|„ 
die  weit  auswärts  (im  Kreise  djBs  Amtes  Emmenthal)  hegil;  so  am  Schlüsse 
des  Amtes  ^interthar  die  entfernte  Vogtei  lUnannod  Volkens]iril;  ai^ 
ScUasse  ies  Amtes  Baden  das  entfei^ite  Neerach  nnd  die  Voglel 
Run^ng. 

Diess  Alles  leitet  auf  die  Vermnthnng  hin ,  dass  wir  hier  nidit  den 
Text  eines  ansgeaüfoefteten ,  in  vollendeter  Redakition  .vwrliegendea  Uv* 
barbnches,  sondern  eher  des  Entwurfes  zu  einem  Rieben,  eine  bleeee 
Zosaumenstellung  erster  Aofnahmerödel,  besitzen« 

Angefertigt  wurde  diese  Aufzeichnung  im  burgondischen 
Theile  der  Kiburgischen  Besitzungen  (auf  Betrieb  des  jungem  Grafen 
Hartmanh?  in  Borgdorf?),  wie  diess  aus  der  Bezeichnung  des  drit- 
ten Amtes:  » das  Emmenthal  diesseits  des  Wassers^'  deuttichber^ 
vorgeht. 

Von  den  Besitzungen  der  Grafen  fehlen  übrigens  in  diesem  erhal- 
tenen Theile  des  Urbars  sowohl  solche,  die  in  Borgund ,  als  solche,  die 
in  Alemannien  oder  Rätien  lagen.  Dort  fehlt  (mit  Ausnahme  von  Ni- 
dau  und  der  Umgegend)  Alles,  was  westlich  von  der  Aare  lag,  nament- 
lich Freiburg,  und  was  dem  Oberlande  oberhalb  Thun  angehörte.  Hier 
werden  die  Rechte  der  Grafen  um  Zürich,  und  hauptsächlich  die  Be- 
sitzungen Zug,  Art,  Aegeri  und  imGasteriande  vermissi,  die  aus  dem 
Lenzburgischen  Erbe  herkamen. 

•    ■    •  ...  .  '    : 

4.    1  n  h  a  1 1  d  e  is  U  r  b  a  r  s. 

Das  Urbar  enthält  eija  Verzeichniss  von  Einjj^üs^ften^  /Wa|cl|^^  den 
damaligen  Vc^rhältnissen  gemäss ,  fast  ganz  i^  XieferqngQO  von  Natura-' 
lien  oder  Fabrikaten ,  nur  zum  kleinern  Theile  hingegen  iß  |Greldleist|a%r 
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gen  bestehen.  Die  (in  der  Handscfarifl  meist  sehr  abgekürzten)  Namen 
der  aafgezählten  Gegenstände  and  der  angewandten  Masse,  sowie  die 
Bedentung  dieser  Namen,  lassen  sich  ans  Vergleichung  des  Urbärs  in 
seinen  einzelnen  Stellen  unter  sich  and  mif  den  entsprechenden  Stellen 
des  Habsbarg-Oestreiehischen  Urbars,  oder  mit  den  Rodeln,  welche  Pfeif- 
fer seinem  Abdrucke  des  letztern  beigegeben  hat,  fast  völlig  bestimmen. 
Wir  können  daher  für  die  ErklSrung  dieser  Ausdrfieke  auf  diese  Ver* 
gleiehung  und  auf  Pfeiffers  Anmerkungen  zum  Habsburg-Oestreiefaischen 
Urbar  verweisen.  Ein  paar  wenige  Ausdrücke,  welche  noch  besonde- 
rer Erwähnung  bedürfen  mögen,  sind  folgende:  Als  Früchte,  welche 
in  den  burgundischen  Besitzungen  geliefert  werden  (S.  S.  166  u.  ff.) 
erscheinen  n.  A.  »Werzen^  (nach  Scheffeln,  Vierlingen  und  Immi  ge- 
messen). Vielleicht  ist  darunter  Weizen,  vielleicht  irgend  welche  Wur- 
zelgewächse (Rüben?)  zu  verstehen.  Ferner  werden  faces  genannt 
(S.  156),  vermuthlich  Kienfakeln;  linsath,  wohl  Leinsamen.  Endlich 
erscheint  als  Getreidemass  für  Spelt  (Dinkel)  und  Haber  in  einem  aus- 
gedehnten Theile  des  burgundischen  Landes  (dem  Emmenthal  und  dem 
jetzigen  bemischen  Mittellande)  der  Ausdruck  chorus.  Dieses  Mass, 
dem  gegenwärtig  noch  der  in  jenen  Gegenden  übliche  Name:  »Korst^ 
entspricht,  scheint,  nach  den  Summationen  des  Urbars  zu  schliessen, 
dem  Malter  zu  entsprechen^ 

Ueberblicken  wiriden  Gesammtinhalt  des  Urbars,  so  zeigt  sich  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  von  Gegenständen  genannt. 

Den  hauptsächlichsten  Platz  nehmen,  wie  in  allen  ähnlichen  Ver- 
'  zeichnissen ,  die  Getreidefrüchte  ein.  Es  erscheinen  der  Weizen  (triti- 
cum);  der  Spelt  oder  Dinkel  (spelta);  der  Roggen  (siligo);  der  Haber 
(avena),  die  Hirse  (milium).  Dann  kommen  an  übrigen  Erzeugnissen 
des  Pflanzenreiches  vor :  Hülsenfrüchte  (legumen,  legumina ;  im  Habs- 
burg-Oestreichischen  Urbar:  »vastmuos^  genannt);  Bohnen  (faba, 
d.  li.  die  sogenannte  Saubohne  —  denn  unsere  jetzigen  Bohnen  waren 
noch  nicht  bekannt);  Wurzelgewächse  (Werzen)?  Lein  (linum);  Lein- 
samen (linsath)  ?  Pfeffer  (Piper);  Wein  (vinum);  Holz  (lignum  aridum 
et  viridum);  Kienfakeln  (faces)? 

An  Erzeugnissen  des  Thierreiches  werden  genannt:  Ochsen  (boves) ; 
Schafe  (oves) ;  am  häufigsten  Schweine  und  Ferkel  (porci ,  porcus  ver- 
rit);  Hühner  (galline,  pulli);  Eier  (ova);  eine  Art  kleiner  Fische,  Bai- 
chen genannt  (balchi) ;  und  Wachs  (cera).  Sehr  häufig  auch  geräucherte 
Schweineschultem ,  d.  h.  Schinken  (scapule). 

An  Fabrikaten  werden  geliefert:  Leihtuch  (pannus  lineus);  Bier 
(cerevisia),  Thonschüsseln  (sculelle)  und  Hufeisen  für  Pferde  (ferra- 
mirata  equorum). 
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Die  Summe  der  Einkünfte  an  Geld  betftaft  sieh  auf  231  Vs  Pfund 
äcfaillinge.  . 

Neben  den  Grundstücken  und  Gütern ,  die  hie  und  da  einzeln  aufge- 
zählt, oft  aber  gar  nicht  näher  bezeichnet  werden  (curie,  mansus,  scoposse, 
domicilium,  domus,  orti),  erscheinen  Yogteien  (advocacie),  Mühlen 
(molendina) ,  Schenkhäuser  (taberne) ,  Hanfreiben  (bluwe) ,  Fähren  (na- 
vigia),  Fiscfaenzen  (piscine),  und,  in  Winterthur,  jdler  Gelreidemarkt  (men- 
suracio  frumenti  in  foro),  der  Zoll  (theloneum),  die  Fleischerbuden 
(camificum  ofHcia),  die  Markttische  (mense  vendencium  in  foro),  die 
Münze  (moneta)  als  Quelle  von  Einkünften.  Was  die  im  Amte  Baden 
vorkommende  Abgabe  ))ad  minandum<^  sei,  können  wir  nicht  an- 
geben. 

Die  Masse  sind  für  die  Getreidefrüchte  der  Mütt  (modius)  von  4, 
oder  das  Malter  (malterum)  von  16  Vierteln,  Letzteres  im  burgundi- 
schen  Lande  auch  chorus  genannt.  Als  kleinere  Masse  erscheinen  das 
Viertel  (quartale),  Vierling  (ferto)  und  das  Imi  (imiu),  letzteres  in- 
dess  nur  selten  genannt.  Es  soll  (nach  Stalders  Idiotikon)  den  neun- 
ten Theil  eines  Viertels  betragen.  Salz  wird  nach  dem  Scheffel  (mo- 
dios),  Wein  nach  dem  Saume  (pseuma)  gemessen;  nach  dem  Pfunde 
(libra)  der  Pfeffer  und  der  Leinsamen;  nach  der  Fuhrlast  (pondus) 
das  Holz;  nach  Kloben,  das  heisst  Gebünde  oder  Büschel  (clobi),  der 
Lein;  nach  der  Elle  (ulna)  das  Tuch. 

Die  Summen  des  Urbars  belaufen  sich  auf  über  4700  Mntt  Getreide- 
fruchte u.  s.  f.  Da  uns  aber  hier  nur  ein  Theil  der  Einkünfte  des  gräf- 
^ liehen  Hauses  vorliegt,  so  wäre  ein  Schluss  auf  dessen  Oekonomie  aus 
diesem  Urbare  allein  schwierig.  .  Dagegen  mögen  die  beiden  Wahr- 
nehmungen hervorgehoben  werden,  dass  nach  dem  Urbare  der  An- 
bau des  Weizens  vorzüglich  im  Zürich-  und  im  untern  Aargau,  derjenige 
des  Speltes  im  Oberaargau  vorherrschend  gewesen  zu  sein  scheint, 
and  dass  im  letzteren  (burgundischen)  Lande  die  Abgabe  an  (Zins- 
oder  Vogt-)  Hühnern  durchweg  vorkömmt,  während  sie  in  den  erst- 
erwähnten Gegenden  nicht,  wenigstens  nicht  so  allgemein  durchgeführt 
erscheint.  Ferner  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Abgaben  an  Leinsa- 
men und  Leintuch  gerade  in  den  Aemtern  Gutisberg  und  Emmenthal 
vorkommen,  wo  noch  heute  die  Leinenindustrie  vorzugsweise  zu 
Hanse  ist. 

Interessant  ist  endlich  die  Vergleichnng  des  vorliegenden  Urbars 
mit  dem  entsprechenden  Theile  des  Habsburg-Oestreichischen.  Nicht 
allein  ergibt  sich  daraus  (wie  oben  bemerkt)  die  Erklärung  mancher 
Ausdrücke  des  Kiburgischen  Urbars ,  sondern  namentlich  auch  ein  Blick 
über  die  Veränderungen,  welche  in  den  Verhältnissen  vieler  hier  auf- 


m 
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|;qi;ablter  leiatimgspflichtiger  OrUchafleo  and  Grundstücke  im  Laafe 
von  beiläufig  fünfzig  Jahren  (1261 — 1311)  erfolgten,  —  Veränderangen« 
die  bei  der  steigenden  Last  der  Stenern  und  Leistungen  (S.  Habsburg- 
Oestreicbisches  Urbar  Vorrede  S.  YIIL)  wohl  viel  mehr  zu  den  schwei- 
zerischen Ereignissen  des  beginnenden  XIV.  Jahrhunderts  beigetragen 
haben  mdgen ,  als  man  sich  gewöhnlich  zu  denken  pflegt. 

G.  V.  W. 


Urbar. 
1. 

Hü  sun^  reditus  ad  officium  Lentzburg  pertinentes.    . 

[VJillemeringeD  curia  superior  et  iaferjor^  quarum  wnH  (i) 
scoposse  xxij,  red^lunt  tritlci  modios  Lxxvij,  aveoe  fDaUefa^xi, 
leguminis  modios  xj.  Item  de  pratis  oves  ij.  llaoAus  i^fepior 
porcDs  V  omoes  sol,  xxxvij  et  den.  ij»  avene  maltera  i^/%t 
oyem  i.  Item  in  eadem  viUa  matisus  iiij  et  HiifincliOQ  v^jfjir 
sus  i  qui  omaes  reddunt  porcos  xxviij  q.ui  omaes  sunt  Mb.  i^ 
ei  sol.  yj  minus  den*  ij,  oves  ij,  avene  maltera  xij^^  It^m 
Vilmeriogen  sunt  feoda  xij  tritici  modios  xxiv»  avene  mal-  (O 
tera  xj,  leguminis  modios  tV2*  Iteoi  ibidem  bona  quedam  3^ 
porcos  X  quilibet  sol.  viij,  plebanus  porcum  i  sol.  v,  de  prf|to 
porc.  i  sol.  Tij.  Bilfincbon  de  mole^dino  porc,  ij  qi|iU(]iet 
sol.  y.  Henebrun  de  noy^ibqs  pprc.  iij  quilibet  «ol.  liij.  Da 
feodis  bubulcorum  porc.  ij  quilibet  sol.  viij.  Item  tritici  mod. 
ixy  oves  yüj.  Apud  ripam  porc.  iiij  ojmnes  sol.  xxx»  avena 
mod.  yi.  De  taberna  porc.  i  sol.  yüj.  De  wisuogen  tritici  mod. 
ij.  De  mansibus  yij  siipradiotis  gallin.  xxyiii»  oya  cxx.  Oberr 
wiler  porc.  i,  plebanus  porcum  i.  Summa  VillmeringendO) 
correcta  Anno  domini  MOCCOLXI^  tritici  modii  cxiiii  quartale  i, 
ay.eoe  ms^ltera  xxxyii,  leguminis  modii  xyiy2>  porci  Lxji  omnes 
libr.  i^xxi^)  et  den.  ii»  oyes  s^vi^,  sol^  ii. 


^)  Soll  wohl  heissen:  xxi.  Denn  es  beträgt  napb  dem  Urbar  der 
Werth  von  drei  Schweinen  im  Dorchscbnitt  ein  Pfand;  also  für  lxü 
Schweine  circa  xxi  Pfand. 

■ 

Yill morgen»  Pf^rdorfKts.  Aargau,  Bez.  Bremgarten.  Hil- 
fikon^  ebenda.  Bembrunn,  ebenda.  Apud  ripam»  am  Ge- 
stade der  Bflnz  ebenda?  Ob  er  wiler»  Wil  bei  Wohlen?  (Es 
scbeint  nicht  Oberwil»  Pfd*  Kts.  Aargan,  Be^.  Bremgarten,  za 
sein,  das  weitab  jenseits  der  Reuss  liegt). 
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De  Escha  et  deBütinkon  tritici  mod.  TiV2  Triticum  de 
istis  in  nulia  summa  est  conpulatum.  Varewanch  porc,  i 
sol.  iiii.  Altwise  pore.  ii  guiijbet  sol.  iiii.  Miswangen 
porc.  i.  sol.  V.  Hitzkil  ch  e  curia  cujus  sunt  scoposse  viii  tritici 
modios  xxxii  leguminis  mod.  vtii,  de  decima  avene  malt.  De 
liberis  tritici  mod.  xx  quartalia  vi,  avene  modios  vi.    Bluowe- 

<l5)linchön  tritici  mod.  ii.  De  Ar  mens  e  tritici  mod.  v.  G  el- 
vi n  gen  de  piscina  tritici  mod.  xi.  Siimma  correcta  tritici  mod.  c 
minus  mod.  iiiV2*  Summa  avene  malt,  ix  mod.  i.  In  Bein- 
vriler  scopossa  i;  tritici  modios  ii,  avene  modios  iiii,  porc.  i. 
Melsterswang  porc.  i  verrit,  spelte  mod.  xvi,  sol.  xviii. 
Aftrflgöswiler  de  iibens  sol.  iiii,  de  bonis  Trachsibus  (?)  ibidem 
söl.  iiii.  G renin  eben  curia  cujus  sunt  scoposse  xiiii,  tritici 
mod.  xxviii,  sttiginis  mod.  xiiii  aridi,  avene  malt,  vii,  pörc.  xiiii, 
guorum  sunt  sex  quilibet  sol.  v,  quatuor  quilibet  sol.  vii,  unus 

(lo)sol.  iii,  unus  sol.'xfi,  item  unos  sol.  vii.  Sure  curia  scoposse 
1L\\\  tritici  mod.  xxvi,  siliginis  mod.  xiii  aridi,  avene  malt.  viV2i' 
Buchsa  sol.  iH  de  foresta  porc.  iiii.*  De  Arowa  porc:  iiii« 
Item  de  curia  empta  porc.  ii.  De  Wileir  porc.  ii.  Insuper  vii, 
tres  quilibet  sol.  vi,  quatuor  quilibet  sol.  v.  Item  eorum  iiii, 
botines  sol.  xv.  Scafusa  siliginis  viridis  mod.  cxix,  aVene  malt. 
viiiV^2>  porc.  iil,  quilibet  sol.  v.;  oves -xiiii,  den.  libr.  iii,  gailin. 
XXXV,  ova  cc  minus  x,  facesvii,  da  ligno  arido  pondera  LXxvi, 


Esch  oderAescb,  Hd.  Kts.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Böt- 
tikon,  Kts.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Pf.  Yillmergen.  Fabr- 
wangen,  Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Lenzburg.  Altwis,  Kts.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf,  Pf.  Hitzkirch.  Musswangen,  ebenda. 
Hitzkircb,  Pfd.  Kts.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Bleulikon, 
ebenda.  Ermensee,  ebenda.  6  elf  in  geUj  ebenda.  Beinwil» 
Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Muri.  Meisterschwanden,  Pfd.  Kts. 
Aärgau,  Bez.  Lenzburg.  Ammerswil,  t'fd.  ebenda.'  Gräni- 
chen,  Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Suhr,  Pfd.  ebenda. 
Buchs,  ebenda.  Aar  au,'  Hauptstadt  des  Kantons  Aargau. 
Wi!er,Hunzenscbwil,'Pf.Suhrbei  Aarau?  Schafts  heim  (in  der 
Mundart:  Schafisse),  Kts.  Aargau,  Bez.  Lenzbarg,  Pf.  Staufberg. 


Urbfur  der  Grafen  von  fCibucy»  ifij7 

de  vifMib^uf.  Iig9|s  poadera  cjLxxf^.  Seoo  fiveiie  ipalt«  xfiiffif^ 
uhjB»    Leii.tz4>uirg  scoposse  vi  siliginis  mod-  ¥wii;  in  fpro  saliam 
mod*  xviü,  porc».  iiii  qui)ibet  sei.  y>  de  .ceii9u  li|>A.i.    Gui|;i^- 
wiler,  porc.  i  sol.  v,  ad  domos  biibulcorum  porc.  i^,  soL  v. 
Ija  der  Haldun  poi^ci  sqL  iii  de  noyali.    Item  Niederjeo^ 
siligiois  mp4>  ^lii*  ^  ^^^  liberiq^i).  M §  g  i  q  w i  1  e  r  siligiiua  mpd.  v^/2 
de  censu  üb,,  ijüt.iuuius  sol.,iiii*  ,  ßubUnchon^sillgipis  mo^.- 
XYi.  porc.   XYMi,  qlH.^b^t  sol.,  t.    MelliDgep  de.  doinibus  .et 
ortis'  pro  ceDflu  lib.  yü. .  et .  soU  tüi«  piperis  Übt;  xiV^»  de,  voo;- 
lendino  ibidem .  tritici  mod.  iii.    Veithein  6Cj>po#ge ■  n  ;trU^<d 
modios  if^t  aven^  maltera  iii  et  qua^rtale,  i.  ,  De  .aayigio  soi»  iii.  (80) 
seapuL ' xii.  ^Itßrn  yelthßin  de.decima  tritici  pK)d.  x.{  1^91 
Mellingen  i^plßndina  trifijci.modios  v^    Arowe  tritici  nod^  hi^; 
novalia  ibidepi  seci^ndum  quod  concedi  pos^pnti^t  mplendinMin  J9 
L.entzb|irg  tritici  modios  vi.'poi:c.  ii*  uteripie  sol.  yu  Af^A•G,^^r 

vipgen  b^jl^i  cv  Item  molendjnuni  Leo tzburg. tritici .mio^iftsv. 
Summa  tocius  ofi^cii  Lentasburg:  pertinen^  cupn ^obligatis 
triUci  mpdii  cccu:xi/2«  siligipis  modii.jCfqp^yV2>  j^?i9|ii0 . m^ff^^ a 
ex'i  leguminia  9|0dii  xxx  minaf,qafM:tf)lia  ii,  ppr/ci  c^xi»  oa^tf 
Talentes  Ubras  :|pxxYiii  minus  ^oUdos  vi,  scapul.  xii,  de  censu (85) 
libre  xyiii  mini^.solidi  iiji:/Bt  ,d^parii  ü,  tOves^xx^y.  ^^ 

-■'      •    '2.  .  •       .. 

Isti  sunt  reditus  inmonte  Gutolfsperff  it  in  confinib  illo. 

Utja parte  aqfij^ qu^.diejitiir  E m m,a  yersus L e n^^a^burg^  . 

.1.  i;Apud  H«lmolrjNwileT  ad  leeda  «tmansusspelte  .ober,  v« 

1)  liberis  io  (?)' 

Seon«  Pfd.  Kts.  Aargau,  Be^.  Lenzbuf*g.  Le^izburg^  Be- 
zirksstadt Kts.  Aar|;au.  Goptenswil»  Pfd.  Kts.  Aargau^  Bez. 
Kulm.  ^  Halde  bei  Gonteqswil.  Niederlenz^^KIs.  Aargau,  Bpz, 
I^enzburgy  Pf.  Staufberg.  Mägen wil,  Kts.  Aargau^  ß,ez...  Bade^n» 
Pf.  Woleinswil.  Buebliton»  ebenda..  Mellingep,  ^ts^^t,  Kts> 
Aargau,  Bez.  Baden..    Veitheim,.  ^£dl.  Kts.  Aai:gau,  Bez4  fir^^g^ 

Gutisberg,,  Ktif.  Bern,.  Amt,  Burgdpff,  Pf.  Heimi&wilf 
Emma,  dieEiK^i^e.,  Heimiswil»  Pfd.  Kts^,  Beri^,  An|t  Burg.(]|opfl 
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dbifd.  iixij.  scapnl.  viii.  gallin*  tii  oya  hxxi.  Wütifmofi  libr.  i. 
eXioL  vfii*  porc.  ii.  scapiil.  iii.  spelte  quart.  rn,  ova'LX»  galtfn. 
▼iii.  Helmolfswiler  libr.  i  et  solid«  iii,  scapul.  xii,  spelte 
^uart.  xviih    Hec  sunt  de  scopossis  sex.    Item  HeliAolfswf- 

.  1er  scoposse  vii  spelte  qnartalia  xtt,  pro  censtt  libri.  i^  scaptif. 
%\ni,  ^ällin.  xxi,  öva  cxl.    Item  üna  scopossa  «oh'doä  xi.    Cfa^ 

^-litiimahBes  sol.  x.  spelt^  quartalia  Hi,  äcapnlas  ii,  gälHnasiif, 

(40)aya  ttx,  Guöt6lsperg  mansus  xvi  spefte  cboi'os  xvH^/^  ei 
ftrtones  ii^  siliginis  quar^aKa  xv,  aVene  choros  ii  mintis  feitö- 
nes  Ii  (bujus  avetie  spectant  ad  scopossam  quartalia  x),  porcos 
tHxviiy  soflpalas  ixxxvii ,  ixxx  ägnos  .  •  quoruih  sunt  m'drfoteft 
xvr,  der  panno  lineo  ulnas  cxxxv,  nlnaprö  denariis  duobtiä  ioll- 
dfer  vriVsff  gaUinäs  Lüii,  ovä  d  minus  xx.  Item  in  tnonte  Gno^ 
lolsperg  scopodse  sex  spelte  cborosfi,  scapnläs  ixi,  scutdla^c' 
Bicchingen  de  molendino  porc.  i;  dttae  scoposse  ibidem  Spelte 
chohim  i,  BCäpnlas  ii,   solidos  vi,  gadlinäs  iii,   ova  xx.    Item 

(5)  ibidem  scoposse  vi  spelte  qnai^alia  xxii,  scapulas  xxK,  libras  iii 
minus  solidos  v,  gaflinas  xxii,  ova  ccxx.  Swandon  spelie 
quartälra  iii,  {lorc.  i.  Hönrarte  libr.  i.  Sofberc  ii  libr. 
Capeila  soKd.  vili.  Winigen  in  valle  porc.  i,  spelte  cbon  i, 
avene  chor.  ii,  söapul.  ii,  gallfn.  iii.  vi,  ova  lxxx,  solid,  ix. 
Item  scopossa  una  ibidem  spelte^ quartalia  ii,  solidos  vi,  scapu- 
las ii ,  gallinas  iii ,  ova  xx.  Ruodispach  avene  quartalia  xviii» 
kcapulas  viii,  libram  i  et  solidos  v,  pullos  xii,  ova  cxx. 
Verricfaperg  speRe  cbor.  i,  scapnf.  irif,  sdtid^  iVl,  j^Mli- 
ntta  iäi,  oVa  xi.%     We  oberem  ende  äpetfe   cbör.   i,    sctepuL 

(iO)sex,   solid,  xviii,   gailin.  vi,    ova  xl.    Stambach  solid,   xii. 


Wittenmoos  oder  Wii'tenikios,  Pf.  Heiiniswil.  (!!heli- 
manns  (Hübe,  Sebuppis)?  Bikingen,  Kts.  Bern,  Amt  Bürg- 
dorf, Pf.  Kircbberg.  Scbt^änden,  ebenda,  Pf.  Winigen;  tio- 
fern,  ebenda ,  Pf.  Helmlswil.  Solberg,  ebenda,  Pf.  Winigetf. 
Kapellen,  ebenda.  Winigen,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Bürgdor/. 
Aüdisbacb,  ebenda.  Fei'renberg,  ebenda.  Wäcker- 
Bcbvrftnd,  Kts.  Bern,  Amt  Wangen,  Pf.  Herzogenbucbsee. 
Stambach,  Kts.  Bern,  Amt  Aarwangen,  Pf.  Rolirbacb. 


D^bar  dei"  Grstfen  ton  Kihntg.  tM) 

Waltrichwiler  solid,  t.  Madelswiler  scopossevsolidosxxx, 
Spelte chorosiiyScapulasyiiiygaUiDasxü,  ovaLxxx.  Roetenbach 
Spelte  oiior.  i,  soapol.  üti,  ämlidd  xnu  Owz«  pinn;.  i.  Esche 
solid.  X,  Spelte  chor.  i,  scapul.  ii.  Haoninchon  solid,  xii. 
Rietwiler  spelte  chor.  ii,  scapul.  ii,  avene^quart«  vii,  gallin. 
a,  ova  I.X.  Item  ibidem  spalte  oh&t.'  i*,  a«apuL  iiu  *  solid«  yiii, 
galHn^iü^  ovaxx.  Alebivato-rfilbii.  i«  Rum-ediagen  libr.  I, 
«V0De  levt  vüii.  Valch«^br<  i  et  solid«  viii/de  pi*alo  porc^  ii» 
aotjdrf  Uli*  iltonqfuei  Graeltawiler  sce^osse  xv  syelte  ^horetscis) 
xV2>  scaputaa  xxx,  poreos  ixy  solidos  xxxiiV;^,  gaAlioas  %h^, 
<Mi  eec.  H^^'tiolsmaCte  libr.  ii  solid«  v,  scapul«  viii,  spalte 
^hor«  ii,  ova  lx^x,  gattin«  xil«  Bu^haa  4e^  taberora  Hbr«  l; 
fasuper  advoeacia  super  curi^m  et  eeclesiadof«  Ruecbisowe 
advocatiasiligini^quarl.  v«  Swnnyaeerrecta:  de  pensiboa' spotte 
ehoros  i.xviii  cum  fsrt«  vi  et  quandaas  deciftam  Wirtidmoa; 
aHigiois  chor«  v  et  quavt.  i\  aveoe  ehotos  tiiii  cum  iert«  äf^ 
fottas  Lvi;  stapulaa  oolv;  Übraa  xxix  preter  lrb#am  i,  s^lidol 
y^V  deuarioa  väi;  fievigiUis  lüiraa-iiti  soMdoavi;  sitiginis  quap-(io) 
lalia  V  cum  feit«  iV^  b.  pretor  aummam  superievem  et  pratulii 
ae<;uiidum  quod  eencedi  polest;*  gaUiüais  oeaxx?;*  eva  MiM>cei.xxi^, 
Ofves  ui.  Sutesi»  istorum  reditaimi  pro  otasu  libr«  xxx  et  seK jl. 
iiV^,  spelte  chor.  hxv,  siligiuis  chor.  v,  avene  chor.  lü  et  fort.  v> 
porc«  liV»  scapul. .  OGtiiii,  gallin«  ecsxx>  ora  iii>tc«  OTes^  iiiii. 


Walterswil,  Pft).  Kts.  Bein,  Anit  Traohselwald;  Hadis- 
wil,  Pfd.  KtSi  Bern,  Aait  Aäni^awgMi«  Roeteabaob  Kts.  Benl> 
Amt  Watfgen,  Pf«,  flarzogeinbvdttee^.  Oetf^,  ebeoda«  Aesahi^ 
9t4%  Kts.  Solothurny  Aibt  Baoheggbdrg.  Hftsilrony  ebenda, 
ff«  Kriegsateften.  Riedwil»  Kts.  Bern,  Amt  Wangen,  Pf«  See^ 
beirg.  Alvbistorf,  Kts«  Bern^  Amt  B«cgdorf,  Pf«  Koppingen« 
Rvmedingen,  ebenda,  Pf.  Kirobberg.  Wallacbetn,  Kts. 
Bern,  Amt  Wangen,  Pf.  8ee(berg..^  Graswil,  dbendii«  HeU'* 
«alani^att?  (Hemmlismatt,  l^ts«  Btstn,  Amt  Wil^  Pf.  Bigteii» 
4ann  hier  nicht  gemeint  sein,  da  es  weil  westwihrta  vod  der 
Stfimeabli^t).  B«obseo/h.  Kerzogenl>ii«lis«e, Pfit«  Kts^^Beta; 
Amt  Wangen«    Roof  sauv  Pfd.  Kla.  Barn,  Amt  Trachsal^M^ 
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3. 

'  Hic  require  jreditus  ia:vaUe  aque  que  Emma    : 

dicitur  citra  aqaam. 

(S5)  Frütiobach  speltd  chor.  lii  porc.  iiii.  Moriosegge.^pelte 
.quillt  ii,  galliD«  \ü,  ova  l%x.  .  Aid  de  spelte  quart«  vi,  porc.  ii. 
JBasela  .solid,  vii/  gallio«  ii^  ova  xx..  Bariiberg  soUd.  xu. 
Auotenbttol  procensu  libi .  iü  et  .solid,  vij,  spelte  quartal^i. 
Hornbach  solid*,  vi»  spelte.  quitrtalia  vi,  porc.  ii»  gaiiin»  vi, 
'Ova  XL.  Ebmode.porc*  ii»  spelte  chor.  i,  galttii.,viy  ova  xi«* 
Super  Vrim.soiSd.  x»  porc.  iiii  speltie  quartalia  vi »  galliD*  vi> 
«va.  XL.  Ciinuobuol  spelte  ebor»  n,  porc.  liU,  gallki.  xii» 
oiva  cxx.    Super fluo  spelte  quartalia  iiii»  porc.  ii»  gallin.  ilii» 

(ao)^a  XL.:  Furon  spielte  olior.  iiii  et  quartalia  ii»  porc.  vi»  gallin. 
%iii,  ova  oxx.  Bigilo  solid«  xxx.  Baltilinpero  solid.  xi> 
Sedfttsi.n  soUd.  xvi»  spelte.  chor.  ü»  scapuLviü»  porc.  ii»  gallii^ 
v»i»  ova  Lxxx«.  Gomirrehingeji  pOrc.  v»  scapul.  x»  spioHa 
eher.,  ii»  gallia.  x»  ova  c.  Ratolfingen  porc..  iiii»  libr.  i; 
Uotxingen  spelte  quartalia  vi»  porc.  iii»  gallio.  vi»  ova  lx* 
Gruobon  spelte  quartalia  vi»  avene  cbor.  iii»  scapul.  vi»  gallio.  v^ 

FrittenliachgrabeB  (der  untere)»  Kts.  Bern,  Amt  Signai^ 
Pf.  Rüderswil.  Moosegg  ebenda»  Pf.  Lauperswil?  Ried  ebenda» 
PL  Rüde^swä;  HastitiBaniberg  (Et^a:  Bar  zu  berg» 
der  Berg  Barhegen»  Pf.  Sumiawald) ?  Rütibäel  (etwa.ROtihu- 
^el  Kts.  Bern»  Amt, und  Pf.  Burgdorf)?  Horabacfagraben»  Kts. 
Besn»  Amt  Trachsel^ald»  Pf.  Sumiswald..EbjDit»  Kts.  Barn»  Amt 
^gnau»  Pf.  LauperswM.  Über.  Vrini{?]  Knii bei»  Kts«  Bern»  An« 
SignaUy.PL  Lanpersidl»  oder  Pf.  Egpwil;  oder  Knubel»  Amt  und 
Pi.  Trachselwald?  (Auf-)  Fl  üel en»  Kts.  Bern»  Amt  Trachselmalct 
Pfi  Lüzelflub.  Füjrtenebeada»  Pf.  Sumiswald?  .Biglen»  Pfd.Ktsi 
BMn»  Amt  KonUlfingen  odev  Bigel»  Bof»  Ataal  Burgdorf»  Pf.  HusU. 
Baltilinpero?  S^chaChuse^n»  Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf»  Pt 
KaslU  Q am toerkind^en^:  ebenda.  Radelfingep»  Kts.  uüA 
Ailit  Bern»  Pf.  Vechingen».   Utciagen»  ebenda.    GruheA? 
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ova  Lx.    Oetersberg  in  caria  spelte  ehor^  itii>  avena^  ehor; 
viii,  scapiil.  xri,  galliii.  xvi,  ova  oLiu    Blasim  aoÜdl.  v.  &baYii- 
barg  scopoaae  xv  äpalta  cberas  idiii  poreos  st,  seapulaa  xxx(35) 
miDos  it,  gatUsas  xxx  (sxii)'  ora  oce«    Oaw^aiidon  spalte  cbor. 
in  9   aTene^  ckor.  i,  ^scapuL  viii,   poro.  üi  solid,  xi,   gallin.  vi, 
<^ya  ix.    Ha  ate  spalte  quartana  H,  siligkiis  qmnrtalla  il^  scapol.  ü 
Wainbartsperg  Sprite  gaarlalia  il,  aeapul.  ii,  solid,  y,  gallin.  vi, 
ova  xXy  ImsalhKb«.  t.    Ruodelingen  solid,  i.    Hecsuntpre« 
ter  sumaeiaBi   infaviore».     Insoper  Burgdorf  seoposse  xxviii, 
Spelte  dioros  xx  miims.  quartale  i «  libras  itil  tninns  solidos  vi, 
saapvia«  Lxxtii,  oTea  ix,  gattinas  &xx^fiii,  o^a  dlx.    Insuper 
▼igilateribns  vi  libras  iiii  m«oi»  solid ttm  i,  siHirtnia  i  et  fevt.  1^(40) 
Da  bloiiwa  pore.  i.    Sttimna  e^rreota  a  Bargtorf  et  silpra  per 
totam  apelte  ebor.  iixlii-  «hd  quartallbus  ü,   avene  xiHi,  porc. 
LKÜv,  soapnl.  CLK  pre^er  i,  denariorum   Ubr.   xxxvii,  solid,  ix  ^g^ 
pro  oonmuteciiNMu    Insuper  de  vigiliis  Nbr.  iiii  preter  soüdoa  il« 
slliginis   cbor.  t    com  ferloffe  i.    gallin.    cxtiiüy    ova  laeccxxx. 

iisaper  de  BrDSwiler  avene  cbor»  xx.    Insiiper  deeime 

speMa  quaitalia  xv,  aFveae  xv. 

Hie  reqmre  raditns  ad  offieiam    Jegi storf  pertinentes. 

Butwiler  mansus   unus   spelte  qiiartalia   iiii,   solides  xvi. 
Snotenwiler  mansus  unus  libram  i.    In  dem  Eicbe  mansus  (5) 
unus  solides  \iiii.    Raferswiler  scopossai  spelte  quartalia  iii» 

Otzenberg»  Kts.  Bern»  Amt  fiurgdorf,  Pf.  Hasli?  Blasen, 
Kts.  Bern»  Amt  Konolfiogen,  Pf.  Höcbstetten»  Obernburg,  Pfd. 
Kta*  Borni  Amt  Burgdorf.  Oscbwanden,  ebenda.  Hasli, 
Pld.  Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf.  Woinbartsberg?  Rüdlin- 
gen,  Kts.  Bern«  Amt  Burgdorf,  Pf.  Kircbberg.    Eriswil? 

Je'gisdorf,  Pfd.  Kts»  Bern,  Amt  FraubrunneB.  Bittwil» 
Kts.  Bern^  Amt  Aarberg,  Pf.  ^pferswiL  Scbnottwil,  Kts- 
Solotburn,  Amt  Bucbeggberg  (in  d.  berniscben  Pf.  Oberwii ,  Amt 
Büren).  In  dem  Eiche,  das  Tbal  des  Eicbibaebs  unterhalb 
Scbnottwil.    Rapferswil,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg« 
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jr^ijum  iy  galüiias  iixx.  Wengw  soopossa  i  solidos  iüi.  . .  •  • 
[Domicilium  ibidem  spelte  quartaie  i,  scapulam  i.  item  aliud 
ibidem  solidos  ii].  Oigesviler  scopossa  i  solidos  iiii.  Die» 
t.erfl  wiler  seoposse  vi  spelie  cboros  üi,  porcos.  ••  quilibet  solid, 
iilk  seapulas  Xy  .gallinas  xviii»  ova  cxx..  Affol terra  scoposse  y 
sielte   cboros  ii,   quartaHa  ii,    scapulas  x,  porcos  v    quilibet 

(10)  solid,  iiii,  gallinas  xii,  ova  txxxx.  Vrrtinun  scoposse  xix 
Spelte  cboros  xü,  porcos  xviii  quilibet  solid»  v,  scapulas  xxx» 
gaiUiaas  lüü,  ova  cclx.  Hindelwa  dcJi  scopossa  i  spelte  quar- 
talia  n,  porcum  i  solid,  v,  scapulas  ii,  gallinas  iii,  ova  xx. 
Mund^rcbingen  scoposse  v  spelte  quartalia  xv,  porcos  v 
quilibet  solid,  v,  scapulas  x,  gallinas  xv,  ova  c.  Jegistorf 
scoposse  xiiii  spelte  cboros  ix,  porcos  xiiii  quilibet  solid,  v, 
scapulas  xxiiii »  gallinas  xlü  y  ova  cclxxx.    De  domiciiio  ibidem 

(15)  spelte  quartalia  ii,  scapul.  ii,  Insuper  de  quodam  bono  scapul.  i 
spelte  quartalia  i.  Zu.ozwiler  de  domiciiio  spelte  quartalia  ii. 
Iffiwiler  scoposse  ix  s.pelte  quartalia  xxi,  porcos  ix  quilibet 
solid.  Y,  scapulas  xiiii,  gallinas  xviii,  ova  cxx.  Item  ibidem 
domicilium  spelte  quartaie  i.  R ei  de  scoposse  vi  spelte  quar- 
talia xiiy  porcos  vi,  scapulas  xii,  gallinas  viii,  ova  cxx.  Hes- 
sen solid,  i.  Summa  correcta  spelte  chor.  xl  quartalia  viii, 
libr.  iii,  solid.' i,  porc.  lxv,  scapul.  cxvi,    gallin.  clxxxv,  ova 

(ao)Mcxx.  Summa  de  Jegistorf  spelte  chor.  xLÜi  minus  quartaie  i, 
pro  censu  libr.  iii  et  solid,  viii,  porc.  Lxii,  scapul.  cxx,  gallin. 
CLxvij  ova  ucxL.    Advocacia  Sineringen  siliginis  chor.  vi. 


Wengi,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Büren.  Wiggiswil,  Kts. 
Bern,  Amt  Fraubrunnen,  Pf.  Münchenbuchsee.  Dietersvil, 
Kts.  Bern,  AmtAarberg,  Pf.  Rapferswit.  Affoltern,  Gross- 
Affoltern,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg.  Urtenen,  Kts. 
Bern ,  Amt  Fraubrunnen ,  Pf.  Jegistorf.  Hindelbank,  Pfd.  Kts. 
Bern,  Amt  Burgdorf.  Münchringen,  Kts.  Bern,  Amt  Frau- 
brunnen, Pf.  Jegisdorf.  Zuzwil,  ebenda.  Ilfwil,  ebenda« 
Ried,  h.  Grafenried,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mes- 
sen, Pfd.  Kts.  Solothurn,  Amt  Bucheggberg.  Sinneringen, 
Kts.  und  Amt  Bern,  Pf.  Vechingen. 
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5. 

HÜ  sunt  reditus    ad  officium   Uzan  storf  pertinentes* 

Mülinon  maDSus  et  scopossa  spelte  choros  ii,  aveoequar« 
talia  vi,   porcos   üi   qqilibet   solid,   vü,   scapulas  vi,    oves  iiii» 
Oige  et  £iche  mansus  xii  spelte  choros  Yiy  avene  choros  xviii,   9 
scapulas  xLviii»  porcos  xviü  quilibet  solid*  vü,  oves  xlü,  gallioas 
Lxxii,    ova  Dcxx.     De    molendiDis    ibidem    porc«  iii    quilibet 
solid,  vii.  Ibidem  scoposse  iiii  porcos  iiii,  gaUinas  viii,  ova  ltixx.  (S5) 
Widon  mansus  i  spelte  chorum  iV^  porc.  i^^f  scapulas  iiii,  gal- 
linas  vi,  .ova  tx,  oves  iiiV^.    BettirchiDgen  scoposse  iiii  spalte 
quartalia  vi,  porcos  iiii,  scapulas.  vi,  galiinas  viii,  ova  lxxx. 
Mulidorf  scopossa  i  porc.  i  ceteri  solid,   vii.    Chreulingen  - 
scopossa  i  spelte  quartalia  ii,  porcam  i,  scapulas  ii,  galiinas  ii 
ova  XX.     Guninchon  scoposse  iii  spelte  quartalia  ii,  porcos  iii, 
scapulas  ii,  galiinas  vi,  ova  lx.    Lon  scoposse  vi  spelte  quar- 
talia vi,  porcos  v,  scapul.  . .  .  galiinas  x,  ova  c.  Amelzeich  soo- 
posse  XX    spelte   quartalia  xxviii,    porcos   xv,    scapulas   xxvi,  oo) 
galiinas   xxx,    ova   ccc.     Butzwile   scoposse   ii    porcos  ii. 
Gnirzroone  scoposse  viii  galiinas  xvi,  ova  clx;  molendinuin 
spelte  quartalia  ii,  porcum  i,  scapulas  ii.    Wiler  scoposse  viii 
spelte  quartalia  xiiii,  porcos  viii,  scapulas  xiiii,  galiinas  xiiii, 

Utzistorf,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mülinen> 
ursprünglicher  Name  des  jezigen  Amtsortes  Fraubrunnen, 
den  letzterer  Name,  herrührend  von  dem  im  Jahr  1246  gegrün- 
deten Kloster,  später  allmählig  verdrängt  hat.  Im  £y,  bei  Utzis- 
torf(?)  Widen,Alt-WideD,,oderWidenhof,  ebenda.  Bätterkin- 
den,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mühlidorf,  Kts.  Solo- 
thurn,  Amt  Bucheggberg,  Pfd.  Aetigen.  Krayjingen,  Kts.  Bern, 
Amt  Fraubrunnen,  Pfd.  Bätterkinden.  Gunninchen?  (Soll  viel- 
leicht  heissen:  Güttinchon,  h.Küttighofen,  Kts. Solothurn, 
Amt  Bucheggberg,  Pf.  Aetigen).  Lohn,  Kts.  Solothurn,  Amt 
Bucheggberg,  Pf.  Biberist.  Amelzeich,  h.  Ammanseich 
oder  Ammansegg,  ebenda.  Bütschwil.  Kts.  Solothurn, 
Amt  Bucheggberg  (Bern.  Pf.  Oberwil.)  Gnirzmone?  Wiler, 
Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen,  Pf.  Utzistorf. 


ova  cxhy  et  ibidem  mansos  x  sp^te  choros  x  ^  avene  maltera  %y, 
porcps  XV,  scapulas  xl,  ove^xxxv^,  gallipas  lx^  ovaDc.  Domi- 
cilium  Spelte  quartalia  ii^,  scapulas  ii.  Onze  porcos  ii.  Beide 
porces  ii.  Uzandorf  in  viila  inferiori  mansas  xi  spelte  choros  vi. 
ayene  choros  xvii,  porcos  xtü,  scapulas  xLifiiy   gaflinas  Lxvi^ 

($5)0va  ocLXy  oves  xxxviV2;  scopo^se  ibidem  xv  porcos  xv,  galli- 
nas  xxx^  ova  cclxxx.  Item  ibidem  scoposse  xxii  spelte  choros  xi, 
porcos  xxii,  scapulas  XLii^  gallinas  xLii,  ova  ccccxx.  Pomarium 
Spelte  quartale  i.  Banwarto  porcum  i.  Item  in  villa  Uzanstorf 
iB  parte  superiori  mansus  xi,  spelte  choros  xi,  avene  choros  xvi^>^, 
porcos  xxi^/^,  aca)yu]as  xüiii,  oves  xxxvi,  gallinas  Lxvi,  ova  dclx. 
ilem  ibidem  mansus  xii  spelte  choros  xvi,  avene  choros  xviii, 
porcos  xviii,  scapulas  lü,  gallinas  lxxü,  oves  xlü,  ova  dccxx. 
Ibidem  scoposse  xiii  spelte  choros  vii,  porcos  xiiii,  scapulas  xxviii 
gallinas  xxviii,  ova  cclxxx.  Item  scoposse  xxviii  porcos  xviii, 
(PM-  glillinas  Lxiiii . . .  iii,  ova  dclx.  Domicilium  spelte  quartale  i,  scapu- 
lam  t.  Tabemarius  porcum  i.  Banwarto  porcum  i.  Bffligen 
tabernarius  porcum  i.  Othichingen  porcos  i,  spelte 
ehorum   i,   scapulas   ii.     Defectus    de    summa    snbscripta   qut 

(5)  faetfis  fuit  ad  eensum  minuendum  porcos  xxix,  scapiilas  cxxx, 
oves  Lxxxvii. 

Summa  Uzanstorf  et  illuc  pertinentium,  cujus  sunt  mansus 
LX  minus  ii  et  scoposse  cxxx,  spelte  chor.  lxx  minus  quartalia  iii, 
avene  maltera  lxxxvü,  porc.  cc.  isti  sunt  recisi  de  summa 
priori  xxx  minus  \i  quilibet  solid,  vii ,  omnes  val.  libr.  lxxx 
et  solid.  X,  scapul.  ccclx  minus  ii,  libr.  iiit.  Ex  hac  summa 
de  scapulis  recise  sunt  scapule  cxx.  Ex  hac  summa  remisse 
(10) sunt  LxxxviV^.    Oves  cc  minus  ii,  gallin«  Dxxxvi.  ova  vi  millia. 


Onze  (Oenz*  Sollte  pich^  eher  das  nahe  bei  ütze^storf 
Hegende  Oesch  gemeint  sein,  da  Oenz  oben  im  officium  Burg- 
dorf erscheint}?  Beide  (eines  der  Orte  Zanggen -r i e d,  Ker** 
ren-ried,  Grafen-ried]?  Aeffligen.,  ^ts.  Bern,  Amt  Burg- 
dorf, Pf.  Kirchberg.  Qetkiogen,  KU.  Solothurn ,  Amt  und 
Pf.  Kriegstetten. 


Ofbar  dt»  Gtafeü  voinr  Kibur]^.  li^ 

Isü  suftt  f editus  4d  offieiiun  T  n  n  e  pertinettfest 

Die  Späth  m  villa  scopasse  xiii  iuansüs  t  et  molendifititil 
libr.  V.  cum  denariis  iii,  atefae  modiod  xl  mintis  i\%,  ägnos  xiiiy4. 
Bacboltron  scopossa  i  solidos  v.  Vilmleringeti  scopb^se  li 
Bolidos  iv.  'HoDstetten  scoposse  x  sielte  modios  yiii,  ^ene 
motK(>s  xV^,  porctim  i  solid  vi,  äcapnlis  %\i,  ^öJtdo^  %tx,  iigt^os  vf. 
Scoposse  ii  porcos  if.  LBiili  nstetteü  scopol^se  iiiiporcök  iiii.  (15) 
Tübsfigon  scopossa  i  solidös  x.  &uocolti*oii  solid.  Vii.' 
WiatfDwile  scoposse  iiii  lifnräs  il. 

Census  de  don^ibcts  apöd  Toäo  libr.  iüVf  cdm  tfeäarii'ij  iiii. 
De  ortis  Hbr.  v  prefer  solidos  iiii  et  dehührio^  ?.  06  pf^citea 
Kbr.  iii  minus  y.  debarios.  Item  apud  Tubäm  tban^^  xxii 
qui  reddutit  spelte  modios  b  preter  modios  Ini.  Item  de  ))onte 
libr.  iif.    Jof  dantrs  agiles  de  inart^o  librafri  i  äöKdos  ^ii. 

Summa  ad  Tun  am  pertin^eiuib  Kbr.  xv  soHd.  i  6t  denär.  ii, 
porc.  xxxii,  sfapul.  xxii,  spelte  modios  l  minus  iböd.  i,  avdtii^cao) 
modios  c  minus  i^otHos  i,  oyes  xxiiV^. 

•  » 

7 

Isti  sunt  rJeiditüs  ad  dficfinm  Oltingen  pertiiieBte«» 

Mercfn  scoposse  vi  et  'd^  Silva  libr.  ii(i.  Birügg^,  sco- 
posse ii  reddunt   solidos  xii  «t  piscina  libras  vi  vel  secundum 


tban,  Aibtsstadt,  Kts.  B^rb,  tKiesbächtÖW-DiesWli); 
Kts.  Bern,  Amt  Konolfib^em  Buchholterberg,  Pf.  bieisbädli. 
Vilm^rittgen  (Vilbringen),  Kik.  Betd,  Amt  Kobölfingf^b^' 
Pf.  Worb.  ÜÖchstetten  (Gröss^Ö'öbstktiikl),  PM.tt^.  BeiÜ, 
AkbtKonolfing^n.  (Lütiel-oder)  kl eib-fföcb statte i!r,^beti(idf, 
ehem.  Pfd.  Tubstigon  (ftxibi^ä^)?  WAtt^bV^il,  Rti.  6»r1&, 
Amt  Konölfingen,  Pf.  Wotb.   ^ 

'  Wyler-Oltingeii;  JLfe.  Öerö,  Äüt  t%fen|  W.  K^rädrs,' 
Ctk.  Freiburg.  (Hier  stitni  das  Scbiöss  iMKb^^}.  tlbrz lie- 
gen, Kts.  fterb,  ÄmtNidau;  Pf.  Bfii^glid.  {?)'  ferrfggf,  Wd.  Üi^: 
Bern,  Amt  «idan.  .    ^  ^  ^ 
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quod  concedi  potest  Inferior  piscina  quod  vach  dicuntur  soli- 
(85)  dos  X.  Hec  commutata  sunt  apud  Tuno.  Borte  scopossa  i 
solidos  iiii«  Gentherclt  scoposse  x  librasii  minus  siliginis  mo- 
dios  V  et  ferlum  (sie),  avene  modios  vi  et  imiu  vü^  scapulas  xviii. 
Item  ibidem  pratum  splidosx.  Buole  solid,  iii  •  •  •  scopoüse  vii 
porcos  iii  quilibet  solid,  ix,  scapulas  xiiü,  solidos  xii,  werzia 
modios  ii»  avene  modium  i,  gallinas  xviii,  ova  cxl.  ßardun 
solidos  viii  preter  denarios  iiii.  Buetingen  scopossa i  solidos  vi, 
ova  ccxxx.  Snotwilere  molendinum  siliginis  (modios)  iiii» 
scopossa  solidos  vii.  Affoltron  scoposse  xvii,  insuper  sco- 
(30)  posse  ii  ad  officium  pertinentes,  werzen  modios  ii  cum  fertonibus 
iii,  scapulas  xxvii,  avene  modios  x  minus  quartale  i.  Item  ple- 
banus  dat  siliginis  quartale  i,  solidos  iiV^,  avene  quartalia  ii« 
Item  pro  censu  libr.  iiii.  gallin.  h\,  ova  ccxL.  Chezinchoven 
scopossa  i  solidos  v.  Kaltenbrunnen  scopossa  i  solidos  vii* 
Homberg  solid,  vi.  Ifinbeuftzerit  solid,  i.  Amarts* 
wilere  solid,  vi  minus  denar.  ii.  Summa  ab  Affoltron  us- 
que  huc  secundum  statum  presentem  libr.  vi  cum  &oIidis  iii. 
Landolswiler  werzen  imu  vi,  solid,  ii.  siliginis  imu  xiiii» 
avene  (modios)  x.  M  urzenden  scoposse  iiii  libram  i  solides  iii, 
(35)  scapulas  vi,  werzen  imu  xii,  gallinas  vi,  ova  lx.  Frieswilere 
scopossa  i  solidos  vii,.  werzes  imu  ii,  scapulas  ii,  ova  xx,  gal- 
linas iii.    S er ze wilere  solid,  iii;    Rumetingen  scpposse  vii 


Port  bei  Nidau.  Gentbercb  (Ob  verschrieben  für  Jens- 
berg bei  Nidau)?  Buel,  Kts.  Bern,  Amt  Nidau,  Pf.  W^lperswil. 
Harderen,  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Lyss.  Biietingen, 
Kts.  Bern,  Amt  Büren,  Pf.  (Unter-)Diesbach.  Schnotwil, 
Kts.  Solotburn,  Amt  Buche^^gberg,  Bern.  Pf.  Oberwil.  Af fol- 
tern (Gross -Affoltern,)  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg.  Cbezin- 
cboven,  (In  Urkundei^;  Cbozcboveo),  Kosthofen,  ebenda,  Pf. 
Kirchlindach.  Kaltenbrunnen,  ebend^  ßf.  Affoltern.  Hom- 
berg? Ifinbeuftzerit?  Ammerswil,  ebend.,  Pf.  Affoltern. 
Landerswil,  ebenda,  Pf.  Radelfingen*  Murzelen,  Kts<  und 
Amt  Bern,  Pf,  Wohlen.Frieswiler,  ebenda.  Säriswll,  ebenda. 
Run t Ingen,  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Radelfingen. 


Urbar  der  Gru^n  tod  Riborg.  Ifl? 

libram  i  et  solidum  i,  scapulas  xiiii»  werzen  modios  ii  quartale  i, 
aveiiQ  quartalia  yii,  gallioas  xxi»  ova  c.  In  villa  01tiDg,eB 
scoposse  iii  solidos  iii,  werzen  modium  i,  aveoe  modiam  i, 
scapulas  iiii.  Insuper  pars  fructuum  in  agris  0 Hingen  et 
curia  Affoltron»  innovalibus  Bettingen  scoposse  iiii  werzen 
modium  V^,  solidos  zx,  scapolas  iiii. 

Summa  correcta  spoltev  chor.  xx,  werzen  qsartalia  xl  ,  sili- 
ginis  quartalia  xx  preter  fertonem.  i,  ayene  ebor.  xiii,  libr.  xxvii 
cum  denariis  xx«  porc.  ix,  galiio.'cxLii,  ova  dcclcx.  Insuper 
novalia  in  Affoitron  et  Oltingen»  ex  bae  summa  .    .  .  •  , 

Summa  reditunm  0 Hingen  pertinencium  libr.  xxii  et 
solid  iiii,  porc*  ix,  scapul.  ex,  wertzen  mod.  xiii  et  imiu  v,  si-  (5) 
liginis  mod«  vi  minus  imiu  iii,  avene  mod.  xiii  ei  imiu  iiii,  ova 
Btectxx,  gallin«  ciii.  Summa  coixecta  libr.  xxH  solid,  iii,  werzen 
mod«  X  preter  imiu  ii,  avene  mod.  xvii  cum  fertone  i,  siliginis 
mod«  viii  preter  imiu  ii.  Gerrüti  tritici  mod.  vii  preter  quar- 
tale i,  avene  maltera  ii  com  modio  i,  porc.  solid,  x. 

Es  Chile  libr.  i  et  solid.,  iii.  Swandon  pore.  i,  oves  ii, 
Spelte  qnartalia  ii,  avene.  quartalia  ii.  Ilem  aliud  Swandon 
tanttim*  Ramlou  porc.  ii,  spelle  quartalia  vi,  avene  quartalia, 
porc.  i,  Bcapul.  ii,  spalte  chor.  i.  Scheid  egge  solid,  xxx; 
Nöweaswandenlibr.  ii«  Heidenswandon  libr.i.  Rinder* 
bacb  libr.  ii.  Item  Heidenswandon  sol«  x»  <  Ramlou  perW 
totum  libr*  viii  solid.  Ii.  Summa  libr.  xv  soHd.ii,  porc.  v,  oves  ii; 
Spelte  chor.  iii^^,  avene  chor«  ii>/^,-scapul.  ii.  S  c h  up  pa  ob  libr.  ii; 


W  y  1  e  r^O  1  ti  ng  en,  oder  das  andere  0 1  ti  n  g  e  n  (Burg-Olttn* 
gen),  aufdemrechteu  Aarufef,  Pf.RadeMdgen.  Bettingen  (De tt- 
lingen,  Pf.  Radelfingeo)?  Gerrüti?  Eschli  (Hof),  Kts.  Bern, 
Amt  Signau«  Pf.  R0derswil«  S<chwanden,  ebenda.  Schwan- 
den? Ramlou  (Ranvluo,  Ranflü  e,  in  der  Mundart :  Ranflei 
ebenda,  Pf.  Röderswil  und  LGtzelflQh.)?  S c h ei  d egg,  Kls.  Bern, 
Amt  Xf aehselwald ,  Pf.  Ruegsaxi«  Oieuensch wanden,  Kts. 
Bern ,  Amt ,  Signau »  Pf.  . Eggiwil ?  Heid*ensebwanden9 
Rinderbacb»  Kt«. «Bern,  Amt  Traehselwald,  Vt  Ruegsau; 
Schüppbach,  Kts.  Bern,  Amt  und  Pf.  Signau. 
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8. 

Isti    sunt    reditas    Cömitum     de  Kibnrch  Winterture 

et  in  con^oio. 

Winter  Iure  infra  muros  redditaiuroatiiD  deofllcio  Soal* 
(15)  teti  libras  xxvi  solides  xiü  cum  denariis  iifi*  Ad  bae  pertinet 
oe&sus  piseiürarum ,  mensuraeio  fhimenti  in  foro  et  GUrDificium 
idfücia.  De  tbeloaeo  libr.  xmi'u  Tabeme  tibras  xii>  villi  pseu* 
fnas  ii*  Censua  de  domibus  libr»  x  et  soii4.  äü  et  galHn*  vi« 
De  mejDsis  vendeociuni  in  foro  libr.  iiii.  Do  moueta  libr.  iiii«. 
Sunnna  istorum  libr.  Lxxiiii.  solid,  xviii  com  d^oariis  tili»  Item 
Winterture  sunt  maiisus  xv  qui  feddont  tritfci  modio»  sei, 
cei visias  xy,  ad  qnorum  quemlibet  porüneiil  avene  niftUera  itV^ 
(20)fipelte  modii  ii^  tritici  quartaUa  ii,  aveue  qoartalia  ii«  Uem 
4iiaB8U8  predicti  reddunt  porcos  xv  quiUbet  denarioraot  libram  U 
crvea  XXX  qqilibet  vakns  denarios  xviiL.  De  coltura  ante  portam 
sup er iore.m.. tritici  mod.  Lxiii  cum  quaiiali,  legumiiiis  med«  v* 
De  lind  ciobi  xi.  .  De  pratis  ibidem  tritici  mod.  xxix«  De  kortis 
tritici  mod.  xx.  De  bortis  DOvUet  veteribus  xxxäi  mofl.  tHtifn 
cum  quartali  1^2»  Iste  deteetius  erit  in  man^ia  :  tritici  quarttttia  ti 
per  totum,  et  est  defectus  tritici  «od.  xii  cum  quartali  i  q«t  de 
fassato  in  Winterture.  P^mariute  quoMam  tritici 'nadiui:»  i. 
Ager  super  Bruole  tritici  qoartaUa  vi:  ager  Sig^b^otteii  tritid 
(25)modium  i.  De  domicilio  care'lite.  iiii.  V^natoreS'  de  UMNire 
libras  cere ii.  De sii vasuper  L i m p e rg eere Hbr.  ii.  Item  quedam 
domicilia  ferramenta  equorum  cc;  pro  illis  dantur  librai  et  solidi  v. 
Ipferius  moleadinum  tritici  m^dios  xjiü^  porcum  valimtem  iibrami. 
Mpteodinum  an  Steige  porcoa  xii/  omaes  valentea  libras  vaif/s 
Wi  nga  rti  n  tritici  mod.  ix,  Bäiginia  mod»  ix»  leguminis  mod«  vi. 
Limperg  tritici  mod.  vV^«  •  Item  Limperg  triti^ä  soßdu  iiil^ 
^vßUfi  maltera  ü,  p<Hro.  i  solid«  x«  HoBgo  tritici  mb4.iü,  avene 


Wintertbur»  Beairksstaiit»  Kla.  Kfirich.  BraM,  Aff^ 
böke  hei  Winterthur.  Limperg  (itrig:  Lindberg),  Berg,  efteti* 
ilaaeibat«  Steigmfikiet  Weingarten  oder  Win  gar  tt 
Hongo?  ....  • 
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maltera  ii,  porcum  i  «olid  x,  ovem  i.  Orring'en  trilici  moA« 
ijttifty  ^IfgiiiiB  niod.  tl,  av^oe  maltera  ti,  le^umitots  mod.  fH, 
'ponrc.  viii;  tria  eorum  quilibet  9olid.  viii,  qnifiqtie  ex  «ra -qiriHbet  OO) 
solid.  tL  Hettfiingefi  (rititi  mod.  x,  avene  maltera  ii ,  lega- 
ttinis  mod.  ti ,  porc;  iii  qoilibet  solid,  yiii ;  de  lintk  clobi  x. 
Esschaberg  tiitici  modl  xyiiiy  aveoe  maltera  m,  porc.  x  qui^ 
Übet  solid,  t;  ftfsuper  i  (pore.)  solid  x;  pro  Itno  solid,  r. 
Lucheodal-  avene  maltera  ifi,  oves  ilK,  porc.  t.  solid,  vi  et 
denar.  ii.  Decime  Obern"  Winter.tare  tritiöi  mod.  x.  ^i* 
äendangeo  trltici  mod.  xli.  Curia  Sebein  de  feodo  trftid 
modios  x!x,  in  tereio  annoxv;  eontinae  aveoe  maiteriim  i,  fabe 
modiiim  i,  porcum  i  solid,  viii.  Item  ibidem  maosus  i  ttitid 
modios  xii ;  dimldius  mansus  trftici  modios  vV^,  altera  medietas  (85) 
tritici  modios  v^/2.  ttero  mansi  mtdietas  triüci  modios  vV^. 
Maosus  i  tritici  modios  Tili.  Scopossa  i  triiici  modios  ii.  Alia 
scopossa  tritici  modios  ii.  Domicillium  tritici  qu^t^tia  if, 
seopossa  tritici  modium;  alterum  dimidium.  Scoposse  iit/^ 
tritici  modios  iiii.  Iberg  de  duobus  feodis  tritici  quartalrä  vi, 
avene  maltera  v»  porc.  ii  quflibet  solid,  viii.  Mtiölcbingen 
tritici  mod.  iiff,  avene  maltera  iiii,  porc.  ii  qullibef  soKd.  viii;sSclf' 
9e  predio  ibidem:  cnria  tritici  modios  xx,  avene  maltera  vi, 
leguminnm  modios  ii ,  porcos  ü  quilibet  solid,  viii ;  scoposse  iii 
tritici  modios  viiV^2;  domicHium  tritici  modium  i;  ager  qutdam 
tritici  quartalia  vi.  Domicilium  tritffei  quartäle  f.  Alind  domi«- 
cilitim  trttfci  medium  i.  Burebatda  tritici  Mod.  1,  avene  teat^ 
terum  i.  Summa  SeheiB-  tritici  mOd.  Cxiri,  avene  maltera  xvf, 
legumibmn  mod.  iii,  porc.  vii  omoes  val.  Irbras  iii  minas  solidos 
fiii.  Cetla  curia  tritici  modios  vV^,  avetfe  maltera  Vii,  p^rcos  H'/l 

quilibet  solid,  v,  leguminnm  modios  iii;  item  porcos  iiii  et  ^2  (^) 

— , . . — ^ 

Öhringen,  Kts.  Züricb,Bez.  Winterthur,  Pf.  Seuzacfau  H  e  t  ti* 
1  i n g e n,  Pfd., ebenda.  Eschen b er g^ Bergbei Wioterthur.  Lug- 
genthal, (Lukhausen,  Kts.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon,Pf.  III- 
hau,  oder  verschrieben  für  Linsen  thal,  Hof  bei  Winterthur)f 
(yberwinterthur,>fd.  Kts. Zürich,  ße^.  Winterthür.  Wiesen- 
dangen,  Pfd.,  ebenda.  Seen,  Pfd.  ebeAd)Bi.  Iberg  undritül- 
Qf^bingen;  Pf.  Seen.  Burg'kalde^,  bei' itldcbifigen.  Z^ll, 
Pfd.  Kts.  Zürich,  Bez.  Winterthnr. 
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quilibet  solid,  v,  bovem  i,  cere.libras  iiV2y  decima  et  puriad^ 
Uno  clobi  vüi.  Inferior  curia  porcos  iii  quilibet  solid.  ▼,  de  U^o 
xlobi .  •  •  libr.  i.  Quicquid  in  curiigduobus  colitur  pars  diiQidia 
Dominis  cedit.  Item  ibidem  curia  leguminum  modios  iii,.  por* 
cos  iiii  quilibet  solid«  v,  cere  libram  i,  de  lino  clobi  iiii.  De 
feodis  vi  tritici  mod.  viiV^.  Molendinum  tritici  modios  iii,  porcdsii 
uterque  solid,  viii.  Item  alter(um)  porc.  i  solid,  vüi.  Burch 
tritici  mod.  ix  dimidium,  avene  maltera  iii»  porc.  iiii  quilibet 
solid,  ix.    Hurnin  et  de  advocacia  tritici  mod.  iii,  avene  mal* 

(toteraiii.  Hirtzgartenporc.  i  solid,  v.  (S)umma  Gelle  tritici 
mod.  xxxii,  avene  maltera  xxiii,  leguminum  mod.  vi,  porc.  xxii 
omnes  valentes  libras  vii  minus  solides  vii,  de  lino  clobi  xv,  bovem  i, 
cere  libr.  iiii.  Summa  bonorum  de  Liebenberg  tritici  mod. 
Lxx,  avene  maltera  xviii,  porc.  xix,  omnes  valentes  libras  vii^/^ 
solidum  i.  Bezzen  ovem  i.  Advocacia  super  liberos  tritici 
modios  XXX  cum  quartalibus  ii  preter  quartam  partem  unius,  .avene 
maltera  xxiiiV2  cum  quartalibus  iii.  Item  summa  illius  tritici 
mod.  xh,   avene  maltera  xxv   mod.  i«     Eadem   advocacia .  pro 

(15)  carnibus  in  feste  saneti  Johannis  Baptiste  Thuricensis.  modele 
libras  xviiiV2  cum  denariis  ix,  oves  v.  Item.Rossiberg  tri^d 
mod.  vüi,  avene  maltera  ii,  porc.  i  solid*  vüi,  de  pomario  sor 
lid.  vi.  Kempnaton  tritici  mod.  iiii,  avene  malterum  i,  le- 
guminum mod.  i,  porc.  i  solid,  v.  Volchenswiler.  avone 
quartalia  ii.  Hesimdal  poro.  ii , quilibet  solid,  x.  Molendinum 
sub  Gastro  por^.  xii,  omnes  valentes  libras  vüi.  Wehr 
serisrüti  solid,  vi;  pratum  valim  (?]  solid,  iiü.  Curia  Allen- 
winden  tritici  mod.  xii,  avene  maltera  v,  leguminum  mod.  i, 
porc.  ii  quilibet  soHd.  viii.,.De  censibus  domorum  in  S  urhurbi p 


Burg,  Hörn,  Hirscbgarten,  Pf.  Zell.  Liebenberg, 
bei  Rutzen,  Pf.  Zell.  Bezzen?  (Verscbrieben  fOr  Rutzen?) 
Rossberg,  Kts.  Zürich,  Bez..  Winterthur,  Pf.  Töss.  Kempt- 
thal  oder  Kämleten,  Kts.  Zürich,  Bez.  Pßiffikon ,  Pf.  Illnau. 
Volkenswil,  Pfd.  Kts.  Zürich,  Bez.  Uste^.  BesQntbal>.,Hof, 
Pf.  Seen.  Sub  Gast r o,.sc|l.  K^ibur.g.  Webs^risrüti?  Allenr 
winden?     In.  siiburbio»  n|LmUcb   des  Stä^ck^ns  Kibui?^, 
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Jibr*  iii  minus  solid,  iiii  et  denar.  L  B  a  1  1  i  p  b  a  1  d  u.n  (V) 
solid«  V.  Ottenbusen  IriUci  mpd.  Yüy2;  ovem  dalPhenjino; 
porc.  i  solid,  vi,  de  Uno  clobi  x.  First  Iritici  mod.  xyi,  aveo^ 
iDaltera  viiy  leguminuin.  wod.  ii»  bovem  i»  ovem  i  porc.  v  quif- 
iibet  sqlid.  yiii,  4e.  üao  clpbi  xv.  Wismano  trilici  .modiosxx^iii» 
avene  maltera  vii ;  torcio  aono  tritici  modips  xxx  avene  maltera  vi^sj 
aDDuatimporcos  x,  quprum  ▼  valent  quilibet  solidos  viii«  v  qfiji- 
libet  solidos  v.  Ipsuper  pro  carnibus  solidos  iiii,  leguminunp 
modios  iii.  BaldeDSwil  siliginis  mod.  iii.  AdvOcatia  Ilor 
nouwe  et  Votcbiswiler  avene. maltera  iiii.  De  Nosiberg 
porc.  iiiy  pro  carnibus  solid,  xxx  denar.  xviii.  Curia  Eicboltz  (ss) 
tritici  modios  iii,  avene  medium,  porcum  i  solid,  viii.  Altorf 
advocacia  tritici  modios  vii  preter  quartale  i.  Vridenw.iler 
britici  modios  v.  *  Hiis  infeoda|tus  est.   Uolide / 

9. 

Hü  sunt  Reditus  ad  officium   Baden  pertinentes. 

Curie  in  villa  Baden  tritici. modios  xv,  siliginis  modios  xy^ 
av^ne  maltera  viü,  nucum  modios  ii,  fabe  modios  ii,  mi)ii  mof 
dios  ii  et  cc  ova  et  xvi  pullos.  In  eadem  villa  sqnt .  scopossp 
hiif  quarum  xi  tritici  mpdios  vi,  avene  malflsra  v,  relique  %i4 
reddunt  tritici  modios  xx  et  avene  maltera  ii  modtum  i,.  Item  (30) 
de  qualibet  taberna  v  solid.  Toricenses.  Predicte  sooposse  red7 
dunty  et  ii  feoda»  porcos  lüü  quilibet  solid,  vii,  preter  vinitoris 
qui  valet  solidos  x;  omnes  valentes  libras  xviii  et  solidos  xvi; 
oves  Li ;  cviii  pullos  etnccc  etx  ova.    Seigeln  porci  solid, y» 


Bai  lenbalden?  (Banhalden,  bey  Kiburg?  Im  Habsb. 
Oestr.  Urbar:  oBabnbaldepa).  Etlepbausen,  Pf^  f^lburg. 
First,  Kts.  Züricb,  Bez.  PQIffikon^  Pf.  Ilboau.  BaltenswiL 
Kts.  Ziiricb,  Bez«  Kioten,  Pf.  Basseridorf.  .  Hin  au,  Pfd* 
Kts.  Züricb ,  Bez.  Pfäffikon.  N  u  s  s  b  e r  g..  Bez.  Wiotertbur,.  ff. 
Scblatt.  Eicbbolz?  Febraltorf,  Pfd^Bez.Pffeffikon.  Freud- 
wil,  Pf.  VolkenswiU 

Baden,  Bei^irksitadt .  Kts.  Aargau.  S  e  g«  I  b  o  f^  Pf. 
Baden. 
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Idfetius  ttiölendiiiuin  porcttm  i  solid;  x.  tacat.  ^x  Mis  daöbos 
4a  bluwa  est  factum  naolendinum  quod  ir^ddft  xx  ib^dios  iriticf 
et  i  poreüm  ralentem  xv  solidos.  Hc^lendltitim  medium  trfttei 
niodiös  ii,   siligitii»  moiHos  iüi.     Süperittfi   tndlendiDtkm  tritiei 

(35)  tnodfutti  i,  siifgibfYs  t^odiöd  Ü.  De  bln^a  ävene  maltera  iV^. 
ll^in  dd  qoodam  agro  uup^r  cultoii  pull.  Wflere  mansu^  nti 
tritici  modiod  viii  minus  Quartale  {,  avene  maltera  iü,  porcos  x 
quoTum  Stint  iiii  quilibet  solidorutn  viiü,  item  Hlorum  ffii  qui^ 
libet  solidorum  vm,  duo  äx  hiis  solidofum  v  denar.,.  ad  minan«- 
4um  sofidos  X,  oves  iiii.  Flem  ibidem  scoposse  iiii  porcos  liü 
quiübet  soKdorum  x,  avene  maltera  ii,  oves  iiii.  Husirn  sco- 
posse ii  porcos  ii  quilibet  solid.  viV2-  Sfeigeln  porcum  bonum. 
Hofstetten  mansiis    ditüidiüs   porcos  li    quilibet  solid,  tiii. 

iSf)  T«twiler  tritictmodiosii,  ^iliginismödiosiiii,  avene malVerum f, 
porcum  i  solid,  viii.  De  domo  apud  Telonea  porc.  i  solid,  vii. 
De  ipso  theloneo  porcum  bonum.  Rordorf  cujus  mansus 
sunf  y  duobus  anhis  in  quolibet  anno  tritici  mod.  xxxiii;  de 
iiac  summa  teci^i  sunt  tritici  modif  x;  tercfo  anno  tritici  mod.  xxv. 
Item  dubbus  annis  avene  malterai  viii  et  i ;  tercio  anno  avene 
ttalteta  vi  et  mod.  i.    Continue  leguminum  mod.  viii,  porc.  vii 

(5) quilibet  solid  iiii.  Uertersp^rg  porc.  v,  quorum  iiii  sunt 
quiNbet  vfft  solidorum  et  i  solidoruni  v.  Stetteil  porc.  iiH 
quilibet  solid  x.  Iffellingen  tritici  mod.  v^  siliginis  mod.  v, 
Sivene  mälter^  vi,  porc.  ii  quilibet  solid.  vH.  Refin^mers- 
wiler  tritici  mod.  i.  Rölliwangen  trittci  mod.  I.  Nos^ 
boumen  tritici  mod.  iy  siliginfs  mod.  ii»  aveäe  maltera  ii»  porc.  i 
solid,  viii.    Tenincon  porc.  i  solid,  vii.    Alio  Badin  oves  iL 


'  »^  -  -    '  ^  -' 


Oberwil»Pf:ßadetf.  lifaisern  viral  dahinter  der  Baldegg,  Pf. 
Badfefi.  HofstetfeÄ,  bei tät^il,  Pf.  Badisn.  Tätiril»  ff.  Baden. 
Rotddrf»  Pfd.  Bez.  Bad^n.  Heitärsbörg»  BeI'gimBez.tihadeIl; 
SteiteA,PF.  Rordorf.  ftf  crlliog'eti,StadtimBäz;Baden.Remet9- 
^it,Pf. Rordorf.  KüilivaDfien, Bez. BadeA ,lPf.  Wettin^en.  Huii- 
bäumen»  Bez.  Baden»  Pf.  Kirchdorf.  D  ä  n  i  k  o  n»  Kts.  Zürich»  Eie^. 
llegeiisberg»Pf.DAllilroiik.  AHoBadeü;  d.  fa.  Ennetbaden  auf 
dem  rechten  Limmatufer»  der  Stadt  Baden  gegentiber»  Kts.  Aargafn; 
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(f  et^islof  f  eurie  jt  Iriä^i  modios  xi«»  siUgMPa«  inodiot  xü,  «vpne. 

naltera  vi  et  quartalia  ü,  leguiviavp  naodios  tIi.  porcos  v  aqU^ 

dorum  xiiü.    Mansiia  ad  plaudern  fritici  modios  v,  aveneno-^^ 

dioa  in»  oves  ü«  pnUoiJiii  e(ec  ova,  porc^j^iiii,  quoramü  .8Im4 

quili|iet  aolidoruiv  vtii,  dHO  quilib^t  solidiariim  y'u  puUoa  vi»  oya  €» 

Qveiiiy   et  ad  miaaodum  aolidoa  iiV^.    Ilem  «laDaiH  i(>ideaft  tri? 

liei  quartaJIa  x,  avene  niodioa  yiV^s,  porcoaiiü  4111  oqipes,  yAl^ot 

Ubraitt  i  et  aolidais  iiiV^  avi^m  i,  pjuUoa  fii,  (>va  0»  solidQs  üVk 

Ifauasufi  in  platea  triliei  modioaüü»  avene  maltera  m  cmm 

«Mtdio  1»  porcos  vi  valeotea  Ubraa  U  et  soUdoa  v»  vi  piUW«^ 

Qvea  ii,  soUdos  ii^/2»  eva  a.    In  svperiari  platea  maasiia  \ 

Uitici  modioa  v»  av^ne  maltara  iü  modium  i»  pofcois  vi  valentea  i^ 

libraa  ii  solidoa  ii>  pvUoa  vi»  ovoa  ii»  solidoa  v,  ^va  c.    Manauü 

LeiagrippuD  tritici  modios  iü*  aveqe  maltera  ii  oumiiiodi«U 

paorcos  vü,  qui  omnes  valent  libra3  ii  cum  solidis  iii,   Qves  ii» 

pullos  vi,  ovae«  Manaus.  auper  lettuD  tritiei  modioa  iii,  avexM 

maltera  ix,  poreos  vü  qwi  ooQDaa  valeat  libras  ii  et  solidoa  \\h 

|HiIloavi>  ova«.  Item  manaas.dimidiuf  tritici  quarta)iasvi,t  ayeii^ 

loaUera  viVs,  poric^a  iiii  qm  omoea  valeot  aolido9  xxx  miwi» 

deDarioa  xviii,  ovem  i,  puttos  iü,  ova  l.    Manava  auper  dort 

tpttici  quartalia  x,  aiUf inia  quartalia  x,  avaoe  oaodios  ix,  porcoa  w 

iüi  omnes  valentas  aolidos  xxviii,  otvem  i,  pullos  vj«  ova  c.   Item 

nmnaua  ae  Niderwlle  üü  modioa  tritid,  iü  pullo^,  l  ova«  Sco- 

peaae  iiii  Iritici  quartalia  x,  avene  quartalia  x,  porcoa  v  quilibat 

v;üeD»  aolidoa  vii,  oves,  vj|.    Itam  acopoaae  viii  aUiginis  modioa  iiii 

avene  modioa  iiii,  poreos  viii   qoijibet  aolid.  vii,  ovea  viiü:   , 


TTT 


Gebistorf,  Pfd.  Bez.  Baden.  Ad  plaudern?  Platea 
•lauperior  platea,  (Nieder»)  Gasse  und  Ober  gas  se,awei 
Buben bey6ebislorf(Habsb.Oestr.  Urb.  v.  Pfeiffer. S.HT).  Lein« 
grippun  (Habsb.  Oeatr.  Drbar  S.  147:  Leingrippe;  BenMP 
Absehrift:  Lemgrippe),  Auf  der  Greppen,  Bez  .Badeo>  Pf. 
Wettingen.  (Es  ist  nicbt  I^eimgrubea,  Kr, Niederwil.  Denn 
dieses  Niederwil  liegt  weit  ab,  im  Bezirke  Zofiagen),  Letten, 
Bez.  Badea,  Pf.  Wettingen.  Super  dor€,  bey  Wettjngen? 
Niederwil,  Pf.  Baden. 


174  Urbar  der  Grafen  von  Kiburg. 

Möiendinam  tritiei  modiös  ii^  siHgiiiis  mbdias  t,  avene  quartalia  ii, 
pbrcuin  i  solid,  x.    Liodimage  porc.  i  solid  ix,  avene  quar- 

(25)  talia  ii.  In  ouwen  porc.  iii  quilibet  solid,  yii,  oves  iii.  Rüse 
p<>rG.  i  solid,  ix,  bvemi.  Nemorarins  porcum  i  solid,  vii,  ovem  i. 
Itetti  quedam  feoda  ibidem  porcos  vi  omnes  val.  (libr.)  ii^^  et 
soll  dos  ii>  otes  iiii.  Item  scoposse  iiii  porcos  iiii  omnes  val. 
solidos  xxxvi^  avene  qaarta,Iia  vi,  oves  tfii.  Summa  Gebistorf 
tritiei  mod.  XLii^/2,  siHginis  mod.  xxiiiV^^  avene  maltera  xxviii^ 
leguminum  mod.  vi,  porc.  Lxxvii  omnes  val.  iibras  xxv  cum 
sölidis  vi,  oves  xLÜi ,  deoarixyr-um  libr.  i.    Post  istam  summam 

(30)  remlissum  est  äpud  Gebistorf  porc.  xiiii  val»  Iibras  iii  solidumi, 
tritiei  mod.  iiii^  avene  maltera  vi,  siliginis  quartalia  ii,  oves  iii. 
K'ilcbdorf  advocaeia  tritiei  mod.  xl.  Si  ggen  tritiei  mod.  ii. 
Böseren  tritiei  mod.  iii.  Esche  tritiei  mod.  iii.  In  superiori 
curia  porc.  ii  solid,  vi,  tritiei  mod.  xii,  siliginis  mod«  xviil,  avene 
maltera  vV2,  leguminum  möd«  ii.  Nerraeb  de  molendido  et  de 
euri^  tritiei  mod.  vi,  siliginis  mod.  v,  porc.  iiii  quilibet  solid,  y, 
avene  maltera  ii,  leguminum  mod.  ii.    Rümelancb  advocatia 

(35)  per'totum  tritiei  modiös  Lxxxvii,  avene  maltera xv  minus  modiumi« 
De  hoc  infeodatus  est  M anesse,    tri t.  mod.  x    .....     . 

^S^)  ^mnma  tocius  ofücii  Baden  pertinentis  preter  cüriam  Sig-* 
gingen  et  novalia  duo  tritiei  mod.  cclxxx,  siliginis  mod.  lx 
et  quartalia  vi,  avene  maltera  Lxxxiii  et  mod.  i,  leguminum  mod. 
xxii.  Summa  porcorum  Lxxvii  per  totum ,  'minus  i,  omnes  val. 
Iibras  Lxiii  et  denarios  xviii  [de  novali  porc.  x  quilibet  solid,  y, 
Siliginis  mod.  xü],  oves  cii,  ad  ininandum  solid«  xxx, 

(Hier  bricht  die  Schrift  ab.) 


Lindimage,  an  der  Limmat  unterhalb  Niederwil  (h.  im 
Turgi?].  Au,  Bez.  Baden,  Pf.  Kirchdorf,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Limmat,  gegenüber  dem  Weiler  Vogelsang.  Rüse,anderReuss» 
in  der  Pf.  Gebistorf.  Kilchdorf(Ober-SiggingeD  oderOber- 
Siggenthal),  Pfd.  Bez.  Baden.  Siggen  (Unter-Sigginged 
oder  Ünter-Siggenthal,  ebenda.  Hüseren?  Esch,  PL 
Wettingen?  Nerafcb,  Kts.  Zürich,  Bez.  Regensberg,  PL  Stein- 
maur.     Rümlang,  Pfd.,  ebenda. 


Namensregister« 


Ad  plaudem  (?)  173. 
Affolterra  <Kts.  Bern).  162.  166. 
Alchirstorf.  159. 
Allenwioden    170. 
Altorf  (Fehraltorf,  Kts.  Zürich.) 

171.  "^ 

Altwise.  156. 

Amartswilere  (AmmerswilyRts. 

Bern).  166. 
Amelzeich  (Ammanseich).  163. 
Amilgeswilere.     (Ammerswil, 

Kts.  Aargaa).  166. 
Apnd  ripam.  155. 
Arowa.  156-  157; 


(Siehe  auch  P.) 

Baden  (im  Aargau):  169. 172.  172. 
Baldenswil.  171. 
Bailinfaaldon  (Bannhalden  bei 
Kiburg)?  171. 

Bai  tili  npero(Baltillnperc?)  160. 
Barziberg?  160. 

Beinwiler.  .156. 
Bettingen*  167. 
Bettirchingen.  163. 
Bezz^nr  170. 
Bicchingen.  158. 
SigiL0,  160. 


Blasim.  161. 

Blaowelinchon.  156. 

Borte.  166. 

Brügge  (Brugg,  Kts. Bern).  165.' 

Brnole  (bei  Winterthar).  168. 

Bublinchon.  157. 

Bucholtron,  BaocoKron.  160. 

B  u  c  h  s  a   (Herzogenbuchsee    Kts. 

Bern).  159. 

Bachs^  (Kts.  Aargaa).  156. 

Buetingen.  166. 

Bütinkon.  156. 

Buole  (Büel  bey  JVidaa)  166. 

Barch  (bei Zell,  Kts.  Zürich).  170. 

Barchalda.  169. 

Bargdorf.  161. 

Batwiler.  (Bittwil,  Kts.  Bern), 

161. 
Butzwil  (Bütschivil,  Kts.  iSolo*. 

tharn).  163^ 

C. 
(Siehe  auch  K. 

Gapella  (Käpelleä,  Kl9s  Bora)/. 

158. 
Castrum  (seil.  Kybarg)  170. 
Ge IIa  (Zell,  Kts.  Zürich)*  160;  170. 
Ghelimannes.  15^. 
Ghezinchöfen;  166*. 
GhnnobaoL  160..'  :.i 

Ghreolingen.  109*.  :  ' 
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NameosregisCer. 


(Siehe  auch  T.) 

Diespach.  165. 

Dieterswiler  162. 

Dorf,  super  (bei  WettiogeD).  173. 


Ebmode  (Ebnode,  Ebnit).  160. 

Eiche,  in  dem.  161. 

Eiche.  165. 

Eicholtz.  171. 

Rffligen,  164, 

£zam,a  (diq  Emai.Q)*  157.  160. 

Ernswiler.  161. 

Escba  (Aesch,  Kts.  Lazern).  156. 

Eßchaberg  (bei  WhilQrthar).  169. 

Esche,  (Aeschi,  Kts.  Solotharo). 

159. 
Esche,  (bei  Wetlingen).  174. 
Eschile  (Eschli,  Kts.  Bern).  167. 

(Siehe  aq«b  V.) 

Firsi.  151. 

Fraubrnnnen,  S.  Mülinon. 
Frieswiler.  166. 
Frütinbach.  160. 
Foron  (Färlen}.  160^. 

&»K^ist»rlt  itt.  174. 
Gelvingen.  156.  157. 
Gentherch  (t)  164. 
Gerrüti  (?)  tÖT. 
Gnirzmone  (?)  145* 
Gommirchingen«  140* 
Graoltzwiler.  1S9.. 
Greninchon.  156* 


Graoben.  160. 

Ganninchon.  (Guttinchoo?  KfiC- 

tighofen).  165. 
Gnnzwiler  (Gontenswil)  157. 
Gntolfsberg  (Gatisberg).  157. 

158. 

Haldun,  in  der.  157. 
Hardun^  166. 
Hasela?  160. 

Qasle  (Hasli  bei  BurgdorO*  161. 
HeidenswandoB.  167. 
Heimolfswiler.  157.  168. 
Heitirsberg.  172. 
Henebrunn  155. 
Hennolsmatte.  159. 
Hesimdal.  170. 
Hettilingen.  169. 
Bilfinehon.  155. 
Hindelwanch.  162. 
HirtzgarloD.  170. 
Hitzkflche.  156. 
Hof  stellen,  (bei  Baden).  172. 
Homberg.  166. 

Hongo  (bei  Winterthnr)  (1)  158. 
Honstetten.  165. 
Hofart  (Hofereii).  158. 
Hornbaeb.  160. 
H^ser^n.  (?)  174. 
Hunninchon  (Kt8,Solotharn).159. 
Qaruin  CHorn  bei  Zell»  Kts*  Z&^ 
rieh.  170. 

Iberg  (Kts.  Zäricfa).  169i 
Jegisdorf.  161.  162. 
Iffiwiler.  162. 
Ifinheuftzerit  (?)  166. 
Ilfnouwe.  171. 
Jordanns,  miles  (deTono).  165« 


Nameosregister. 
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u. 

(Siehe  aoeh  G.) 
KalCenbronnen.  166. 
Kempnaten  (KSmleteo).  179. 
Kiburch.  168.  (castram  sobar- 
biam).  170. 

Kilchdorf  (bei  Baden).  174. 
K^lliwaogeo.  172. 

LaDdoJswiler.  )66. 
L eio g  r jpp a n  (auf  der  GreppeD 
bei  WelÜDgen).  173. 

LeDi2bQrg»];ienzbarg.t55.157. 
L  e  1 1  o  n ,  super  (b.  WettiDgen).  173. 
L  i  e  b  e  B  b  e  r  g  (b.  Zell,  Kts.  Zuriph). 
170. 

Limperg.  168. 
Lindimage.  174. 
Lon.  (Kts.  Solotharn).  163. 
Locbendal  (J.agghaa8eD ?)  169. 
LQzilinstetten.  165. 


Made!8wiler.  159. 
Maginwiler.  157. 
Man  esse  (de  Tnrego).  174. 
Meisterswang.  156. 
Mellingeo.  157.  166. 
Herein.  (If^rzlingen  ?)  165. 
Messen.  162. 
Miswangen.  166. 
Morinsegg.  160. 

M  u  1  i  ji  0  n  Fraabronoen,  Rts.Bern  ). 
163. 

Malidorf.  163. 

Manderchingen.  162. 

Maolehingen.  169. 

Murzenden  (Murzelen,Kts.Bern). 
166. 

Musirn  (bei  Baden)  172.  . 

JS. 

Nerrach.  174. 

Rist.  Archiv  XII. 


Niederlenz.  157. 

Nied er wil  (bei  Baden).  173. 
Nosiberg.  171. 

N&wenswandön.  167. 
Nnsbaumen.  172. 


Obernberg.  161. 
Obern-Winterthor.  169. 
Ob  er  wil  er  (Kts.  Aargao).  155. 
Oetersberg.  161. 
Oi|^eswiler.  (Wiggiswil).  162. 
Oige  et  Eiche.  163. 
Oltingen.  165.  167. 
Onze.  164. 
Orringen.  169. 
Oswandon  161. 
Othichingen.  164. 
Ottenhusen  (Ettenhanseo,  Kts> 

Zürich.)  171. 
Ouwen,  in.  174. 
Owze.  169. 

(Siehe  aach  B.) 
Phenlino.  171. 

Platea,  plateasaperior  (b.  Gebis- 
torf. 173. 

Baferswile.  161. 
Bamloa  (Banvlae?)  167. 
Batolfingen.  160. 
Beide.  162«  164. 
Beimmerswiler.  172 
Biede  (b.  Ruders  wil,  Kts.  Bern). 
160. 

Bietwiler.  159. 
Binderbach.  167. 
Boetenbach.  159. 
Bordorf  172. 
Bossiberg  170. 
Büecbisowe.  159. 

12 


1 
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N^mensregi^ter. 


Rümelanch  174. 

Rase  (an  der  Reuss).  174.. 

Ramedingen (Rumedingen,  Kis, 

Bern).  15». 
Rametingen  (Runtingen,  Kta* 

Bern).  166. 
Raodelin^en  (Rndlingen,  Kts. 

Bern.)  161. 
Ra  od  i  sprach.  158« 
Rii.oteiibaol.  1)69» 

Scafasa  (Scbafisheim,  Kts.  Aar- 
gaa).  156. 

Scafusin(Schafhusen,Kts.  Bern). 
160. 

Scheidegge.  16T. 

Schnppach.  167. 

Seh  ein  (Seen,  K4s.  Zürich).  169. 

Seigetn.  f7l.  172. 

Seon.  (Seon,  Kts.  Aargan).  157. 

Serzewiler.  166. 

Sigbotto.  168. 

Siggen.  Siggl^en.  174. 

Sineringen*  172. 

Snotenwiler.  Ii6l.  166. 

Solb^rc- 158. 

Stambach.  158. 

Steige,  an.  168. 

Stellen.  172. 

Super  F I u 0  (Fluelen,  Kts. Bern)* 

160. 
Super  Vrim  (?).  160. 
Sure.  156. 
Swandon  (Kts.  Bern).  158.  167. 

T. 

Tenincon.  172. 
Tetwiler.  172. 
Trachsibus,  de  bonis  (?)  156. 
Tubstigon  (?)  165. 
Tune  165. 


Uotzingen.  tee. 
Urrtinun'.  162; 
Uzaüst^aiiT.  «63*. 

.    Swito  auch  F.) 

y  a  1  c  h  e.  ( Walfechera,  Kls.  Bern). 

159. 
Varewanch,  156.  » 
Vötthxein.  (Kts.  Aai^aü).  157. 
Verrichperg  1S8: 
t  i  1 1  e  in-ei*i  0  gen  (Vilmergetf,  Kts. 

Attirgau).  155. 
Vil-meriogen  (Vilbrftigen,  Kts. 

Bern).  165. 
Volchenswiler.  170.  171. 
Vridenwiler.  I7l. 

Waltrichwiler.  159. 
Waginwiler..  115. 
Wecherswende  158. 
Wehserisrütl  (?)  160. 
Weittbart>sperg.  161. 
Wengw  (Wengiu?)  162. 
Widon.  163. 
Wiler  (b.  Aarao}«  156. 
Wiler  (b.  üzistorf).  16^- 
Wilere  (b.  Baden).  172. 
Wingartin.  16& 
Winigen  (Kta.  Biem>.  15& 
Winterture  168. 
Wisendangen.  169. 
Wismano.  171* 
Wutnmos,  WlraBino8«l58>.158. 


(Sie]»e.aach  G.) 
Zuozwiler.  162. 


DENKWÜRDIGKEITEN. 


«■ii. 


Päbstllche  Instructionen 


betreffend 


Velüin  aus  der  Zeil  Pabst  Gregorys  XV. 


Vorbericht. 


Unter  dem  Titel  ^Tutte  le  Initriitioai  date  dalU  Corte  4i  Roma 
ai  Nontii  in  yarie  parti  d'Europa  duranle  'i  Ponteficato  di  OregorioXV  etc.  Eo- 
▼oy^  par  Mr.  Leibnitz.  No.  XIX.  Um.  Bibliotb.  Imp.  k  VieoBe.^ ,  befindet  sich 
in  der  Eagenianischen  Abtheilung  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  ein 
bisher  noch  nicht  edirtes  Manuskript  in  .4^,  aus  welchem  der  Herausgeber  die- 
jenigen  Instruktionen  auswählte  und  kopirte,  welche  auf  die  Veltliner  Angelegen- 
heiten sich  beziehen.  Da  die  Handschrift,  welche  ohnehin  vermöge  mancher  sehr 
ungleich«  Abkürzungen  Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  richtigen  Lesart  darbietet» 
viele  orthographische  und  sinnentsteUende  grammatikaüsi^e  Schnitzer  enthält,  so 
sah  sich  der  Herausgeber  yeranlasst,  die  Abschrift  des  Manuskriptes  einem  des 
Italienischen  und  namentlich  auch  italienischer  Handschriften  vollkommen  kundi- 
gen bündnerischen  Staatsmanne,  dem  verstorb.  Herrn  Bürgermeister  Ch>  v. 
Albertini,  zur  Einsicht  und  Berichtigung  mitzutheilen.  Dic^von  ihm  durchlesene 
und  mit  grosser  Vorsicht  berichtigte  Handschrift  wurde  nun  Tom  Herausgeber 
aueh  Herrn  I>r.  Midosich,  Scriptor  der  kais.  Hofbibliothek  vorgelegt,  welcher 
die  sehr  rerdanlLenswerthe  GefiUligkett  hatte,  die  Abschrift  mit  dem  Original  zu 
vergleichen  und  dem  Herausgeber,  s^e  Anaichten  bezüglich  der  schwierigem 
Stellen  mitzutheilen.  Dennoch  wird  d^r  Leser  auf  einzelne  Unrichtigkeiten  und 
sogar  unverständlidie  Stellen  stossen,  deren  Berichtigung  der  Herausgeber  von  sich, 
aus  nicht  unternehmen  zu  dürfen  glaubte.  Ebenso  verdankt  der  Unterzeichnete 
manche  schätzbare  Winke  der  Güte  des  berühmten  Renners  der  romanischen  Sprachen, 
fl^rm  F.  Wolf,  Scriptor  der  kais.  Hofbibliothek,  sowie  Hr.  Prof.  Dr.  Kaiser  in  Chur/ 

J.  And.  von  Sprecher 
in  Ghur. 


182  Päbstliche  iDStructionen  betreffend  Veltlin 

1. 

Instrattione  a  Monsigre.  Arcinesc^'    di  Tebe  Nuntio 

straordinario  in  Spagna  per  trattare  del 

negotio  della  Valtellina. 

s. 

Non  meno  la  propria  vigilanza  che  le  fort!  instaDze  della 
maggior  parte  de'  Principi  comm^ssero  ne'  primi  giorni  del 
Pppt^cniq  la  SaQtitä  di  J^,  S.  a  rivplger  gli  occbi  aJU  f^^ 
d'Italia,  ed  alia  quiete  unhersale  della  Cattolica  Republica,  la 
quäle  per  commune  giuditio,  si  stimava,  douesse  in  breue  dat 
tumulti  delle  Valtellina  essef  perturbata  e  dair  armi  e  fortezze 
posteui  dagli  Spagnuoli^  hauepd^  egiino  sicome  diceuano  gli 
altri  soto  protesto  di  pietä  e  di  sostengo  de'  Cattolici  occupato 
il  passo  di  iquella  Valle,  ehe  d'anzi  rimaneva  agl'  esserciti 
d^Alemagna  e  delle  contrade  Oltromontane  aperto  e  serratolo 
per  riparo  dello  stato  di  Milano  mä  con  bffesa  graue  della  11- 
hefiä  d'Italia^  che  non  potrebbe  quando  si  trattajsse  d'opprimerla> 
riceu.er  nel  modo  di  prima  ajuti  str^pien  ed  in  pregiudiUQ  ^n- 
cora  deir  antica  confederatione  cb'i  francesi  sopra  quel  m^de«- 
9imo  p^sAo  co'  Grigioni  teneuano.  Per  la  quäl  oagione  S.  S. 
con  eiieace  lettera  di  suo  pagno  pregö  il  R6  di  Spagna  filippo  3^ 
che  sia  in  gloria,  ch'accomodasse  quelle  cose  e  ritornasse  la 
valle  in  libertä  e  quanto  alla  religipne  cattolica  alla  quale  con- 
veniya  4'bauer  riguardo,  bench6  a  «e  non  toccasse  principale- 
mente  1^  ciira.  Voley^  ^pn  4i|iieao  b^uer  quetla  Maestiäi  cha 
tanto  era  Cattolica  e  pia  per  compagpa  nel  prouederle.  II  Rö 
bebbe  la  leftera  poco  auanti  che  movisse  ed  ordind  al  Re  Prin^ 
clpe  suo  figlfolo  bora  regnante  che  desse  sodisfazione  a  S.S. 
£  perche  il  R6  dt  francia  mandandogli  a  posta  il  Signore  di 
Bassora^}  pur^  laceua  ad  un'  hora  la  medesima  instanza.  Sua 
Ha^stäi  iporto«  il  R$  copu^pne  ^ o'  f|rfl|iice9i  ^i  r^stituire  la  Valle 
nel  p?in)ierQ  ^Mq  adempiute  pero/obe  se  fosAero  alciine  oon- 
ditioni^  clf^  fc^li  di  |pro,  si  formarono,  che  u'interuenisse  persona 


^)  So  steht  deatlich  im  Original.    Vielleicht  „Bassompierre''   durch  Schuld  de» 
damaligeil  Abschreibers  entstellt. 
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a  Dowe  del  Papa,  percbe  a  qudia  Corte  per  sed«  ^racanto  A^era 
pariito  il  Sigre.  €ardte.  Cettfiini  NqdUo  Apt>6tolic4»  e  di  tali  Cap^ 
toll  fu  rknefisa  ressecvtioBe  al  Nuntio  del  Papa  apresfto  li 
Suizieri  resjdentiy  «d  a  i  deputoli  dei  eantooi«  chln  Lucerna 
ha»euano  Ab  radunarse  ittfira  Tattre  eose  nel  terzo  de  capiloli  ae* 
eordati  si  dispooe  che  quanto  alla  religioDe  Gattotica  si  debbano 
leuare  daUa  Valletutte  leoouitä  iotrödatteiit  In  pregiaditio  d'essa 
dal  priiMsipio  de!  pniio  1617  in  quA.  Si  lien  per  fermo»  ehe 
ripotasaaro  qtiei  Sigaori,  ebe  deil'  accordo  ^fossero  dispoaitorl 
d'haaer  in  tal  maniera  al  solleuamente  de  Cattolici  prouedoto 
a  sufficienza,  percbe  t  oorrenli  lemulti  dod  erano  incommiDciati 
aaanti  qoel  tempo,  ma  m  fatti  la  eoaa  andaua  in  allro  m^o, 
percbe  gli  ordini  ed  i  decrett  stabiliti  dai  Grigioni  beretijßi  in 
danno  della  Religione  Gattolica  erano  di  gran  pezza  ai  tamnlti 
attlecedeati.  Di  che  s'baueua  pero  da  noi  pi«  soapetto  cheno* 
titia  q«ando  ie  conuentioni  ai  udirono.  Onde  fra  quel  dnbi«) 
»i  diedero  subitamente  at  Nuntio  dagli  Soizzeri  le  piü  eaprasse 
ooBsmissiooiy  che  a  fauore  della  Religione  si  poterono,  aecioeb^ 
lo  Strato  d'egsa  si  migliorasse »  ma  inCormati  da  per  qnanlo  leg* 
gt^meate  si  fosse  alle  oppressioni  e  seruitii  de  CattoHei  £Oo-* 
cocso  ai  comniincJo  a  rappreaentara  ad  annbedue  i  Rö^  come  losse 
State  poco  cdnueneoole  alla  Loro  pietji,  che  hauasaero  da  per 
loro  o  senaa  rautoritft  del  Papa  al  quäle  cio'  $i  douena  rinieCCere» 
fatta  una  deltberatione  tale,  peroh^  quantunque  non  ii  negaasa 
ehil  lenare  dalla  Valtellina  gli  abvsi  del  anno  1617  non  fassa 
eosa  lodeuolissinia,  ai  diceua  per6  pon  bastare  di  grau  longo 
e  conseguirne  appreaso,  eh'i  malt  ed  abasi  precedenti  ai  nena»- 
S8B0  taettanente  a  confirmarß,  6  almeno  che  quelle  ehe  noln 
a'aiteneua  al  präsente  da  Grigioni,  reftitüita  loro  la  Valtelltna, 
non  si  sarebbe  mai  piü  impetratOy  se  non  si  foase  per6  tomatö 
eal'  armi  a  nuoui  tumuki  ed  a  vitnittere  la  Valie  in  contesa 
oueiain  podestli  d'allri«-  P«rrei^  noI  fecimo  gagliarda  iataiiza  che 
la.fieligione  si  pr oMlesae  dalieMU.  loro  a  fauorire  e  senedia« 
poneaae  eonforme  al  parere  del  Papa  a  del  Buo  Nuntio  e  dbb 
^i  aitri  depntati  fosaero  nob  esto  loi  iolorno  a  eiö  «oncotdi^ 
mit  (Hat  rmiaaente  la  cafAlnlatfa««  s'adempiaae  >  e  tali  offilii  sl 
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80Q0  per  tanto  piü  efficacemeote  rinoaatiy  e  replieati  da  noi, 
quando  s'e  sapHto  che  gli  Gaotoni  Suizzeri  CattoJiei  per  uedere 
la  Doatra  santa  fede  cosi  offesa,  haiina  rieusäto  di  promettere 
per  li  Grigioni  Tosseruanza  delle  cose  accordate,  perchö  scor- 
geado  altriy  che  la  repugnanza  usciua  hod  solo  da  noi,  ma  dagli 
Suizzeri,  si  liberaaaao  bormai  dair  ombra  che' gringombraua 
eh'il  Papa  qod  si  fasse  mutato.  E  benehö  s^accorgessero ,  che 
li  Suizzeri  non  s*opponeuano  spinti  da  puro  zeio  della  religione 
oaa  eccitati  dei  prieghi  e  delle  prattiche  altrui,  per  tuUo  ci6  la 
condittioDe  era  uera  e  dal  ceutro  del  negotio  uascente. 

Di  maniera  che  due  sono  le  difficoltä  principali  cb'iDtorno 
al  presente  affare  ooi  incontriamo,  la  religione  mal  trattata  e  la 
repugnanza  dei  Suizzeri,  ma  Tuna  ö  cosi  dall*  altra  dipendente 
che  parerebbe  ridursi  a  quella  della  Religione,  solamenle 
perchö  quantunque  li  Suizzeri  rifuggano  Tinstabil  fede  e  l'ineon- 
stante  natura  de  Grigioni ,  nondimeno  hanno  lasciata  speranza 
grande  di  douersi  obligare,  mentre  la  Gattolica  religione  sia 
salua  la  quäle  e  da  noi  e  da  loro  e  da*  Valtellini  giustamente 
si  richiede»  che  sia  essercitata  sola  neila  Valle,  rimossane  del 
tutto  -qualunque  impietä  di  Caluino«  £  bencbe  gia  si  scuopra 
per  quelle  che  se  n'e  fin  hora  trattato  cb'i  Grigioni  siano  per 
fare  a  ciö  grandissimo  contrasto,  poichö  del  tutto  ed  aperta« 
mente  lo  negano  agii  ambasciatori  francesi,  nondimeno  quando 
Taltre  difficoltä  a  questo  si  riducessero  s'e  mostrato  cosi  pronto 
il  Re  Ghristianissimo  a  spenderui  Tauttoritä  sua,  che  con  loro 
egli  tiene ,  che  tra  per  questo  e  per  timore  di  uedersi  aban-* 
donnare  da  S.  M.  e  che  non  ueogano  loro  meno  gFaiuti  degl' 
altriy  con  qnali  pensano  lii  ricoperare  la  ValteUtaa,  per  f^cza 
d'armi,  si  porta  opinione»  che  saranno  per  accettare  alla  fine 
la  conditione  cbe  li  Francesi  uoranno. 

E  stabilito  il  punto  idella  religioine  s'hauerebbe  a  credere 
che  li  Suizzeri  prometessero  secondala  gia  detta  aperanza,  quando 
maggiori  impedimenti  dal  lato  degli  SpagnucU  e  specialmente 
dal  Sigre.  Duca  di  feria  noii  d  si  meftea8er6  auanti,  perehe  due 
nitre  condttioni  oltre  a .  quella  della  Religione  egli  dimanda« 
La  prina  si  ä,  eha  le  controuerale  fra  rArcidaca  LeopoMo  e 
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li  Grigioni  che  appartengono  alle  ragioni  del  CoDtado  di  Tirolo 
si  oonpongano;  la  seconda»  che  dod  baatando  le  siccurezze  a 
iavore  de  Catlolici  Valtellini  ne  capitoli  destinati  se  ne  trouino 
deHe  allre,  e  si  mettano  maggiormeDte  id  securo.  E  quaiito  alla 
prima  esaeDdosi  nell'  iilesai  capitoli  liseraale  alta  Gasa  d'Austrfa 
le  soe  ragioni  per  essi  non  se  le  fä  pregiaditio  veruno,  came 
se  falti  noD  fosaero»  oon  convieae  pero  d'andare  eccitando  quelle 
uecchie  pretenaioniy  nd  aolleuando  TaDimo  del  Sereoissimo  Leo- 
polde per  impedire  TessecutioDe  del  trattato  di  Madrid.  Mä  la 
seconda  ö  assai  pto  malageuole  de  sodisfarsi»  percfaö  meptre 
non  ai  uogiia  che  le  promesae  del  R^  ChriatiaDisaimo  e  delli 
Suizzeri  maaaimameote  Gattolici  aiano  valeuoli  ad  asaicurar  li 
VaUellini  dair  oppreaaione  de'  GrigioBi  e  manifeato,  che  si  chie- 
dono  gaaroiggioni  e  fortezze  nella  Valle,  e  che  si  pretende  di 
mantenere  in  piedi  quei  tanto  desiderati  forti,  mä  ciö  ö  un  volger 
soaaopra  ogni  coaa  ed  un  fare  auanir  del  tutto  la  capitulation^ 
di  Spagna,  perohö  sebene  da  noi  si  domanda  rimedio  per  la 
religione,  poieh^  il  gia  dato  non  basta:  nel  rimaneDte  per6  ai 
uole  che  la  concordia  aia  salda.  Ma  ae  dkl-  Daca  ai  pretende 
di  lasciare  li  forti  in  piede  etiamdid  eon  depositarli  in  mano  d'al- 
trai,  vien  a  lasciare  in  piö  la  cagione  delle  gelosie  per  la  quäle 
si  aoDO  mosai  i  Principt  a  ricbiamarsi  e  porsi  in  campo  un  mondo 
di  difficoltä.  Mä  il  Doca  di  Seria  stä»  cosi  saldo  su  queste 
pretensioniy  ch'affSemia  non  esaersi  giamai  per  restitoire  la  Val- 
tellina  se  iniomo  a  quelle  non  se  li  da  aodiafazione.  Ed  inues- 
tigandosi  ia  cagione  del  siio  favellare  cosi  riaoluto,  non  crediamo 
giii»  che  la  toIooUi  del  R^  a'allarghi  nel  dichiararaene,  mk  ci 
corre  all'  animoy  che  solamente  lo  taccia,  perch^  egii  unito  con 
TAroiduca  Leopolde  ai  prometta  in  goisa  de  mantenere  li  Suizzeri 
renittBntiy  che  s'aaaicura  che  contra  Qe|;lio  aua  non  mai  saranno 
per  obligarai  ejtiamdio,  ch'a  faoore  della  religione  a'otteneaae  da' 
Grigioni  quasto  si  branta,  anzi  pare-che  ai  uogiia  assfcurare'  de' 
Grigioni  sleasi,  perchö  oltimamente  Ginljo  €eaare  Gesari  a  no^e 
del  Duea,  il  quäle  nega  pero  d'faanerglielo  commeaso  a  tenlato, 
et  tnttairia  tentäua  di  tirarii  »a  confederarsi  eol  Rö  Gattolici, 
accioehö  ai  dipartano  della  eapitolatione  di  Madrid ,  e  dicono 


a8¥  Päbstliche  Instructiooen  betteffend  VelUin 

ancora  i  Fr^iiioesj  htuex  il  Cea^ri  offierti  loro  largbi  paitHi  in 
maleria  della  HeJigione»  della  quäle  nondimeoo  oalta  proiposia 
ch'egli  ha  fatta  nell'  aduoanza  loro  dod  fa  menliODe»  ma  g(i  cm^ 
siglia  aolftmente  a  fu^gir  taoti  mali,  e  maitdar  anabasGiatoif  al 
Dnca  per  trattare  »aa  buooa  coofederaiiooe  seco,  appresso  coi 
promesse,  che  doppia  corrispondenza  troiieranno,  e  nel  ritna-^ 
nente  abbassa  le  forze  e  Ja  riputatione  de  francesi,  poicbö  dob 
baaao  poiato  con  taoli  lor  oanti  fare  a  quelli  restitaire  ia 
VaUellina. 

Non  basta  dufique,  che  S.  Mtft.  riDnoui  al  Duca  di  feri« 
pe^Ao  ^  ßWio  espressß  eommtssimii  per  mandare  ad  effelto  le 
poae  accordate  a  Aladrid»  mentre  studiandoai  par  totte  le  uie 
di  ^sturbare»  aoa  gli  maafiano  i  oiodi  da  copscguire  il  suo  ia- 
tento  p^rcbö  po4rA  aempre  rispondere  ä  S.  M.,  ch'ella  ö  aeiapre 
disposiXi^sima  ad  ubidirla  ogni  uolta  che  li  Suizzeri  abbiano  per 
li  Griggioni  promesfto  e  che  per  iei  nan  »i  oieti  che  nVi  fae» 
piaao  aazi  che  li  peraua^li  a  .farlo^  manire  la  Gattolica  reJigione 
$ia  secura.  Ma  cbi  non  uede  easare  questo  udo  scberzo,  ö  ona 
taciia  eandusioiie,  fra  di  loro?  Imperoch^  i  Suizzeri  cd  zelo 
deHa  reJigione^  ö  varo  ö  apparieate»  che  aia  domandato  sadis-* 
faUijQoe  per  easa  ed  ^  gibsta  ia  idimanda,  nh  si  deue  lor  aegara, 
aia  riceuooQ  in  laolo  a  quaaio  fine  coma  a'afferma  e  «dlasari 
e  fauQri  a  proiaesie  in  puMioo  ad  in  priuato  ed  all'  inoantro 
carca  il  Duca  coa  ratuia  del  Ser»<>  Leopaldo  e  della  qaerele 
de  Valtellini  e  con  suoi  proprii  modi  di  ma«iianer]i  coaüaü 
d^  ^ropoftiineQto  laro,  mä  ia  quasto  mealre  aUribaiace  loro  ia 
<>agi0pe,  oode  il  Uraltato  qod  a'ademfrfa.  Per  ia  quäl  casa  sooo 
ai4rati  alcvai  ia  tjaiore»  cbß  aö  d  Ra  6  il  aoo  Gonai^lio  uoflta 
d<el  «oßdissipM)  piraiaiilo  ualer^i  e  seaondara  i  paaaieri  dal  Dmca 
f^riA»  ii  nagoAio  traaeirli  aMi  fipa«  parcbö.esseDdoM  assai  iiitri-* 
g^to  oäa  aarraaaa  oiaaso  a  S.  11.  gli  aeudi  da  ca)prirai  dai  coipi 
dagl'  aUra^  quareje^  aa  li  riooiieri  da  litiralrsi  aesza  che  para; 
abadall  boaesio  ai  disparta,  oada  diaoiao  t»$^  aaaesaaaio  oh'il 
fVö  di  fraacia  ai  riaaata  d^i^ppH  traltofi  iM  D.  di  faria«  amatdi 
9Aiam  AmbascialoraAMS^  AI*  par  traneare  taae  Ife' praMchaf 
mA  naj  arediMao-iri  m9m^»  iia|mia>  oha  aifaofiania  6  öiciaoa 
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alcjUDi  suoi  MiDistri»  che  nö  la  S.  M*  n^  il  suo  caD^iglio  siaup 
mal  per  trattare  doppiamente»  d^  per  coi^seatire  a  modi  iroj^ff^ 
lontani  dalla  ueritä  della  parola  Reale.  Oade  beoch^  le  puoue 
iDslaoze  dell^  Maesta  Chrtstianissima  fossero  per  e^^ere  giou- 
euoli,  Boo  le  ri^tiamp  g\ä  in  qiiesta  parl^  necessarie,  ma  hab- 
biamo  fede,  che  col  riooaarsi  gli  offitii  efficacetaente  da  V.  S# 
si  coDseguirä  alla  fioe  quanto  a  r^gione  gi  pfeieade. 

Douendo  jdanqiie  V.  S.  ^dar  per  aitro  a  ritrovar  S.  M.; 
uole  ä.  B,  ch'essa  (ratti  con  esso  lui  anche  del  preseote  i^egotio, 
AeA  quaie  $e  le  sono  repregeDtali  üu  qui.  io  statö  egl'  iplpppi, 
accioch'ella  po^sa  spiegandone  Jibramente  il  netto  e  riotjßrö  fai 
op^ra  ^ficacisgiinay  che  del  tuUo  si  leviiiQ;  percbiö  ai  poi^f^  per 
lo  piü  Topinjoae  ch»  sia  io  p^d^st^  ^i  S,  M«  i|  toglier  (iitti  ^4 
etiam^io  d\  tirare  uoitaoiQnte  coa  fr^pcesi  li  Grigioii^  4  ^on- 
s^atire  alla  «ol^  relig^oi>e  CattoHca  oella  val|^  percbö  ^eotr§ 
gl  u^de,  cl^e  1^  proposie  falle  lor^  per  parte  del  Duca  4i  f^i'j^ 
uolon^jeri  spuo  ascoltati  e  cbe  &i  disponeuaao  a  mandarg^  ^i^" 
basc^ato.ri  per  ^ccomod^rgi  in  qu^l^che  masif^a.  ss^fio  ^  ge  qoq 
fossero  glati  diuertiü,  Thauerebbero  latto»  egli,  ^  b^Pß  da  ten/^rsi 
per  fermo  che  pon  aborriranoo  le  persuasioni  e  noo  ie^pvßii^ßt 
ranno  le  minacx^ie  di  qp^^l  ^ripcipe^.  dal  Iguale  per  U  vici^a  pos* 
sanza  pQsson/^  riceuere  6  h^uer  pii!i  agio  ö  d'iippedirla  ö  di 
migliof^re  le  cppditioni  per  li  Cattolici,  potrebbie  forste  f^i| 
istap^a  pbe  puUa  si  stabili^ee»  sepza  phe  ä  S.  B»  se  p,^  i^^ß 
priroa  conto.  E  quando  pure  si  gi^ngf s^p  a  tevmjpQ  9)tfa  a} 
qpale  e^l^  aqn  si  po^esse  spinger^  pii^  auan^i  ueir  iinpe^i^^^ 
V.  S.  si  stfidiari  p^r  quel)e  yie  /ch'alla  capta  prüden«^  ß'oGbn 
rirai^po  mgüorj  di  prjocu^are,  cbe  sj  fai^ci  la  pace  cpl  lP|S|gg^r 
uantaggiQ  per  la  Religiöse  Gattol^c.^  e  per  le  restitutioni  d^U^ 
CJ^i^se  e  beul,  deir  i^muniti  e  d(B|la  gjurisditU^^  £pcleai^s^p$^ 
cbe  sar^  pos^bjle.  ^  percb^,  \ß  ^fiib^rfiilQ^i  de||a  p.^pe  e  ^^\i^ 
guerra  fseguono  piiiL  il  .corso  deg)i  s^uu^oji^epti  ^fil  PPp^dp»  q||9 
le  uolontä  de  Pri|i^ipi,  se  a)  giwngerf  d}  V*  S«  <fkJ|4'  fPütP  H 
ti^ua«fei;p  hf  pose  fpu^te  e  pop  vii  si  ppftass^  ^Urp  p^pfiero 
che  di  glipr^a»  fioi^  ^\  ^etter^  da\i^  ^p^  bi^gpi«  ^  tar  {bra^  ff^ 
tprj}^^  a  qpeslo  argop^e^toi  p^A  i^apauuti^  spponidq  (i^  opport^ji^f^ 


188  Päbstliche  Instructionen  betreffend  Veltlin 

del  fauellarne  e  quasi  facendosi  incontro  all*  allrui  inclinationi 
noD  g[i  lasoiarä  passare  piü  auanli  uerso  il  desiderio  ed  il  Gon- 
sefflio  di  pace. 

Ma  con  ci6  sia  che  accedendo  V.  S.  gli  animi  dt  Cesare  e 
de  siioi  ministri  ai  continuar  la  guerra  se  l6  potrebbero  chiedere 
nuoui  aiutiy  si  come   per  timore  del  Turco,  hä  giä  fatto  S.  M. 
dimandarle,  cbe  W  uantaggio  delle  monete  alzate  di  prezzo  in 
Germania  dapoi  che  S.  S.  Tassigno  fiorini  50m  il  mese,  parte  in 
solde  di  gente,  parte  in  denari  contanti,  ch'all'  hora  faceuano  la 
somma  di  Scudi  70  m.  di  questa  moneta  a  iei  si  conceda,  e  se 
facciano  pagare  Tistessi  scudi  20  m.  mandandogliele   per  uie  di 
Milano  e  ^ella  Yaltellina  in  conlanti  e  che  oitre  a  ciö  li  fio- 
rini 20  m.  il   mese  assignati   per  la  medesima  cagione  al   Rö 
di  Polonia,  poichö  li  Polacchi  hanno  rifermata  l'antica  Tregua 
a  fauore  di  S.  M.^  s'impiegfaino.    Y  .S.  douVrä  con  la  sua  destra 
maniera  andarsi  riparando  il  piü  che  le  sfa  possibile,  poichö  la 
cagione  del  ritirarse  ö  tale,  che  non  da  luogho  a  troppo  con- 
siderationi  nö  consigli,  mentre  si  mostra  rhiaramente  ch'infatti 
non  ue'  il  modo  al  presente,  perch^  habbiamo  ben  rimesse  al 
Polacco  4  mesate  mä  col  credilo  non  graffetti,  rimanendoci  tut* 
tavia  quel  debito  adosso.    Onde  se  si  cessarä  dal  rimettergliene 
altre  neir  auuenire,    lasciaremo    di  far   maggior  debito ,  non 
faremo   auanzo  niuno   da  poterlo  riuoltare  in  seruitio  di  S.  M. 
Nondimeno  S.S.  ha  risposto,  che  quando  sia  certa  la  uenuta 
del  Turco  in  Ungheria  ö  cresca  da  ogni  lato  ii  bisogno,  si  sfor* 
zarä  di  fare  qualche  cosa  di  piü,  massimamente  se  in  tanto  se 
ne  altargherä  maggiormente  il  modo.    Ma  Y.  S.  non  si  auuan- 
zarli  troppo  nel  dar  tale  speranza,  perchö  vi  si  stabiliscono  poi 
sopra  i  fondamenti  come  sopra  giorati  contratti.    Non  diciamo 
perö   che   si  disperi,   mä  poträ  con  la  sua  anueduta  maniera 
rappresentando  la  pouerlÄ  e  le  stretezze  nostre  mescolare  fra  le 
speranze  il  timore  e  tirare  auaoti  il  negotio  senza  obligarsi  punto. 
E  cid  li  basti  quanto  all'  un  de  proposti  capi. 

L'altro  capo  di  ttasferire  TEIettorato  in  alcun  Principe  Cat- 
toficOy  si  come  ö  il  piü  importante  benefitio  che  la  Cfaiesa  as- 
petfä  da  Cesare  e  qoello  che  doppo  la  perdita  fattane  hormai 
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100  anni  sono ,  ella  si  daole  e  con  amare  lagrime  e  co  sospiri 
de  suoi  fedeti  si  lagna,  che  rendyto  non  ii  aenga  cosi,  egii  Ä 
per  auuentura  il  piu  sicuro  rimedio  da  por  fine  ia  breue  alla 
gaerra  con  la  securezsa  della  vittoria.  £  per  diaiaarne  ordioa- 
riameDte,  ö  graui  percosse  ö  gionainenti  grandissimi  (sie.) 

A  noi  senibra  pertanto  che  V.  S.  sia  con  uBa  sola  ragioüe 
per  iDuouer  sua  Hta.  a  fare  ooa  ct^liberatioDe  ueramente  reale 
in  questo  negotio,  perchö  senza  considerar  piu  auuanti  äoei 
oon  appartieoe  di  saper»  se  noo  che  n'ba  data  replicala  la  sua 
parola  reale,  ed  al  R^  di  fraocia»  e  se  ciö  naa  uale,  qod  ere- 
diamo  meno  che  alcun'  altra  persoasione  e  consiglio  nö  ud  es- 
sercito  beo  graode  siano  per  ualere  contra  esso  lei»  e  per6 
ch'abiamo  noi  a  recordargli  piü  di  questo  o  che  oon  dee  ella 
fare  per  ossemarla?  11  mettergli  auanti  di  modi  per  ageuo- 
larne  Tessecutione  pare  souerchio  alla  prudenza  di  S.  M.  e  del 
sno  consiglio»  nondimeno  ci  facciamo  a  credere  ch'un  solo  ri- 
medio ui  bisogni.  Lo  dico  il  far^  obedire  da  ohi  dee,  percfa6 
se  la  sua  real  aiittoriti  non  si  reuerisce  infatti,  gli  remedii  rius-. 
ciranno  tutti  vaoi  perch^  non  ui  ^  ordine  regio,  che  da  un  mi- 
nistro  lontano  ed  autoritli  suprema  non  si  possa  schifare  e 
divertire  ed  ancbe  sotto  mille  pretesti  impedire  senza  che  altri 
di  contumace  ubidienza  dinoti.  Perciö  la  somma  deliberatione 
di  S.  M,  intorno  a  ci6  douri  essere  di  commandarne  Tesse- 
cutione  a  persona  che  ben  fanorisca  la  reiigione,  mk  nel  ritta- 
nente  senza  repliche  e  lasciate  le  sue  varie  fughe  e  diuerti* 
mentei»  Tadempia.  , 

E  ci6  conviene  sopra  modo  ä  S.  H.  perch^  non  si  puo  dare 
altrui  ad  intendere,  che  quelle  che  da  suoi  ministri  si  opera 
non  si  faccia  di  suo  ordine  e  consentimento  tacito  ö  espresso. 
Laonde  oltre  ch'egli  ^  uano  Tescusarsi  sopra  il  diffetto  de  Mi« 
nistri,  ciö  si  douerebbe  fnggire  sopra  modo,  perchö  si  uerrebbe 
a  mostrare  debolezze  di  gouerno  ed  a  far  troppo  offesa  alla  ri-» 
putatione  della  regia  auttorit^.  Per  la  quäle  cagione  solamente 
S.  M.  dee  leuar  grimpedimenti,  accioch^  Tarciduca  Leopolde 
noil  si  opponga,  che  li  Suizzeri,  mentre  si  sodisfaccia  alla  re- 
ligione  Gattolica,  promettono,  ma  far  ogn'  opera  con  essi  loro. 
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aeeioch^  rimasa  la  sola  religiooe  GaUoliea  nella  Valie,  non  ri- 
eusiaino  piä  oltre  d'obligarfii,  perchö  mofitrerä  h  S.  M.  quanto 
li  premdL  i'essecudone  per  la  digaitä  della  sua  parola  reale  e 
fark  eonoscere,  che  ad  altri  toccarebbe.  £  per  la  medesfma 
ragione  dourA  aiutare  al  p^^ssibile  il  negotio  della  Reli||fione 
Ctfttolioa  appresso  K  Grigiooi,  perchö  eome  di  sopra  s'e  aecenato, 
HOB  li  uerrA  meno  il  modo  dt  farla  üon  efficacia  e  eoa  aotniaa 
fode  della  medesima  stia  pietä,  M&  iolto  anco  ii  rispetto  della 
parola  data,  g\k  se  ä  S»  M.  oonuenga  d'effetluare  tjnanto  prima 
}a  eapitulatioDe  dt  Madrid ,  si  lasoia  ponderare  alla  gran  pfu^ 
deaza  del  soo  coosiglio  il  qifale  ottimamente  conosce,  che 
gl'oppositioDi  cbe  sr  fanno  alle  cose  dv  8.  M.  ne  aaseono  meno 
da  tooidia  ebe  da  timore  di  potenza ,  perchö  6  troppo  naturale 
ai  meno  forti  d'bauer  gelosia  e  paura  di  tutti  gli  andamedti  ch'ap- 
parono  drizzati  alla  maggior  grandezza  dk  piü  poMnti ,  tion 
potendosi  eglino  far  piü  grandi»  aenza  la  rouiaa  de  ticittf. 
Per6  ä  tentare  d'auanzarsi  ogni  dt  negl'  altrui  giurisdittioni, 
ed  hora  con  un  titolo,  ed  hora  coli'  aitro  Tintrodarsi  e  eon 
presidii  e  con  assoluto  dominio,  in  qualche  luogo  benche 
piccolOy  troppo  at^cresoe  ai  oirconatanti  il  aospetto  e  concita  gli 
odii  e  pronoca^}  contra  di  noi  le  aegrete  confederationi  di 
quelli  atesai  ,  che  si  riputano  amid.  E  d^air  altro  lato  quäl  piü 
aaggio  consiglto  puö  mai  cadere  in  mente  del  pia  potente,  ch'?l 
conlenlarsi  di  sua  potenza  e  leuare  a  tutti  le  geloste  perehe  gfi 
essempi  chiariasimi  tratti  dall*  hiatorie  c'insegnano  che  tutte  le 
monarchie  sono  gionte  ad  un  certo  colmo,  oltre  a)  quale  quando 
8*^  tentato  di  uolersormontare,  son  comlciate  a  declinare  a  poco 
a  poco  e  poi  rouinate  al  profondo.  E  perö  la  maggior  saui^zza* 
d'aicuni  gran  priocipi  ö  stata  di  metter  modo  al  auo  imperro  ef 
allongarne  la  felicitä  piü  nella  conseruatione  che  nell*  augmento. 
6iä  ^  noto  quel  che  per  ci6  dispone^ero  Augusto  ed  Adriane  ed' 
altri  mooarchi.  E  ciö  si  uuol  proourare  maggiormentö  intomo 
a  quelli  imperii  che  distralti  in  lontanissime  parti  del  cenlrb 
loro  non  hanno  ia  maggior  auuersitA  che  la  lontanza  e  l'iiiipie^za* 


^)  Im  örfginal :  pro?a. 
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Dunqueä  S«  M.  piu  che  niun.  principe  coDuiene  la  pace  .e  la 
quiete'di  qjielclie  giustameiite  si  goda  pf  rohö  con  la  paoesara  sica*- 
rjaaima  di  rimaner  sempre  a  iuUi  sopraalaote  e  di  fare  eterna  la 
wo&arohia»  mä  Tirritare  y  uicini  e  l'eiDpirH  dt  gelöste  ed  il  anet» 
t€trli  sul  pensiero  d^un»  dtsperata  diffesa  ö  consilio  pericolosia^ 
simo,  perche  gli  euenti  delle  guerre  sodo  iocertissimi  e  dtpen«^ 
dono  apesse  uolte  piü  dellafortuBa  che  dal  ualore  6  della  poCenza 
nelia  quaie  chi  st  co«fida,  ai  troua  dod  di  rado  inganaato*   Pereid 
li  iaaü  stall  solamente  si  mettoDO  a  riebio  senza  gran  perioold 
ed  a  loro  posaono  giouare  le  risoliiüoiii  deile  cose  d'un  paleiH 
tisaiiBO  Rö.    Basta  si  sappia,  che.  p«a  mä  che   dod  vole  ocea* 
parct  Faltrui«    £  come  assicorare  megiia  il  timore  de  stioi  iiicini 
ehe  oo4  ritirarsi  spontaneamente  aneo  da>  quello,  che  forse  iM)n 
bauerebbe  a  torto  a  preHenderei  anzi  a  pigliarsi  da  setnedesfiBM»« 
fiUi  furono  piü   gelosi  i   Romani  per  hauer  reatituti  i  Regai  e 
laaciate  le  prouiacie  a  colore  a  qnali  i'baiteaaao  per  forsa  d'aroii 
leuate,  ehe  per  qoelii  cbe  si  cososeesse  che  Fbaaerebhero  po* 
tuto  ritenere«    Dunque  quanto  6  peridoloso  H  coDsiglio  di  quel 
siiiistro  Reale,  che  mira  piü  (i[)iittporre  il  propria  DOtüe  ai  aueii 
forti  ed  a  hauer  gleria  d'aivuii  acquisla,  fatüo  al  an&  R^»  ch'alla 
Salute  uaiuersale  dell'  lanperio«    Mk  aii^  souerana  pmdensa  di 
chi  siede  al  gouerno  e  sta  alla  ueduta  di  tulte  le  oose  coDuieatt 
iL  rafErenare  raltnii.  non  certamente  basse  nö  dishoaeste  uoglie» 
oia  troppo«  ardite  e  gloriose  oode  noi  porliame  feVaiissitne  ept** 
aiodi   cbe  ie  taale  querele  contra  Ja  Bfooarcbia  Spagaaola  si 
poasono  e  debboao  saifiameote  acqoietare  e  ai  habbiano  da  quel 
sauio  caosiglta  a  ieoar  Tofiibre  a  hello  stedio  ed  a  foggire  di  pro* 
«ocare  piu  oltre  li  nuoui  sdegiii  e  Tire  antiobi  di  chi  tiene  l'armi    « 
parecehiate  ö  p«6  di  leggiero  pigüarle  ed  ubirsi  con  gl'ittteres«* 
aaAi  e  mal  sodisüatli  in  quelioi  se  allto  noo  faeessero,  distorba« 
rebbero  al  meno  le  piü  utiü  e  piü  necessarie  inoprese  di  S.  M. 
eoa  grandissimo  daano  dalla  republie»  Ghrfstiana  e  noa  senza 
graa  biasimo  della  prudenza  di  cht  regge,  e  perö  io  tacerö  tutto 
TaUre  ragioni  e.coacloderö  in  tal  maaiera,  cbe  Fadempimeiito  del 
Irattato  di  Madrid  salua  la  reale  pwela  di-S^M.»  leaa  le  gelosie 
ed   i   pericoli  degl'  armi  in  Itaüa   ene  assaicilra  la  paee   d 
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fauorisce  grandemente  all'  Imperatoren  alla  casa  d'Austria  ed 
alla  religione  Cattolica  nella  Germania  e  piii  oltre^  sostiene 
con  maggior  uigore  la  guerra  contra  gFOlandesi  e  ci  apre  final* 
mente  una  grandissima  speranza  di  poter  in  brieue  atabilira 
una  )ega  formidabile  contra  il  Turco  e  grEretici  di  tnltisi  la 
Gbristianitä. 

V.  S.  dunque  egprimerä  vivamente  ä  S.  M.  ed  al  sqo  con- 
aiglio  queste  ed  altre  radfioni  ch'al  suo  aiinedimento  secondo  lo 
atato  preaente  delle  cosi  ai  pararanno  aaanti,  ed  iosisterä  fer« 
mam^nte  ne*  punti  piü  principali  e  ne  procnrerÄ  risolutioni 
ferme  e  reali  da  non  douersi  piü  ritornare  a  pregare  e  ripregare 
S.  M.  gopra  di  ci6 ;  perchö  non  conuiene  alla  sua  grandecza 
d'animo  l'aperare  le  cose  giuste  per  forza  de  priegbi  anzi  e  ner* 
gogna  di  uoler  essere  espugnato  e  uinto  dalle  essortationi  del 
oicario  di  Christo,  perchö  la  poaaanza  ed  il  uincere  i  corpi  eon 
Tarmi  non  ö  nulla,  mentre  non  si  sa  ottenere  la  uittoria  ancfae 
dagli  animi  altrui  ed  obligarsi  con  ia  clemenza  il  genere  bn* 
mano^  Aspetta  NS.  che  VS.  si  habbia  da  ripportore,  anzi  da 
mandare  una  risolutione ,  della  quäle  non  babbia  da  essere 
Tadempimento  dagli  ordini  regii  troppo  loniano  e  cosi  le  con- 
ceda  Iddio  beaedetto  di  poter  far,  e  le  doni  perci6  nuoua  gratia* 
In  Roma  li  17.  8br.  1631. 

Erasi  giä  scritta  la  präsente  quando  il  Signore  Cardinale  dl 
Sardis  ha  fatto  sapere  a  NS.  ch'il  Rö  Christianissirao  per  met- 
tere  fine  a  questo  negotio  ba  inuiata  persona  espressa  al  Rö 
Cattolico  e  che  pretendendo  di  farle  constare ,  che  li  Suizzeri 
si  sono  ritirati  dal  promettere  per  li  Grigioni,  per  esser  stati 
a  ciö  indotti  dalli  ministri  Spagnuoli,  uoglia  che  per  toglier 
somiglianti  difficoltä  consti  la  promessa  da  forsi  da  S.  M.  nel 
piü  ualeuoie  modo  che  pofrä.  Questa  nuoua  risposta  potrebbe 
ancora  portare  nuoua  forma  al  negotio  che,  piaccia  Iddio 
sia  piü  salutifera  alla  religione  Cattolioa  che  non  fu  11  prima 
trattato,  ma  giä  mentre  si  tratta  di  scemare  ia  sicnrezza 
della  Valtellina,  non  pare  se  ne  debba  hauere  troppo  speranza 
percbö  molto  si  doleuano  essi  ed  i  loro  amici  e  prottetori  cbö 
le  parole  dei  francesi  e  delli  Suizzeri  non  fossero  sufficiepti,  mä 
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molto  piü  si  lameotaranoo  mentre  si  toglia  loro  la  uicina  dif- 
fesa  delli  Sui^zeri  affirmando  ch'i  francesi  sono  lontani  per 
sito  e  per  interessi^  e  che  noa  haueranno  forze  appareccfaiate 
a  socorrerli,  come  hanno  gli  Spagnuoli,  benche  uolessero  non 
potranno  se  non  con  difficoUä  e  longhezza  di  tempo  esser  loro 
in  aiuto  ed  in  tanto  ne  rimaranno  essi  distrutti  ed  i  loro  danni 
non  saranno  da  niuno  riparati.  £  di  piü  che  quantunque  ö  per 
forze  6per Tautorita  potessero»  non  uorranno,  perch^  occupati  neue ' 
ciuili  discordie  e  in  altre  imprese  non  se  ne  prenderanno  pen* 
siero  alcuno  e  ne  reccano  per  argomento,  che  se  ne  si  sono 
curati  di  uendicar  Tingiurie  fatte  da  Grigioni  a  loro  stessi  ed 
a  propra  ambasciatori  ^  tanto  meno  si  douranno  pigiiar  cura 
di  reprimere  ie  fatte  ai  ricommandati  alia  loro  fede  e  perö  ri- 
maranno eglino  neir  assoluta  podestä  e  bestial  uoglia  di  lor 
tiranni.  £  noi  non  sappiamo  negare,  che  questa  non  sia  una  con- 
sideratione  di  gran  momento,  perch6  nulla  rileuerebbero  le  pro- 
messe di  quelle  genti  che  non  hanno  nö  fede  nö  pieU,  mentre 
non  ui  fosse  che  sia  da  tenergli  li  costringesse ,  onde  non  ^ 
quasi  meno  importante  il  punto  della  sicurezza  che  quello  della 
religione.  N6  per  ciö  mettiamo  noi  in  forsi  la  potenza  della 
Mtä.  Christianissima  e  che  quando  uoglia  non  possa  farsi  timere 
ed  ubedire  anche  da  quelle  barbare  genti,  mä  affermi^mo  douersi 
hauer  gran  riguardo  alla  forma  della  sicurezza  ed  habbiamo 
pero  spedito  in  diligenza  k  Monsigr.  Patriarcha  d'Alessandria,* 
acciöchö  cosi  per  questo  come  per  mantenere  nella  Valle  Tunico 
essercitio  della  religione  Cattolica  esclusane  ogni  empietä,  si 
faccia  auanti  in  questo  nuouo  trattato^e  faccia  ogni  sforzo  per 
ottenere  Tuno  e  Taltro  punto  della  pietä  di  due  grande  Cattolici 
e  Christianissimi  Rö,  onde  uogliamo  sperare  che  non  solamente 
V.  S.  trouerä  al  suo  arriuare  in  quella  corte  composto  il  ne* 
gotio,  mk  che  forse  sarä  in  buon  termine  d'essecutione ,  mk 
quando  in  diuerso  stato  si  ritrouasse,  e  che  se  ne  menasse  alla 
lunga  ressecutlone,  informata  a  pleno  delio  stato  presente,  VS. 
opererä  con  S.  M.  e  con  suoi  ministri  officii  caldissimi  come 
se  per  questo  solo  fosse  andato  coU,  accioche  per  le  cagioni  di 
sopra  toccate  uoglia  finalmente  liberarsi  e  gli  allri  dalle  molestie, 
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che  questo  negotio  apporta  ad  ogni  uno  e  lenando  le  gelosie  ed 
i  sospetti  mettere  in  sicoro  la  tranquillitä  dell'  Italia  e  recare 
a  N.  S.  cosi  giu^ta  sodidfattione.  N^  qui  lasciero  di  soggitingere 
a  VS.  come,  8*6  parimetite  significato  a  Monsignore  Patriarcba« 
che  86  per  caso  auaenisse  che  trattiind<>8i  di  sicurezza,  si 
riputasse  Dece88ario  di  lasciare  in  piedi  quei  forti  6  parte  d'essi, 
e  di  dispositarli  per  ciö  in  mano  di  Principe  non  sospetto, 
N.  S.  neue  cui  mani  li  piü  propongono  di  metterli,  per  conos- 
cerui  molte  difficoltä,  non  y'ö  stato  mai  inclinato,  hauende  in- 
sieme  compreso  che  ciö  s'andana  meftendo  anuanti  per  sfaggire 
Fadempimento  dell'  accordo  fatto  in  Madrid ,  ed  acciochö  per 
riputatione  di  chi  gfha  fatti,  rimanessero  i  forti  in  piedi.  Non- 
dimeno  se  per  trouare  un  presente  rimedio ,  li  due  R6  ca- 
dessero  in  tai  pensiero  che  8i  conuenisse  il  modo  onde  senza 
dipendere  dali'  arbitrio  di  niano,  S.  S.  potesse  pagarne  le  guar- 
nigioni  poi  che  la  sedia  Apostolica  non  Vhä;  ella  non  ricusa- 
rebbe  finalmente  d'accettarne  il  deposito  e  conosce  ch'interve- 
nendoüi  la  continaa  protettione  d'ambedue  le  corone,  ciö  po- 
trebbe  apportare  nn  grandissimo  henefitio  alla  religione  Catto- 
lica  in  quelle  parti ;  perche  s'andarebbe  per  la  uicinanza  rimet- 
tendo  fra  i  Grigioni  medesimi  .  .  .  .  e  solleuando  Toppresso  Ves- 
couo  di  Coira  a  fauore  de!  quäle  sliauerebbe  agio  di  conside- 
rare  se  le  sue  ragioni  antiche  sopra  la  Valle  potessero  hauere 
adempimento. 

2. 

lüstnittione  ä  Monsgr.  Gorsini  Arciuescouo  di  Tarsi 

Nuntio  in  Francia. 
Sono  State  partitamente  considerate  da  N.  S.  nella  persona 
di  V.  S.  non  solamente  le  uirtü  che  Thanno  fatto  risplendere  in 
questa  corte  per  douerla  destinare  suo  Nuntio  ordinario  al  Rö 
di  francia  y  mä  Tesperienza  ch'ella  tiene  di  quel  Reame,  ed  il 
mostrarsi  ella  eguale  a  tutti  gli  affari  grandi.  Percio  io  non 
conforterö  V.  S.  a  mettersi  in  euere  per  corrispondere  neU' 
essercitare  tant'  officio  alla  confidenza,  che  da  Lei  s'ha  presa 
S.  B.y  mä  assai  mi  sarä  se  ricordaro  ä  Lei  medesima,  benchö 
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a  V.  S.  parerä  semppe  ü  far  |K>cOy  si  ancora  se  slessa  non  ain- 
C6r&.  Lasciando  duoqne  tutto  ciö  dall*  uno  de  lati ,  io  seguiffo 
anzi  il  costume  che  il  bkogoo  di  dai^Ii  i  pres^iti  fogli  per  in- 
struttione,  acciochö  la  doue  im  tutti  i  negotii  «IIa  ^  per  abondar 
di  pnidenza  e  consiglio,  non  le  venga  meiio  ne  medesimi  la 
«faiarezza  della  mente  »di  N.  6. ,  secoodo  la  quäle  V.  S.  douri 
aadar  di9poiieirdo  la  eomnia  delle  cose,  che  al  suo  ^^arico  appar^ 
leraDDO«  Jo  dico  dunque  ä  V«  S«,  che  il  Reame  di  frandia  fon- 
dato  anticamente  in  uera  religione  e  pieti  Chrbtiana,  hauendo 
somme  graDdissime  da  Dio  benedetto  e  singolari  privileggi 
e  fauori  delia  Sedia  Apostolica  quasi  per  troppo  dioitie  di  heni 
spirHualiy  s'b  lasciato  trasportare  a  sUmarsi  di  soaerehio,  ed  a 
Stabilire  ana  libertÄ  della  sua  Chiesa  che  non  riconesoendo 
appena  la  superiorita  della  Chiesa  Romana  gF^  riuscilo  nel  fine 
piü  graue  d'ogoi  aevuitii,  poi  che  esseDdone  prima  nata  licewa 
del  clero  e  poi  la  repugnanza  nel  dar  luogo  alla  riforma  del 
Concilio  di  Trento  e  delle  costitutioni  Aposloliche  ä  cadufo  in 
questi  uUimi  tempi  nelle  miserie  deir  eresia  laqnale  inuolgen- 
dolo  tutto  sossopra,  ö  stata  uicina  a  spiantarlo  da  fondamenti. 
Mft  ia  diuina  bontft  per  li  singulari  meriti  degl'  anfichi  R^,  che 
tante  uolte  hanno  difesa  la  sedia  Apostolica  e  per  la  grandis- 
sima  deuotione  de  popoli  ha  uoluto  saluarlo  delle  ruine  per 
maggior  gloria  sua,  e  gl'hä  concesso  il  presente  R^  che  si  puo 
degnamente  appellare  il  restoratore  della  Religione  Cattolica 
nella  ¥raneia»  si  come  il  padre  fü  deJ  Reame.  Per  la  quiil 
cagione,  poichö  il  primiero  officio  di  N.  S.  e  la  somma  de  suoi 
desiderii  hanno  per  ogetto  Tesfirpatione  deir  eresia  e  la  pro- 
pagatione  della  santa  fede,  dalla  quäle  dipende  la  salute  del 
genere  humano.  Non  debbo  indrizzare  ad  altro  Topera  e  Io 
studio  di  V.  S.  Mä  perchö  Teresia  cresce  nelle  guerre  e  si  dis- 
tpogge  nella  pace  Christiana  mi  conuieneancora  di  fauellarne  della 
qniete  publica  elesoggiongerö  appresso.qualche  cosa  della  giuris- 
difione  Ecclesiastica,  ed  alcun'  altro  negotio  di  piü  tnettendo  in 
disparle  ciö  ch'io  potessi  spiegarli  del  costume  delia  natione 
e  di  quelle  Corte  e  ^el  modo  di  trattare  in  essa  poiche  ella  ne 
pa6  esser  maesüro  a  qualunque. 
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La  disciplina  della  pietä  Ecelesiasticä  e  come  sosfengo  della 
pieU  de  popoli  ne  accade  a  pensare  che  ridurre  mai  quel  reame 
air  antica  puritä  di  BeligioDe  Cattolica,  se  i  curat!  i  religiös! 
ed  1  pastori  Don  ritornano  al  santo  loro  instituto ,  poicb^  per 
quella  uia  oode  prima  s'inalzö  e  poi  cadde  la  pietä  conuieoe  di 
rimetterla  in  piedi.  Desidera  dunque  che  V.  S.  sopra  tuUe  le 
008«  sia  intenta  a  procurare  che  da  S.  Maesiä  si  faccino  ottime 
Elettioni  di  Vescouiy  neu  solo  uietando,  che  non  ueDga  nomi- 
nata  alcuna  persona  sospetta  d'eresia»  e  che  habbia  bisogno  di 
dispensa,  mä  teoendo  lontanissimi  dalle  chiese  gli  huomini  ig- 
noranti  e  di  rei  costumi,  e  coloro  che  s'inducono  a  procurarle 
per  denaro  e  per  altre  sconcie  nie,  e  persuaderä  la  Mtüi.  sua  a 
destinare  hnomini  dotti,  poichö  per  le  contrauersie  con  gli  ere- 
tici  ö  pin  che  in  altra  parte  necessaria  la  dottrina  nei  prelati  e 
che  siano  non  solo  di  bontä  di  uita  e  fomiti  di  uirtü  e  di  ie- 
gitima  eiä  mä  si  stoaino  in  ottimo  OQncetto  de  popoli  acciochö 
gli  habbiano  in  riuerenza. 

Tosto  dunque  che  seguirano  le  uacanze  V.  S.  si  studiert  di 
sapere  che  sia  portato  alle  Chiese  e  se  saranno  personc  indegne, 
me  darä  habito  anuiso  ed  ad  un'  hora  farä  ogni  officio  con  S.  M., 
accioch^  non  ne  uenga  alla  nominatione,  e  lo  ricorderä  opporta- 
namente  il  guardarsi  ancora  di  metterui  economi  che  cola  di- 
mandino  Custodinos  i  quali  habbino  il  titolo»  e  si  concedino 
l'entrata  ad  altri,  e  specialmente  a  laici  a  donne  ed  a  fanciulli 
in  confidenza  con  grandissima  offesa  di  Dio  ed  il  medessimo  io 
dico  deüe  Badie  che  con  piü  libertä  si  soUeuano  ancora  dare 
a  persone  incapaci  e  delle  pensioni  Ecclesiasticfae^  che  tuttania 
non  si  guardano  di  dare  a  secolari.  Laonde  tra  questo  e  per 
il  disprezzo  delle  persona  Ecclesiastiche  e  per  le  usurpationi 
intolerabili  che  i  magistrati  e  giudici  secolari  si  hanno  fatto  della 
Giurisdittiooe  Ecclesiastica  e  per  le  appellationi  che  chiamano 
come  d'abuso  e  per  altri  infiniti  errori  che  si  commettono  parte 
dagr  istessi  Ecclesiatici,  parte  da  secolari  ä  uenuta  TiradiDio 
sopra  quel  gran  Reame  e  piaccia  a  S,  D.  M.  che  siano  giunti 
al  tempo  di  uederla  riuolta  in  misericordia. 

Facendosi  dunque  elettioae  di  buoni  vescoui  e  zelaoti  ogni 
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felice  auuenimento  se  ne  polrä  sperare,  perch6  penseranoo  ancora 
a  riformare  i  loro  Cleri  cd  ad  iatrodurre  in  quelH  ia  uera  dis- 
ciplina  Ecclesiastica,  e  sopra  tutto  far  buona  elettione  de  €u- 
rati,  da  quali  dipende  in  gran  parte  la  salute  deir  anime;  la 
onde  farä  obligatione  di  V.  S.  di  ßssortare  di  coDtinuo  aciö 
i  Vescoui  a  nome  di  N.  S. ,  e  massimameDte  quando  uederä 
cb'alcuni  n'babbiaDO  maggior  mestieri,  operando  gli  officii  quando 
savä  da  loro  in  uidita,  mä  tal  volta  per  lottere  con  discreta  ma- 
niera  e  per  uia  di  persone  prudenti  e  religiöse,  e  ricorder^ 
loro^  che  i  Curati  si  eleggano  di  buoni  costumi  e  dotti^  accio- 
ch^  siano  acconci  ad  instruire  nelle  sacre  lettere  e  si  confor- 
tino  tutti  agii  studii  per  la  ignoranza,  che  regna  fra  di  loro» 
che  mettano  gran  diligenze  nelle  ordinationi  cosi  de  secolari, 
cotne  de  Regolari  per  approuare  solamente  gridonei,  che  con- 
feriscano  i  benefitii  a  i  piu  atti  e  capaci  e  leuino  molti  abusi 
che  da  per  tutto  si  ueggono  corregendb  i  mali  costumi  e  la 
licenzä  di  molti,  che  in  particolare  stiano  essi  alla  loro  resi- 
denza,  uisifino  in  persona  le  loro  diocesi,  faccino  le  funtioni 
Episcopali,  e  doue  non  possano  con  Decreti,  introducano  ne  cleri 
loro  riforma  col  proprio  essempio. 

Mä  per  ritornar  il  regno  al  primiero  stato  di  uera  religionoi 
non  sarebbe  assai  Tellettione  di  santi  Vescoui  e  la  riforma  del 
Clero  secolare,  se  anche  il  regolare  che  forse  piü  si  dilunga 
del  drittö  camino  della  disciplina  non  s'amendasse  egualmente« 
L'impresa  ö  malageuolissima,  perche  nö  il  Nuntio  nö  altri  Hi" 
nistri  della  sedia  Apostolica  sogliono  hauer  facoltä  di  uisitarli 
ö  hauendola  non  possono  usarla  opponendosi  hora  il  Paria- 
mento  e  uolendosi  piü  tostö  tolerare  gli  abusi  ed  i  mali  gran- 
dissimi  che  comportare,  che  dalla  Sedia  Apostolica  s'esserciti 
per  ben  loro  una  giustissima  auttoritä.  Nö  solamente  il  Nuntio 
nön  puo  farlo,  ma  quel  che  in  niuna  parte  del  Christianissimo 
si  niega^)  non  possono  mono  uisitarli  e  corregerli  i  loro  proprii 
superiori,  perche  quando  anche  il  Rö  ed  il  Parlamento  gli  fauo- 
risce,  i  regolari  medesimi  n'ol  soffreno»   e  prenderebbono  fia 


3)  Nicht  anders  ni  lesen  im  Original. 
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t'armi  \w  »ano»  e  solleuarebbono  i  popoU  a  los  difesa.  La  prova 
lo  dimoströ,  quando  il  Sigr.  Cardinale  Aracelli  uoUe  come  Ge- 
nerale riformare  i  Domenichani  di  Parigi,  percbe  fariosamente 
H  fecero  contrasto»  e  similmente,  quando  il  padre  Compagoioi 
Generale  d«  Celestini  4ent6  di  ridurre  i  suoi  alla  buona  diseif- 
p\m2f,  ed  in  altri  si  sono  uedute  delle  contumacie  e  ribeüioni 
maiggtori  intanto  cbe  fin  gristeesi  Capuceini,  che  pur  fr4  i  buoni 
e  rifomati  si  Canno  luago,  mon  hanno  alcuna  uolta  uoluto  obedire 
n^  a  smpertori  ioro>  n^  ai  Legali  Apoätolici.  Per  la  qjual  cagione 
salenda  ad  un  somnao  giiaido  iH  male,  eadde  in  mente  al  Rö  di 
uolerlj  in  ogni  modo  per  rimedio  (sc. :  riformare,  diess  feblt),  e 
pensö  di  fare  u»a  congregatione  sopra  di  ciö,  ed  hauer  facoltft 
da  Papa  Paolo ,  ch'eila  poiesse  giudicare ,  e  determinare  qual- 
eunque  cosa  appartenente  alla  ^sciplina  regolare»  senza  cbe  da 
f  loro  decreti  ai  deesse  appellatione ;  mä  non  parue  al  Ponlefke 
di  concederlo  per  noa  leuare  TauitoritÄ  a  superiori  degli  ordiai, 
pfltrche  questa  era  uoa  cosa  naoua,  e  di  male  essempio;  e  si 
uenina  loro  a  fare  un  gran  afibronto  quai»i  che  non  fossero  a4ti 
a  ciö,  e  che  il  male  soprauanzasae  in  guifla,  che  il  rimedio  che 
da  lor  uscire  non  polesse,  senza  che  i  diaordini  de  regolari 
sono  meglio  conosciuti  ed  ammendati,  e  eon  minor  scandalo 
da  essi,  che  da  altri  di  fuori»  ed  oUre  a  ci6  si  ueniua  a  leuare 
a  i  superiori  la  ubedienza  che  nelP  aouenire  non  hauerebbono 
piii  prestato  loro  li  sudditi.  Nö  meno  era  ragioneuole,  che  tanti 
erdini  che  non  hanno  mestiert  dt  riforma  fossero  a  quella  con* 
gregatione  soKoposti,  e  finalmente,  il  leuare  Tappellatione  aa* 
rebbe  stato  un  tegliere  affatto  il  ricorso  a  questa  s.  Sedia  che 
piü  non  hauerebbono  i  reg«^lari  di  Francia  riconosciuta  in  parte 
alcuna.  Mä  il  Cardinale  Rochefocaut  con  una  scritiura  dimes>- 
trd  ehe  essendcMii  necessario  un  gran  rimedio,  s'era  pensato  che 
vi  fiassieco  persona  di  grand'  autoritii  per  applicarlo,  e  di  leuare 
a  i  regolavi  il  ricorso  perche  per  le  uie  ordinarie  non  ui  era 
modo  poiche  altri  monasterii'  dipendeuano  immediamente  dalla 
Sedia  ApostoKca,  ne  amnetteuano  le  uisiie  de  Vescoui,  e  la 
doue  haueuano  i  Vescoui  auttoritä  s'interponeuano  Tappellationi 
ai  Giudici  Laici,  i  quali^  impediuano   ogni  huon  effetta  della 
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uisUa^  nö  ci6  si  poteua  uietare»  perche  il  Conciiio  di  Treate 
Bon  era  riceaio  in  Frapcjia  da  i  giudici  in  quella  parte  almeno, 
doae  si  tratta  della  disciplioa  de  regolari,  e  che  perö  ogni  altro 
rimedio  riusciua  impo^sibile.  Queste  difficoltä  che  da  ogni  lato 
appariuano  tennero  Tanimo  di  Pa^olo  V.  sospeso»  mä  si  comq 
egli  mostr6  che  uoleua  in  ogni  modo  rimediarui  cose,  ne  tiene 
N«  S.  un  ardente  dcfsidierio. 

Ma  percbö  S,  B^  non  ha  poiuto  ancora  porui  del  tutto 
Vanimo  ne  ardire  Taltrui  parere  non  si  apporta  qui  ä  V.  S.  la 
d^Uberatione  delia  sua  mente,  mä  se  n'e  dato  pero  questo  contOi. 
acmchö  ella  possa  andar  pensando  a  leuare  le  difficoltä  che 
ui  sono  ed  a  trouarui  de  temperamenti  con  i'auttoritä  e  piet^ 
de]  Roy  significandomi  successiiiameote  ciö  ch'eila  haurä  da  dirmi 
iatorno  ä  questa  materia. 

De  regolari  di  Francia  sono  senza  dubio  da  essere  tenuti 
fsk  i  primi  ed  i  piü  riforoiat]  e  piu  utili  per  Ja  religione  Catto- 
liea  li  PP.  della  Compagoia  di  Giesu ;  onde  haurä  V.  S.  da  loro 
non  che  molestid^  91a  molto  aiuto.  Mä  trä  per  Tauttoritä  loro 
e  per  la  stima  nella  quäle  si  tengono  e  per  essere  persone 
ardeati  eCficaci  e  che  abbraccjano  molto  sarä  bene  di  trattare 
con  esao  loro  buone  opere  come  conuiene^  e  ualendosi  del  loro 
aiuto  per  seruigio  publico,  e  dair  altro  guardandosi  di  porsl 
del  tutto  nelU  mani  loro»  e  di  correr  loro  dietro  senza  ritengo 
per  non  eccitarsi  gli  altri  odii  contro ;  e  percbö  se  ne  trarra  per 
auuentivra  waggior  frutto  con  un  temperato  modo  di  Irattare; 
eglino  come  zelanti  si  dispongono  di  leggieri  a  predicare  ed 
a  scrivere  di  quelle  materie,  che  sarebJbero  utilissimi  piü  che 
in  altra  parte>  che  la  conditione  de  tempi  le  offerisce.  Ma  si 
YOde  in  fatti  ehe  sono  piü  pericolose  da  commouer  delle  tur^ 
bolenze»  che  acconeie  a  pirodurre  frutto,  poichö  }  politici  ed 
altri  molti  le  adono  ma)  uolontieri.  Tali  sono  le  coQtroversie 
deU'  anttoritä  del  Pontefice»  iel  Conciiio  di  Trento  e  della  Bolh^ 
ia  cena  domini,  e  deUe  eonstjtutipoi  Ponteficie  generalmento 
in  Fra&eia  non  riceuntOi  per  che  se  ne  tratta  secondo  il  senti- 
mento  delli  piü  Franoesi,  si  pregiudica  forsi  air  auttorit^  Cat« 
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toiica ,  mä  se  rhuomo  ne  discorre  come  eonuiene ,  e  eome  si 
farebbe  in  Roma  mettessi  la  compagnia  in  manifesto  pericolo  e 
Tauttoritä  della  Sedia  Apostolica  non  piü  ne  meno.  Con  ttitto 
ciö  si  spera  in  Dio  benedetto,  che  a  poco  a  poco  s'aprirä  la 
uia  di  potere  anche  delle  dette  materie  fauellare  liberamente, 
ed  oltre  la  pietä  del  R^  l'introduttione  del  Concilio  della  quäle 
parlerö  poco  appresso  giouerä  grandemente.  V.  S.  dunque  porrä 
mente,  che  se  alcuni  de  P.  F.  volessero  pur  scriuere  ö  publicare 
alcuna  fatiga  intorno  alle  dette  materie,  non  lo  faccia,  senza  ehe 
si  ponderino  auanti  inaturamente,  onde  ella  si  studiert  di  hauerle 
e  mandarmele,  perche  N.  S.  fara  considerare  se  potr^  essere 
cosa  profiteuole,  che  si  stampino  frä  i  P.  P.  Giesuiti  e  il  P.  Gon- 
fessore  del  Rö  Arnolde ,  col  quäle  V.  S.  cercherä  di  tener  piü  che 
con  altrui  stretta  inteUigenza  per  ualersi  con  auttoritä  deir  opera 
sua  e  per  promouer  col  suo  mezzo  i  santi  proponimenti  della  M.  S. 
Appresso  i  Giesuiti,  per  passar  hora  da  i  regolari  ad  altre 
persone  Ecclesiastiche ,  dourä  V,  S.  hauere  gran  riguardo  al 
GoUegio  della  Sorbona  e  tenerne  particolar  conto.  Giö  conse- 
guirä  col  mostrarsi  loro  amoreuole,  cortese  ed  ufficioso,  e  col 
giouar  loro  per  quanto  poträ  in  publice  ed  in  priuato;  mä 
niuna  cosa  li  renderä  a  V.  S.  piü  confidente,  che  s'eHa  si  mos- 
trerä  alieno  del  pensiero  d'introdurre  fra  di  loro  i  P*  P.  Giesuiti, 
perche  se  ciö  si  tentasse,  tutti  soleuarebbono  ö  la  maggior 
parte,  epoiche  si  conosce,  che  questonon  ö  il  tempo  diproca» 
rarlo,  deuerebbono  anche  i  P.P.  acquietarsene,  perche  tanto 
piü  si  fanno  da  loro  odiare,  quanto  piü  il  hanno  tentando. 
Onde  V.  S.  cercherä  piü  tosto  di  riuolger  i  P.  P.  da  cotal  preten- 
sione  in  euento,  che  la  ricercassero  ad  interporuisi  ö  consig» 
narli  a  guadagnarsi  prima  gli  animi  de  Sorbonisti  in  maniera 
che  ubngano  da  loro  desiderati,  non  rifiutati.  E  certo  io  non 
conosco  quanto  sia  bene  che  rhuomo  si  uoglia  cacciare  fra  gente 
che  con  occbio  reo  il  guarda.  Mä  la  confidenza  con  la  Sor* 
bona  Aonrä  seruire  ä  V.  S.  particolarmente  per  iscuoprire  Topi* 
nioni  loro  in  ogni  materia  e  poi  mantenerli  bene  agetti  all' 
auttoritä  Ponteäcia  ed  alla  Sedia  Apostolica. 
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Nö  solamente  egli  si  uuol  maotenere  amoreuole  la  Sorbona, 
la  quäle  ^  un  sol  collegio  de  Theologi,  mä  l'universilä  intiera 
cbe  abbraccia  tulte  le  facoltä,  perciö  che  quando  ui  sono  stati 
per  siudici  huomini  empi,  'come  ^  ii  Richer  al  cui  tempo  si  pub» 
licö  un  )ibro  detestabile^  hauDO  cercato  di  offendere  la  Reli- 
gioue  e  l'auttoritä  del  Pontefice,  mä  regendoia  huomini  Gattolici, 
e  puoi  se  ne  riceue  non  picciolo  profito.  Perciochö  quando  si 
habbia  a  mutare  il  presente  ii  quäle  pare  s'appelli  il  Dr.  Cellino 
huomo  dotto  e  da  bene,  e  niente  meno  prudente,  conuien  far 
grand'  opera  perebe  s'elegga  un  CattoKco  delle  medesime  qua- 
litä  fornito  ed  apparechiassi  auanti  col  rendersi  i  piü  piü  e  mig- 
liori  di  essi  amoreuoli ,  ed  esser  per  mezzo  loro  auuisato  delle 
cose  piü  importanti  che  quiui  se  trateranno. 

Non  importa  ancora  leggiarmente  aila  Relig.  Gattolica  ed 
alla  auttoritä  Pontificia  il  raffrenare  Taudacia  6  restringere  la 
licenza  degli  stampatori  librari  e  degli  scrittori  medesipii,  che 
senza  alcun  riguardo  publicano  ciö^  cbe  cadet  loro  nella  uoglia, 
e  uelenosamente  indrizzano  gli  stili  contro  il  Papa  e  la  uera  re- 
ligione,  e  ne  sono  fatti  ufficii  gagliardissimi  e  col  Rö  e  co  suoi 
Ministriy  mä  indarno  fin  al  presente.  Con  tutto  ciö  non  con- 
uiene  di  rimetterne  il  pensiero,  mä  in  tutte  le  opportunitä  V.  S. 
se  ne  risentirä  agramente  ed  andarä  battendo  finchö  vi  si 
faccia  qualche  diuieto,  poiche  terra  ancora  in  acconcio  delle 
cose  del  R^  il  leuar  tale  arroganza,  mentre  non  perdonino  meno 
a  S.  M.  ed  alla  casa  reale  e  frä  tanto  sarä  di  "giouamento  che 
V.  S.  tenga  alcuna  sorte  d'amicitia  ed  intelligenza  con  librari 
Cattolici  de  quali  si  possa  fidare,  perche  habbino  Tocchio  all' 
opere,  che  si  danno  alle  stampi  ed  auuisino  V.  S.  incontinente, 
se  ui  giungerä  materia  contro  la  religione  Gattolica,  e  Fauttoritä 
Ponteficia,  perche  in  tal  caso  ella  sarä  prestamente  dal  Cancel- 
liere,  e  procurerä  che  mandi  subito  ä  lenuar  i  fogli  stampati^  e 
Foriginale  ed  a  guastarne  il  cömpimento  de  Caratteri. 

Mä  tutti  questi  ed  altri  auuertimenti  che  si  tralasciano  alla 
prudenza  e  pietä  di  V.  S. »  sf  andaranoo  opportunamente  sog- 
gerendo  ad  un  solo,  potrebbono  ridursi,  io  dico,  alFosseruanza 
di  Trenlo.    La  sedia  Apostolica  col  mezzo  de  suoi  Ministri  non 
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hk  mai  iasciato  di  procurare  questo  gran  bene  alla  Francia,  di 
facsi  noB  meno  accettare  che  osseruare  quei  Concilio  dal  quäle 
dipeode  in  gran  parle  la  conseruatiooe  della  Religione  Cattolica 
ne  nostri  tempi.  N^  sarebbe  stato  malageuole  di  ottenerlo  piü 
uolte  da  i  Rö^  6  dalli  due  »tatf^  nobili  e  popolari,  se  gli  Ecele^ 
siasti4;i,  che  doueranoo  piü  richiedere^  noo  ui  si  fossero  maggior- 
mente  opposti  per  la  lora  uana  pretenüone  de  Priuilegii  della 
GailicaDa  £ccle8ia,  e  perch^  ueramente  toccando  piü  a  loro, 
ehe  ai  Laici,  La  riforma  bIudo  uuole  giuslitia  a|cafia  »ua.  Non* 
dimeno  i  buoDi  Vescoui  t'hanno  sempre  bramata  ed  in  fatti  hanno 
senza  nominare  i  &uoi  decreti  cercato  di  mandarlo  ad  effeUo 
soUo  nome  di  sacri  Canoni,  poiche  alla  fine  pochi  decreti  ui 
sono,  che  dagli  antichi  canoni  e  concilii  non  habbino  bauuto 
origine.  £  se  tutti  i  preiati  portassero  il  medesimo  pensiero 
e  coi  medesimo  studio  Tanilassero  intraducendo »  in  breite 
si  uederebbe  la  Francia  riforaiata  dal  Concilio  senza  haaerio 
osseruatQ.  Onde  non  gli  farebbero  poi  contrasto  quando  sei 
uedesse  in  casa  gia  diuenuta  domestica.  Nondimenot  oell' 
ultima  assemblea  degli  stati  a  Roano  si  consegni  piü  che  si  sia 
mai  fatto,  poiche  arringandoui  frä  gli  altri  il  Vescouo  di  Lusson 
si  ottenne  il  decreto  della  publicatione,  mä  col  segif ente  modo ; 
ciö  fu  che  in  tutte  le  metropoli  si  facessero  sinodi  e  da  quelli 
si  receuesse,  e  poi  da  ciascun  Vescouo  simiimente  si  tenesse 
al  Sinodo  Diocesano,  e  ui  fosse  accettato;  il  che  non  ö  stato  mai 
pero  adempito,  temendosi  forse  che  quelle  che  neir  Univeraale 
adunanza  si  consegui^  nelle  particolari  non  si  ottenesse,  mk 
percioccbö  uorrä  finalmente  consolarne  Iddio  quel  regno,  V.  S« 
si  metterä  in  animo  di  guadagnare  al  »uo  tempo  ci<^  che  tante^ 
uolte  si  ö  tentatQ  indarno,  non  si  poträ  pero  amouerne  la  prat- 
tica  senza  il  parere  del  Sigr.  Card.  Bochefocaut  e  di  Jtfona^  di 
Lusson  che  sene  mostraranno  desidevosissimi,  perche  non  a«ea- 
dendo  piü  di  hauerne  il  consei^so  degli  stati,  resta  solo  di  sapere 
le  difficoltÄ ,  che  ui  rimangono».  e  di  trouare  il  modo  di  adem- 
pire  qiftel  santo  decreto.  E.  I!!«  S.  ne  riceuerebbe  per  U  zela 
chfi  lo  atringe  un.  piacere  incredibile«  Laond«  come  V.  9.  saiea 
g4unta  in,  Corte,  s'informarä  dello  stati>  di  questo  negoiiOy  e  me^ 
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De  darä  pieno   raguaglio,  perche  se  gii  bisognerä»  si  faranno 
per  esso  a  S.  S.  e  da  me  effioaciasimi  uffici. 

Gli  effeUi  della  iSanta  disciplioa  ecciesiastica  dair  osseruanza 
dei  CoDciUo  e  dai  Veseoui  e  Cleri  operati  estingueranno  bene 
l*eresia  nella  FcaDcia,  mä  coo  lODghezza  di  tempo.  Pia  Yicioa 
speranza  se  ne  pu6  foodare  sopia  la  religiosissima  pieU  del 
Roy  cbe  hä  g\ä  fatto  conoscere  al  moado,  quan^to  habbia  io  odio 
gli  ereticiy  perci6chö  s'6  auueduto  iroppo,  cbe  quegl'  empi  hanoe 
fatto  diseg0o  imitando  gli  eretici  de  Paesi  bassi  e  della  Ger- 
mania di  separarsi  noD>soIo  della  uera  religione  de  i  Rö,  mä 
dello  stato  ed  ubidieoza  loro^  e  di  stabilir  a  poco  a  poco  Del 
mezzo  del  Reame  UDa  Republica  popolare  di  rimpetto  opposta 
alla  nobilissima  Monarchia  Fraocese  e  vienle  meDO  acconcio 
souertirla»  e  del  tutto  a  distruggerla,  e  cod  questo  sorgeDdo, 
cb'egli  ö  per.  hauer  del  continuo  taota  gran  parte  de  sudditi 
suoi  superbi  coDtumaci,  e  ribellaDti  dod  meno  a  Dio,  cbe  a  se 
stesso  'uorebbe  con  la  forza  abbassarDe  l'orgoglio  e  ridurli  in 
tale  stato  di  ubedienza,  cbe  piü  non  potessero  la  testa  alzare. 
Ud  animo  eosi  pio  e  generoso  dod  puö  celebrarsi  a  sufficieoza 
e  richiede,  che  tutto  il  ChristianesiBio  Io  riscaldi  ed  aiuU  e 
sostenta  taoto  cbe  Io  mandi  ad  effetto.  N.  S.  al  cui  offilio  cio 
piü  pertieDe  che  a  niuoo,  ne  ha  giä  fatto  caldissimo  uffitio  cod 
S.  Mtä.  scriuendone  aocora  a  D.  de  LujDes»  ed  al  Patre  Ar* 
Doldo  Coofessore  della  Mta.  S. ;  mk  pare  che  gli  empi  comio-^ 
cino  a  spauentare  Tira  di  Dio,  poicb^  contra  Tusato  trattano  di 
ridursi  e  UDa  ubidienza  spoDtanea  e  uoglioDo  cod  la  fiota  ha- 
miltä^  toglier  Tarmi  di  maoo  al  R^,  percbö  le  piu  uolte  iogaD- 
nano,  NoDdimeDO  quelle  che  hoggi  dod  segne  auuerrä  domani» 
poicbö  DOD  pateDdo  celar  luDgamente  sotto  la  uolpiDa  pell«  il 
mal  Dascosto  taleDto  torDeraDDO  io  brieue  ad  esser  lupi  rapaci. 
Duoque  dod  perderä  V«  S.  ^Icuna  cagioDO  di  coDfortar  S.  M« 
alla  maggior  impresa»  ed  alla  piü  cara  ä  Bio  e  piü  gioueuole 
&  se  ed  al  suo  Reame  che  da  DessuDO  de  suoi  piü  gloriosi  aDte« 
cessori  sia  mal  stata  faita,  e  mi  coDfido»  che  uerrä  ad'essa  ia^ 
uitato  aoche  dair  opportunitä  del  tempo,  perciochö  meDtre  la 
GermaDia^  la  Fraocia  e  riDghilterra  ed  il  SetteDtrione  saranoo 
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occupati  in  guerre  e  stanchi  si  troueranno  ed  essausti  per  le 
g\ä  fatte^  perderanno  gli  Ugonotli  non  meno  gli  aiuli  stranieri, 
che  Tardimento.  Egli  perö  sara  sauio  consiglio  non  tanto 
di  riscaldare  il  R^,  e  suoi  Ministri  contra  gli  Ugonotti ,  quanto 
di  operare  suoi  ufßcii  per  cosi  destro  noodo,  ch'ella  non  uenga 
ad  irritarseli  contro  manifestamente,  perche  quantunque  V.  S 
gli  habbia  da  riputare  per  suoi  giurati  nemici,  e  della  Sede 
Apostolica,  nondimeno  conuiene  sfuggirne  i  loro  aperti  incontri, 
perchö  possono  maggiormente  far  del  male  quanto  sono  piü 
empi,  di  contro  V.  S.  sarä  tulto  riuolta  e  coli'  animo  e  coli' 
opera  fauorire  i  Gattolici  le  massimamente  quelli  cbi  habitano 
frä  gli  ereticiy  per  riparargii  dali'  idgiurie  ed  oppressioni  loro, 
e  di  piü  i  conuertiti  alla  fede  per  solleuamento  de  quaii  s'ö  trat- 
tato  oltimameute  di  stabilire  una  sicura  entrata.  £  benchö  in- 
torno  a  ciö  si  trouassero  delle  difficoltä,  pare  nondimeno,  che 
si  deliberassq  di  applicare  loro  aicune  rendite  di  beni  Ecclesi- 
astici,  che  prima  del  Clero  eransi  alienati,  e  ppi  dal  medessimo 
ricuperati. 

Mä  troppo  breui  confini  sarebbono  quelli  della  Francia  alla 
cura  che  V.  S.  dee  teuere  d'amplificare  la  reltgione  Cattolica. 
Dunque  le  dourä  essere  ä  cuore  principalmente  la  Germania. 
Giä  N.  S.  ha  passati  efficaci  uf&cii  col  Rö  Christianissimo,  per 
mouerlo  ad  aiutar  le  cose  deir  Imperalore,  ö  al  meno  a  non 
essergli  anuerso  fauuorendo  il  Palatinato  •  •  .  .^)  uero  io  mi 
ricordo,  che  S.  M.  non  solamente  come  Christianissima,  mä  come 
Signor  della  Francia  non  possa  piü  gioueuolmente  spendere  il 
suo  fauore  in  altra  parle,  perche  il  conseruar  Timperio  frä  Gat- 
tolici che  anche  ritiene  la  Mti.  neir  hereditato  nome  Romano, 
ma  mqlto  piü  ia  gloria  di  celebrare  per  suo  fondatore  un  Rö 
Franco,  ed  im  progenitore  di  S.  M.  ed  ad  un  hora  il  proteggere 
e  soleuare  la  Religione  Cattolica,  ladoue  Feresia  ö  uicina  ad* 
opprimerla,  anzi  ad  estinguerla  affatto  6  opera  di  uero  eroe,  che 
s'obligherä  Iddio  medesimo.  11  mettere  di  piü  in  sicuro  i'eiet- 
torato   del  Palatino  che  se  n'6  renduto  indegnissimo ,  allogan- 
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dolo  frä  Cattolici»  sarä  ud  iissicurare  alla  religione  Tistesso  im- 
perio  ö  air  Imperio  la  religiooe,  perchö  se  i  uoti  Ellettorali 
Cattolici  crescerannOy  s'aumentarä  insieme  la  pietä  ed  il  buon 
culto  diyino  nella  Germania.  Nö  cerlo  ad  animo  tanto  diuoto 
o  religioso  come  quello  di  S.  M.  dourebboDsi  recare  auanli  altre 
ragioDi  cbe  quella  della  pietä  medeaima. 

Mä  per  abondanza  i6  soggiungerö  di  piü  cbe  la  Germania 
fatta  CaUolica,  ö  nella  qnale  preuagliono  di  gran  lunga  le  forze 
Gattoliche  über  ala  Francia  da  i  trauagli,  perche  egii  ö  certis- 
jsimo,  che  quanto  mai  sono  stati  auttori  ö  capi  di  soUeuatione 
in  Francia  contra  i  legitimi  Rö«  tanti  l'banno  commosse  con  la 
speranza  d'hauere  fauoreuoli  l'armi  Todesche  eretiche.  Onde 
egli  ö  quasi  impossibile,  che  la  Francia  diuengbi  o  si  conserui 
Gattolica»  mentre  la  Germania  se  ne  stia  sepulta  neir  eresia. 
Ounque  la  maggior  parte  de  mali  della  Francia  dalla  Germania 
heretica  sono  usciti,  non  dalla  Germania  Gattolica,  ed  i  pros- 
peri  auuenimenti  deir  Imperalore  gioueranno  ancora  S.  M.  ed 
alla  quiete  del  suo  Reame.  Onde  V.  S.  a  noma  di  N.  S.  andarä 
del  continuo  persuadendo  a  porgere  aiuto  a  Cesare,  ed  a  fauo- 
rire  Tessecutione  de  Bandi  Imperali.  Lasciando  che  il  Palatino 
paghi  il  fio  del  suo  temerario  ardimento,  massimamente  mentre  ia 
dignitA  e  gli  stati  suoi  nella  medessima  famiglia  Bauara  habbino 
da  rimanere»  senza  cbe  ad  alcun  altro  di  fuori  se  ne  accresca 
Tattttoritä  6  la  potenza.  Appresso  la  Germania  V.  S.  aiuterä  li 
Cattolici  di  Paesi  bassi»  perche  ö  si  prorogberä  la  tregua,  ö 
romperä  la  guerra  frä  il  Rö  Cattolico  e  gli  Olandesi.  Nel  primo 
caso  La  M.  S.,  giä  ricercata  per  mezzana,  da  questi  hauerä 
grand'  auttoritä  nel  negotio  e  modi  di  giouare  a  Cattolici  e  perö 
V.  S.  persuaderä  efficacemente  S.  M.  con  la  quäle  N.  S.  n'bä 
pure  fatto  fare  offitio  di  costringere  quei  stati  a  permettere  la 
libertä  di  coscienza,  anche  ai  Cattolici  sicome  Thanno  conce- 
duto  a  u^rie  sorti  d'heretici  da  loro  non  seguitali,  anzi  aborriti, 
ed  a  lasciarli  uinere  in  pace  alle  case  loro  sotto  la  particolar 
prottettione  della  Mtä.  S. 

Questo  {arä  un  grandissimo  principia  di  salute  a  quelle  Prouincie 
gia  perdqte  ed  abandonate,  e  S.  M.  n'hauerä  ancora  grande  merito 
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appresso  Iddio^  e  per6  V.  S.  ui  si  liscalderä  moito,  quando  ella 
giuDga  al  tempo  di  farlo ;  mi  se  si  fosse  giä  prorogata  la  tre- 
gua/  per  ogni  modo  V.  S.  supplicherä  S.  H.  a  abbraciar  il  De- 
gotio  ed  a  farlo  riuscire  coo  l'autor  H&aua  graede,  perohe  N.  S. 
confida,  che  li  fatto  uerrä  felieemeDte.  Nel  20  caso  perch^  la 
guerra  si  rimoui,  S.  M.  haurä  pur  belia  cagione  di  meritar,  non 
dico,  col  mandar  esserciti  in  aiuto  del  Gattolieo,  mä  solamente 
col  lasciare ,  ehe  facciano  ia  gnerra  frä  di  loro.  Gerto  egii  ö 
Ventura  che  S.  Mt&.  poasa  acquistar  somma  iode  di  religione  e 
pietä  ed  obh'garsi  il  suocero  solamente  con  lo  starsi  a  uedere, 
mä  oltre  a  ciö  la  guerra  della  Piandra  porterä  ta  paoe  in  ogni 
parte ,  especialmente  ai  disegni  di  S.  H.  di  donere  un  giorno 
oppritnere  ed  annichilare  gli  Ugonoitti. 

CoUa  medesima  opportunitä  del  bisogno  che  tiene  iosieme 
con  gl'Olandesi  ii  Principe  d*Oranges,  delF  aiuto  del  Chriatia- 
nesmo  6  sia  per  la  tregua  ö  sla  per  la  guerra  N.  5.  hä  fatto 
rappresentare  a  S.  M.  cosi  pregato  dal  Vescouo  d'Oranges,  che 
ttoglia  persuadere  il  Principe  a  uendere  quella  Gitta  ö  ad  alcan 
Sigr.  Francese  Gattolico  ö  alaieno  a  rimettere  quella  foptezza 
in  mano  de  Gattolici  ed  a  cacciarne  gli  eretici,  perche  si  leaar 
rebbe  una  sentina  d'ügonotti  di  quel  paese,  e  si  afisicurarebbe 
ii  Gontado  d'Auignione  che  tanto  piü  stft  «ottoposto  alle  per- 
petue  insidie  loro.  II  negotio  ö  piu  importante  che  ageuole 
a  riuscire,  mä  poich^  per  ordine  di  S.  S.  -s«  n'ö  commincififlo  a 
trattare  V.  S.  Tanderä  prosegoendo  secondo  la  drsposition«  delle 
Gose  cpublicfae,  e  sarebbe  un  colpo  deü'  efficace  destrezza 
di  y.  S«,  se  le  uenisse  fatto.  Di  contro  la  Francia  se  ne  giace 
la  misera  Inghilterra  attendendo  indamo  d'esser  leuata  dalie 
tenebri  degli  errori ,  mä  non  si  uuol  mai  disperare  degli  «ffetti 
della  diuina  misericordia.  In  tanto  quei  poueri  Gattolici  che 
frä  le  persecutioni  e  trauagli  ui  si  conseruano,  si  riuoigono  del 
continuo  al  Papa  ed  a  suoi  ministri  a  chiedere  soccorsi,  mä 
molti  ancora  ne  uanno  errando  per  gli  altrui  regni  ed  in  par- 
ticolare  ne  sono  assai  in  Parigi  ed  in  altre  parti  della  Francia. 
Tutti  saranno  dunque  raccommandati  alla  protettione  di  Y.  S. 
da  porgere  loro  ogni  aiuto ,  e  benche  il  Nuntio  di  Fiandra  sia 
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piü  uicino  a  quell'  Isole^  oondimeno,  percbe,  la  8.edia  Aposlo- 
lica  non  teneua  colä  Nuntio  ordinario,  s'ö  sempre  usato  di  rac- 
commandar  le  cose  dell'  Inghilterra  al  Nuntio  di  Fraocia.  Onde 
V.  S.  dourä  bauere  Gorrtspoudenza  col  Arciprete  deir  Isola  e 
proeurare  d'essere  da  lui  düigenteineBte  auoisato  di  quanto  ao- 
caderä  in  quel  regno  per  darmene  conto  e  di  sodisfare  all' 
honeste  dimande  di  quei  Cattolici  li  quaK  benche  disposti  nel 
rimanente  al  martirio  moalrano  tuttauia  di  bauer  frä  di  loro 
poea  caritä,  mentre  per  16  piü  si  occupano  in  contese  domes- 
tiehe.  £  quelle  cbe  stanno  in  Francia  paiono  agitati  dal  me- 
de^imo  spinto  di  contradittione,  poich.e  nö  prü  nö  meno  sono 
diseordi.  V.  S.  le  prouerä  dunque  quenili  Tun  deir  altro,  mä 
6  alla  natura,  6  al  mal  costume  loro  compatendo  baura  patienza 
di  ascoltarli  e  di  confortarli  alla  pace  ed  unione  scambieuole,  per 
trarne  quel  frutto,  cb'ella  poträ  maggipre ,  e  K  medesimi  uf&cii 
passerä  per  lettere  con  quelli  dlngbilterra  e  promouerä  con 
tutte  le  forze  il  profitto  loro  spintuale.  £d  in  queato  luogo  io 
non  lasciaro  di  spiegare  a  V.  S.  cbe  s'6  gi&  stvettamente  trattato 
di  maritar  una  figliola  del  R6  Cattolico  al  figliolo  dei  R6  d^Ingbil- 
terra,  non  senza  speranza  cbe  sia  da  ciö  per  seguire  il  solleua- 
mento  di  quegli  affari  ed  afftitti  Cattolici.  In  questo  negetio  il 
Papa  non  hä  giudicato  di  douer  proeurare  altro  se  non  cbe  il 
CafttoHco  non  venga  alla  deliberatione  senza  licenza  della  ^^edia 
Apostolica,  si  come  per  Tintentione  cbe  se  n'baneua  ^si  crede, 
che  non  sarä  per  fare.  E  pereiocbö  in  euento,  eb'il  uatri- 
monio  non  procedesse  auanti,  sitiene,  cbe  il  Gbristianisstnio 
per  la  sorella  vi  attenderebbe.  Si  desidera  da  N.  S.,  cbe  Y.  S. 
destramente  operi,  cbe  nö  meno  da  S.  M.  si  pigli  in  essoriso- 
lutione,  senza  *participatione  e  bene  placito  di  N.  S.,  per  quel 
rispetto  cbe  in  affari  si  suol  portare  a  questa  S.  Sedia. 

Gon  rin^ilterra  sogliono  andar  congionte  le  cose  de  Cat- 
tolici in  Irlanda,  bencbe  piü  spesse  uolte  se  ne  babbia  nouella 
di.Fiandra.  Quell'  isola  anticamente  sottoposta  alla  S.  Apos- 
tolica e  iirannegiata  poi  da  i  Rö  d'Ingbilterra  beretid ,  retiene 
tuttauia  per  diuina  bontä  gran  parte  de  popoli  Cattolici,  per  la 
qua!  cagione  potendo  V.  S.  adoprarsi   in   lei  niun  atto  della 
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caritä  sua.     Ne  piü  auanti   mi  difitender6    al  priroo    de  pro- 
posti  capi. 

Jo  entro  appresso  dire  alcuna  cosa  della  quiete  publica  e 
prima  di  quella  casa,  e  poi  della  iorestiera.  II  Reame  di  Fran- 
cia  sarebbe  piü  felice  di  quanti  ne  siano  mai  stati,  se  quell' 
amore  e  quella  naturale  domestichezza  che  suole  mantenere 
uniti  gli  animi  de  sudditi  al  Rö,  non  si  conuertisse  spesso  in 
troppa  lic€nza»  e  se  la  gran  confidenza,  ehe  hanno  i  Rö  ne  vas- 
salli,  ed  il  credere  che  lor  fanno  troppo  liberamente  le  fortezze, 
le  cittä  e  le  prouincie,  non  rivoltasse  Tauttoritä  in  insolenza  e 
li  forti  in  ribellione.  Onde  lä  doue  il  gouerno  regio  di  Francia 
hä  del  paterno  e  del  pastorale  ab  antico,  richiederebbe  alle  uoUe 
il  ben  publico  cbregli  si  auuiaoasse  al  dispotico.  Mä  noi  sabiamo 
che  egli  ö  pur  cosi,  e  che  Taffabile  e  facilissima  natura  del  Fran- 
cese  il  giorno  solamente  si  hatte  e  la  sera  s'abbraccia  tenera- 
mente  e  si  gode  a  tauola  col  nemico.  Si  uuol  desiderare  che 
quanto  si  poträ  il  piü  non  seguano  tumulti  e  solleuationi  nel 
regno^  perche,  quantunque  siano  piü  spessi  che  costanli  e  piü 
inpetuosi  che  dureuoli,  per  ogni  modo  tutte  le  cose  perturhano 
le  diuine  ed  humane,  e  quel  che  piü  importa,  accrescono  il 
uigore  all'  eresia,  che  nelle  ciuili  torbolenze  triomfa.  Dunque 
Tultime  guerre  ö  piü  tosto  tumulti  de  principi  mal  content!  ri- 
mangono  su  l'animo  ä.  N.  S.  Onde  Tofficio  suo  paterno  ö  di 
commettere  ä  V.  S.  che  per  quanto  sarä  in  suo  potere  si  studi 
con  li  buoni  öffici  e  li  santi  ricordi  di  S.  Stä  di  andare  con  dolci 
maniere  temperando  gli  altrui  regni,  che  giornalmente  vanno 
nascendo,  e  moderando  gli  aniipi  cosi  de  grandi  mal  sodisfatti, 
come  del  Rö  e  de  suoi  principali  roinistri;  e  specialmente  cer- 
cherA  di  sopire  li  digusti  che  frä  le  due  regioe  potessero  nas- 
cere  e  di  tranquillar  Tanimo  della  regina  madre  e  d'acquietar 
Vandomo,  rammemorando  a  tutti  che  non  fanno  ch'il  gioco,  che 
piü  diletta  agli  emoli  e  nemici  loro,  perche  oltre  a  )uttt  gli  altri 
rispetti,  che  mille  ce  ne  sono  a  destarlo,  quando  la  Francia  ha 
in  casa  la  quiete,  di  fuori  deuien  formidabile  a  tutta  TEuropa» 
e  con  la  propria  pace  manti«ne  quella  d'ltalia  e  solamente  con 
poter  difenderla  la  conserua  in  libertä,  e  con  la  sua  riputatione 
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gli  aaii4>i  lA  ogm  allefa  {»arte  pvotegge,  aenza  grialea«r  mal  cDOr 
teotiy  se-ai  uuol  toocar  iluaroy.se'aona  jpfii&.rQviaalf  chaauan- 
zati:  Halle  priaate  fartun»  Uro* 

Dapo  la  paca  deliRiegsa^  N».S.ooinniaUe  a  V.  &  ch'ella  8ia^. 
del  coBtin«o  allantissima  a  maaleoerä  qualia:  dalle  due  pviAicir 
praliy  e  per  diuersiCä  dimatiira  e.per  emilatiooe  di,  potenza  pooo 
coDeordiy   oome  dl  Fraacia  e  di  Spagna;,  perobe  la .  manifeata  < 
diacordia  e^  cootesa  Iofo:  trabe  loroi  seco  ed  inuolue  FKOrapa«, 
Onde  come  i  Eraneeai  ao&O' pvonti!  all-ica  al  riaentimeDio  ed  a. 
prendere  deUe:  diliberatioBi  particoiari »  coai  ä  V.  S«  conuerrä 
ia  tatti  pFia4t]pü  d^aperti  disguati  Don  aspettare  gli  ordioi  di; 
qvÄ»  niä«  iDterporre  effipacisaiiiii  ii£Bci..pec  addolcir  gU  animi»  a* 
traitenep  gliimpeti  e  proporre  rimedii  e.  däine  co&to  a  me»  edt 
al  Nualio  di  Spagoay  e  oon  lasciare  iiluna  cosa  intenjLala  pei:Ja. 
conaerualione  della  publica  quiele. 

Mk  perci^cbö  aeoza  la  paca  dltalid  bod  pu6  quasi  aüueoire 
ebe  si  eoo^eriii  quella.di'questi  grau- B^y  perdö  bora  cbe  per 
le  cose  della-'Valielluia.^  ridiaUk  a  sommo  pericolo.;  meaträtda) 
ogtti   latO;öi  piena  d'acmiy  tuttauia.  si  vaano  appreatando  uu&ui: 
essereiti  6  neceaeario*  di  fare  ogoi  sforzo  per  metteria  in  assetlQ» . 
Qiä  N.S^  n'ba^  operati  efficaciasimi  uffici  col  Rö  Catlolioo  e>  ai.- 
conida>   che   coDgiooti'  con  quelli  del  Rö;  GbristiaoiBsiaio«  cb^* 
bä  iouiato  aposto  alla. Corte  dl Spagna  Mous*  de  Bassompienre;. 
slano  per  fare  risoluere  il  GattoUco>   giä  per  se  atesso   ecoa, 
8UO-  coosiglia  iät^liuato   a  ristituice  la  Vaitellin)».    Hai  ii  D*  d}> 
Feria  con  altri  ministri  del  i  IM  in  Italia  ogn'altra  ceaa*uoreb*> 
boBOy  e.  sono  per  oppprsi  non  meno.  a  queli   cbe  si  faeeaac'^fi» 
Piedro^  di  Toledo  alla<  restitutiiOiiie  de  Vercelli  per  sostenere  le 
ct>ae  falle»  cbe  pare-,  noa  ueDgaao  moKa    approuate«    Laonde;- 
quanttt^tte  il  R6  fasse  per  commandärDela  restilutione^  si  teme, . 
cbe  Doo  sarebbono  adempiti  i  subi  ordiBi.   fi:paro  S>  Bb  si  tConO'} 
mm  rifinerä  di  continuare  gli  ufGcii  e  pensarä  anobe  a  far  piä*.. 
cosi  6  neeessartoi  cbeS.  lltäi  operi  il.'medesimo  dal  suo  lailo^^ 
ma  in  maDiera,  cbe  dai  un  .lato,  gli  Sfiagnoli  li.baibbtnfo  daisUr^ 
mar»  e  dall'  altro  lion.paiA  loro  cbe  ci6  si  :uoglia .  fac  lor  fare 
per  fo«za>,  pevcbe  le  cöse  pasaäte  uiuona  troppo:  ia.dmbra;  dei 
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modo  di  procedero  (sie)  Francefte^  massiiiiameiite  trattandosi 
d-'interessi  d'Italia^  oella  qoale  dicono  che  i  Francesi  non  hanno 
che  färe.  Mä  il  nodo  della  difficoltä  si  ridixrrä  faeilmeDte  all* 
assicarameDto  delia  reiigione  CattoUca^  e  de  popoU  Valtellini 
dair  ingiurie  e  firannie  de'  Grigioni  eretici»  perciochö  pare  da 
UD  lato  che  c]6  non  si  possa  fare  senza  maoteneroi  le  fortezze 
fabricateui,  e  dair  altro  senza  spianare  quei  forti  non  pare  che 
la  Valle  col  passe  che  si  contende  possa.  in  libertä  rimanere, 
secondo  che  li  Francesi  YOgliono  co'  Principi  dltalia# 

Molti  modi  mezzani  s'anderanno  proponendo,  mft  niuno  forse 
piü  facile  e  libero,  che  di  spianar  tutti  i  forti,  ed  interporui.da 
un  lato  )a  parola  della  Miä,  Christianissima»  che  quello  si  sarii 
promesso  intorno  ä  ciö  da  Grigioni  si  conaeruerä  inviolabilmente ; 
anzi  di  piu  potrebbe  SMC.  fare  obligare  li  7  Cantoni  Suizzeri 
Gattolici  a  pigliar  la  difesa  de  popoli  della  Valtellina,  ogni  uolta 
che  cosi  de  fatti  della  religione  come  nel  rimanente  pensassero 
i  Grigioni  di  p'erturbarli ;  e  per  hauere  in  cid  quel  riguardo  che 
conuiene  aU'  avtorifät  della  Mt4.  Gattolica^  ella  potrebbe  dair 
altro  lato  pigliar  la  proteltione  de  Valtellini,  perche  per  la  ui- 
cinanza  dello  stato  di  Milaoo  pu6  subitamente  col  n»ezzo  del  Go- 
vernatore  soccorergli  e  prenderne  la  difesa,  si  come  ha.  fatto  di 
presente.  Onde  con  Fassicuramento  d'ambedue  le  Maestä  non 
s'haurebbe  a  cercar  migliore  assettamento  che  di  spianare  le 
fortezze  e  lasciar  le  cose  qoanto  alle  leghe  e  confederatione  de 
Grigioni  nello  stato  di  prima  e  N.S..  per  la  parte  sua  non  las- 
ciarä  inframettervi  Tauttoritä  propria  per  quanto  sia  di  mestieri. 
Questo  si  spiega  a  V«  S«  come  ragioneuole  partito  nelle  differenze 
presenli,  e  da  proporlo  e  trattarlo  qnando  non  se  ne  troui  un 
migliore,  e  giä  si  d  inteso,  che  S»  Mti.  Christianissima  TacGet* 
tarebbe  uolontien.  Onde  bisognarebbe  solamente  persuaderlo 
e  farlo  trouar  bnonö  alia  corte  di  Spagna  di  che  si  darä  com- 
missione  a  Honsigr.  Patriarcha  d'Alessandria,  e  V.  S.  dal  suo 
canto  l'anderii  concertando  ed  aiutando. quanto  poträ  ene  terra 
continua  intelligenza  col  medesimo  Patriarcha. 

Mä  10  non  taeer6  per  questo  a  V«  S.  che  un  altro  partito 
uerrüi  facilmente  posto  auanti,  io  dico  di  rimetfer  le  cose  e  li 
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fprti  stessi  nella  potestä  del  Papa,  il  che  non  sarefabe  se  noa 
di  honore  ä  S.  S.  ed  alla  Sedia  Apostolica.  Mä  dell'  mio  di  lati» 
ipeotre.ella  douessa.^on  le  forzo.proprie  maBtenese  ogM  cosa» 
edhaaer&quella  valle  del  tuUo  dipeDdente  da  se,  gli-riuscerebbe 
pltrfB  aiia  spesa  continua  moUo  difficile  da  coiLseraarla  contro 
gU  ia^ultj  degli  er^tipi^  ^he  qon  poti;ebbo>no  toler£|re,^.che  reg- 
n^sße  ^'.avUQrjt^;  jt^ppl^cia^  in,g«plle  pftrü^  e  di  piu  npn  )l^^eDdo 
iiioc|(),,f)i.  socGore][;ia;i49;Uici^o,  ^auQfeI^be.,^Ql  co^AiAop  da  temere 
di>per4erui  nou  «neiia  Ije  fapp](ä.cbe  )a<.ripuUtione«;'OaU'  altro 
lato  poi  N.S«)  se.  doueMe.  riceuere.  11  denaro«  e  gli  <aittti  clagli 
Spagnoli,  il  Degotio  uerebbe  a  dipendere  ne  piü  ne  meno  da 
Ipfo  ed  a  ridursi  quasi  allo  stato  presente,  perche  sarebbe  io 
loro  potestä.f;ol  oegare  li.sussjdii  nec,e8sarii  de  acq^istarp  presta-» 
mente  la^yaHe,  la  quäl  cosa  dagli  altri  Priacipi  non  si  StpfTrirebbe, 
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sei^zft  ^^e  pfupe  cb^^lj  me^Q^iini  Spagnpli  ^^bjianp  tplejrare,  che 
riift^ngflnp  in  pje^i  i  fqrti,  jpeptrp,p9n  siapp  in^podeslä  loro. 
. ,  6Ar4  di.pijüi  posito,m  tratUita:  ppr.  la,  saloezza  de  ^ViiUellini 
di-'fueibterli  in  antico  atato,  il  ^uale  non^era  assolutamen^e  de 
audditi  de  Grigioni,  mä  anzi  de  confederati  con  esso  loro.  Onde 
compone^sero  hoggi  pomeun  corpo  ed  un^  lega  da  per  loro 
uni^ta  ^ir  alfri  tre.nel  moflo  .che  p^resse  nyigliore.  Mä  ä  questo 
p9^tito.j;,nq|[i.  copsepXirel^bonq,  di  .Jeggieri;.if,Gi|igjopi  auuezzi 
gjA  pQRt^nti  a^fti,ß,dopiiqftrg^^,.QUr,e,cbA:ha#prpbbono  pö  piü 
m^.meno  me6üejti.,e.,della  parala  del  Christiaoesmo  e  della 
protettiooe  ö  aiuti  del  Cattolico  per  non  ess«re  offesi,  n^  si  sä 
inenp,  /se  i  Francesi  se  ne  coulentassero»  per  timor  di  non 
ve4ei:li.ppc9  a  poco  .^idotti  spltp  ^asspl^to  doipinio  ,degli  Spag- 
iioli.  Ma  seguisi  piü  Tupo.c^  Taltro^  ,,clie,  ä  f^-  Si.  nopimpprterä/ 
purchö  si  salui  la  religiope  Cattoljca^  si,  riipe^tfi  il  pas.so  e  quella 
paceJn  jil^prtä  e  si.  qoi^^erMi  i^  ^^l  mpdo,  la.p^ce,  dltaJ^^  e  la. 
qpiete,  publica,  ii^,.a'inipegnino  ^enui  euidentisg^iffno  profito  le 
fprze  e  la  ri^putatione  della  äedia  Apostolica.  '    - 

Oltre  alU  differenza  della  Vallellina  rimarne  in  Italia  un  altro 
fönte  di  discordia  ed^un  prigine  de  tumulti  e  di  guerre;  ci6 
sono.le  qontjrpjiersie  trä  li,Difqbi  dji  Savoia^e  di  Mantaa.  sopra 
ii;^pp%rato^, ;  Pa^e  fil^e  rimp^^fp.ä  pui  to,cca  di  giudicarno. 
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si  iia  contentato  di  lasciarDe  11  giuditio  al  R^  Gattolico  e  Tun 
e  Taltra  di  quell-  AHezze  siano  ancora  rimesse  a  quella  Mtji. 
Onde  quando  uogliano  coDtinuare  a  confidare  ne  ministri  del 
R6  e  soUecitarne  la  speditione.^  hod  se  De  pu6  sperare  se  Don 
felice  auueDimento.  Uä  quanto  piü  Tuno  si  mostra  risoluto  a 
coofidarsi,  e  tale  pare  che  sia  ilD.  di  Sauoia,  tanto  maggiormente 
Taltro  ne  uiene  in  sospetto,  e  pare  che  ui  voglia  chiamare  an- 
cbe  il  Rö  di  Francia.  Qoesto  non  si  stima  lä  uia  di  uenire  si  tosto  a 
capOy  poiche  ne  nasceraono  per  auuentura  maggiori  intoppi  che 
mai.  Desidera  certo  N.  S.  che  Tauttoritä  della  Miä.  Christianis- 
simä  sia  tenuta  in  prezzo  per  tutto ;  mä  mentre  si  potesse  senza 
di  quella  sperare  che  piü  facilmente  e  con  breuitji  fossero  per 
imporsi  le  gi&.  dette  differenze,  che  se  la  Mtä  S.  vi  inter- 
ponesse,  hauerebbe  perö  lo  migliore  S.  S.  ch'ella  in  questo 
negotio  se  ne  stasse  ä  uedere,  almeno  fin  tanto  appaia  quäl  ef- 
fetto  siano  per  produrre  li  trattati  presenti ;  poichö  sempre  sua 
Mtä  sarä  a  tempo,  quando  non  segua  Taccordo,  di  operare  qualche 
cosa  di  buono;  anzi  all'  hora  uerrft  ad  interporsi  con  frutto  frft 
le  parti  hora  mai  stauche  e  piu  desiderose  della  quiete,  che 
siano  mai  State,  e  ne  conseguisca  maggior  riputatione.  V.  S« 
dunque  anderä  con  destrezza  scoprendo  la  uolontä  e  tempe- 
raodo  in  questa  parte  gl'affetti  de  Francesi ,  i  quali  se  pure . 
doueranno  operare  alcuna  cosa  di  buono  intomo  ä  questo  ci6, 
sarft  di  disponere  alle  occasioni  gagliardamente  le  parti.  Tun 
e  Taltro  a  se  confldenti,  di  lasciar  le  cose  minute  e  di  troncar 
quel  che  non^si  puö  dtscogliere,  perche  guadagneranno  assai 
piu  amendue  con  Taccordo,  cbe  non  farebbono  con  Tacquisto 
di  quanto  pretendono  conseguire  per  uia  di  contese. 

Mä  se  non  piü  imminenti  6  uicini  nel  pericolo,  certo  piü. 
congionte  alle  cose  di  Francia,  delle  quali  quasi  son  parte,  io. 
stimo  le  temute  riuolutioni  di  Lorena.  Perchö  non  bauendo 
quel  Duca  figlioli  maschi  nö  inclinando  di*  maritar  una  sola 
femina  che  tiede  al  figliolo  del  Principe  Yaudemont  suo  fratello 
per  cagione  di  dispiaceri  antichi  e  prtuati,  aumentati  da  i  mall' 
ufBci  d-alcun  fauorito  di  sua  Altezza,  si  eorre  rischio  ch'egli  si' 
muoia,  senza  haver  nel  matrimonio  della  figliola  assicurata  nella 
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£amiiglia  soa  la  successiooe.  Iiiq>eroch'ö  ö  da  tefiem  perfermo 
ehe  li  R^  di  Francia  e  di  Spagna'farebbonfo  ä  gara  per  hauerla 
6  tirarsi  quella  provincia  in  casa  o^pportunissima  alle  cose  di 
eiasciina ;  porchö  li  Rö  di  Francia  non  hanno  mai  sostenfQto 
inffggior  desiderio  che  di  pervenire  col  dominio  al  Reno  e  di 
cominciar  per  la  congiimtione  di  Germania  ä  mescolarsi  frft  li 
Principi  di  essa  ed  a  pretendere  l'imperio  di  ragione,  oltre  che 
potrebbe  di  ieggieri^  guardata  con  fortezze  e  presidii  la  riya  del 
iume»  impedir  Taiuto  dei  Tedescbi  a  suoi  ritelli  ed  assicdrare 
ilReame  da  quelle  armi  infe&üssime.  E  gliSpagnoli  vorebbono 
^ssicurar  col  tnezzo  deila  Lorena  li  Paesi  bassi  all'  Kalia  e  con- 
tinaare  la  Signoria  delT  Oceano  agii  Soizzeri  e  comperandosi 
^H.aninri  non  che  i  Paesi  di  questi  popo^i  'pernefnire  coli'  im» 
perio  fino  allo  stato  di  Milano,(?)  Mä  i  Suizzeri  stessi  non  batino 
da  uoler  uicini  li  Principi  tapto  grafidi.  Onde  per  tetterli  Ion- 
tdni  si  porrebono  a  aiuttar  qualunque  della  casa  di  Lörena 
cbe  si  trouasse  in  possesso,  e  li  Tedeäehi  sarebbono  fri  di  loro 
diuisi^  perchö  grimperiali  seguirebbofio^a  fortuna  de  Spagnoli^ 
e  li  Protestanti  piü  volontieri  a  Frabceisi  si  accostarebbero>  nb 
Ti  mancLerebbonp  perö  cbi  per  loro  stiessi  pret^ndesseto  £ar 
l'acquistö.  Nö  il  D*  di  Savoia  si  trarebbe  in  disparfi^,  poteodoH 
la  uicinanza  e  ramiciiia  ed  il  ualor  accrescere.  la.  dperän^a  d'enr 
trarui  come  per  terzo  e  di  maniera,  che  Oiuo  maggior  arguinentö 
di  diseordie  e  di  guerre  6i  sarebba  ueduto  gran  pezzo  bä  nell' 
Suropa«  £  pet  tanto  prima  per  papa  Paolo  V.  s'ö  accertato  ei 
boTfi  da  N^  S.  si  ua  facendo  opera  di  pe'rsuader  il  Dnta  di  mä«- 
Htar  figliola  ad  un  figlio  disl  fratello^  offerendole  la  ddspensa^ 
e  li  manda  perö  11  Padre  Domenico. di  Giesü Maria Spalzo  Gar^ 
tiielitano,  per  esporli  che  poicbe  S.  A^  si  uede  ogni  di  piü  loü- 
tino  dalla  speranzä  d'biaver  prä  fi^lioli  mafifcbi,  e  quandö  a&lckii 
n'hauesSe,  cid  li  non  pregiudicarebbe  punto  A  ehi  fosse  nato) 
ttoglia  ritoitiersi  di  lib^rare  la  ChHstianitä  di  ttolo  perieold,  ed 
assicurare  la  sua  antiehissiina  cas'ä  di  quello  stato  y  lä  riputatiöatt 
del.  quäle  l'ba  ibantenuto  piü  cbe  Tarimi  e  Je  facoltA  nelte 
paissate  reyplutioni  della  Franciai.  .  Shsnque.  Nr  Si  .colnmiinda 
che  y.  S.  aiuti  questo  n^otio  quanto  potbi.jl.  piü  äppresso  la 
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Mt&  CbtistiaDfSsima^  e  faceia  opera  che  non  «olamente  da  S.  M. 
DOD  se  n'iiDpedisca  Feffättö  m^dpromoua, 'es'interponga  Taut- 
toritä  di  lei  appresso  il  Duca  per  farlo  risoiaere,  perchd  sarik 
Tiffici6  eo]i«i6ne«i«!isisiiiib 'blla  pifetä'^  miigDailitaiiY^  süä  It6al(d>, 
che  deue  pospotfe  un  jnteresso  iti(:erto  e  pericolo^b  'allä  iq[tiiete 
publica  ed  algiouamento  d'äna  famiglia  alla  corooa  sua  con- 
giuntissima.    £  basta  üd  qui  del  secondo  capo. 

SegüeHteFxo  della  giurisdittione  Ecclesiasticadella  quäle 
sarebbe^  felioilÄ  l'hauere  a  dirpoco  ö  nuHa*^  seoiö*  auuebisse» 
percbö)  le  cose  dilrittättieDte  caminasäer6;  inä  'p6c^  id  tt'hoi  ch^ 
iaueliare»  j[i6rche  sitoftd  ecönfuse^  che  i^^si' dlspi^ratö;  üod  ti 
4rouaiio  rimedii  alla  licenza  de'  tempi  passatl  ed  ai  mäli  por- 
tamenti  degli  Ecclesiastici »  che  Qon  sosteogono  le  loro  dig^ 
nitä  etsono  tenuti  a  v\le;  se  ne  ascriue  per  lo  piü  la  oagione^ 
anzi  eglino  son  pur  quelli  che  ricorrono  ä  giudici  secolari  e 
speciatmente  al  Parlanneiiti ,  e  per  hfuggire  la  disciplina*  YOgli- 
ono  pfia  tofito  fesser  giüdicati  dA  Laici^  che  da' Vescouh  Mä  äl 
supretnö' parlaraentö  di  Parigi  se  lAe  üantio'da  tutte  Te  parti  d^l 
Reame;  nö  possono  i  Prelati'correggere  e  castigare  niuno  nö 
introdurre  niuna  disciplina  ne'  loro  suddfti,  perche  da  ogni  de- 
creta  6  'deüberalione,  che  faociano,  tosto  sf  appellana  come  di 
abuso  ö  iD  altra  forma  e  uengono  non  solamenio  ascoltati ,  läk 
fauoriti;  Ne  meno  il  Nonltio  piaö  essetH^Kare  le'Me  facolt^J  6t 
che  a91e  nolte  non  habbfa"  contrario  il  Parlftmento»  il  qaale  nön 
aolameate  ie  uuol  da  princlpio  approaare,  mä  da  pöi  non  las^ 
eia  che  liberamente  si  essercino«  Onde  V.  S.  dourä  caminare 
con  n^olla  mamera  col  P.arlaaientoiste8Jio  per  non  incontrarsi 
con  es^ey;inA'C€rreherä  piü  tosto  di  rendersi  beoeaole  di  qoelli 
di  lopo:^  ehecoivescenl  «nigUori  Cathoiici>,  <<e'niegliD  uen^ö  la 
Sede  Apoitolica  e*  te  «oi^e  EeicIesiaBtichie  dtspfosti.  '  Dun(]ae>i& 
questi  e  inolti  altri  casi  conaerra  che  del  continiio  V,/S.  s'addt- 
pri  in  difes^  4eila  religione' Cätto|ica  ed  äuitoritä  Ecciesias'tica, 
mä  p&i  fiestira  niodo>,  pei;ehe  yauttorilA  Apostolica  ö  per  auuen- 
tura  minore  tin-Francia  ehe  «Itroii^,  e  quindi-  ne  trarrä  V.«  S. 
ch'ella  dourä  ancora  metlerui  maggior  zelo  e  prudenza  doue 
minor  sia  la  sua  podes^,  studiandosi  neue  do^lianze  degli  Ec* 
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ctesiaatiei  'couUrä  i  loro'vupeihm  d'ändat  loro  addölcendoiigli 
ammi  per  dhi«sfeirli  dai  ricorrere  al  PaiiamentOy  e  piu  to$tD 
-per  indriztarli  ai  Metropolitiini',  o  attri  4  quali  apparlieae  o  ri- 
mandiirU  alli  atessi  loro  superiori»  £  beochö  colä  nel  ConciUo 
di  Treoto  enelle  oostitutioDi  Apastolicbe  si  riceuania ,  DondimeHo 
-per  riniiiiiiDitöJßceieaiastioafe  perle  persona  .e  beni  della  cfaiesa 
V^  S.  nO0  petwi^Uerä  di  adoprarsi  opportuaiamente  le  di  Jaa- 
eiar  in  tutte*  le  parti  dei  refpao  quantanqüe  n<m  sia- per  andami 
in  persona  vestigfä  della'  sua  'pielä  e  zelo  Eccl^siastieö.  Oiide 
gli  stessi  Bcclesiaslici  imitati  da  ci6  habbiano'cdme  aconfidenae 
rifogio  da  ricorrere  a  Jei  e  da  considerare  cb^e  non  potrauno 
baiter  piu  fidata  protejttione  di  queilla  4^Ila  sedia  Apostoliea  Hö 
aIlro>  estimo  di'douere  soggiuogere  air  auuedimento  >di  •¥•  S.i 
liirimane  Tiittinio  capo,  dl  aarii  argütneiiti  eoiHpaato,  sil 
primd  de  qtiali  6  lo  stato  d'Anignione«  Quella  cittft  per  tanti  asai 
stata  sedia  dei  Pontefice  Romano  fü.  'anlicamente  acqaiatata  aila 
sedia  Apostolica  insieme  col  contado  Venusino^  e  si  ö  sempre 
mantenuta  da  i  Papi  non  ostante  qualuaqoe  dispendio  per  man- 
tenere  in  quella  parte  non  meno  la  sua  digniU  che  la  religieDe 
Cattolica.  114  cio  non  si  e  fattonö  cfrto&i' sarebbe  osarebbe 
potuto  falbst  aenza  ii  fauore»e  protetlione  de  i  Rö  di  Francia, 
percbe  per  caggione  delle  uettouaglie  e  dei  commercro  e  delle 
perpedie  insidie  degli  Ugonotd  ä  quaH  eha  stA  come  un  steccp 
negli  occbi  non  si  bauerebbe  il  modo  di  lungomente  conlser- 
varla  s4  li  Rö  u^lessero  ritirarne  la  mano»  Dunque  egli  ö  ne« 
cessavio  ebe  V.  S^  ia  tutti  i  bisogni'  raccommandi  quelle  4saae 
alla  protettione  di  S.  Ht4  e  de  suoi  Minutrij  e  itenga/tper:cio 
una  petpeloa  intelligenza»  con.Monfsignore  V.  Legato  e  col  .Geba- 
rale dairamiiy.per  porger'lor«  mgm  aiilto  e  conaigli».  >  II  mag- 
gior  negolio  di*  qaeUvr  stato  b  senza  dubio  il  riguardarlb  siciiro 
dalle'offcrsb  degli  UgoncKti.  fie  questi  non  uerranno  molestati 
dal  Rö  con  una  impresa  generale,  pare  che  non  si  habbiano 
•da  temere  le  niachine  ioro ,  p^rche  godendö  della  pace  non 
ardirebbano  di  tanlarle.  114  se  da  S.  M«  si  mouessevo  Farmi 
contro  la  perfidia  ed  iinpiel4  liöro»  se  ne  cörrebbero  di  leggieri 
per  farui  una  diuersione  sopra  lo  stato  d'Avignione.    Onde  doua- 
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rebke'V.S.  in  ogm  eaeoto  esseme  ialMmo  ä  S^JAIül  ie  eattame 
'~ordiDii«6pres8i:a'  Groaeriiätori  deile  Proaineie  nieiiie^  'acdecU 
'OefoMero  presti  al  >s^corso')e<)  allacdifesa  e  äpedatmcnta -difl- 
(fosti  a  scuoprire  ed  iDsieme  a  diuerlipe  i  iloro  aadattenfi,  perebft 
udal  Legalo  «ostro  oon  si  oüancarA  di  dsare  ogni  diligonui  'per 
/guardarlo  come  conuiene.  Offendeprineipriflieiilela  cittA  d'Oraii- 
ges  che  li  glace  De  fianchi  piena  d'eretici,  e  laiito  piü   da  p'^i 
che  ui  hanno   stabilita  ana  fortezza.    Di  dopra  ho   ioceiito  uo 
modo   di  leuarle  dalle  mani  4el  principe  Mauapilio  .e  >di  faila 
caddere  solto  il  dominio  de  «Gattulici.    Hora  ia  8oggiuiigo:>ä  V*'S. 
'tbe,  in  qualunque  maniera  egli  auueoga^  sarehbe  nna  grand'^opciiia 
«1  potere  leoare  di  iä  quel  pessimo  nido  e  ricoüerodegli'scde- 
rati«  o  almeno  di  toglier  dalle  loro  mani  la  fortezza.    OBde4illa 
:  ändert  peasamdo  a  tutte  le  nie  che  si  potesäero  tenereiper  con- 
dmrre  si  santo  proponimenlo  a  fine,  pereke  'äe  ne  tparrebbe  ia 
.^fflute  ancora  di  tutti  quei  paesi. 

'Mä  una  delle  cagioni,  per  le  quali  s'ö  tenuio  che  gli  Ugo- 

nolli  non<moiestino  io  stato  d'AvigDione  e  non  oectipino  quaii 

'frer  »iiia  di  ripressaglio  aleune  ideUe  terra  di   esdOy  6  stata,  che 

')dal  tempo'di  Pio  V,  in  qua  quamdo  furono  loro  confiscati  i  foeni 

che  quSvi  possedeuano,  hanno  preteso  di  ricuperargli   etiandio 

per  forsa  ti'armi.    Onde  per  liberare  la  Sedia.  Apostolica  dal 

«pericolo  e  dal  coatinuo  timore  delle  loro  offese,  s'ö   piü  ruite 

Irattato  di  dar  loro   alcana  sodislattione;  mä  apeoJaimente  al 

-tempo  di  Paolo  V.  s'ö  couvenuto  di  pagare  ad  etsi  <una  certa 

aecDUMi  di  denari   da   diehiararsi  da  S  arbitri  e  di  aliargare  al* 

<cana  delle   ristretlioni  che  pose  Gregorio  XIII  di  f.  m.   n^lia 

riformaiione  de  «apitoli  concordati   ä   Nimes»     Furono  quelle 

•ristretliue:  che  igii  eretici  aeii  ptotesaerogoderui  bene  stabiH,  ae 

men  col  mezzo  de  procuratori  daHolici;  che  non  poteesero  fare 

inaetio  acquisto  de  beni  stabili  sb  non  per  uia  d'hereditä  ab  Inle- 

tistatOy  ae  potesaero  uenirai  in  modo  al«ono  so  meno  p6r  dag- 

igione  di  passaggio,   se   non  oltenutene  da  anperiori   un  aahio 

leoodotlo  acriiie.   :Mä  Paolo  V  s'ö  eompiaoiilto  iche  possabo  fare 

^altri  acquiati  de   beni  atabili,  «Iti^  ä  qlielii  dell'.fcereditii  ab 

•inteiiato,  purche  non 'siano  de  luagbi  forli  o  rgiuriisdittioftali  e 
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:  pur  che  li  foccinooK  caiua  nece88ar4a  come-sono  le  sabhasta- 
tieiii  ad  iodicationi  «ad  altre  nascenti  da  decreli  de  giudici  (aUi 
'«oDtro  li  debitori  degl'  jfitessi  beretioi;  e  di  far  ancora  delle 
iraofialtioiii ,  mä  queste  con  l'auttoritä  del  I^gato  ö  V.  Legato 
^  solameiUeper  i,  orediti  fin  a  quel  tempo  maturali«  che  dipen- 
dano  da  altre  obe  dali'  bereditÄ  ab  inlestato;  uietando  lo  per  i 
credit!  futuri  e  vietaodo  di  piü  tutti  gl'  altri  acqaisti.  e  parti- 
colarmcDte  quelli  per  uia  di  tesiameDti,  doDalioni  e  matrimoni. 
S'^  oltre  ä  cio  prohibito  loro  il  poter  cercare  liberamente  dalle 
acriUure  negii  archiui;  mä  son  tenuti  a  chiedere  espressamente 
quati  scritture  vogiiano.  Degli  arbitri  quello  per  parte  del  Papa 
sarä  Mons<»^«  Arciuescouo  di  Seleucia  V«  Legäto,  i'altro  non  ö 
ancora  stato  nominato  da  loro,  che  si  sappia«  ed  il  terzo  da 
eleggersi»  il  quäle  coDuiene  che  sia  Cattolico  suddito  del  R6, 
s'ö  giudicato  che  sarebbe  buono  Monso^®  Arciuescouo  di  Liooe, 
il  quäle  piace  assai  a  N.  *S.  e  pero  V.  S.  farä  opera  in  eueuto 
che  ce  De  douesse  trattar  6osi ,  che  la  deputatiöne  si  ferma  in  lui. 

Rimangono  in  piedi  della  Druenza »  la  quäle  mutando  letto 
ed  auuicinandosi  sempre  piü  ad  Avigoione  reslringe  qnel  lefri- 
forio,  e  col  lasciare  delle  alluuioni  lii  lascia  ancora  delle  mate- 
rie  di  contese.  Percio  riparandosene  quanto  possono  il  piü  gli 
Aifignonesi,  li  regii,  che  sono  Padroni  dell'  Alue,  non  uogliono 
comportare  quei  ripari,  i  quali  pare  non  dimeno  che  di  rag- 
gione  non  siano  da  negarsi  fabrieandoli  massitnamente  aul  loro* 
Besidera  dunque  N.  %  che  V.  nei  suo  passar^per  colä  si  fenni 
'Uno  o  dde  di  nel  Inogo,  e  si  stndit  trailandone  con  li  parti  di 
eömpor  le  dffferenze,  e  qitando  per  la  breultä  del  tiBoipo  6  per 
attro  ciö  non  li  uenfsse  fatto,  riduca  al  meno  le  cofse  a  talfornlft 
d^assetto,  che  dapoi  li  sia-facile  quando  sara  ginnte  a}la  covte 
'di  farla  con  Tautöritä  del  l\h  termfioare  e  mettere  del  telto  in 
silentio»  massimamente  che  rimporfanEa  di  quel  che  si  contendls 
tion  i  grande  e  si  naole  in  casi  4aK  -haoer  piü  riguardo  all' 
cfqilitÄ  ed  alla  paee  di  qiiei  popdii  th*  alle  conteste  priUate. 

A  tntto  ciü  de'bbo  soggiiingeriBy  che  quei'popoli  delle  attftö 
Aiiigniottese  hanno  conseguito  etiandio  ex  titolo  onefoto  nkHti 
'priuilegii  dalli  R6  di  Francia,  e  ipeeialHieBfe  (|ueHö  della  Natura- 


21B  PäbstHc^e  lostructioDren  betreffend  Veltlin. 

litä/iö  ^dic(t,  i'essäte  traltati  in  fäubtabilibiis  cbnle  kndfliti 
ristessi  di  S.  M.^  il  iqüale  priüilegid  tu  loro  ultimamefatid 'cön- 
firinato  da  Henrico  IV.  V.  S.  perö  cosi  per  qaesta  cagloDe  come 
'per  ogni  altro  bifiogno  s'adoprerä  efllcacemente  acciochö  si  man- 
tenga  foro  ogni  ragione,  coneessione,  gratia;  prinilegie  e  codf- 
saetudine  e  vengöno  bentrattati  cosi  da  Ministti  come  da  s<ad- 
diti  di  S.  Mtd.  •  '  i     •     n   :     .  ^ 

£  per  gli  affari  torö  publici^  poic^e  alcuni'  ne  sogliono 
sempre  hauere  alla  corte^  sarä  assai  meglio  per  scemar  le  spese, 
ch*essi  mantengono  del  continuo  a  Parigi  un  Agente^  il  quäle 
sia  coDOSciuto  approuafo  e  fauorito  piü  tosto,  che  ui  mandino 
persone  a  posta  coo  dispendio  e  poco  giouamento  loro,  (come) 

erano  usati  di  fare;  intorno  a  che  V.S.  intenderä  particolarmente 

•       •        '    '  ■ 

con  MoDs.  V.  Legato. 

£  piü  auanti  per  grinteressi  di  guello  stato  e  generalmente 
della  Sedia  Apostolica  sarä  gipueuole ,  anzi  necessario,  che  V*  S« 
habbia  alcun  Auuocato  del  Parlamente  amoreuole,  che  sia 
huomo  prüde  ed  a  bene«  perche  col  mezzo  di  lui«  oltre  a  gli 
altri  seruigii  Y.  S.  poträ  essere  auuisata^  se  nel  Parlamento  si 
tratterä  di  far  cosa  alcuna  in  pregiuditio  della  Giurisdittione 
Ecclesiastica  ö  della  Religione  Cattolica,  ö  della  Sedia  Aposto- 
lica,  e  procurarÄ  d'impedire  subitamentQ  greffetto. 

Mal  passa^do  dallo  stato  d^Auignone  ad.allri  interessi  dßUa 
sede  ApQstoUca  9  io  dico  a  V«  S.  che  ndjla  eollatione  de  hene- 
fitii  per  tutto  il  Reamje  di  Francia  s'osseruano  li  concordati  di 
Leone  X,  eccetto  che  nella  Breta^^oa»  e  nella  ciltä  di  Metz.  Tal 
e  Verdui^.cb.e  D09  eranp  s^ir  J^pra  possedute  dalla^Coro.na.  P;er- 
cio  in.quelljjJQjpqesi  ilPapa.M  i  fnef[i,ri;^er|i^ti,;e.  ne  cpafeji/5<;e 
i  beneficiiy  come  in  Italia,  e  perci,ochö  parte  i  Regii,  mämolto 
piu  güordin^ij,  y>^aqo  fac^ndo^ide  pcegiudUii.fatlP^pa^  Sa];^.ben«, 
che  frtudiosamenteV.ä.  slnformi  di  ^ueJle.co^e»  ,per  potefß 
rimediarui  opportunamente  e  darmene  notitia,  e  similmeate 
«quando  segnirünno  uacapze  di  Bretagna«  delle  quali  giunge  prima 
Tanuiso  A  Parigi ,  VS.  mi  sjgnificherÄ  delle  qualitä  d'egsa  e  mi 
metterä  ancora  de  soggetti  buoni  in  consideratione ,  pe^  quanto 
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che  aepoCrft'hau^re  eegnißone^  benthe^'si  sogltono  spess^  uoH^ 
proüederä 'di<  qttesti"Ouriati.  .  .    ,    .  <    j    .   ..-     .     l 

La  religione  *HierosaHiiiitana  de -cauaHeri'  di  Malta  inime- 
diatameDte  ^^soggetta  alla  sede  Apostolica,  e  ricUiede  üh^  da 
lei  si  prortegga,  in  ogni'pdrte  doue  si  trotri,  perlfmeriti  nön  men 
grandi  che  noti  ch'ella'  Hen  col  Christianesirab. '  Häuendo  ella 
pe/ö  gratidissimi  interessi'neHa  Francia  N.  S.  Tuole;  che  V.  S. 
ne  abbrac^i  sfrettamfente  ia  ^difesa  e  pxotettionb  sempre;  «h^a 
Lei  s'haiierä  ricorso  dai  Minf^tri  di  qoella'^  6  eh'ella  con-oscerä 
per  sedte^sadi  pbterla  äiutare  efavorire  appressa  S.  M-.  e^suei 

'Minisiri.''  

'  Jo  doueua  allegar  di  sopra  nel  -pri^a  cäpo,  frä  le  memorie 
di  coloro  che  seriuofl^.d  stampano  libri/che  se  gl'6  da  uie- 
tare  ehe  non  -eschino*componimenti  empi'>  'ö  'che'DOn  se  ne 
mettand'fuori  de  piü  bcyni,  che  ptti  siairo  äccodci  d'attacare'  le 
controuersie  6  ä  Seminare  degli  odii^  ch'ft  raccoglier  del  frutto. 
Si  iia(>le;ancora  häHer  Tochio  ä  ^olöro  che  prendono  a  rfspon- 
der  agli  aitton  herefici,  perche  all^tiolte  per  ioiprudenza;  ö  'per 
igaorantia  ö  per  malitia  duocodo  piü  le  difese  nostre ,  che  l'al- 
trui  (yffese»  nüd  non  disdira  meno  di  ricordarlo  in*  questo  ultimo. 
Non  bonvien  dunque  di  dar  la  ciira  di  rispondere  se  non 
ad  huomini  dottissimi  e  grauissimi  insieme;  anzi  si  dee  yietare 
ch'aitrimente . ;  .  ch'eccelenti  ti  oppongano  le  deboli  armi  loro. 
Gbntro  Tapostata  di  Spalatro  hanno  preso  a  scriuere  alcuni  ch^ 
fiirono  lodati  ed  in  particolare  il  Vescaao  di  Dardania;  al  quäle 
s'ö  ancora  scritto  per  farli  animo.  Y.  S;  se  n'informerä  e  porrä 
il  piu  auuedimento  dik'  per  tutl0,  confortando  e  consigliando 
secondö  ch(B '  il  seruigio  della'  caasa  publica  della  Religione 
Gattolica  il  richiederd,  e  me  ne  darä  auuiso  «ol  mandarmi^  qtiando 
ella  poträ,  alcun  saggio  di  qoello  s'anderä  rispondendo. 

*  Mi'  rimfane  nöir  ultimo  luogo  di  procurare  d'hauere  appresso 
di  me  cinne  un  rittalto  pficcolcmi  sowigliante  ä  quella' Corte. 
Ouesto"  io  spero'che  mi  $Brk  espresso  da  V;  S.,  da  poi  chef  con 
Ik  notitia  e  con  Tuso  hauuera  potuto  riguardarl'a  al  quanto,  dan- 
domi  brieuemente  a  ueder  gli  animi  e  pensieri  di  quella  Mtä 
6  degli  altri  Principi   ed  insieme  de'  ministri  e  favoriti  loro. 
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£d  air  incontro,  per  chiedere  la  (presente,  io  ci  nracoagliero  i|i 
brieue  e  spieghero  ä  V.«^.  quasi  come  uoa  imagioe  di  N.  S* 
cioö  del  suo  aoimo,  acciochö  rpossa  in  tutte  roccasioiu  rappre- 
aentarlo  a  quella  Mtä  ed^  grandi  di  Corte  ed  a  chiunque  fioal- 
meote  li  parerä.  La  S.  S.  ö  tutta  piena  d'uoa  uogUa  ardente 
non  tanto  de  mostrarsi  appareQtemeote»  quanto  d'essere  io  falti 
nero  padre  e  pastor  commune »  aenza  che  nö  i  Principi,  vA  i 
popoli  habbiano  da  discernere  in  S.  B.  alcuna  distintioae  d'af- 
fetto  inclinato  piü  ad  una  natione  che  ad  un  altra  *  ö  partiale 
di  quel  Principe  piü  che  di  questo.  Conoace  nondimeno  S.  S. 
d'esser  tenuto  corrispondere  alla  uirlü  reiigione  e  pietä  di  ciaia- 
cunoy  aeconde  ch'elia  ö  maggiore  ö  minore;  e  per  questa  ca- 
.gione  hä  d'amare  si  come  ama  con  singolar  tenerezza  la  Maestji 
delRö  e  li  suoi  piü  coqgiunti  e  uorrebbe  che  la  Francta  tutta 
fosse  uera  imitatrice  della  M.  S«,  acciochö  nelia  dilettione  non 
hauesae  a  separaroe  .per  breuissimo  interuallo  il  Rö  dal  regno^ 
retiene  in  tanlo  S.  S.  nella  mente  li  cbiarissimi  e  non  meno 
antichi  meriti  di  quella  Corona  e  natione  e  con  laSedia  Apostolica 
e  ne  gode  nel  Signore;  mä  sospira  dali'  altro  lato  quella  .pri- 
miera  e  costante  fede  e  diuotione,  nö  brama  niuna  cosa  piü> 
che  di  riuedere  tutti  i  popoli  ritornati  alla  filiale  ubidienza  di 
S.  S.y  acciocbö  una  quindicesima  parte  delF  anime  Francesi, 
che  si  porta  opinione  esser  occupata  dalla  peste  dell'  erisia,  non 
si  perdi  -e  non  offuschi  la  gloria,  che  quella  natione  che  vinci«- 
trice  deir  aitre  pare  che  dinenga  preda  in  cosi  sconcia  ma- 
niera  delle  proprie  sensuaKtä  e  passioni.  Questa  ö  la  somma 
de  desiderii  di  S.  B.  che  ueogono  ancoM  aocompagnata  dalla 
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mia  singolar  diuotione  verso  di  quella  Mtä.  Onde  andando  V.  S. 
colä  felice  si  coropiacerä  di  portarla  conseco  disposta  ad  ope* 
rarsi  tanto  oh'abbiano  ad  esser  tutti  al  suo  tempo  adempiti. 
Mä  V.  S.  se  ne  portarä  ancora  la  benedittione  che  le  da  N.  S. 
e  la  mia  affettionp  per  tornarsene  piena  di  lode  e  di  meriti  che 
saranno  sempre  dalla  S.  S.  riconosciuti  e  da  me  stimßti  come 
conuiene.    Roma  li  14  Aprile  1621. 
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8. 

InstruUione  seconda,  al  Signprc^  D.  4i  Fia40.  per 
pigliar.  il  depoaito  dei  forti,  della  Valtellinii, 

Doveodo  V.  Ecc.  aadare  a  Dome  di  N.  S.  e  di  questa  S. 
Sede  a  preoder  il  deposlto  de  forti  della  Valteliina,  oitre  allä 
piena  iQStructiooe>  che  se  1-6  data  appartenente  a  questonego- 
iio,  se  le  soggiongeranno  qui  alcane  a^  parte,  poiche  ellä  ba 
Toluto  cbe  se  ne  dia  la  oota,  quautunque  io  sia  certo>  che 
la  prudenza  di-  V.  Ecc.  sia  la  maggior  e-  la  miglior  regola  e 
misura,  che  a  Lei  ed  agii  altri  della  sua  compagnia  possamet- 
tersi  avaoti. 

Egii  ö  gran  lempo,  che  niun  fatto  del  Papa  ö-  stato  per 
publici  affari  a  Principi  ö  per  operare  alcuna  attiooe  iii  sern-* 
gio  di  qoestaS.  Sede,  e  quindi  tutta  l'ltalia  ha  riVoUi  gli  ocehi 
yerso  Y.  Ecc.  per  considerar  le  maniere*  e  poptamenli  suoii  e 
gia  non  dabitiamo,  se  heue  D'habbiamo- desiderio»  cbe>  rigiiar* 
dando  alla  dignita  di  N.  S.  ed  alla  sua  propria ,  ella  doh  sia 
per  portare  la  sua  persoi^a  coDveneYoimente,  in  modo,  cbe  ap* 
paia  in  lei  una  gravitä  cortesissima  ed  una  cortesia  pieoa  di 
decoro,  abondando  sempre  nella  parte,  cbe  piü  a  tulti  aggradia 
e  piü  favorisce  ciascuno. 

Ma  perciö  che  la  materia  de  titoli  delie  visite,  reyigite,  degl' 
incontri,  degl'  accompagnameDti  ö  altretanto   incerta,  quanto- 
noiosa,  pretendendo  ciascuoo  piü  del-  conyeiieTole>  ed  aven- 
dosi   usati  stili  in  varii  paesi  per  assicurarsi  di  non  errare, 
sarA  savio  consiglio,  dove  V.  Ecc.  haverä  tetnpo  di  farlo>  dl 
preyenire  qoanto  piü  poträ  nel  pigliar  lingua  6  parere>  yal^n*" 
dosi  in  ciö  della  destrezza   del   Tighetti,   e.  mässimameBle  se> 
thitterA  con  persone  grandi  e  oon  coloro,  che  sonode  loro  con-/ 
segni  piü  osseryanti,  ed  appresso  ä  quelK:non  si  scusano  si'fa*' 
cilinente  i  mancamenti. 

A  Liyorno  si  troyano  TAltezze  dl  Toscano,  che  iVi  aapet^« 
tano  Vi  Ecc.  e  d&  loro,  per  quanto  fntendiamo,  sarä  riceyuta^ 
cott  moUö  honore.  Si  danno  &Dreyicon  5  mie  lottere  per  •qne» 
Principi  a  qualiusiaino  di  scriyere  per  cagione  dicompfmenti». 
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Professano  un  grand  ossequio  verso  N.  S.  ed  a  noi,  ed  alla 
casa  DOS(ra  dimostrano  un  particolare  affetto,  per  ci6  V.  £cc« 
neir  assieurarle  della  paternavolontä  di  S.  S.  e  dellä  mia  sin- 
golar  osservanza  e*  delk  casa  nostra  versa  le^p^rsone  laro,  uqd 
si  potr^tallargar  tanto  che  .basli»  ^  colSigr.  Card.  di'^Medici, 
se  sar4.  in  Livornei^  come  credo,  .  poträ,  supplif eMCopiosamenle 
ed  lafi^icurare  S..Signoria  lUustrissin)a>.che>la«nua  üervitü  non 
ricevcä  mai  il  colmOy  poich^  andarä  sempre  ogoi-dl..ere6cendo;< 
mi.inoOgni  icaso,  se  «ua;«Sigr.  Uiustrissima  rhonorerä.  come 
brax9A^.  etmittßiträ  veramente  per  suo>  riceyerä  da  quesiso  solo 
la'p^ffel(ione•  Se  alcuoo  degU  istessi'Principi  non  fosse  a  Liyorno, 
y.  Ecc.  farä  roffitio  per  lettere  inviandoli  il  Breve.  i<  >   ,. 

Slentreranno  1^  parlace  del  negotio  del  depositOyopoträ  V. 
£ce«  .dar:lQCO  buotte  speranze'  aXV  incontr<o.  de  dubü;(§  de  ti- 
mocii.  cbe  -pare  (uftavia  riiengeno  lin.  queUa  corte^:  perche  nö 
daUa  partetditFivancia»  n^'dal  Sigrvi.D«  dl  Ceria  fia  hora  faabbi- 
amo.mente  di  «Qntnari^,  nöiciipate  ^diidoverlp  a^peUare.;  mä> 
seguaoeiche  puö.9N«&  non  vuole  la$.eiare  di  sodisfarjiaD'  offi- 
cio suo  paterno  e-piu  tos(Q.mett.ere>altri  in  mora«  cbe.se  mede- 
siman, essende  eerto,  bencbö  tro^asse  .degl'  iocantri^  di.joperare 
coardigttilA>i'inentre  essercitarufißtio,  di  padrecommpne  a  giova- 
mento  publico.  ,  ,  ,        ..',;• 

La  repuhlica  di.Geneiva  aempre  s!ö  mostrata  osseqyeole  e 
diyota  di  questa  S.  Sede,  ^d  honora  non  solo  li  stretti  parenti 
de  Pontefici  mä  tutti  i  minislri  loro  principali»  ed  il  medesimo 
sarÄ  per  fare  verso  di  V.  Ecc«,  e  taato  piü  quanto*  elia  4  con- 
gianta  a  6..B..di  sangne  e  d'aaiore«.  Lapnde,  e  G.ql,Sereoissimo 
D4>ge,.9  conqi^eiSigr.  :y..;Ecc.  si  dist^ndejä  o^elt  jappresentar 
di  coalro,  quanto  paternamente  sia  amata  e  stimata.  dal.N.  S» 
quella  Republica  e  natione>  e  come  si  ricoooscono  in  loro  quelle 
viiiü^  quasUa  pielä^e  gtfandezza  d'animoy  «heiappccbi.ö  partici- 
pata  e  merita  per  conseguenza  singolare*  loda*  E.djella  mia 
Yolonta  d)  «s^nvirla  e  dalla  casa  nostra  renderA  loro^.ogni  piü 
ampia  tesUmoniattsa;  eijerapi  Monsignore  Arcivefcova  e-,  quei* 
aobiU^  00O)4  quali.bavrÄ.oceasione  di  trattare,  dBOstrerjt  V«Eco., 
pienardi  tcortesiai  magnificaBdo.»  la.  digaiUi  la  beUe^za.  e  lo 
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splendore  di  quella  cittä,  cjbi'abbraccia  i  negotii*  di  iutta  Europa 
e  si  ostende  col  valore  dove.  non  giunge  con  la  potenza. 

Da  Genova  V.  Ecc«  spedirä  uno  de  Cayalieri  ch'baverä  in 
sua  compagaia  al  Sign  Duca  di  Feria,  e  s'ö  giudicato  conve- 
niente^y  ch'ella  vj  mapdi  il  Sigr.  Marcbese  llidolfi.  L'ofiitio  bavrä 
per  fine  di  dar  conto  ä  S.  Ecc«  dei  suo  arrivo  a  Genova  e  iln- 
viarle  perö  a  bacciarle  le  mani»  ed  a  ricevere  i  suoi  commanda- 
menii>  il  «igoificarle  la  disposiUone  delle  cose  in  qufinto  ^\}e 
genti  (Che  jcpn  diligenza  si  assolddno,,.e  la  sotlicitudin^  di  N.  S., 
a  qui  prem^  { di  cqrrespondere  cqn  p^ß^tezza  alla  confi^enza  cbe 
S«,AUä;tiene  in  S.  B*^  Tint^ndiare  .co^,dßs(jfezza,la  m^nt^rdi  S. 
£ec.y  senza;p^rö , mostrare  che  si  dubitipunto  de|lai.ypipqt4:sua# 
mh  per  s^np,  che,  si  dq^Mleri  da  m\  rdi  dar|i  pgni  gustp  ,e  so- 
disfattione,  e.qu^ndi  c^rcare  p^r  acpqnciio  mo^o  di  appuntare, 
qa^n^o  s%rä  jdi,  mestieri^  i^torj;^il„aIi'  aqdata  4i  Y«  E^c.  ^  perö 
s'ö  <H>inmessq,jCon  letter^j/l^^  prwo  4}  qu^to  al  Sigr^  Matteo 
Baglipni«.  che  si  trQVjai  a  Ferf;aray  pbe  se,ne:vada  aHilano  spe« 
ditamente,  per  trattare  cop  S«  EpOf>  fe- C:ol  m^zzo  4el  Sjgr^  Air 
fon^o  4-£flo  e^  perrSe(S(psso}  ^iimolta  partißQlariti.intQrqo.alla 
piazza  d'armj  ed  ad  altri  ric^itl.perj.le  geqti,.  e  «e^  glit^  in« 
viata  fiopra  4^  qiö  un' flnstri^ttion^  46ila  qu4lß  sÄ,da.cop)A  ^  Y^ 
Eipc.  J,o  giudico  perö.cb'eglvnop  ^itßara  ayyana^tp.in  maoiera» 
che  sia^p^rtib^iyer  adßippiAo^ie  suei  i^ppomssioni  pri/oa.dell'  ar- 
rivo colä  del  Sigr«  Marchese;  e  Dio  voglia  anche»  perishe  sono 
incerti  gli  j^venti  degU  ii^dini.  d^lii  ^  iJontanf,  ßhßy  babbia  po- 
tuAo^  i^ss^irvi  pic^staiP^nte'^.b^iM^be  S0  ^i  scxiyesfe,  4  &igr.  :Gar* 
dinale  Serr^»  cbe  non  pot^do  andarvi  ilBaglioAi.yiiQiaadasse 
alqun.aUro«,  Laonde.iSai^ä  b^ne  che  Y.  £ipc.,,dia  Tißlessa  copia 
d'jp9tr|iz;^ione  a^l.Sigr«  Marche/^e  6  i.c^pi  di  quQlla^  accioiobö  in 
dif^tti  4el  BagUoni,  usi  le.medesim^  diligenze,  overo«  infprmato 
d^.lui  di.quanto  bayr^  trattato»  Taiuti;  e  se.yi  ^arä:  diffipoltä 
di.  sMpe^arJLa  che,  da  q«iel]ia  paüte  $ollecilji  la  v^njuta  d^lle  genti, 
sociv^ndonq  %1  conpmi^sario  Qiulio  Ce^are  Qrillo  .^on.moltipli*. 
c^te  letter«  e  di .  pjÄ  ai  superiori  dello  atato  Eccleaiastico  'a^ 
Bolpgna.»  Ferrara,  Kayenna^.lMU^üata,  Vfivmo,  e  Perugia»  0  apen- 
dendo  ai|CQiri(  letlere  per  uo  ^otriero  espcesao,  ae  lo  atimerä^  ner. 
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cessario  b  di  giovaoiento  almeno,  sino  a  Bologna »  con  ordine 
che  di  läsi  mandino  per  stäffetta  6  come  meglio  le  parerä; 

Oltre  a}  Sigr.  D;  di  Feria.  V.  Ecc.  potrii  scrivere  al  Sigr. 
I>.  Alfonso  d'Este,  ottimo  e  cortese  indrizzo  ed  aiulo  per  tatte 
le  cose»  ed  il  Sigr.  Marcbese  potr^*  insieme  trattare  del  fermarsi 
alcuni  giorni  a  Pavia»  per  dar  maggior  agio  alla  venuta  delie 
genti,  prima  dl  passare  a  Milano.  Ma  come  poi  V.  Boc.giun- 
gerä  questa.  cittä,  non  ignorando  ella  nö  la  conditione  di  essa 
nö  la  qualitft  del  Sigr.  D.  di  Feria,  si  apparecchiarä  di  corris- 
pondere  ampiamente  alle  dimostrationi  dell'  una  e  Taltra.  N6lla* 
persona  di  S.  Ece.  non  bk  da  riguardare-  V.  "Etc.,  solamente 
del  esser  Ministro  cosi  principale  del  Re,  mä  l'easer  Signore 
fomito  di  grate  maniere  e  virtÄ,  ed^in  somma  di  valore  a  pocohe, 
e  ferse  a  niuno  suoi  pari,  compärabile.  Laonde  essendo,  come 
ci  promette  la  nobilt^  deir  animo  di  S.  Ecc.  e  li  respetti  di 
S.  S»  edi  S.  Mtäy  di  tfatlare  con  V.  Ecc*  con  molta  cortesia» 
ella  dovrä  dar  segno  di  stimarla  come  conviene  e  di  reeare  il 
tatto  allapropriä  benignitä  di  S%  Ecc. 

Nel  primo  incontro  ed  abboccamento,  che  següiranno  (tk 
di  loro,  mosIreräV.  Ecc.  d^esser  andato  a  troTarlä  mandato  da 
Nw  S.y  mä  con  sommo  desiderio*  di  reverirla  e  servirla,  e  ch« 
saiP&  assai  degnp  oggetto  della  sua  andata  ed  assai  baverä 
consegoitOy  itt'  quanto  sestessa  hayerä  ventara-  di  soddisfare  a 
questo  suO'dtüskierio.  La  salaterä'poi  caramente  a  nemedl  N.  S. 
e  le.  porterä  la  beaedittione  da-  S.  Si  cen  singolare  affetto  pa-^ 
terno;  Indi  le  darä  piü  partieolare  nnoya  delio  staio  di  saldle 
di  N»  &y  massimamenle  che  sarit  ferse  per  dimandamele,  di^ 
cendole  che  rispettoair  ö(ä  ed  alla  natura  sua  s!  puö  afTemrarey 
che  sia  bene<^  mä.  per  la  sua  compl^ssione  assai  alterabile- 
rieeve  di  quande  in  qnando  delle  leggieri^o^ffese,  che  lo  fänno' 
parereallegentidi'peggior  conditione  eliee  non  ö^  mä  che  iüi 
fatti  ritorna  facilmente  nello  primiero  stato,  e  sta  piü  salda  e^ 
Tigorosa-  dt  quel  che  altri  si  danno  a  credere.-  A-  mio  nemo 
poi  Vk  Bde.  coo  pardcolar  sigaifieatione  d'affeltö  e  di  osservania 
e  si  compiacerA  di  persuaderli,  che  la  misnra  della  mia  volonte 
Bon  poö  esser  coQosciuta  daSvEec,  se  nonalla  prove« 
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Nella  prima  visiUt  ehe  S.  Ece.  le  farä  in  camera,  perche 
potrebhe  essere  che  li  sudditi  compimenti  si  haveaaero  neU'  io- 
qoatrarla  a  for  di  pasaaggio  V»  Ece.,  li  preaeoterä  il  Breve  of* 
ficiosOy  che  le  scrive  N.  S.  per  cagione  della  aua  andata,  il 
quäle  d  stato  espressa  con  molta  dignitä  del  Rd  e  di  S*  Ecc. 
Cooformandosi  perö  al  sentimento  di  N.  S.,  gli  apiegherft  la 
cagione  per  la  quaie  S..B.  Fha  maDdata»  il  paterno  zelo  e 
soUecitudiDe  paatorale  di  S».  Stft  verso  il  ben  poblico  e  la  grao 
volootä  che  tiene  di  corriapottdere  alla  confidenza ,  che  ia  S.  B« 
hk  moatrata  S.  Mtä  di  havere;  mk  che  di  niuna  cosa  puö  pro« 
mettersi  felice  successo  senza  il  fayore  di  S»  Ecc,  la  pariico- 
lar  protettidne,  che  hayerä  del  negolio^  e  che  perö»  aperando 
grao  bene  alla  ChristianitA  da  tal  accomodameDto,  aara  teniito 
k  S.  Ecc.  d'ogni  opera,  che  ai  compiacerä  d'ioipiegarvi »  e  che 
gi&  S.  St.  gl'^  obligata  bltre  modo  di  quanto  ha  fatto  a  heue* 
fitio  della  religione  Cattolica  aelta  Valtellina  e  ne  paesi  de 
GrigioBi»  e  che  non  aaranno  Tultime  lodi  suefra  lanto,  ebene 
tiene  d'bayere  ancora  ageyolato  tutto  quesio  che  pud  eaaer 
gioyeyole  alla  pace,  maasimamente  doppo  haver  moatrato  al 
mondo,  quanto  ella  sappia  fare  con  l'armi  e  con  negotio  in 
aervitio  di  S.  M.  La  quäle  contentandosi  di  cederlo  a  gioya- 
mento  publice  e  specialmente  della  religione  Cattolica  ^  della 
quiete  dltalia,  appariace  aasai  chiaro  il  merito»  che  horaia 
diveraa  maoiera  traitando  S.  Ecc.  ne  conseguirA  parimenle.  Si 
contenterä  anche  V.  Ecc.  di  compire  a  mio  nome  con  letteva 
che  lie  scriyo»  conformandoai  ßl  tenor  di  quella  con  le  parole, 
poichö  se  le  da  aperto.  Nel  rimanenle»  secondo  che  V«  Ecc. 
hayera  hayuta  lingua  dal  Sign  Marcb.  RidolQ  e  dal  Baglioni  e  dal 
Tighetti,  poträ  ragionare  di  altre  parlicolaritä  appartenenti  al  nego* 
tio^  riseryando  per6  a  presentarli  le  acritture  principali  aopra  di 
easo,  quando  ex  professo  doyra  in  altro  abboccamento  trattarne* 

Col  Sign  Cardinale  Borromeo ,  Signore  di  tanta  stima  yerso 
di  se,  amato  da  N.  S.,  stimato  e  riveiito  da  me,  V.  Ecc.  col 
Breye  e  con  la  Lettera,  che  se  le  danno,  supplirä  con  parole 
piene  d'affetto  e  di  rispetto»  e  Tassicurerä  del  mio  sin^olar 
desiderio  di  seryirla. 
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Con  li  SIgrt  Ufficiali  delU  eitU  e  delto  itato  e  con  la  no- 
folltä  Milaoesey  pigliando  prima  V.  See.  la  notitia  che  potrA 
bayemey  iertä  modi  pieai  6i  kiraianitä  e  dt  bonore,  e  renderä 
le  Visite  a  quelli  ehe  sara  giudieato  coavenirsi. 

Gianta  a  MilaDO,  mi  persaado  che  sara  bene,  ehe  V.  Ecc 
ne  dia  conto  per  lettere  al  Sigr.  Card,  di  Saroia,  ed  al  Sigr« 
Duoa,  ed  al  Sigr.  Principe  di  Piemonte  e  cosi  al  Sigr,  Fameae» 
ed  al  Sigr.  Doca  e  Daokessa  di  Parma  i  ed  alSigr.  Duca  e  Da- 
ckessa  di  Mantova,  ed  al  Sigr.  D.  Vinoenao  di  Gonzaga,  ed  all! 
Sigr.  Dachi  e  Principi  di  Modena,  e  di  Drbino,  ed  ancbe  alle 
Altezze  di  Toscana»  ed  at  Sigr.  Cardinale  di  Mediei»  ed  al  ie- 
gato  dello  stato  Ecciesiastico ,  ed  al  Sigr.  Card.  d'Este,  e  qua 
alle  Corte»  ed  a  cbi  le  parerä  meglio,  e  specialmente  all' Ana« 
basciatore  deir  Imperatore  e  delle  dae  Corone.  Ne  polrä  in* 
sieme  dar  parte  all!  Nuntii  diSpagna,  e  Prancia,  e  dell'  Impe- 
ratore» e  di  Fiandra »  e  di  Venetia ,  e  di  Savoia  e  Toscana»  col 
toccar  loro  aleuna  cosa  del  buon  snccesso  e  della  buona  spe- 
ranza  del  negotio,  e  se  vi  Irovasse  delle  difficoltä  ne  scrivera 
particolarmente  al  Nuntio  di  Spagna»  mä  in  Francia  manterrft 
le  eose  in  speranza  migliore. 

Del  presentare  ad  aicuni  Signori  le  cose  di  divotione,  por- 
tale s^o  con  rindolgenza ,  e  del  supplire  altri  ofßci  non  ri- 
eordo  nulla  a  V.  Ecc.»  poiche  ne  roeno  haveva  mestieri  di  qneste 
leggieri  considerationi  dalegli  per  ubidirla»  mft  si  rimette  il 
tutto  alla  prudenza  sua. 

E  quanto  al  ritorno,  che  desideramo  segua  presto  e  felice» 
dovendo  venire  verso  Bologna  e  Romagna  e  Loreto,  se  bene, 
come  di  ritomo  e  non  di  andata  non  pare  che  V.  Ecc.  debba 
faaver  brevi  da  N.  S.  per  salutare  i  Principi  donde  passerä,  n^ 
lettere  mie  per  bacciar  lern  le  mani  a  mio  nome;  si  conside- 
rarä  tnttavia»  e  se  ci  parerä  conveniente  ben  che  abondante 
officio»  se  le  manderanno  a  tempo  di  valersene  opportunamenle. 
Ed  a  y.  Ecc.  coDceda  il  Sigr.  Iddio  ogni  cosa  avventurosa  e 
prospera!    Di  Roma  li  5.  Aprile  1623. 


Correspoiiileiis 

des 

General  Bnine,'  Oberliefehlshabers 
der  französischen  Armee  in  der  Schweiz, 

Yom  5.  Febraar  bis  ztrm  28.  IffSrz  1799. 


Vorbericht. 

Bis  jetzt  waren  wir  fikr  die  Ihirstelloog  des  Krieges  der  in  deo  ern- 
sten Monaten  des  Jabres  1798  zuerst  Bern,  dann  die  ftl>rige  Schweis 
ZQ  Boden  warf,  fast  ansschliesslich  auf  die  heimischen  Quellen  ange- 
wiesen. 

Die  Ganst  der  VerhSUnisse  erlaubt  heute ,  einen  äusserst  widiligen 
Theil  der  feindlichen  zur  Öeffentlichkeit  zu  bringen. 

Mögen  die  diplomatischen  und  militärischen  Enthüllungen  derselben 
allem  Schweizervolke  in  Flammenschrift  vorschweben,  wenn  je  -^  was 
Golt  verböte  —  die  Pröfungen  sich  wiederholen  sollten,  denen  die  alte 
Eidgenossenschaft  unterlegen  ist! 


Im  Sommer  18(1  kam  ein  Herr  L.  von  P.  nach  den  Bädern  von 
Lenk.  Er  las  Schweizerblatter,  und  erfuhr  so  von  der  Bewegung,  die 
ebon  im  Nachbarkantone  Bern  herrschte.  Sie  knüpfte  sich  an  die  Frage, 
was  aus  dem  allen  Beraeraehatze  im  Jahr  1798  geworden.  Jedermann 
erinnert  sieh  wohl  noch»  in  welcher  Weise  damals  Presse  und  Volks- 
versammluQgea  dieselbe  behandeilen. 

J>er  Franzose,  ohne  dass  er  den  Grund  ahnen  Hess,  schenkte  der 
Sache  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit.  Als  er  seine  Badekur 
vollendet,  reiste  er  nach  Genf,  und  erkundigte  sich  da  weiter  iUier  un- 
sere Zustände.  Die  Aufscblftsse,  welche  er  erhielt,  bestimnUen  ihn,  sich 
dabin  zu  eröffnen,  dass  er  aus  dem  Nachlasse  des  MarscbalFs  Brune 
Schritten  besitze,  die  Aber  das  Scfa(ic|^al  des  alt  l^ernischen  Schatzes 
Licht  verjbreiten  dürften,  nnd  dass  er  bereit  sei,  dieselben  zum  Schutee 
von  BebArden  oder  Privaten  gegen  ungerechte  Angriffe  einsehen  zu  lassen. 


228    CorrespODdeDZ  des  General  Drune,  Oberbefehlshabers 

Diess  ward  oach  Bern  gemeldet,  wo  äbrigens  Herr  L.,  der  das 
Oberland  besucheo  wollte,  bald  selbst  eintraf  and  sein  Anerbieten  wie- 
derholte, welches  denn  auch  mit  Dank  angenommen  wurde.  Es  gingen 
nan  die  nöthigen  Weisungen  zu  Durchforschang  der  Brane'schen  Pa- 
piere ab,  nnd  nach  wenigen  Wochen  schon  erhielt  die  Staatskanzlei 
nebst  andern  ActenstQcken ,  die  ))  Gorrespondenz  ^ ,  welche  hier  ver- 
öffentlicht wird. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  ist  es  nöthig  einem  Eindrucke  zu  begeg- 
nen, den  diese  Anzeige  liervorrofen  könnte.  Ein  Franzose,  den  es 
schmerzt,  zu  sehen,  wie  über  dem  Nationalruine  von  1798  Schweizer 
gegen  Schweizer  sich  in  bittere  Anschuldigungen  ergehen,  bringt  aas 
freien  Stucken  firaozösische  Documente  her,  die  solche  zu  nichte  ma- 
chen, aber  andernseits  auch  manche,  durch  französische  Militär-  und 
Givilbehörden  an  der  Schweiz  verübte  Unbilden  urkundlich  bescheini- 
gen; ist  es  nicht  ein  Vertrauensmissbrauch,  wenn  nunmehr  diese  Docu- 
mente, ihm  unbewusst,  zur  Oeffentlichkeit  gelangen?  Hierauf  bloss 
die  Antwort,  dass  sie  alle  seither,  mit  Herrn  L.  Wille  selbst,  anbe- 
6cbränktes  Eigenthum  eines  Schweizers  geworden  sind. 


Die  erwähnte  ,>  Correspondenz  <<  besteht  aus  286  Erlassen  des  Gene- 
rals Brune,  die  mit  dem  5.  Homung  1798,  als  dem  Nachtage  seiner 
Ankunft  in  Lausanne ,  wo  er  Menard  im  Befehle  Qber  die  französische 
Invasionsarmee  ablöste,  beginnen,  und  mit  dem  28.  März  darauf,  als 
dem  Tage  seiner  Abreise  nach  Italien ,  unter  Uebergabe  des  Comman- 
ders an  General  Schauenburg  enden. 

Diese  Erlasse  sind  selbstverständlich  nicht  Originalurkunden,  son- 
dern blosse  Goncepte.  Es  entsteht  sonach  die  Frage,  ob  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  dass  sie  unverändert  ausgefertigt  worden  seien 7 

Soweit  die  Mittel  der  Beurtheilnng  hierseits  reichen,  scheint  diess 
ausser  Zweifel  zu  stehen.  Die  meisten  der  an  Bern  oder  an  ferner 
gerichteten  Zuschriften,  Befehle,  Requisitionen  Brune's  smd  noch  in 
den  Originalen  vorhanden.  Vergleicht  »an  sie  mit  den  Goncepten,  so 
stellen  sie  sich  entweder  als  völlig  gleichlautend  dar ,  oder  zeigen  bloss 
ganz  untergeordnete  Berichtigungen,  vorzugsweise  orthographischer 
Natur. 

Eine  fernere  Frage  ist  die ,  ob  unsere  Sammlung  als  eine  vollstän- 
dige angesehen  werden  könne ,  oder  ob  Anzeichen  walten ,  dass  sie 
Lücken  darbiete,  und,  bejahenden  Falls,  welche? 

Auch  hiefdr  mnss  in  erster  Linie  der  Maasstab  gelten,  den  die 
Yergleichnng  der  Qbrig  gebliebenen  Originalerlasse  Brune's  mit  den 
fraglichen  Goncepten  dargiebt.  Die  sorgflUfigslen  Naehforschangen  hab^ 


der  franzOfisübeii  Armee  in  der  Sehweiz,  tSI 

Mm  bloss  zwei  AeieDitQcke  entdecken  lassen,  die  unter  den  Letztem 
fehlen ,  den  Scfaeinbefehl ,  weleben  am  7«  Mflrz  der  Oberkriegsoommis^ 
s&r  Jenner  zor  Reise  in's  Oberland  erhielt ,  und  eine  Yon  der  proviso- 
rischen RegieroBg  verfasste,  von  Brojie  nnterzeiehnete  Anspraehe  an 
das  Bernervolk  vom  8«  Mfirz. 

Dazo  kommen  aber  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  noch :  1)  eine 
Erklärung  des  Generals  über  die  Sequestration  des  bemischen  Staats- 
gutes in  der  Waadt  vom  21.  Februar;  2)  ein  Drohbrief  an  die  Gemein- 
den dieses  Landestheils ,  welche  Bern  treu  zd  bleiben  gestimmt  waren^ 
ohne  Datum,  und  3)  eine  Proclamation  an  das  dortige  Volk  vom  Iten 
März,  —  drei  Actenslücke  im  orGziellen  Blatte  der  damaligen  proviso- 
rischen Regierung  zu  Lausanne  abgedruckt. 


Die  » Correspondenz  <^  füllt  ein  massiges  FolioheA.  Jeder  Erlass 
trägt  eine  Nummer.  Diese  zählen  voa  1  bis  285.  No.  67  begreift  2; 
daher  die  Gesammtzabl  von  286.  Ihre  Aufeinanderfolge  ist  die  chrono- 
logische. Doch  findet  sich  dieselbe  zweimal  gestört.  No.  235 ,  No.  236 
und  No.  237  erscheinen  nämlich  unmittelbar  nach  No.  222,  also,  um  1% 
Nummern  zu  weit  vorne,  No.  267  dagegen  erst  nach  No.  276  oder  um 
9  Nummern  zu  weit  hinten. 

Am  Rande  steht  bemerkt,  für  wen  der  Erlass  bestimmt  ist.  lieber 
diesem  ist  das  Datum  nach  dem  franzdsischen  Decimalcalender.  Der- 
selbe zählt  bekanntlich  die  Jahre  vom  22.  September  1792,  als  dem  An-^ 
fangstage  der  Republik,  an.  Zum  bessern  Versländnisse  haben  wir  in 
Klammem  die  Daten  nach  der  gewöhnlichen  Zeitrechnung  beigesetzt. 

Auf  den  Text  folgt  ein  Adressregister  mit  Verweisung  auf  Nummer, 
Datum  und  Ausstellungsort  jeglichen  Erlasses.  Hier  finden  sich  unter 
No.  286  ))  Adieax  k  la  Suisse  ^  verzeichnet.  Diesen  Absohiedsgruss  hat 
der  General  aber  einzutragen  vergessen.  -—  Wir  sagen  »der  General^} 
denn  wirklich  ist  das  ganze  Gonceptenheft  vom  ersten  bis  zum  letzten 
Buchstaben  ausschliesslich  seine  Arbeit.  Er  hat  die  286  Documente 
nicht  nur  ohne  Beihölfe  eines  Secretärs  verfasst,  sondern  adoh  eigen- 
händig in  das  Heft  geschrieben. 

Seine  Ausdrucksweise  bietet  Blossen  dar.  Oft  möchte  man  zwei- 
fbin, ob  er  die  Regeln  der  Muttersprache  gehörig  kenne.  Diese  lässt 
auf  mangelhaft  genossene  oder  angeeignete  Schulbildung  schüeasen. 
Unser  Abdruck  gibt  alle  Fehler,  als  charakterische  Merkmale,  ganz  ge- 
treu wieder. 

Weniger  Tadel  verdient  die  SehriO.  Sie  ist  gress,  fest  und  mas- 
sig nach  rechts  geneigt,  lässt  die  Buchstaben  recht  hervortreten,  läuft 
in  normalen  Zeileräumen ,  und  liest  sich  daher  leicht.    Das  Einzige, 
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was  ABiioBä  gM^  ist  völlige  Vfmt&t,  die  ha  Geirlkaolie  der  gt08i 
Aofttagsboebstabea  wie  der  ITaterscheidnogsaeichisD  lierrscbt«  Die  Letzieni 
md  htefig-  gaoB  Terfehll;  die  Erstem  Mfaeiat  er  ohne  RQckfliclit  daranf^ 
welcher  GatUiDg  Wörter  es  sind»  allen  denen  zo  geben,  auf  welehe  er 
einen  besondem  Accent  legt. 


Brone  hatte  von  seinen  Obern  eine  doppelle  Mission  erhalten :  za- 
erst  diejenigen  Regierongen  der  Schweiz,  welche  nicht  gutwillig  sich 
demokratisiren  lassen  wollten ,  fiber  den  Haufen  za  werfen ;  dann  aus 
dem  Staatencomplexe  der  allen  Eidgenossenschaft  eine  Cenlralrepoblik 
nach  französischem  Schnitte  zuzurichten.  Seine  Erlasse  sind  insgesammt 
Ausflösse  der  Thäligkeit  im  einen  oder  andern  Sinne,  also  bald  mili- 
tärischer, bald  polnischer,  bisweilen  auch  gemischter  Natur. 

Hat  er  den  Kriegszweck  zo  verfolgen,  so  ergehen  Befehle  an  die 
Gommaodanlen  der  verschiedenen  Corps,  um  strategische  Operatio- 
nen vorzunehmen,  oder  an  die  Chefs  der  StSbe,  um  för  die  Be- 
dUrfnwse  der  Armee  zu  sorgen,  wof&r  nach  *  Massgabe  seines  Vor* 
rSfckens  aoeh  die  Behörden  des  besetzten  Gebietes  in  Anspruch  genom- 
men werden. 

Muss  er  dagegen  mit  der  Neugestaltung  des  Landes  sich  befassen, 
so  verfugt  er  ober  die  Dienste,  der  französischen  Geschäftsträger  Meu- 
gaud  zu  Basel,  Desportes  zo  Genf,  Mangourit  zu  Sittm  nnd  Guyot  ,za 
Cor,  berichtet  an  das  DIrectoriom,  vorlaugt  Instructionen,  holt  auch 
aosser  demselben  Räihe  bei  hochgestellten  Mannern  ein,  und  verord- 
ne! jn  dieser  oder  jener  Form ,  was  er  den  Absichten  der  französischem 
lHaafatheber  fQr  entapreelieaid  b&lt. 

Da  hierdher  jedodi  za  Paris  keine  Uebereinstimmung  der  Ansicht 
tmt  geherrscht,  sondern  bald  dieser,  bald  jener  Organisationsplan  die 
QmuA  des  Tages  gehabt  zu  haben  scheint ,  bevor  man  über  den  Gosa 
des  einen  un4  nathailbaren  helvetischen  Republik  sich  verständigen 
konnte,  so  begegnet  man  auch  in  firune's  Handlungsweise  mehrfachen 
Sdiwanbingeni  denen. erst  die  ProcIamalion  vom  22.  März  ein  Ziel  setzte 

Am  52ten  Tage  nach  Uebernahme  des  Armeecommando's  zu  Lau* 
sanaa  eraahtete  er  die  Doppelanfgabe  erfüllt.  Schon  am  14.  März  hatte 
der  Raük  der  Viinfiiunderl  durch  ein  Gesetz  verkündet,  dass  die  fra»- 
zMsebe  Armee  in  der  Schweiz  sich  am  das  Vaterland  verdient  gemachtt 
oM  dae  QineclaHniB  ihren  Chef  zum  Befehlshaber  der  Armee  in  Ita- 
lien ernannt.  Am  3.  April  bezeugte  ihm  Letzteres  in  scbwAilstiger 
Spraefa»  aoeh  s^iae  Zollriedenheit  mi  dem  pelilischen  Organlsations- 
iMdie ,,  and  besdienkte  ihn  mit  einer  voUsiäadigea  WaffenansrOaüing^ 


der  fraaidsischen  Armee  in  der  Scliweix«  IM 

Noch  diesem  bat  es  wehU^iiffallaDdes,  dass  in  Frankreieli  die  Er* 
lasse  des  Generals  Brooe  den  Charakter  amtlicher  Zengmsse  beaaspra-* 
chep  dürfen,  wie  Solohes  im  Yerläamdnngsprosesse  geschehen,  den 
seine  Wittwe  1B19  gegen  die  franidsisehe  Zeilang  »le  drapeaa  blano<<, 
worin  der  Verstorbene  schwerer  Vergehen  beschnldiget  worden,  vor 
dem  Assisenhofe  zn  Paris  geführt  hat.  In  ihrer  KlagschriA  sind  11  Num- 
mern unserer  »Correspondenz^^  als  förmliche  Beweisarknnden  angerufen« 

Für  uns  jedoch  .ist  die  französische  Auffassung  nicht  massgebend. 
Wir  haben  auch  Erlasse ,  die  sich  auf  die  französische  Invasion  bezie-* 
hen,  Erlasse,  ausgegangen  von  unsern  obersten  Staatsbehörden  und 
Armeecommaodanten.  Diese  stellen  wir  den  französischen  gegenQberi 
und  gelangen  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Wo  Brone  als  Feldherr  oder  als  Regiernngscommissär  B^ehle 
^bt ,  jla  kann  im  Allgemeinen  — *  hie  und  da  wird  man  eine  Ausnahme 
nachweisen  —  die  Richtigkeit  des  betrefi^nden  Sachverhalts  zugegeben 
werden.  Wo  er  an  Höhergestelite  ober  seine  Handlongen  berichtet 
oder  Rechenschaft  ablegt,  da  kommen  schon  mehr  Fälle,  sei's  von 
Entstellung ,  sei's  von  Verschweignng  der  Wahrheit  vor.  Wo  er  vom 
Gegner  spricht  oder  mit  ihm  verkehrt,  da  tröben  in  der  Regel  Leiden- 
schaft und  Zuträgereien  sein  Urtheil ,  und  verleiten  ihn  zu  allerlei  Unbill. 

Hiefür  Belege  zu  geben,  ist  in  erster  Linie  der  Zweck  der  Noten 
am  Fusse  der  einen  oder  anderen  Erlasse.  Neben  dem  sollen  sie  hier 
eine  unklare  Steife  erläutern,  dort  eine  Lücke  in  Form  oder  Sache  aus- 
füllen. Sie  dienen  ferner  zu  Vergleichung  des  Wortlauts  der  Original- 
urkunden mit  dem  Wortlaute  der  Concepte.  Endlich  haben  sie  viele 
irrig  geschriebene  Personen-  oder  Ortsnamen  herzustellen. 

Mitunter  tritt  die  Nothwendigkeit  ein,  durch  anderweitige  Acten- 
fftficke  Aufklärung  zu  geben.  Sind  dieselben  kurzen  Inhalts,  so  folgen 
sie  unmittelbar  in  den  Noten.  Haben  sie  dagegen  eine  gewisse  Aus- 
dehnung, so  werden  sie  als  urkundliche  Beilagen  hinten  angehängt. 


Mehr  als  einem  Leser  dfirfle  sich  die  Frage  aufdrängen ,  ob  die 
x»Correspondenz^  des  Generals  Brune  wohl  schon  irgendwo,  sei'S  im 
Ganzen,  sei's  theilweise  gedruckt  erschienen  sein  möchte.  Die  Nach- 
forschungen, welche  desshalb  Statt  gefunden,  geben  die  Gewissheit, 
dass  ein  Gesammtabdruck  derselben  nicht  existirt,  und  dass  von  den 
einzelnen  Stöcken  höchstens  30  im  Zeiträume  von  59  Jahren  veröffent- 
licht worden  sind. 

Mit  einigen  geschah  diess,  wie  der  Zweck  es  erheischte,  gleich 
beim  Erlasse;  so  mit  den  Proclamationen ,  Tagesbefehlen,  Organisa» 
tionsbeschlössen  der  Nummern   178.  201.  202.  244  und  286.    Andere 
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fanden,  ohne  ZweifSel  mk  des  Generals  oder  des  Dfrectoriams  Got- 
heissen,  Verbreitong  in  den  damaligen  ZeHblättern ,  zonficbsi  ini  Moni-*^ 
teor  oniversel  von  Paris  >  dann  im  Bolletin  officiel  von  Laasanne,  in 
der  neuesten  Weltliunde  von  Tübingen.  Zu  dieser  Kategorie  zSblen 
die  Nummern  129.  135.  151  and  169. 

Eine  grössere  Zahl  der  Erlasse  YerdffenUicbfe  jedoch  erst  die  be- 
reits erwähnte  Klagsehrift  vom  Jahr  1819,  betitelt :  Pr^cis  poar  Madame 
la  mar^cbale  Bmne  contre  le  sieur  Marlainville ,  und  zwar  direkt  aus 
nnserem  Manascripte,  wie  es  der  jeweilige  Beisatz:  »No.  187  etc.  dn 
r^gistre«  beweist.  Es  sind  die  Nammern  187.  188.  224.  242.  257.  260. 
262.  280.  281.  283.  285,  bis  an  zwei  (187  und  242)  alle  mit  vollständi- 
gem Texte. 

Hiezu  lieferten  weitere  Belege :  im  gleichen  Jahre  t819,  die  »Gor- 
respondance  in^dite  de  Napoleon  Bonaparte^  mit  den  Nammern  13.  29. 
62.  173  und  217;  im  Jahr  1831  die  »Memoires  tires  des  papiers  d^on 
homme  d'^tat^^  etc.,  welche  dem  Fürsten  von  Hardenberg  zugeschrieben 
werden,  mit  den  Nummern  146  und  243,  diese  jedoch  bloss  im  Aus- 
züge; und  im  Jahr  1853  das  Mehrheitsgutachten  der  vom  bernischen 
Grossen  Bathe  in  der  Schatzgelderangele'genheit  niedergesetzten  Com- 
mission  mit  den  Nammern  215  und  259.    Das  ist  aber  Alles. 


Zum  Schlüsse  mag  es  nicht  ausser  Orts  sein,  in  Esinnerung  zu  brin- 
gen, dass  der  militärische  Theil  der  Invasion  Jm  Jahr  1798  nach  den 
Acten  des  bernischen  Kriegsarchivs ^  die  in  7  Specialbänden  gesammelt 
sind,  eine  möglichst  treue  und  umständliche  Darstellung  erhalten  hat. 
Diese  Monographie,  von  spätem  Geschichtschreibern  vielfältig  be- 
nutzt, ist  die  Arbeit  des  Herrn  Emanuel  von  Rodt,  gewesenen  Kriegs« 
secretärs  von  Bern,  und  steht  im  3.  Bande  seiner  Geschichte  des  ber- 
nischen Kriegswesens  pag    562  flg. 

Der  politisch^  Theil  der  Katastrophe  sieht,  trotz  Posselt,  TiUier, 
Hottinger  and  Monnard,  denen  viele  der  wichtigsten  Documente  anbe- 
kannt geblieben,  da  sie  erst  seither  in  den  Archiven  entdeckt  worden 
sind,  einer  abschliessenden  Bearbeitung  erst  noch  entgegen. 
Bern^  am  18.  Oktober  1857. 

M.  von  Starler, 
Staatsschreiber  and  Staatsarcbivar. 


Correspondance 

du 

General  Brime^  Commandant  en  Chef 
L^armee  de  Suisse^}. 


No.  i. 

Au  Cifojeo  Mengaud  M^-  Fran^ais  ä  ßasle^). 

(Port^e  par  Frao^ois  Borgeaul  ä  LaazaoDe  (aonenr  de  melier.) 

Lausanne  le  17  Pluviose  an  6.  (Febr.  5.) 
-  L'ardeur  que  vous  avez  montröe,  Citoyen ,  d^s  les  premiers 
momena  de  votre  mission  pour  ramener  certains  gouvertiemens 
de  la  Suisse  ä  des  principes  de  Liberty  quils  avaient  möcon- 
nus  et  qu'iU  ont  violö  de  la  mani^re  la  plus  atroce,  me  fait 
croire  que  vous  ue  nögligerez  point  la  nouvelle  occasion  qui  se 
präsente  d'exercer  votre  z^le  en  me  faisant  part  de  vos  Lumiöres. 
le  Directoire  ex^cutif  m'a  confiö  le  commandement  des  troupes 


*)  Siehe  Beilage  1.    Dienstetat  des  Marschalls  Braue,  mit  einir 
gen  biographischen  Ergänzungen. 

No.  !. 

^}  llengaad,  Joseph,    ein  Verwandter  des  Directors  Renbel,  von 

B^fert ,  im  Oberelsass.    Er  irard  Ende  Septembers  1797  in  die  Schweis 

geschickt,  am  die  Enffernang  des  brittiscben  Gesandten  Wickham  za 

verlangen,  Obergab  den   daherigen  Beschlass  des   Directorioms  vom 

15.  September  der  Regierong  Bern*s  am  7ten,  dem  Vorort  Zürich  am 

16.  Oclobar,  und  ersetzte  dann  den  Theobald  Bacher  als  Geschäfts- 
träger der  französischen  Republik ,  mit  Residenz  zn  Basel ,  am  25.  De« 
cember,  musste  jedoch  ungeachtet  seiner  grossen  Verdienste  um  die 
Revolntioniemng  der  Schweiz  schon  nach  7  Monaten  von  dieser  Stelle 
wieder  abtreten.  Am  20.  inli  1798  nahm  er  vom  helvetischen  Direc- 
taiiam  Abschied  and  kehrte  nach  B^förl  zorlkck.  {Helvetisches  Archiv.) 


SM  Correspoodance  da  Gönöral  Brune, 

qoi  86  trouvenl  slatiooo^es  sur  la  ligne  de  la  Soisse,  je  suis 
arriv^  hier  au  soir  k  Lauzaiine  et  j'espöre  soiia  peu  de  jours 
punir  une  Oligarchie  perfide  qui  a  cru  pouvoir  iotimider  des 
frao^ais  par  d'Snsolentes  menaces  ou  les  tromper  par  de  Basses 
flagorneries  et  des  promesses  sans  garanlie^),  en  ee  moment 
qui  doil  etre  döcisif,  je  vous  prie,  Gitoyen,  d'employer  tous 
Yos  mojens  de  correspondance  pour  que  je  sois  averti'  ä  lems 
des  mouvemeDS  qui  doivent  seconder  nos  efforts  CqmiDuns.  le 
GöDöral  de  Diyision  Schaweoburg  a  re^u  des  ordres  pour  se 
rendre  k  Bienne,  11  doit  s'y  trouver  le  25  de  ce  mois  av^c  le 
Corps  de  Troupes  dont  je  disposerai  sur  cette  partie ,  je  ne  doute 
point  de  sa  ponctualitö  et  me  fie  en  »es  talens;  mais  s*il  6tait 
possible  qu*il  fut  arrivö  avant  ce  terme,  et  que  j'en  fusse  in- 
struit  avec  promplitude,  notre  succes  serait  aussi  plus  prompt. 
Le  raoyen  que  j*employe  pour  vous  faire  parvenir  i;ette  lettre 
vous  fera  connaitre  l'^tat  actuel  de  dos  communicatioosy  il  se- 
rait bien  Honteux  pour  nous  s'il  avait  quelque  dur6e.  Salut 
Röpublicain. 

No.  2. 

Au  Citoyen  Mangourit  M'^  Fran^ais  dans  le  Valais. 

(PorUe  par  J.  L.  Cenet  fabricant  de  chapeaax  k  Laazanfi^.) 

Lauzanne  le  17  Pluviose  an  6.  (Febr.  6«) 
Arriv6  bier  soir  k  Lauzanne»  j'y  ai  pris  le  commandement 
des  troupes  qui  sont  dans  le  pays  de  Vaud  et  j'eip^die  aujour- 
dhui  des  ordres  relalifs  aux  mouvemens  ullörieurs  de  celles  qui 


2)  Aus  wekber  Quelle  der  mit  den  schweixerischen  Zaständeo  bis 
damals  ganz  oabekanote  Brune  diese  Ansohaoung  geschöpft,  zeigt  No.  38 
hienach.  Er  folgto  fibrigens  darin  nao  dem  Beispiele  seiner  Obera» 
denen  die  gleiche  Quelle  den  Stoff  zur  Botschaft  lieferte,  welche  sie 
am  5.  Februar  1798  beim  Rathe  der  Fanfhondert  einbracblea.  Wir 
geben  dieselbe  nach  dem  im  Monileor  vom  8.  and  9.  Febrnar  1798 
enthaltenen  Abdrucke  in  Beilage  2. 

No.  % 

Ifangoorit,  .  .  .  von  Reaaes^  wegen  eines  Verbrechens,  das  er 
1783  als  Lientenantcnminal  daselbst  begangen,  ftbel  berftchligt^  kai» 
im  ianaar  1798,  dweh  seine  rtvoInlionAre  Rtfurjgkeil  empfohlen,  als 


CooHMadaii  6n  Chef  L'afmte  de  fivtise.  ttt 

fonaftieol  eii  parlie  L'araide  du  Rhia ;  je  crois »  cHeyeti  llieteAte« 
devoir  vous  |ir6¥eBir  de  ce»  faits  et  je  vobs  prie  de  «i«  faite 
parf«Dir  par  tes  votes  les  plus  promplea  et  let  plat  auvei  les 
renseigneiD^iis  qae  väiii  ayea  et  qui  poorraieal  m'aider  •'ä  ffg^ 
cuter  avec  le  plus  de  c6l6rit6  possible  les  ordres  du  Directoire 
Ex6culif. 

Je  ne  doute  point.  que  votre  patriotisme  et  vos  Lumieres  ne 
me  soienl  d'un  grand  secours  pour  remplir  les  inteDtion^  du 
GouverDement.    Salut  R^publicaio. 

No.  3. 
Au  GöD^ral  Pouget  ä  Garouge* 

Lauzaone  17  Pluviose  ah  6.  (Fehr.  5.) 

Je'yoos  reraercie,  Citoyen  Gönöral,  de  la  Bont6  que  vous 
a?ez  eue  de  m'adi^sser  par  a&e  voie  prompte  la  Lettre  du  Di- 
rectoire Ex^cotify  je  vous  prie,  non  eher  G^n^iral,  de  faire 
parvenir  la  Cy  incluse  ä  Gbamb^rj  par  la  voie  la  plus  prompte; 
eile  coDtient  un  ordre  au  3^  r^gimeot  de  so  mettre  sur  le> 
champ  en  marche  pour  Carouge*»  je  vous  prie  d'en  donner  avis 
au  Commissaire  des  guerres;  aprös  demaiii  je  vous  ^crirai  sur 
la  situatioa  de  L'arfilierie  et  de  la  Cavallerie. 

J'autorise  Textraetioo  qoe^  vous  avev  fatle  des  effels  d'ar- 
tiUerie  des  arsenaux  da  la  R^puhlique  sur  rinvitafion  du  Gönö^ 
ral  Menard ;  le  O^pot  de  la  Divisloa*  en  eampagoe  doit  reeevoir 
les  vivres   ä  Garoage  comme  ü  les  recevait  dans  le  pays  de 


französischer  Resident  nach  dem  Wallis.  Hier  gewann  er  ohne  Mfihe^ 
den  nntern  Theil  fßr  den  Umslarz  der  besleheoden  VerbSlInisse 
und  den  Anschluss  an  die  helvetische  Republik.  In  den  obern  nnd> 
mitüern  Zehnten  dagegen ,  konnte  diess  nur  unter  Blut  und  Trümmern 
erzwungen  werden,  worauf  Mangourit  im  Junios  das  Land  verliess« 
(Helvet.  Archiv.) 

No.  3. 
Pouget  befehligte  die  Trappen  dec  Departemente  Ain  und  Moni*« 
blaoc,  welche  einen  Theil  der  Reserve  des  südlichen  Invasions4;arps. 
bildeten.  Ende  Februars  r&ckte  er  in  die  Waadt  yor^  and  bfiseUli% 
Nyoa>  Morges  und  Lausanne,  wo  er  den  Bataülonssbef  Du|niN|liii  Im 
Plaizcommaiido  ablöste.    (Bfillet^.  off«)    , 


M  Correspondance  du  G6ii6rii  Braue» 

Vmid;:  la  lettre  du  Ministire  n'est  ]mi8  datout  applicable  aux  trou-> 
pes  eil  Guerre  et  le  Döpot  se  trouve  dass  l'exceptioii. 

Nmi»  »'avons  ici  rien  de  nouTeatt  qui  seit  interessant,  dana 
peity  j'esp^re,  tout  cbangera  de  face*    Saint  R^publicain. 

No.  4. 
Au  Citoyen  Mengot  Resident  de  la  R.^®  F.«®  ä  Basle. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.] 

Je  profite  du  D^part  du  Citoyen  Campane  pour  vous  assu- 

rer  de  mon  Estime  particuliöre  et  vous  demander  de  vos  Nou- 

velles. 

No.  5. 

Passeport. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 

Donnö.un  passeport  au  Citoyen  Montagny^de  Lauzanne  pour 

se  rendre  ä  Bernes,  les  sentimens  Favorables  que  ce  citoyen  a 

manifestes  pour  le  Gouvernement,  fönt  esperer  de  tirer  de  lui 

d^s  renseignemens  utiles. 

No.  6.  « 

Au  Directoire  Ex^eutif. 

Lauzanne  18  Pluviose^an  6.  (Febr.  6.] 

.Citoyens  Directeors»  je  suis  arriv6  avant  bier  ä  Lauzanne, 

oü  le  G^nöral  Menard  avait  ^tabli  son  Quartier  gönöraH);  vous 

av.ez  Sans  doute  re^u  la  lettre  qui  voua  instruit  que  4eux  or^ 

donnanoes  de  son  Aide  de  Camp  ayant  616  tu6s,  eette  provo- 

cation^)  l'a  forc6  d'oecuper  le  pays  de  Vaud;  j'ai  trouv6  sa  ligne 

stabile  de  maniere  qu'elle  occupe  depuis  Aigle  jusqu'ä  Mo  rat: 

No.  6. 

^)  Menard,  Philippe  Romain ,  Brigadegeneral,  Commandant  der  er- 
sten Division  (sonst  Mass^na)  der  Armee  von  Italien.  Er  war  am  26. 
Januar  aof  den  Vorfall  von  Tbierrens  hin  in  die  Waadt  eingeruckt« 
Seinen  hierüber  an  General  Bonaparte  erstatteten  BiBricbt  giebt  die 
Beilage  No.  3.  Das  Direcforiam  versetzte  Menard  nach  Corsica, 
die  dortigen  Insurgenten  za  bekämpfen.  Der  letzte  Erlass  desselben 
an  den  General  von  Erlach  ist  vom  8.  Februar  datirt.  Er  reiste  jedoch 
erst  10  Tage  »pflter  ab. 

^  Es  ist  darch  eine  amtliebe  Untersncbong  vollkommen  hergestellt, 
dass  bier  keinerlei  Provocation  von  bernischer,  wohl  aber  eine  sehr 


Coimiiaiidaiit  es  Chef  L'ana^e  de  SoUse. 

Si'  le  General  Meoard  avait  eu  niea  instructiona  il  aeraü  k 
Bernes;  je  suis  facfa^  d'^tre  arriv6  si  tard  ou  trop  t6l  pui^qu^ 
la  Situation  des  troupes  a  fait  prendre  ans  Beroois  une  atUtude 
deffensive. 

Je  prends  le  parti  de  n6gocier  Vaguement  en  attendant  que 
le  G^B^ral  Schawenburg  oeeupe  la  position  de  Bienne^)^  alors 
les  Oljgarches  feront  ce  que  vous  d^sirez  d*eux,  ou  mon  Expe- 
dition ne  sera  qu'un  coup  de  main;  je  crois  cependapt  moiti^ 
crainte  moiti^  conscience  qu'ils  se  feront  justice  aans  en  venir 
aux  mains;  enle  dernier  cas,  taut  pis  pour  eux,  car  ils  n'au- 
ront  pas  voulu  6tre  raisonnables. 

J'ai  etabli  ma  correspondance  avec  le  Citoyen  Mengaut  par 
la  route  de  Pontarlier,  car  il  est  bon  de  vöus  dire  que  M.  M. 
de  Beme  ont  emp^ch^  la  comniunication. 

Je  commence  ä  avt>tT  dans  le  pays  des  intelligencea  qai 
me  promettent  du  succös;  demain  ou  aprös  je  tous  donnerai 
des  dötails  plus  satisfaisans ;  ce  qui  m'importe  le  plus  en  ce 
moment,  c'est  que  Schawenburg  arriye  ä  Bienne  et  que  votre 
plan  de  ^ouvernement  pour  la  Suisse  me  parvienne. 

les  troupes  Bernoises  ayaient  quitt6  le  pays  de  Vaud  avant 
TarriTöe  de  L'aide  de  Camp  de  Menard  dont  les  ordonnances 
ont  6tö  tu^s  par  des  paysans. 

Je  joins  ici  L'extrait  d'une  Lettre  qui  peut-etre  vous  fera 


gewaltthätige  von  fraozösiseher  Seile  Statt  fand«  Der  Wachtposten  von 
Thierrens  hatte  nämlich  erst  auf  die  Begleitung  des  Adjutanten  Feuer 
gegeben,  nachdem  ein  Husar  der  anrufenden  Sebildwaehe  )|Brigand^ 
zugerufen,  und  mit  dem  Säbel  die  Nase  abgehauen.  Da  nun  kaum  24 
Stunden  darauf  von  Qex  and  Cbablais  aas  der  Einmarsch  der  Franzo- 
sen in  die  Waadt  erfolgte,  so  ist  man  versucht  anzunehmen ,  dass  diese 
Provocation  eine  hohem  Orts  vorgesehene  ge wessen.  Vergleiche 
hierüber  Posselt's  europäische  Annalen^  Jahrgang  von  1799.  II.  pag.  240. 
^)  Aus  dieser  Stelle  in  Bruneis  erstem  Beriohte  an  das  Directorium 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  er  eigentlich  keine  Instructionen  zu 
friedlicher  Beilegung  des  Streites  zwischen  Bern  und  Frankreich 
hatte,  sondern  dass  eine  solche  nur  simulirt  werden  dorne,  um  die 
miHtärisofaen  Zwecke  zu  fördern  9  wie  diess  noch  bei  den  Nummern 
13,  25,  34,  43,  59  und  171  sich  zeigen  wird. 


.    Conrespondance  da  Gte^ral  Bnme» 

coaeevoir  qoe  les  Bernoit  fent  oae  relraite   iaipolkiqae  inais 
iiore  de  Saison  si  ella  aa  se  coafornie  k  vos  instnictiona. 

les  Bafcilaoi  de  ce  pajs  semblenl  me  voir  de  boa  OeiU 
Salut  et  Respect. 

No.  7. 
An  Chef  de  Brigade  Gommandant  te  2^  Rögiment  de  Dragons. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 
Au  Re^u  de  la  präsente  vous  vous  mettrez  en  marcfae  ponr 
Garouge  ou  yons  receTrez  de  nouveaux  Ordres. 

No.  8. 
Au  Gön^ral  Mulleri). 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6«  (Febr.  &] 
Pour  le  bien  des. Operations  dont  le  Directoire  si'a  4!harg^ 
U  eal  utile  qae  yoqs  fassiez  porter  uo  corps  de  Troupes  aux 
Villages  d'enH*e  les  fourga  et  Jougfles^)*  le  but  de  la  aitaar 
4ioQ  de  ee  D^tacbement  qui  pourrait  ötre  de  300  bon^mea  serait 
4.'ßn)pÄelier  les  BaWtans  des  Canpagnes  da  pays  de  Vaud  Bail- 
läge  d'Yverdon  d'inquieter  eeu^  de  la  Plaine/  coaame  par  ses 
aMDoeuFres  le  cantoa  de  Borne  croit  j  panrenir  obseryaal  de 
jrespeoter  le  pajs  de  NeufchateK  je  suis  cbarmö»  Cilojeo  Gto^* 
ral ,  que  le  Service  de  la  r^publiqii«  nie  malte  ä  rndmo  d'acqu^ 
rir  yotre  Estiaie  et  V44re  amiti^* 

■   Je   vous   prie    de   me   donner   avis   de  votre   mouvement, 
j'espere  que  ceUe  simple  apparition  pourra  suffipe. 

No.  9. 
Au  Cbef  d'^tat  Major. 

Lauzanne  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 
Je  vtens  d'apprendre,  Citoyen,  que  dans  tonte  T^tendiie  da 
pays  de  Vaud  on  ne  demande^  point  de  passeports  aux  Voya- 
geurs,  je  vous  prie  de  donner  des  ordres  pour  que  cette  Negli- 
gence  soil  Severement  reprim6e. 


^)  General  Müller  war  Gommandant  einer  Division  so  Besan.^^» 
2)  ]>orf  les  Foargs  and  Marklflecken  Joogne,  aabe  der  fraoaMsek-* 
waadtlftfdischen  Grenze,. Ifisrieo  gageaaber« 


ComiMiidant  en  Gh«f  L'araito  d«  äiUBse.  Stt 

No.  10. 
Ao  G^nöral  Posget.  * 

* 

Lauzanne  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
Jf^ai  appris,  citojeD  GöDöral,  quo  vous  aviez  fait  arröter  le 
Citoyen  Fahre,  je  vous  iovite  ä  me  TenVoyer  escorl6  d'un  ofB- 
cier,  je  sera!  bien  äise  de  l'interroger  sur  des  obj6ts  relatifs  ä 
la  mission  dont  je  suis  eharg^  par  le  Gouvernement. 

No.  !!• 

Au^Chef  d'ötat  Major. 

Lauianne  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
Vous  donnerez  avis  aus  commandans  de  Place  et  anx  Au* 
toritös  Civiles  et  Militaires  qae  les  Biens  situös  dans  le  pays  de 
Vaud  appartenant  aux  Gouverneniens  de  Berne  et  de  Fribourg 
oü  a  leurs  agens  sont  Sequeströs  jusqn'a  ce  que  la  Republique 
frangaise  ait  des  relations  ult^rieures  avec  ces  deux  Goit- 
vememeni. 

Vous  m'rastruirez  sans  delai  des  Sequestres  que  les  aiito- 
lit^s  const]tu6es  anront  fait  apposer. 

No.  12. 
Ordre  du  Joor. 

Lauzanne  19  PluViose  an  6.  (Febr.  7.) 
Aucun  Soldat  fran^ais  n'a  le  droit  de  se  faire  nourir  par  lea 

Habitaos  de  Lauzanne. 

les  Tables  accordöes  aux  officiera  sont  aupprim^es  le  Cbe{ 

4*etal  Major  donnera  connoissance  de  ces  dispositions  au  Gou* 

vernemenjt  du  pays  de  Vaud.    signö  Brune. 

No.  13. 
Au  Gön^ral  Bonaparte. 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Mon  |;6n6ral ,  je  suis  arriv6  le  16  pluviose  ä  Lauzanne  quar- 
tier g^n^ral  de  la  f®  division  aprös  son  entr^e  dans  le  pays 
jde  Vaud :  le  directoire  vous  aura  sans  doute  instruit  de  l'Evene- 
nent  de  deux  Ordonsanc.es  tuöes  par  des  paysans  qui  ont  occa- 
stoonö  la  marche  da  g^n^ral  Menard.  avant  Tentröe  des  Fran^ais, 


SftO  Correspoiidance  du  O^a^ral  Bru&e» 

les  Vaudois  avaient  arborö  la  cocarde  verte  et  formö  un  Gou- 
vernemeot  provf^oire^):  &i  dana  cea  heureuses  circoDslances  le 
GöD^ral  MeDard  eut  eu  des  Instructions  sufGsantes  sa^s  aucun 
doute  Beroe  serait  r6g6ner6;  mais  la  Station  des  Troupes  a 
donnö  le  tems  aux  Olygarches  de  deffendre  les  passages  de  Berne 
s.urtout  ceux  de  Morat  et  de  Cuminen;  mais  comme  vous 
Tavez  remarquö^],  Mon  Gönäral,  les  troupes  qui  occuperont 
Bienne  par  une  Ligne  presque  droite  pourront  se  porter  sur 


No.  13. 
^  Die  provisorisclie  YersammloDg  der  Repräsentanten  za  Laosanne 
hatte  am  24.  Janoar  drei  Abgeordnete  nach  Paris  geschickt,  um  dem 
französischen  Dlrectonum  den  Dank  der  Waadt  für  steine  militärische 
Intervention  darzubringen.  Die  Gesandten  scheinen  nöthig  erachtet  zo 
haben ,  etwas  der  Art  auch  gegenüber  dem  General  Bonaparle  za  thon, 
wie  aas  der  Adresse  an  denselben  vom  7ten  and  seiner  Antwort  vom 
24.  Februar  za  ersehen  iat.    Beilage  4.  a  und  b. 

^)  Hieraas  sieht  man,  welchen  directen  Antheil  General  Bonaparte 
an  der  Invasion  der  Schweiz  im  Jahr  1798  gehabt  hat.  Fernere  Belege 
sind  die  Nummern  29,  62,  173  und  217  die  folgen.  Dazu  dieAeosse-r 
rungen,  die  er  schon  am  8.  December  1797  gegen  den  Abgeordneten 
BasePs  in  Paris,  den  Zunftmeister  Ochs,  hatte  fallen  lassen,  sowie  des 
Letztern  drei  Schi;eiben  an  den  General  vom  12.,  17.  and  21.  gleichen 
Monats.    Beilage.  5.  a.  b.  €•  d. 

Allein  schon  der  Erste  Gonsul  dachte  hierüber  nicht  mehr  wie 
der  General  Bonaparte.  Als  er  im  Jahr  1800  den  Minister  Reinhard 
in  die  Schweiz  entsandte ,  gab  er  ihm ,  auf  Talleyrand's  Antrag  zur 
Instruction,  Alles  anfzj^bieten ,  um  die  Wanden  zu  heilen,  welche  die 
Revolution  von  1798  anserm  Lande  geschlagen.  Dabei  drückte  er  Bein 
Urtheil  über  dieselbe  in  folgenden  merkwürdigen  Worten  aus: 

))I1  est  peu  utile  anjourd'bui  de  retracer  des  faits  connns  et  de 
»reprendre  les  d^tails  de  la  naissance,  des  progr^s  et  des  d^ve- 
Dloppemens  de  la  r^volation  hel^i^tique.  On  sait  que  c'est  an  des 
]otorts  les  plus  graves  da  premier  directoire  fran^^ais;  on  sait  que 
D  quelques  brouillons  suisses,  comme  Ochs  et  Laharpe,  vinrent  ä 
»Paris  suivre  pendant  5  ou  6  mois  an  cours  d'articies  incendiaires 
»dans  nos  journaux  et  en  m^me  temps  une  s^rie  d'intrigues  et  de 
Y)manoeuvres  de  tout  genre  auprös  des  membres  les  plus  iradcib- 
»les  du  goovernement  fran^ais,  dont  Tun  se  trouvait  pr^cisement 
,»avoir  ce  qo'ü;  am>elait  des  iiyares  personnelles  k  venger  conti« 
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ftenve,  et  alors  ces  grandes  pr^caatioird  ^otrt  inntUes;  nous  occu- 
pon»  depais  le  chateau  Ü'AJgle  jnsqu^ä  Mora;  j*ai  trouv^  la 
ligoe  aiDsi  stabile  et  conune  daos  le  mometit,  en  attetidaAt 
rarriv6e  des  troupes  de  Schairenborg  (l'avaDtage  de  notre  entr^e 
ayant  6t6  un  Epouvaatail  qiii  «  foro^  la  4effensive)  je  politique 
et  laisse  les  troupes  en  place  en  altendanl  ]e  moment  d'agir. 

Aeme  a  iiii  des  fanfatonardes  avani  mon  arriv^^  auib  de- 
puis  elie  s'est  occupte  d'un  cbangeneiit  daos  sa  Comlatvlion'^)* 
sa  hataot  ainsi  de  pr^irenü*  le  coup  que  to  Direcloire  'doli  liii 
Porter;  ces  chanfCiuens  constitiitionnels  eadremt  TaflaiHeKt  *bieil 
avec  L'epoqoe  de  moa  D6parl  de  Paris,  que  quoi^lis  Ifenioigtieilt 
d«  la  Faiblesae,  ilt  aononceDt  dea  iateUiiftiiaes  Eteifedwea« 

J'ai  pe^u  une  Aroch«re  ialttut^e  projet  de  C0Afirtilütiofi  Kel** 
F^que*^);  eUe  cauae  ici  ume  graAde  Sabsation»  }e  :1a  croia  ein 
v^j<to  par  le  GouverneoieDt  et  vais  en  ftire  acoepte  les  Baaes 
dans  le  pays  qui  enverra  dea  «d^^l^s  auk  autres  fwu  auivr^e 
soQ  Exemple. 


i>la  Suisse;  Tod  sait  anssi  avec  qnel  scaodale  beaucoop  d*agens 
^^fran^ais  mililaires  et  civils  accriyreift  poar  ccl  infortoD^  pays  les 
)>aalbears  a^eessaires  d'one  r^vdlaliOD;  avec  qtielle  ittpddetir  oo 
Titrouva  le  aecfet  de  tont  pflkr,  da  tont  pmndre,  d^^tadire  t«^ 
)}  brigaadages  pretqaa  sor  la  m^djooril^  et  la^aie  praaqtie  sar  la 
DÜiis^rel  Ces  faits  ont  releotl  dans  TEarope  et  xioiis  oot  accna^ 
jdSoos  la  plume  de  dos  eonemis  et  mdme  soas  celle  de  dos  amis; 
ifC^est  la  trace  eacore  saaglaDle  de  ces  calamil^s  qa'il  faot  s'effor- 
Dcer  d^effacer  aajoard*bai;  c'est  par  le  cöatraste  d*aoe  ^ODdnite 
]^  tonte  oppaa^e  que  le  miaistre  de  la*  R^pobliqtre  fran^ise  doit 
»r^Ddre  aax  plaintes  et  ramfoer  las  VelvdOatis  A  lears  a<i«toM 
»  seDtiDaeos  pour  noos.^  (JaBoer «  DeDlLwurdigkeilea  dieiiies  Leten« 
Mscr.  Beleg  No«  57.) 

3)  Das  Decret  yoto  3.  Febraar  1798,  wodiireh  ianart  liaoatfriat  ein 
Aasschass  za  Revisioo  der  SlaaUverfassoDg  aiedergesetzt  wurde,  ood 
diese  ioDerl  Jahresfrist  dem  Volke  zor  ADDahme  oder  Verwerfaog  vor« 
gelegt  werdeo  gollfe. 

'^)  Der  Ochs'sche  CoDstitatioDscDtvarf,  der  wie  luaD  später  sehen 
Wird,  Braoe  keiDeswegs  behagfe,  von  dem  Dieser  jedoch  glauben 
kaoote,  dags  er  die  i^uthefssuDg  des  Generals  BoDaparle  erhaUea  habe. 

Bist..  jUchiT  XII.  Ig 


Sb3  Correspondanca  du  G^nöral  Brane, 

Demain,  j*irai  jusqu'a  Mdra  et  de  lä,  mon  G^nöral,  je 
voas  ferai  part  de  ma  silualion  militaire  et  Politique.  Salat 
Respect  et  Amili^. 

No.  U. 
Au  Directeur  Barras. 

Lauzanne  le  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Ma  derniere  au  direetoire  vous  instruit  fle  mon  arriv6e,  et 
de  mes  premieres  obserTatioos ;  L'^tat  du  pays  et  des  troupes 
est  Toujours  le  m^me.  J'attends  avec  impatieoce  Tarrtvöe  des 
troupes  du  Rbio  ä  Bienne  pour  agir  avec  succös,  car  l'entr^e 
du  G^nöral  MeDiprd  a  mis  les  Bernois  sur  le  quiyive  et  je  ue 
me  permettrai  pas  d'agir  sans  avoir  la  persuasion  d'agir  avec 
succös.  le  Canton  de  Vaud  acceptera  la  Constitution  en  ce  qui 
le  concerne :  je  ne  perds  pas  un  monient  pour  remplir  les  vues 
du  direetoire  et  mon  dösir  est  tr^s  ardent  d'etre  de  L'e^ipödi- 
tion  d'Angleterre.    Salut.  Estime  et  Aniiti6. 

No.  15. 
Au  Citoyen  Florent  Guyot  Resident  Francais  ä  Coire. 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Je  crois  devoir  vous  pr^venir,  Citoyen,  qua  le  Direetoire 
Exöcotif  m'a  confiö  le  Commandement  des  Troupes  qui  occu- 
pent  la  Ligne  de  Suisse;  le  poste  bonorable  et  important  que 
vous  avez  au  milieu  d*un  peuple  simple,  qui  par  des  trait^s 
d'alliance  et  d'association  fait  en  quelque  sorte  partie  int^grante 
du  Corps  helvälique,  vous  met  aujourdhui  en  etat  de  servir 
nofre  Pays  et  la  cause  de  la  Libertö  avec  ce  m^me  zöle  et  ces 
talens  qui  vous  ont  distingu^  dans  la  Convention  Nationale;  il 
Importe  de  d^ruire  ou  «u  moins  de  Neutraliser  Tinfluence  que 
pouvait  avoir  le  Gouvernement  de  Berne  sur  une  nation  ä  L'ami- 
tiö  de  la  quelle  la  Röpublique  fran^aise  attacfae  un  grand  prix. 
j'espöre  donc,  Citbyen,  que  vous  saurez  premunir  les  lif^ues 
Grises  contre  toutes  suggestions  arti&cieuses,  confre  tous  Bruits 
calomnieux.  Vous  leur  offrirez  au  nom  de  la  Liberty  une  part 
dans  la  nouvelle  Organisation  que  va  se  donner  Tbelvötie  et  qui 
s'etablit  en  ce  moment  dans  le  canton  de  Basle  et  dans  le  pays 
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de  Vaud.  vous  avez  du  recevoir  plusieura  Exemplaires  d'oD 
ouvrage  frao^äis  Italien  et  allemand  qui  reoferme  les  Bases  de 
cette  Organisation;  j'en  joins  un  a  cette  Lettre,  dans  la  suppq- 
»ition  que  vous  n'en  ayez  pas  re^u  encore;  je  yous  prie,  ci- 
toyeuy  de  me  communiquer  par  les  yojes  Jes  plus  sures  et  les 
plus  promptes  les  renseignemens  que  vous  aurez  sur  les  mou- 
vemens  actuels  du  patriciat  helvötique;  les  avis  que  vous  me 
donneriez  ä  ce  sujet  me  seraient  d'un  grand  secours  pour  rem- 
plir  les  intentions  du  Directoire. 

No.  16. 
Au  Citoyen  Desportes  Ministre  Francais  ä  Gen^ve. 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Les  ordres  dont  le  directoire  m'a  charg6  semblent,  Citoyen» 
pour  leur  parfaite  Ex^cution  exiger  le  concours  de  vos  Lumie* 
res  et  de  volre  zöle ;  TOlygarchie  Bernoise  est  pour  ainsi  dire 
une  des  plus  importantes  forteresses  de  Tintrigue  Britanniquet) ; 
vous  savez  aussi  bien  que  moi  quels  maux  en  sont  sortis  pour 
la.france,  surtout  pour  les  Döpartemens  du  Midy;  j'espöre,  ci- 
toyen,  que  vous  me  ferez  part  des  renseignemens  qui  vous  se- 
raient parvenus  ou  qui  vous  parviendraient,  et  qui  pourraient 
'servir  ä  Taccomplissement  des  intentions  du  Directoire  Exöcutif« 

No.  17. 
Au  Citoyen  Ministre  de  la  Guerre.  . 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Citoyen  Ministre,  lesEmigr^s,  les  r^fractaires  et  les  contre- 
bandiers  qui  infectent  le  pays  des  environs  de  Carouge,  ne- 
eessitent  dans  cette  partie  de  la  republique  une  surveillance  ä 
la  quelle  le  commandant  de  la  place  ne  peut  sufiire;  le  Citoyen 
Leroy  sous  lieutenant  a  rempli  jusqu'ici  les  fooctions  d'adjutant 


No.  16. 
')  Wenn  diess  im  Ernste  gesprochen  ist,  woran  man  bei  den  vielen 
geringschälzigen  Aeasserongen  Bruneis  über  Bernds  MachteDtfaUang 
zweifeln  möchte,  so  findet  die  abenieuerliche  Furcht  vor  dem  Ein- 
bruch eines  Heeres  von  60,000  Schweizern  in  Frankreich,  wovon  die 
Nummern  20,  25  and  86  sprachen,  einigermassen  ihre  Entschuldigung. 
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l^rovisolre;  son  deTOuemeot  paar  )a  palrio  et  »im  amovr  poar 
9a  ehose  pablhfae  «aVingAgent  ä  soliieHer  en  sa  Unmr  la  plaoe 
d'adjttdaiit  Ae  la  place  de  Carou^;  il  est  emplejö  dana  tea 
arm^es  de  la  Röpiibtique  deptiis  1991 ,  il  n'a  pas  beeotn  d'avirea 
Tilres  prto  Ae  Y<m». 

Je  voüB  pi4e>  Ci!>ay(eiii  Blhiistre»  d»»e  faire  coimaitre  Toa 
ioteHtietts  ^  soo  6gard. 

No.  18, 
Au  Citoyen  Patrice  idaison  du  Citoyen  Paclion,  m^-  3e  draps. 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Je  vous  pr^yienSy    citoyen,   qae    le   comitö  militaire  a'est 
plakit  4e  inanqaer  de  vfrres  viandes;  je  vous  invite  ä  vous  con- 
<^er(er  avec  lui  sar  wtte  partfe  du  serrice. 

No.  19. 
Au  Gön^ral  Pouget  k  Carouge. 

Laasanne  21  Pluviose  an  6.  (Febr.  ft.) 
Je  iroas  reoiercie,  citoyen  G4o6ral,  des  ran8«igoeitte«a  qii* 
voas  aie  donnez  da»s  voire  Lettre  du  20,  je  vooa  prie  de  don-* 
Der  au  3»«  r^giment  de  Dragons  Tordre  4e  eontinoer  aa  ro>ate 
et  ae  vendre  ä  Lauzaniteb 

No.  90. 
Au  Citoyen  Soltiii,  Minkke  de  la  Police  Gönörale. 

LatBzanne  23  Fhiyiose  an  6.  (Febr.  11.) 
Citeyen  Ministre,  des  avis  qve  je  peox  tegarder  comnie 
«artains  annoncent  «fue  des  Emigr6a  et  des  Elraogera  ageoa  des 
Coovefnenetts  de  Loodre  et  da  Beme  soot  actuellenient  dans 
iea  d^partentene  du  Doubs  et  du  Jura,  o«ccupda  d'y  tramer  u«e 
Töbellion  qui  paisae  dionuer  aus.  Iroupes  fran^ises  une  oocopa^ 
lion  aotre  que  celle  que  le  Directoire  ex6catif  et  la  cause  de  la 
Liberty  leur  assignent;  je  voas  prie  d'employer  les  moyens  qui 
soni  en  votre  pouvoir,  afin  de  d^truire  dans  son  germe  cette 
guerre  de  diversion  qui  pourrait  devenir  trös  dangereuse»  lea 
^migr^  dont  je  yoqs  parle  veulent  agiter  toute  la  partie  fraot 
Qjoae  ^ot  avoiaitte  le  pays  de  Vaud  et  le  «oMtö  de  Neofekaieh 
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oa  Yi«iii  de  deienrer  porös  le  village  de  Sl*.  Croix»  temtoira 
Vaudoif  9  eotf  e  Posta? lier  et  Yv^rdon ,  na  magasia  de  trols  milla 
pairet  de  sooliers  que  Ton  aoap^ooBi»  assea  naUirellemenl  ap»* 
partenir  aux  agens  de  ce  complot;  od  ya  donner  saU«  .aus 
racberchea  ei  J'on  ne  ddsespöre  paa  d#  trouver  quelqu'aulffa 
magasin^  ü  faudrait  poor  arröter  par£siteinaat  les  macbiaatiooa 
de  ces  mkörables,  que  les  awtorit^s  constkutöes  des  dciax  46^ 
partemeDS  fussent  entierement  dövouöes  aux  int^röts  de  leur 
pays  et  surveillassent  avec  rigueur  les  bommes  et  les  cboses 
qui  passeot  dos  limites;  les  douaDiers  foot  bieD  peu  de  cbose 
pour  cette  surveillaDce ;  od  peut  möme  dire  qo'ils  favoriseDt  les 
coDtrebaDdiers  et  ies  coDtrerevolutioDDaires ;  je  crois  devoir, 
citoyeo  MiDistre,  appeiter  votre  sövöre  surveillaDce  sor  les  in- 
dividus  pröposös  ä  la  douaDe  de  Versoie  pais  de  Gex  döparte- 
meot  de  TAId.  Cd  graDd  Dombre  de  rapports  m'oDt  ötö  faits 
aur  cette  douane  et  il  faudrait  en  coDclure  que  les  douaoiera 
De  sauraieot  6tre  plus  ardeos  k  mal  ftiire  quaod  ils  auraieot  6t6 
nonomös  par  le  SeaAt  da  Berne  ou  par  M^  .Pitt.  Comme  les 
op^ratioos  doQt  le  Dicectaire  ex6cuiif  m'a  cbarg6  exigeut  daDS 
ces  circoDstaoces  le  capcours  dea  feocIiaDDaires  publics  dea 
döpartemeas  Yoisins»  je  vaus  aurai»  eitojen  Miulstre,  las  plua 
graudes  obligatioDs  ai  yous  Youliez  las  pröYenir  sur  la  Natura 
des  colDinuDicatioDs  que  j'aurai  besoio  d'avoir  ayec  eux;  comnie 
j'iiaagine  que  le  18  fructidor  aura  au  moiua  port6  soo  heureuae 
iafluence  sur  le  cboix  dea  commissairea  du  Diractoira  Exöcuti^ 
^'est  ä  ceux  de  TAiu»  du  Doubs  et  du  Iura  que  je  Yaia  mV 
dresser  soit  pour  les  mettre  ea  garde  coutre  les  manoeuYrea 
qui  ODt  pour  but  de  troubler  ces  pays,  soit  pour  aYolr  d*eux 
les  reuseigoeoieiis  doDt  ja  povraia  avoir  besoin  pour  6carter  le 
mal  par  les  moyeos  qui  sout  k  ma  dispositioo«  0 

Nb.  91. 

Au  DIrectoire  Exöcutir. 

Lauzaojie  33  PluYiose  au  6.  (Febr.  11.) 
Gilojeaa  divactaora»  rica  »'est  ebaagö  daaa  lea  poaitioDs 
militaires,  depuis  ma  d0niil9ae.fl6p^fte9  »als  dta  amelioratiaiaai 


846  .    Gorrespondance  du  G^n^ral  Bnine, 

promptes  se  soot  manifestöes  dans  la  disposition  des  Esprita; 
les  partis  divers  qui,  aiDsi  que  partout  ailleurs,  peuvent  se  r6- 
duire  ä  trois^-se  soni  accord^s  plus  ou  moiDS  sincöremenf,  sur 
un  point  capital,  sur  Tacceptation  d'oa  projet  de  Gonslitution 
qui  m'est  parvenu  de  paris  eu  grand  nombre  d'exemplaires,  et 
que  j'ai  fait  röimprimer  afin  de  satisfaire  rimpatiente  curiosit6 
d'uD  public  assez  patient  d'ailleurs  dans  ses  autres  sentimens. 

No.  22. 
Au  Directoire  Exöcutif. 

Lauzanne  23  Pluyiose  an  6.  (Febr.  11.) 
Citoyens  directeurs,  je  vous    euvoje  L'acceptation   de   la 
Constitution  par  le  Pajs   de  Vaud.    J'espöre  que   son  Exemple 
sera  bientot  sui?i  par  d'autres. 

NoJ  23. 
Aux  magnifiquas  Seigneurs  composant  le  magistrat  supröme  du 

Comt^  de  Neufchatel. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Le  Gouvernement  Frangais   en  me  confiant   le   commande- 
ment  de  L'arm^e  sur  le ^  fronliöres  de  laSuisse,  m'a  donn6  Ie9 
Instructions  les  plus   pr^cises  pour  faire  respecter  le  pajs  de 
Neufchatel  appartenant  ä  une  puissance  amie. 

Je  remplirai  avec  beaucoup  de  satisfaction  cette  Honorable 
Täcbe  et  je  ne  permettrai  jamais  qu'aucune  atteiote  seit  faite^) 
h  la  bonne  harmonie  qüi  lie  les  deux  nations,  mais  j'attends 
de  vous  et  de  votre  Loyautö  une  Egale  röciprocitö.  Salut  et 
Consideration. 

No.  24. 

m 

Au  Citoyen  Mengot,  rösidant  Frangais  ä  Basle. 

^         _  Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 

Votre  lettre  du  15  pluviose  ne  m'est  parvenue  que  le  23; 
cela  prouve  que  la  Correspondance  qui  doit  exister  entre  noua 


No.  23. 
^)  In  der  vidimirten  Abschrift^  welche  Bern  von  Neuenbürg  erhalten» 
ist  das  Wort  j»  faite  ^  ersetzt  durch  »  portöe«« 
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poar  combiner  la  force  avec  la  polictque,  o'est  pas  assur^e;  la 
ehose  est  cependant  d'une  i^portanee  majeure;  ce  serait  le 
moAent  d'agir  de  toutes  mes  forces,  mais  elles  n'e^iisteront 
reellement  qu'au  25  de  ce  mofs  et  je  craios  que  ce  mofnent  n*ait 
6t6  proYoquö  avant  le  tems  par  vos  proclamations  Energiques 
qui  anraient  eu  le  plus  grand  Effet,  si  j'avais  pu  les  appuyer 
sur  le  champ  par  les  armes,  je  suis  de  votre  avis  sur  les  ad- 
ditions  ä  faire  ä  Fadresse  du  Directoire  touchant  la  suretö  des 
individus  et  la  destniction  de  TOlygarchle;  je  vous  prie  de 
m'informer  des  mouremens  politiques  et  militaires  desEonemis; 
j'agirai  en  cons^quence  et.je  vous  informerai  de  mes  Operations. 

No.  25. 
Au  Directoire  Ex^cutif. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Gitoyens  directeurs,  en  attendant  qüe  les  troupes  du  Gönö* 
ral  Schawenborg  soient  en  position,  ce  qui  doit  avoir  lieu  le  25, 
je  ne  n^glige  rien  pour  me  donner  une  force  morale  et  miU- 
taire;  le  pays  de  Vaud  a  acceptö  comme  canton  le  projet  de 
Constitution  y  son  voeu  re^oit  la  plus  grande  publicitö  pour  lui 
attirer  des  proselytes ;  quatre  Bataillons  seront  form^s  dans  trois 
jours:  je.recevrai  demain«  le  3™"  rögiment  de  Dragons;  je  nV 
vais  pas  un  homme  ä  cheval ;  il  m'arrive  aussi  demain  deux 
compagnies  d'artillerie  ä  pied;  je  presse  Tarrivöe  des  munitiona 
de  toute  Espöce,  enfio  je  ne  nöglige  rien  pour  remplir  vos  yues; 
dans  quatre  ou  cinq  jours,  j'espöre  6tre  en  mesure. 

ne  sachant  aucune  nouvelle  du  Gön^ral  Schawenburg  ni  de 
Tenvoyö  mengaud,  quoique  j'eusse  öcrit  plusieurs  fois  k  Tun 
et  ä  L'autre,  je  me  suis  d^terminö  k  Euvojer  directement  ä 
Basle  par  la  route  de  Berne  un  officier  intelligent  qui  a  travers^ 
le  pays  non  sans  danger:  les  Olygarques  ontfanatisö  le  peuple. 
une  lettre  du  Citoyen  Mengs^ud  par  ses  menaces  jiea  a  mia  sur 
pied;  eette  Lettre  est  afficb^e  dans  tous  les  Caff^s  de  berne i); 


No.  25. 
*)  Den  in  den  Nammem  83  und  57  gegebenen*  ErlAatenmgefi  za-« 
folge,  war  diess  MengaadV  Zaschrift  vom  2.  )Pebraar ,  wodurch  er  Bern 


/ 


VS  Corr99poo4«iice  du  Ginöral  Bro«^* 

il  auraU  ^t^  prudept  de  ue  menaicer  qu'au  momept  d«  pinir; 
quoiqq'il  eii  soit  \es  olij^^qi«««  «aroot  aoumi^r  iU  m'fMivcHrroBl 
de«  döputö«  demaio»  ie  ]eur  ttrai  accuaiL  s'iU  ne  sQPt  paa  de 
kooQQ  foi»  du  «DQJn«  i»e  doon^j^oat-iU  le  le«ra  de  me  ea«eerler 
a\ac  1«  Gt^mr^i  Scbaw^pbqrg  et  de  receyodr  rarlUlerie  et  U 
<;a¥alej(ie»  jl  w  fallait  pas  les  «leoacer  sa»s  eUe  pret  k  agir, 
mms  tout.  sera  repar ö. 

U  parait  cerlato  que  tqus  ave^  pro  venu  les  Benioia»  j'aurai 
demain  ou  aprös  uoe  note  eertaiae  sur  la  projet  qu'ila  avaienl 
foriQ^  de  remverser  Qotre  goqverneiiieot ;  fl  oe  s'agissait  de  Fien 
meini  que  demaUre  aur  pied  uoe  aFin^öe  heWelioo-aiiglaiaQ 
qui  dans  le  jura  ou  leurs  partisaps  paraissent  ötre  pombreux 
se  serait  ölev^e  ä  60  mille  hommes;  eile  devait  agir  lorsque 
Telite  de  nos  armöes  se  serait  trouv6e  aux  bords  de  TOceap. 
pous  venons  de  troaver  up  de  leurs  magasips  daps  les  peiges 
des  moptagpes  de  S*^  Croix^  il  copsiste  ep  3000  paires  de 
soutiers^). 

daps  ces  moptagpes,  Targept  Berpois  ftiit  couler  le  Vin  ä 
grapds  flotSy  fl  faut  remarquer  que  daps  tous  les  tems  eette  posi- 
tlop  de  terreip,  aipsi  que  Celle  de  L'Oberlapd  leur  a  sepiM^ 
capUale. 

On  m'a  dopR6  deg  doutes  sur  Texisteuce  de  Carpot  ep  ce 
pays.  ce  custipe  qui  vous  avaft  adress6  upe  lettre  ni*a  dft  que 
c*6tait  ce  graud  objet  qu'il  avait  k  vous  commupiquer;  il  prö- 
tepd  le  trouver  eptre  Fribourg  et  Berue:  ehaque  jour  je  d6couvre 
ici  de  pouvelles  iptngues  de  pos  ömigrös:  il  vopt  tous  ä  Berpe 
00  daps  le  pays  de  NeufcbateL  vous  m'avez  iudiqu^  up  Boret 
ä  Laazappe  comuie  agept  de  M^  de  Blapkepburg;  ce  boret  qui, 
stiivapt  votre  pote  devait  6tre  Epicier  pe  s'y  trouve  pas ;  il  p'est 


mit  pKFtzHehem  Kriege  bedt0b(e,  wena  es  die  Bevegupg  vop  Aaraa 
2»  uiiterdrtckeB  sacken  würde,    lelfage  e. 

^)  VoB  eipen  damelt  aof  SebweizerbodSea  stehendea  Genetale  vor« 
apszasetzen,  dass  er  an  solchen  Unsinn  geglaubt,  hSIt  sehr  schwer. 
Sollte  der  schlaue  Brone  vielleicht  damit  dem  ungestQmep  Dräpgep  des 
MteoleMnt  apf  tipigo  Seil  den  Riagel  habea  asIuebM  woHeaf  Vrgl. 
M#.  57,  M,  «Ol 


CommABilant  en  Cfa«f  L'arm^  de  Siusse.  SIS 

que  trop  vrai  qae  Boussiilon  dT?erdoD  est  un  grand  recruteur 
anglo-bernoisi,  mais  U  r^side  sur  le  territoire  de  Naufcbatel;  je 
Tai  mis  au  beut  de  ma  Lorgnette;  ce  pajs  de  ^eufchatel  n'est 
pas  dutout  de  nos  amis,  il  est  pour  l'aristocratie  BernoUe  ou 
pour  le  royalisme  du  jura. 

ie  Gitoyen  Mangourit  se  comporte  fort  bien  daos  le  Valais» 
sa  polilique  iosinuante  a  converti  le  bas  Valais  et  neutralJAö 
les  forces  du  baut  Yalais  que  berne  avait  un  peu  agitö. 

Je  n'ai  rien  apris  ici  de  l'argent  qu'on  aurait  lir^  d^a  eais« 
ses  Berooises  pour  meltre  en  suretö  dans  i'Oberland;  mais  il 
est  certain  que  le  g^n^ral  Weiss  avant  son  döpart  du  pays  de 
Yaud  en  avait  6puis6  toutes  les  caisaes^). 

Je  vous  le  dis  avec  peine,  citoyens  directeurs,  la  Situation 
des  troupes  dans  le  pays  de  Vaud  aprös  rarrivöe  du  G^nöral 
Menard  a  retard^  le  succös  de  nos  Operations;  il  n*6tait  plus 
tems  d'agir  quand  je  suis  arrivö  sans  compromettre  la  division ; 
eile  n'avait  ni  artilterie  ni  cavalerte^};  Tönergie  du  Gitoyen 
MeQgaud  qui  a  Qonquia  Basle  ä  la  libert^  a  ouvert  les  trösors 
Bernoi«  pour  former  des  Bataillons;  mais  le  25  les  lre«qies  du 
G^oöral  Scbaweoburg  seront  arrivöes »  et  oomme  je  Tai  döja  extt 
pri«|6,  ma  division  ae  trouvant  alors  ea  ötat  d'agir ,  la  force  ou 
U  raisno  vaincront  vos  ennemia  les  plus  cruetiu  Salut  et 
Bi^apect». 


^)  Diese  ängstliche  Sorge  um  diQ  Schalzgelder  von  Bern,  welche 
das  Directoriom  schon  za  AnCang  Februars  offenbart,  lässt  deoüich 
genug  erkennen ,  was  seinen  Wünschen  zonSchst  vorschwebte.  Es  fin- 
det zadem  seine  Bekrlflignng  in  dem ,  was  über  die  Politik  des  Direc- 
loriams  gegen  die  Sehweiz  der  gewesene  Diiector  CanioC  sagt.  Bei- 
Uge  7. 

4}  Man  ist  versacht  anzvnehmeat  das  Direeterkm  habe  gehalR, 
lediglich  auf  dem  am  8.  December  1797  von  General  Bonaparte  dem 
Znnnmeister  Ochs  verdeuteten  Wege  die  Schweiz  in  seine  Gewalt  za 
bek.on»meo;  sonst  wär^  es  kaam  zo  entscbuldigeo»  dass  man  den  Gene- 
ral AI eoard  ohne  ArtiUerie,.  Cavallerie  and  Menition  in  die  Waadt  ^-t 
rücken  Hess. 


SSO  CorrespoBdance  du  G^nöral  Brune, 

No.  26. 
Au  Citojen  Goguet  Chef  de  Bataillon  Commandant 

la  Place  d'Yverdon.     _ 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Je  vous  remercie  de  L'exactitude  que  vous  avez  mise  ä  me 
faire  parvenir  la  d^pöche  du  Gön^ral  Schawenbur^.  indiquez 
moi  par  qui  eile  vous  est  parvenue  afin  que  je  puisse  lui  r6- 
pondre,  veuiUez  vous  informer  soigneusement  si  les  nommös 
Russillon  et  Pilli  Chotsi)  sonl  ä  Yverdon. 

No.  27. 
Au  Comitö  Militaire. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Je   dösire   que  les  cinq  mille  hommes   que  doit  fournir  le 
Comit6  Militaire  soient  rendus  le  27  ä  Moudon. 

No.  28. 
Au  Ministre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Citojen  Ministre,  je  vous  remercie  des  soins  que  vous  don- 
nez  ä  mon  Expedition.  J'apprends  que  le  gön^ral  Scbawenburg 
aura  sa  Croupe  röunie  le  25,  et  moi  je  re^ois  demain  un  regi- 
ment  de  dragons  et  deux  compagnies  d'artillerie  ä  pied ;  j'espöre 
sous  trös  peu  de  jours  avoir  l'avantage  de  vous  annoncer  que 
nous  aurons  reussi  par  les  negociations  ou  par  les  Armes. 

No.  29. 
Au  G6n6ra!  en  cb^f  Bonaparte. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Mon  g^nöral,  la  Station  des  troupes  dans  le  pajs  de  Vaud 
a  retard^  nos  succös ,  il  n'ötait  plus  tems  d'agir  quand  je  suis 
arrivö  saos  artillerie  et  sans  Cavalerie. 


No.  26. 
^)  Die  bemgelreaen  Francois  Louis  Rassillon,  Dragooermajor,  und 
Loois  George  Prao^ois  Pillichodj,  ScharrschQtzenmajor ,  die  schon  Anno 
1794  in's  Bargerrecht  von  Bern  aofgenommen  worden  waren. 
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Commandant  en  Chef  L'arm^e  de  Suisse..  SBl 

uoe  lettre  du  Citoyen  Menget  afficb6e  dans  tous  les  caffßs. 
de  Berne  a  Eveillö  les  Oljgarques ;  leurs  batailloos  sont  aur 
pied;  il  ne  faut  rien  moins  que  leg  12000  bommes  du  rbin  que 
vous  avez  demand^s  pour  cette  Expedition  afin  qu'elle  reus- 
sisse,  ce  n'est  pas  que  je  ne  croye  tout  rammener  san^  coup 
ferir;  mais  la  prösence  de  la  Force  etait  indispensable. 

lls  fönt  comme  dans  le  tems  de  Cbarles  le  temeraire  des 
mouvemens  dans  TOberland  et  au  dessus  dTverdon,  mais  le 
tems  et  les  hommes  sont  changös;  j'ai  l'espoir  le  mieux  fondö 
de  reussir  par  une  negociation  prompte  ou  par  les  armes. 

Schawenburg  aura  ses  troupes  reunies  le  25  nous  ne  pour- 
rons  communiquer  que  par  le  pajs  de  Neufchatel  qui  n'est  pas 
pour  nous.  la  Division  est  toujours  votre  amie  et  Brule  d'^tre 
aus  prises  avec  Tanglais ;  eile  trouve  que  les  Suisses  ont  L'ha- 
bit  rouge,  eile  fera  merveille  si  nous  sommes  forc^s  de  nous 
Battre.    Salut  et  Respect 

No.  30. 
Au  Commissaire  Ordonnateur  Bourgeois. 

Lauzanne  24  t^luviose  an  6.  (Febr.  12.) 

La  Conference  que  vous  avez  eue  aujourd'bui  avec  moi  ci- 
toyen  Ordonnateur,  vous  a  fait  connoitre  les  circonstances  parti- 
eulieres  ou  se  trouve  Tarmöe  par  rapport  ä  ses  Subsistances. 

d'une  part,  la  maniere  Liberale  dont  les  citoyens  de  toutes 
les  communes  ont  dispensö  les  Vivres  aux  Soldats,  les  instan- 
ces  trös  vives  que  me  fönt  aujourd'huy  encor  les  comites  de 
subsistances  pour  continuer  ä  fournir  comme  par  le  passö,  ne 
me  permettent  pas  de  recevoir  Brusquement  un  mode  regulier 
de  iournitures  prescrit  par  les  R^glemens. 

d'un  autre  cOtö,  les  memes  comites  qui  dans  la  circonstance 
cödent  plutot  ä  leur  zöle  et  au  voeu  populaire  qu'ils  ne  con- 
sultent  leurs  moyens  me  demandent  au  moins  de  leur  procurer 
des  denr^esy  se  chargeant  toujours  de  les  munitionner.  et  j'ai 
la  certitude  en  effet  que  leurs  magasins'et  le  pays  ne  pr6sen- 
tent  pas  les  ressources  necessaires  pour  continuer  ce  Service. 

des  motifs  poiitiques  me  fönt  senlir  la  nöcessitö  d'obtemp^rer 
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95t  Correspondattce  da-  G^miral  BrmM>y 

ä  i«ar  damande  aöo  d'oter  aus  ag«BS  de  1«  malveillafiee  ßer- 
ii*ise  I««  pretextes  doiit  ils  te  »arveat  jaiirDeHaneöt  ponr  insi- 
Duer  que  l«8  fraD^ais  Mn  d'etre  lea  »mis  et  lea  proteoteurs  dl« 
pays  de  Vaud  d^Torcnt  la  sobsistane«  de  ses  habitans. 

En  coDsequence  je  voua  requiere  de  faire  extraire  de  la 
france  sans  nal  d^lai  loa  Grains  el  les  Besfieatix  ea  quantitö 
auflGsaDte  pour  assorer  les  subsistances  de  L'arm^e  et  mettre 
les  commsnea  en  Etat  de  eaDliDuer  les  fosreitttres ;  et  cooime 
la  voie  des  marcb^s  me  parait  pr6ferable  aux  requisitlons  sur 
les  d^artemeos  YoisiDs,  vous  avez  toat  pouvoir  de  traüer  h  cet 
effet  d'aprds  des  Bases  qne  yous  soHmettrez  ä  mon  approbation. 

Je  Tone  d^clare  qu'aucun  des  moyens  que  le  GouTerDemeot 
a  fftis  ä  na  dispoattion  ne  vous  maoquera  pour  facililer  et  aoce^ 
(erer  tos  Operations  dam  Qne  occaaion  si  importante  pour  L'ar* 
m^e  et  pour  nos  fröres  da  pays  de  Vaod.    Saint  etc. 

No.  31. 
Au  Commissaire  des  guerres  Duval. 

LaueaDiie  2Qh  PhiYioae  an  6.  (Febr.  12.) 
On  vient  de  me  conAmuDiquer»  Citoyen  Commissaire,  une 
lettre  que^  vous  avez  adress^e  an  Citoyen  francillion  d'appein ; 
je  na  eonnaia  rieo  ä  la  me^ure  que  voua  lui  proposez;  voua 
devez  cootiouer  de  viser  et  totaliser  Us  bona  jusqu'a  ce  qu'u« 
ordre  superieur  ne  vous  deaaisisse  de  cette  partie  de  Votre  Service. 

No.  82. 
Aux  Adminislratf*.  du  Dp',  der  Donks. 

Lauzanne  24  Pluviose  an  6.  (Febr.  12.} 
Citoyens  Administrateurs ,  le  Commissaire  Ordonnateur  prös 
cette  Armöe  a  d'apr^s  mes  ordres,  exp6di6  une  ordonnance  de 
60,000  livres  sur  le  payeur  Gönöral  de  votre  döpartement. 

L'eloignement  oü  je  me  trouve  des  Caisses  publiques,  les 


No.  32. 
Durch  die  ganze  Correspondenz  sind  die  Geldsammen  in  Tranzösi- 
achen  Pfunden  (Livres  tournois,  Is.  ts.)  ausgesetzt,  welche  sich  zu  den 
henligen  fhinzdaiscIieD  «iid  Sehwener-Franken  vie  81  zv  SO  veriMlten. 


*j  . 


Coiimia»4atit  en  Ghttf  L'amfo  de  Svisse  S5S 

lastraotiotts  foraielles  que  j'ai  re^es  an  Minisire  de  )a  Gterre 
m'oDt  d^termittd  k  qeUe  meewre  d'urfence  pawla  quelle  j^ 
reclame  votre  interveBtion ,  si  eile  est  oeceMaire« 

Je  me  repose  aTec  •confiaiice  ä  ca4  Egard  aar  irofare  zöle 
ponr  le  Service  important  des  Sobsiatances  de  L'armte  qae  je 
commande« 

No.  aa. 

All  Co<Bl■»alld^  de  ia  6°"*  Drfiaion  ä  Be^aneini. 

Lauzanüe  %  Plüviose  an  6.  (Febr.  li.) 
Je  Tous  pröviietis,  Cttojen  O^o^ral,  que  fai  fait  expedier 
petir  le  service  des  sübsistaüces  de  UBtm^t  que  je  Commande, 
tioe  Ordonnahce  de  60,000  livires  tut  le  payeur  O^Döral  du  d6- 
partement  du  Doabs. 

leg  circotistanees  'on  je  me  (rouve  m'ont  döterminö  ä  cette 
mesure  d'urgence  qni  se  rapporte  d'ailleurs  aux  instractiotis  qae 
j'ai  re^uea  du  Ministre  de  la  Guerre  et  qoe  je  tous  prie  de  se- 
conder  de  tous  tes  moyens  qni  sont  en  votre  pocrroir. 

No.  34.. 
Au  Gön^ral  Scbawenburg. 

Lauzaune  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  12.) 
Citojen  G^nöral,  j*ai  re$u  velre  Lettre  k  la  datte  du  20  par 
Ia  quelle  tous  m'annaoeee  que  toutes  las  troupes  ä  vos  ordres 
aeront  «rriv^es  le  S5  dans  la  position  que  voua  m'iiMliquez;  votre 
Lettre  cöntieDt  un  rapport  de  L'etat  de  Tesprit  du  paya  qui 
vous  avoiaine;  il  est  coofaroie  k  ce  que  j'eo  aais  par  moi  m^oie» 
je  n'ai  pas  trouv6  dans  votre  paquet  la  lettre  du  Commandant 
des  troupes  de  Soleure  et  votre  reponse  k  ce  Commandant. 

Ce  pays  vient  d'accepter  pour  son  compte  le  projet  de 
Constitution  qiii  lui  est  envoy^  de  paris,  je  ne  diaaimule  pour- 
lattt  pas  que  les^Bernoia  ne  aoni  paa  d^teatö  ici  autant  qu'ila 
devraienl  Vtire^). 


*)  Dieses  lengniss  Bniiia's  isl  aehr  beacbtenswerfh.  Er  wiederiioll 
es,  lom  Theil  aeeh  bestinnnter,  in  den  Nommem  S5,  SS,  4i,  57^  »9^ 
69  und  112.    Kann  es  nacb  diesem  verwandera ,  data,  so^e  der  Rauaob 


S5t  CorrespoDdance  du  G6D^ral  Bruce , 

II  me  semble  que  les  Olygarques  effray^s  des  menaces  qu'on 
leur  a  faitea  ont  pris  des  mesures  pour  se  deffendre  oa  du 
moins  pour  avoir  une  Compositioo  honorable. 

Les  Bernois  doiyent  m'eDVOjer  aujourd'huy  deux  d^put^s. 
je  profiterai  du  tems  de  ces  couf^ren^es  pour  avoir  le  prötexte 
de  vous  inviter  par  un  officier  de  ne  faire  aucun  mouvement; 
ils  m'ont  promis  leur  sauve  eonduit;  par  ce  moyen  trös  simple 
nous  seroDS  ä  m^me  d'agir  de  concert  et  ä  la  minute,  s'ils  ne 
sont  pas  de  bonoe  foi  rösolus  ä  ex^cuter  la  volonte  du  Directoire. 

J'ai  laiss6  mes  troupes  dans  la  position  ou  elles  se  trouvent 
et  dont  les  caDtoDDemeos  sobI  ci-joints;  comme  je  ne  recevais 
aucuue  nouvelle  du  Citoyen  Mengot  ni  de  vous,  j'avais  cru  pru- 
deot  de  ne  donner  aucun  ombrage,  j'aurais  bien  dösir^  de  ne 
faire  aucuue  menace  avant  que  de  pouvoir  agir,  mais  tout  cela 
est  reparö. 

Je  suis  cbarmö  que  le  directoire  m'ait  donuö  pour  com- 
pagnon  d'arme  un  aussi  bon  miiitaire  que  vous. 

P.  S.  il  est  indispensable  que  nous  Etablissions  une  cor 
respondance  regime  par  le  pays  de  Neufcbatel. 

No.  35. 
Au  G6n6ral  Pouget. 

Lauzanne  25  Pluviose  an  6.  (Febr.  13.) 
Je  vous  remercie,  roon  eher  G^nöral,   des  soius  vraiment 
fraternels  que  vous  prenez  de  seconder  mes  Operations ,  soyez 
persuad6  qu'ils  consolident  L'amiliö  que  je  vous  ai  vou6e. 


verflogen  war,  Bern  in  der  Waadt  nicht  bloss  eine  mildere  Beorthei- 
lang,  sondern  selbst  wieder  einen  Anhang  fandl  Am  22.  Junias  1801 
erschien  ein  Drockanschlag,  worin  13  angesehene  Männer,  im  Namen 
einer  grossen  Zahl  von  WaadUändern  gegen  die  gewaltsame  Abtren- 
nung ihrer  Landschaft  vom  Kanton  Bern  Protest  einlegten ,  und  im  Ja- 
nuar 1802  richteten  die  Nämlichen  sogar  aus  Auftrag  von  17,596  Peten- 
ten eine  darauf  bezügliche  Vorstellung  an  den  helvetischen  Senat.  (Bei- 
träge znr  Geschichte  des  Tages,  Bd.  L  Heft  2.  p.  77  a.  85,  und  Ge- 
meinnützige helvetische  Nachrichten  von  1801.  XY.  13,  59,  63,  65,  69. 
XXXII.  103  u.  1802.  XI.  p.  41.) 
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J'ai  ^{6  jusqu'ä  present  danft  ud  tel  d^dale»  que  comptant 
parfaitemeDt  sur  yous,  j'ai  Deglig^  de  vous  donner  des  dötails. 

L'esprit  public  n'est  pas  ici  auaai  avancö  que  nous  avions 
droit  de  le  penser;  c'est  i'arrötö  du  directoire  qui  afaitlarevo- 
luUoD  mais  noo  ies  Vaudois  en  göDÖral:  fori  peu  y  ont  pris 
part;  tout  preudra  pourtant  de  la  coDsistence  mais  par  cette 
raison  seule  que  Ies  ehoses  sont  trop  avanc^es  pour  reculer. 

Je  vo«s  avais  dit  que  j'attendais  que  Schawenburg  fut  en 
Position  et  que  mon  artillerie  et  ma  cavalerie  füssent  arriy^es 
et  m'eussent  joints  pour  pouvoir  agir  ejfficacement;  de  ma  part 
Sans  Examiner  si  la  position  de  mes  troupes  6tait  Bonne ,  je 
Ies  avais  laissö  dans  Tetat  ou  elles  se  trouvaient  pour  ne  pas 
augmenter  Tombrage  que  Ies  Bernois  en  prendraient. 

il  est  bon  que  vous  sachiez  que  si  Menard  eut  poursuivi 
sa  pointe,  tout  serait  fini;  mais  lorsque  je  suis  arrivö  il  n'6tait 
plus  teins  avant  l'arriv^e  de  Schawenburg.  il  parait  qu'une  pro- 
clamation  de  Mengaud,  que  je  vous  envoye,  Ies  avait  mis  sur 
pied^  eile  est  ä  la  däte  du  H;  il  est  bien  facheux  que  ce  qui 
n'aurait  6t6  qu'un  coup  de  main  devienne  peut-etre  une  affaire 
serieuse. 

mes  Communications  avec  Schawenburg  ne  peuvent  avoir 
Heil  que  par  Neufchatel  dont  vous  connaissez  Tesprit. 

Je  vais  me  metlre  en  mesure  d'agir  au  premier  jour,  je  d6- 
siroy  mon  eher  gönäral,  que  vous  fassiez  filer  sur  Lauzanne  le 
plus  grand  nombre  de  Rations  de  pain  que  vous  pourrez.  tirer 
de  vos  derrieres. 

Venez  me  voir  le  plutot  que  vous  pourrez.  Je  n'^cris  pas 
ä  nolre  eher  Doppe,  persuadö  que  vous  ferez  pour  moi. 

No.  36, 
Au  Resident  Frangais  Desportes  ä  Genöve. 

Lauzanne  25  Pluviose  an  6.  (Febr.  13.) 

Je   vous    ai   adressö,    citojen    resident,    deux    Lettres    des 

quelles  je  n'ai  re^u  aucune  röponse,  L'une  datöe  de  Lauzanne 

il  y  a  prös  de   huit  jours,  L'autre  de  Moudon  il  y   a  trois  ou 

qus^tre  jours;  dans  la  premi^re  je  vousfais  part  de  mon  arrivöe 
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fe»t  v(Ni8  priiiiB  de  «e  donner  des  renseigoemeiis  qui  ponrraient 
cotiooortr  iiu  soecds  des  op^ralioos  doot  j'ai  6t6  cbarg«6  par  In 
direetoire  Ex^cwtif ;  je  toiis  invitais  daos  l'autre  ä  me  proeurer 
ciiiq  eent  mille  caitonches.  votre  2§le  poor  les  iaterets  de  la 
R^publiqu^  et  Tiir^ence  des  Besoins  qne  je  votts  Exposais ,  me 
faisaieat  croire  qae  j'obti«ndrais  de  vous  nne  prompte  ri^poase; 
je  retiouve>(e  mes  instances  et  je  voos  prte  de  tous  rappelef 
qne  vous  avez  promis  ä  mon  camarade  le  G^D^ral  Hetiard  de 
faire  enriver  diK  mille  paires  de  soutiera,  ofojet  d<mt  les  troii* 
pes  ont  grainl  Besoin :  je  aae  persuade ,  citoyen  residtrttt ,  qüe 
Tous  ne  me  prtverez  pas  de  Tavantaipe  d«  votre  correspottdaoce 
et  qiM  rannte  profitera  des  ressonrces  que  ta'<>Areiit  votre  zMe 
et  vos  Lumieres. 

J'ai  re^u  avis,  il  y  a  trois  joiirs,  que  des  agens  du  Gou- 
vemetnent  Beraois,  des  Eaaif^^s,  travailiaient  avee  activitß  dans 
la  principautö  de  Neuf^hatel,  dans  la  partie  do  pays  de  Vaud 
qoi  aTOisine  le  Jura  et  daus  les  DöpartetBens  de  France  lymi- 
tropbes,  a  creer  nue  sorte  de  Vend6e  qoi  peüt  fajre  diversion 
aux  entrepnses  du  directorre  Ex^utif  contre  TAni^leterre.  'eette 
diversion  d'aprös  plusieurs  avis  ne  devait  pas  se  borner  I  ce 
seul  point  de  dos  frcmtMresi  ud  döbarquement  d'aventuriers  de 
toutes  natiOBS  est  n^dit^  pour  les  Cötes  du  Cidevant  Roussilton; 
j'ai  pris,  quant  ä  ce  qui  me  coBcerne,  des  pr^cautions  telles 
que  ce  projet  ne  pourra  pas  s'ex^coter  impunement  dans  le 
Yoisinage  des  Troupes  que  je  Commande.  je  voos  ferai  part» 
citoyen  rösident,  des  mesures  que  j'ai  prises  et  dont  L'ex6cu- 
tion  prompte  debarassera  ia  ftö]^«biique^  fran^aise  d'un  eunemi 
d'autant  pluis  dangereut  qu'il  coovre  tous  ses  attentats  sons  le 
Voile  perfide  de  la  Neutralit6  et  m6ipe  de  TAmitiö. 

des  Bataillons  Yaudois  s'Oi^ganisent,  il  m'arrive  de  l'artille- 
rie  et  de  la  Cavalerie.  sous  peu  de  jours  je  serai  en  etat  d'agir 
et  de  vous  annoncer  des  succös. 

*  No.  37. 

Au  Citoyen  Gogoet  Command*.  de  la  Place  ä  Yverdon. 

Lausanne  S5  Pluviose  an  6.  (Febr.  f3.) 

Employeiy  je  vous  prie»  tous  tos  moyens  pour  attirer  el 


CoHlinaBdaht  eii  Ch«f  L'«rmde  de  Snfisse.  2ST: 

arrdter  les' deox  Iti^ividm  ()oe  je  Toea  ai  d6sigi|68;  la  Difee^ 
toire  7  met  le  piua  vif  interöL 

"Au  Colone)  Latiarpe, 

Lauzanoe  25  Pluviose  an  6.  (Pebr;  Ift.) 
J*ai  lu  Citoyen ,  avec  bauooap  ^'attention  yotre  r^ponse  aux 
C^omniea  di;^  Gouvernement  de  Börne  et  oette  Serie  de  Qriefs 
qui  doit  Ecraser  le  Patriciat  Iielyötique;  ie  pläisir  que  m'a  pro- 
cura €etle  Lecture  m'a  fait  un  devoir  de  vous  en  adresser  faes 
remercimLessi  je  suis  convaincu  que  ce  sont  vos  Ecrits  e\  L'ar- 
r^t6  du  Directoire  du  8  Nivose  dernier  qui  ont  op6r6  TaffraD-^ 
^bissement  du  pajs  de  Vaud  yotre  Patrie;  priv^s  de  ces  yifs 
atimulans,  les  Vaudois  malgr^  ieur  honne  volonte  n'eussent  re- 
couyr6  la  Liberty ;  j'ai  mis  a  profit  yos  Lumieres,  j'ai  senli  vos 

bonnes  idöes  et  j'ai  la  satisfaction  de  les  voir.prosperer« 

»       -  •  . 

les  habitans  du  pays  de  Vaud  ne  sont  pas  gön^ralement 
patriotes;  ils  detestent  les  Olygarques,  mais  n'ont  pas  assez 
d'energie  et  de  Courage  pour  se  ranger  en  ligne  oqntre  le  Deapb- 
tisme. 

Si  l^  general  Ifenard  iivait  en  lea  Instructions  necessaires, 
U  gerait  actueUement  .&  Berne,  mais  lorsque  je  suis  arriv^  il 
a'^tait  plus  tems  d'agir;  la  Station  des  troupes  avait  faitprendr«) 
fmx.Bernoia  une  at|itu<)e  ipiposante,  maia  ie  G6n6ral  Scbaw^n'* 
l^urg  qui  doit  eire  ipi  le^  95  me  meltrn  k  m^me ;  d'agir  «yec 
certitude. 

le  Resident  Mengaud  par  ses  menaces  a  mis  les  bernois 
sur  pied.  sa  lettre  est  afficbiße  dans  (ous  les  caffös  et  sert  de 
texte  ä  tous  leurs  Libelles  insidieux. 

Sous  pau  dejoorajje  vous  donnerjii  des  dötails  plus  satis- 
faisans;    je  irous  prie  de  eontinaer   k  raoimer  par  vos  Ecrits 


No.  38. 
Es  ist  das  HamfestXaharpe*s  an  seine  Mitbürger  der  Waadf^  vom 
4(en  Ptaviose  an  Vf.  (2a.  Jeouar  1796)  ans  Paris  datirt,  das  den  Cha- 
rakter seines  Verfasa^ra'Ho  sekir  bcaeiohiiet    Beilage  8, ' 

Hiat  Archir.  ZU.  ^7 


SS  .     Gorreipottdancd  da  Gte^ral  Brune» 

^•«IMrit  de  republieanisme  que  yoa  bons  eaai{Kitrtate«  LaiMo* 
raient  eteindre. 

mo.  39. 
Lauzadne  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  H.) 
donnö  un  Passeport  h  H^  lean  Loüin  Ausset  se  reodant  ä 
BetM  pour  ses  Affaires. 

A  M'.  le  GöD^ral  Derlach  Comtnand*.  les  troupei  benoises. 

(Original  gleichlaa(end). 

Lauzanne  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  1&.) 
M/.  le  Gönöral,  je  serai  demain  27  pluviose  k  Payerne  et 
je  recevrat  avec  plaisir  les  deux  döput^s  nomm^s  par  votre 
ijouvernemenf ;  je  vous  adresse  un  passeport  dont  je  pense 
cependant  qu*ils  n'auroient  pas  eu  ßesoin  pour  arriver  jusquli^ 
nous,  je  ne  sais  ce  que  vous  entendez  par  un  Quartier  con- 
venable.    Salut  et  Consideration. 

No,  kl. 

m 

Aux  Magttifiques  et  Illustres  Seigneurs  composant  le  Conseil 

de  la  RepubUque  de  Berne. 

Lauzanne  96  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Taccepte  avec  plaisir  la  proposition  que  vous  me  foites 
d'envoyer  h  Pajerbe  deux  d^put^s;  je  me  trouverai  dans  eetle 
Viüe  demain  27  pluviose.  j'envoye  ä  M'.  le  G6tt6rai  Derlaeh 
iin  passeport  pourJtf.M^'.  le  colonet  Tsieharner  et  le  trösorier 
de  Friscbing.    Salut  et  baute  consideration. 

No.  42. 
Au  G6n6ral  de  Brigade  Raupon. 

Lauzanne  26  Pluvioa«  an  6.  (Febr«  t4.) 
Brave   Cavaarade»  j'irai   ^eesaia  te  vok  ä  Payerne;  je  fa 
prie  de  faire  retenir  trois  logemensy  un  pour  moi,  et  les  deux 
autres  pour  deux  d^put^s  de  Berne. 

^'  P.  S.  il  faut  renvoyer  toutes  demandes  et  reclamations  de 
Sfif^ne^tre  aü  Gouvernement,  tu  as  fort  bien  fait  d'arrdfer  Co* 
stines.  je  te  prie  de  foire  eaaüiaer  iea  passeporla  et  les  Vottoreft 


l    A 
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allant  siir  1«  Territoire  Bornois;  od  m'aaiive  qu'il  ^i  patli  dtf 
Lauvaone  un  fouryon  qiii^eyt  destiii4  pourBerne;  U  •eiaU  uHIro 
de  sf^voir  ce  que  c'ett  que  ee  tOurgOD* 

No.  M. 
Au  G6D6rai  Pouget. 

Lauzanne  26  Pluviose  an  6.  (^ebr.  1&.) 

•  r 

Vous  seraiUil  possible,  mon  eher  General,  de  reunir  tout 
ce  que  vous  avez  de  disponible  dans  les  troapes  qui  sont  sous 
TOS  Ordres  et  de  venir  Occuper  dans  peu  de  jours  une  partie 
du  pays  de  Vaud,  en  pla^ant  volre  Quartier  G^n^ral  ä  Lauzanne; 
je  d^sirerais  bien  que  vous  pussiez  placer  jquatre  k  cioq  cens 
hommes  dans  cetle  Ville,  80  ä  Njon,  et  50  ä  morges;  je  n'ai 
pas  besoin,  eher  eamarade,  de  vous  Expliquer  ce  que  cela 
veut  dire. 

Je  vois  ici  beaucoup  d'intrigues  et  d'ipochrisie  qui  seront 
en  pure  perte,  quoique  j'en  profite.  je  dösirerais  bien  causer 
avec  vous  sur  les  circoostauces  de  ootre  Situation ,  et  j'espere 
que  vous  voudrez  bien  me  faire  le  plaisir  de  venir  k  Lauzanne; 
je  pars  demain  pour  aller  a  payerne  eqtendre  des  döput^s  Ber- 
Dois;  je  compte  etre  de  retour  aprös  demain;  l'iii^triguant  Gu- 
stines  a  6t6  arr^tö  de  nouveau  par  le  Gön^ral  Rampon;  il  faudra 
voir  ce  qu'on  e«  fera  döfiDitivement  s'il  ne  döelare  pas  les  cho« 
ses  importantes  qu'il  nous  avaft  promlsei. 

Je  vous  remercie  des  m^sures  que  vous  aveis  priyas,  elles 
sQDt  Bonnes  et  utile«,  je  vouf  prie  d'j  4fw»w  suiUe. 

No.  W, 
Au  Gidn^ral  Huller  Coinmandant  la  6^^  Division  ä  Besangon. 

Lauzanne  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  ik,), 
Mon  Camarade  Menard  m'a  commooiqu6 ,  Citoyen  General, 
deux  lettres  que  vous  lui  avez  ädressöes,  et  dans  les  quelles 
vous  lui  faites  des  Offres  ipati  prouvent  votre  zöle  pour  les  inte* 
reis  de  la  Repoblique  et  pour  la  Gioife  de  ses  armes,  j'accepte 
CQi  offres  Mvec  raconn^ss^nce  et  je  dösireraia ,  puisque  vous 
v<mlez  bien  eoncQurir  au  ^succto  des  Operations  qui  me  sont 
cwp4^#i  qu'il  voii((  fut  pfiasibfa  de  fairp  pattir  un  BataUlon 
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fintier  8ur  Yverdon  dang  lä  pays  de  Vaud:  ce 'Bataillon  dfrige* 
filil  8k  marehe  par  St.^  Cfo^ix,  Vill^ge  oü  lea  OTygarqiies  der 
Herne  avaient  seai6  quelques  fennens  dlnsurrectton  et  Ott  fl  se- 
rait  utile  de  faire  sejourner  aumoiOB  trois  cqinpagnies  pendant 
quelque  tems,  le  reste  du  S^laiJipn.serait  Irös  bien  accueilli 
et  nourri  ä  Yverdon.  le  poste  de  fourges  devient  beaucoup 
moins  importanty  neanmoins  si  vous  pouviez^  citojen  Gön^ral, 
y  consenrer  des  troupes  sans  gener  yos  dispositions,  je  croia 
que  leur  sejour  n'y  serait  pas  inutile  puisqu'il  tendra  ä  les  rap* 
procher  d'avantage  du  corps  d'armöe  dispos6  k  agir  en  cas  de 
Besoin. 

Je  Yous  prie,  citoyen  General  ^  de  donner  des  Ordres  pour 
que  Tenvoy  des  Cartouches  se  fasse  avec  le  plus  de  prompü- 
tude  et  en  aussi  grande  quantU6  possible. 

des  postes  seront  Etablis,  comme  vous  l'indiquez,  pour 
assurer  la  communication  de  Lauzanne  ä  pontarlier»  ce  moyea 
me  donnera,  citoyen  Gön^ral,  Tavantage  de  mulliplier  mes  rela- 
tionä  aVec  vous  et  de  soUiciter  votre  z^le  etyos  Talens;  je  suis 
persuad6  que  votre  Courage  s'applaudit  d'avoir  ä  concourrir 
avec  les  phalanges  d'italie  k  de  nöuveaux  Triomphes. 

No,  45. 
Aux  membre  du  comit^  des  subsistances. 

•Lauzanne  26  Plüviosi)  an  6.  (Febr.  14.) 
Jetoos  autorise^  Gitoyensy  ä  correspondre  directement  avec 
le  Commisilaire  Ordonnatetir   Bourgeois   pour   totts    les  dbjefar 
relalifs  aux  subsistances ;  je  V^  cbargö  pärficulierement  de  sur- 
veiUer  celte  partie;  vous  pouvez  vous  eoncerter  avec  luit.  .    . 

P.  S.  je  re^ois  ä  Tinstant  votre  Lettre,  je  ferai  mettre  k 
L'ordre  du  jour  l^ötat  de  service  que  vous  m'envoyez. 

No,  46,  . 

Au  Commissaire  OrdonO:a(eur  Bourgeois« 

Lauzanne  27  Pluviose  an  6.  (Pebr.  15.)    ' 

Vous  pfQndrez»  Citoyen  Ordonnateur,  les  tnesures  les  pitttf 

|>roBipte^  pour  assurer  le  service;  vo^s  votrd  concerterez  aV6C 

le  Coiiiii<^  de  eeUe  Ville  pour  en  tirer  le  meflleur  paifi  possibM; 


Conmiai^lattt  eq  :Cbef  L'armöe  d«  Suisse.  jiB 

et  ypii«  r^quererez  eofia  le^  fi)unii«»ei»r8i  /ßonanaiasionnjäs  piür 
Xe  Gouvernam^nt  de  $'occuper  serieusomettt  das  h^MihB  de  aiei 
iroupes  et  de  r£xöcutioD  des  Ordres  «que  vous  ofroierez  jndi^ 
jieQsables  de  donnex  pour  assurer  m  moins  fauUjaura.äL'avaDce 
leA  WvfeSi  de  13000  bpinmas  et  %2ßQ  oheyaux.  . 

No.  W. 
Au  Comite  Mitiiaire  de  Lauzanne. 

MoudoD  27  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Je  vous  preTiens  que  les  quatre  mitle  Vaudois  seront  passes 
«o  reTue  par  les  Officiers  G^nöraux  frahgais,  dans  trois  jours, 
^  Laozanne,  Moudon  et  Payerne  je  donne  avis  de  ia  präsente 
dispositioD  au  General  Debons.  Cet  ordre  est  de  rigueur^  pour 
•ötre  ex6cut6  le  30  pluviose  pr^seot  mois  vous  me  donnerez  avis 
4e  la  reception  de  1^  prösente« 

No.  48. 
Au  General  Deboiis. 

Moudon  27  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Je  donne  Tordre  trös-pröcis  de  prendre  toutes  les  mesures 
^Necessaires  pour  que  le  30  du  präsent  mois,  les  &•  mille  bom- 
mes  de  troupes  yauddisoftsoieDt  0»  ölat  d'dtre  passöes  en  re- 
vue.y  le  inöme  jour,  par  tes  Officiers  G^n^raux  fran^ais,  dans 
les  viiies  de  Lauzanne^  Moudon  et  Payern^.  vous  m'accuserez 
Ja  reception  du  präsent. 

P.  S.  le  Comit6  Militaire  de  Lau^aupe  est  pr^venu  par  le 
mörne  Courrier. 

No.  W, 
A  radj.*  G6n6ral  Sornet. 

Moudon  &i  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Lettre  qui  le  prövient  de  L'Ordre  don»6  au  G^nöral  Debons 
pour  la  revue  4u  30  pliiviose» 

No.  80. 
Au  Cbef  d'ötat  Major. 

Payeroe  28^1uvi9se  .^«i  6«  (Febc.  16.) 
J«  vMt  priOf  GiioyffB^.  de  faiire  jMtliSe.;i  L'oB^xe  du  jrai^ 


Corrofpondimc«  du  66ta6räl  Krane, 

i'arrMe  du  Gitoy«n  Soarg^ois  comniissaire  ordonnateur!  les 
CMoyen»  Dwal  et  Cbaigues  commisaiifare  des  goerres  demeureot 
Cbargto  du  detail  du  aerviee. 

.  ii  serait  utile  de  faire  Etafcitr  des  poafea  d'ordonnaoce  de 
Lauzanne  ä  St.  'Maurice  jpour  eorreapoudre  arec  le  T^sideot 
Maogourit. 

N4I.  51.  , 
Au  Chef  d*Etat  Major. 

Pa;erae  29  PluyMse  an  6.  (Febr.  17.) 
Je  vous  prövieos,   Citojeo,  qu'il  arrive  de  Geoeve  per  la 
voie  du  Lac  25  mille  cartouches  et  90  viille  pierrea  ä  fuail)  je 
youa  prie  de  lea  faire  fiier  aux  differens  corpa  de  la  divirnn» 

'  No.  52. 

Au  Citoyen  Botii^eofs. 

Payei^fte  2d  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 
donnö  ayis  de  raniyöe  par  le  Lac  de  11  tonneaux  de  sbu- 
Hers  avec  Inviiation  de  les  reuoir  av0c  les  Objets  qu'il  a  re^u 
de  NyoD  et  d'en  faire  la  R^partitiou. 

No«  S3. 
Au  Citoyen  Sorwat  Chef  de  i'Elat  Major. 

Payerlie  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 
Tai  regu  avis  du  G^n^ral  de  vous  inviter  ä  faire  filer  saus 
retard  sur  Lucens:  Parc  d'Artillerie  les  2  pieces  de  12  et 
l^urs  qaatre  caisso^DS  qae  le  G6n6ral  Poüget  a  fait  expedier  eu 
poste.  Veuillez  bien  donner  Tordre  en  cons^quence;  je  pro» 
viens  par  une  ordonnance  le  G^ti^ral  Brune  de  leur  procbain 
döpart. 

No.  A&.' 
Am  fiött^ral  Sehawenburg. 

Payerne  29  Plutiose  an  6.  (Febr.  17.) 
Citoyen  G£n6ral,  des  döpiüFt^a  de  Beme  me  demandent  une 


No.  53. 
Oies^r  Brief  sdieidt  flieht  ton  Brune ,  andern  ein  in  seinem  Na- 
vo»  iKgwl>  einem  liMteren  Odlzi•^  aoigffangeaef  BeMil  •  asu -sein. 


Coana«i4aiit-  ea-  €h«l  L'orMte  d»  S^se.  BBS 

Gonfaraice  et  pevdaat  «a   ditr^e  Msireat '  loute  «essation  4e 

megures  hostilet;  toQS  YOudrea  M««»  Citoyeo  Gteöval,  oJucTt- 

Ter  d«  votre  pari  et-  «n  uaer  emnmefenmi  les  CLeneraQX  Ber»ois. 

J'aurai  Vh0ami(»  4e  ?bim  pri6v«Dir  du  r^sullat  de  m?s  €oiw 

Voua  veadres  bien  me  rendre ,  conapte  da  votre  Poaitio», 
pMir  lev«r  dea  dillauUöa  4mA  ae  plaigneBl  M."  de  Aame. 

No.  65. 
Au  G^D^ral  Schawenburg. 

Pajerne  29  PIu!rio(9a  an  6.  (Febr.  17.) 
Je  ne  puis  trop  vous  dire,.  Citoyen  generale  combien  je  suis 
content  de  vos  dispositions.et  de  vos  relations  avec  moi;  iin  ai 
bon  accord  anoonce  un  succ^  certain.  je  voqs  ecrirai  sous  peu 
pour  en  finir  avec  M.M.'*  de  berne.  vos  deux  attaques  Teilea 
que  nie  les  a  döcrites  le  Capitaine  Campane  entraient  dans  mon 
plan;  il  m'est  bien  Agr^able  que  nous  sojons  d'accordi);  le 
porteur  de  la  präsente  vous  parlera  de  deux  Lettres  de  ma  part 
qui  se  Combinent  avec  les  Votres. 

Veuillez  bien  instruire   le  resident  Mengaud   de  Tesprit  de 
notre  Position. 

.     No.  56. 
Aux  Generaux  Rampen  et  Pigeon. 

'   Pajeroß  29  Pluvios^  an  6«  (Febr.  170 
Je  vous  previensy  Citojens  Generaux,  que  demaia  30  Plu*» 


m»  »T^    ■  -i-i 


No.  55. 
^)  Während  Brune  im  Cabinet  den  Angriff  aaf  Bern  mit  Schaaenborg 
verabredete ,  gab  er  itia  Saale  den  bernischen  Abgeordneten  Priscbing 
nnd  Tscharner  erheuchelte  Friedenszusichernngen.  Am  19^.  Fehroar 
athrieb^  bferiAer  SOilliMrit^  HftM  Koarad  Wyss»  eidgeadiBSischer  Iteprä* 
acotaot,  nach  Züneh:::  »Wirft  «um  einen  Blick  auf  Meagaud  und  Brone» 
»aOj  bewfibl  s^  Enterer  aeipa  Absichteo  aaf  und  gctgen  qub  nU  e m^ 
Dpörender  Grobheit,  Letzterer  mit  Anstand  ond  Höflichkeit  sobald  als 
j^  möglich  zQ  erreichen  y  nämlich  unsere  Unabhängigkeit  za  zernichten, 
)>Xind  uns  durch  eine  schwere  Kette  an  das  Interesse  der  französischen 
f^Repdblik  ahzaschmffieden.''  (Amtliche  9a(mmlang  eidgenössischer  Ab- 
scheiden. Tom.  VIII.  pag.  709.) 


-viose,  la  roiliee  Vidudoiae  ütora,  pMsöa  «a  raf-ne  par  lea  Ganöraük 
üraiigais»  k  Lauianoe»  Maii4aQ  el.  ffayame«  je  TOUt  iavile  A 
Gasaer  dans  leurs  Corps  qua  y^mis  «ospiactereK  lea  eboix  ^«le 
•votts  jttf  eraz  nuisiblaa  at  ä  nooNnar  ea  canjpla^aiiiant*  yous 
rectifierez  aussi  dans  le  choix^deg  voloDtaires»  tout  ce.qui  voua 
paraitra  peu  prajira  au  But  qua  l*on  se  pjrbposa;  vaus  volidrez 
bien.  lantter  dans  votre  arroodiasetiiaat  «ota  Gompagoia  4'Ar- 
tillerie  et  faire  choix  de  ses  Officiers.  / 

No.  57. 
Att  Ministre  da  ia  Guerre. 

Payerne  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 

CiloyeD  Ministre  ^  le  General  Menard  avait  requis  dans  le 
pays  de  Vaud  700  mille  livres :  210  ou  13  mille  livres  ont  seule- 
ment  616  pay^es,  et  comme  les  babitans  murmuraient  tbut  baut 
et  qu'oblig^s  de  nous  nourrir  ils  se  croyaient  ruinös  et  com- 
men^aient  ä  Cbanger  de  dispositions  ä  noire  Egard,  ja  n'ai 
donnä  aucune  suite  ä  la  requisition  du  general  Menard  ^  ce  qui 
n'a  pas  peu  contribuö  ä  rammener  les  £sprits.  le  Commissaire 
Ordonnateur  Bourgeois  pour  soulager  le  pays  a  pass6  un  marcbö 
dont  il  vous  a  sans-doute  instruit. 

A  paris ,  vous  vous  ates  fait  une  ftiusse  id6e  de  la  Situation 
des  cboses.  on  n^a  cru  qu'il  ne  s'agissait  que  de  vouiotr  mar- 
cber  siir  Berne  pour  y  ^rriver,  on  Ta  dit  avec  une  assurance 
iqui  a  persaad^. 

Sans  doute  si  le  gönöral  Scbawenburg  de  concert  avec  moi 
eut  attaquö  comme  ceia  ötait  convenu  ä  Paris,  c*est  ä  dire 
avant  que  Berne  fut  en  etat  de  se  deffendre,  tout  s.erait  terminö« 

mais  qu'e^t-il  arrivig«  Menard  «ntre  la  9  ou  le  10  dans  la 
pays  da  Vaod  et  s'arr^a  aux  Goofins  du  «aolOB  de  Berne.  la 
resident  Meofaud  eeril  la  ik  ä  Berne  au  suget  d^Arau  une 
lettre  qui  est  pHse  pour  une  deciaration  de  Guerre  et  qtri  met 
tout  le  pays  en  armes. ' 

J*arrive  le  17 ,  je  m'informe  et  personne  ne  croit  que  par 
un  mQiivameiit  d'audaee  une  Säule  divisioB  fuiaae  vainare  tous 
les  obstacles. 


Comoian4atl  en  Chef  L'arm^  de  SuijBse. 

Je  creyaia  loos  les  Vaudois  en  apme»  et  j*ai  nönie  encore 
toutes  las  peines  possibles  ä  organUer  400O  boaraues. 

Je  n^ai  re^u  de  ta  Cavaierm  qu'avaDt  hier  et  atije«rd*biii  des 
arfilleors  k  eheval:  j'atteDd«  des  cartoucbes,  je  n'en  ai  pas 
assez  poor  «ne  Efitreprise  o«  las  TiraiHeurs  feront  Baiicoiip. 

'  les  troapes  da  General  Sehawenburg  soDt  en  position  depula 
le  25.  je  De  puis  avoir  avee  ee  brave  göDöral  qae  des  eommuDi* 
cätioiis  tongues  et  difficHes. 

Voila  Tetat' des  choses.  nous  n*avoDs  donc  pas  perdu  de 
tems;  mais  j'ai  bien  du  chagriD  qu'oD  puisse  imagiDer  que  je 
n^glige  quelque  choge  les  donoeurs  de  Douvelles  ont  une  ima- 
giDatioD  Complaisante,  mais  leurs  paroles  fonl  bien  du  mal  aux 
bratesgeDS.  une  Course  est  couverte  d'eloges  et  mes  Travaux 
soDt  cauyerts  de  d^sagremeDS.  mais  je  supporte  tout,  et  la 
Glolre  de  ma  patrie  et  Celle  dti  directoire  me  rendront  tout 
"posslble. 

P.  S.  aucun  döpartement  n^envoye  d'argeut.  le  payeur  de 
l'aio  en  a  fait  venir  et  retourner.  je  ne  conc^ois  rien  ä  ce  mepage. 

j'ai  invil^  le  General  Muller  de  m'envojer  un  Bataillon  pour 
occuper  Yverdun  et  les  hauteurs  de  S.*®  Croix. 

No«  «SS« 

*  1 

Itotes  ajont^es  aux  propo^ftions  faftes  par  les  d^putds  Bernois. 

Payerne  29  Pluviose  an  15.  (Febr.  17.) 

1.  les  döput^s  m'ont  promis  de  faire  operer  k  Berne,  sur 
le  cliamp,  dans  le  delai  de  trois  beures,  le  Cbangement 
democratique  dont  je  leur  parlais  et  que  leur  conseil  ne  promet 
qua  dans  I^*intervalle  d'un  an.  ils  m'ont  fait  observer  d'ailleqrs 
que  les  reprösentans  additionnels  avaient  616  aommös  par  le 
peuple  dans  des.Assembl^es  ou  nul  magistral  n'avait  assist6.  , 

2^  sur  la  relraite  des  troQ|^  fraQ^aiAea  .du  paya  de  Vaud 
j'4it  6cart6  ce  point  par  un  seatiiBent  de  Supö^ioritö  aaiioqale 
au  quel  ils  n'oot  rien  Ojpji946*  . 

.  3*  SwB  nu  irriAginiMit  de  Btrmm  aYee  Ib  'pagtf  .•  dd  Vattd 
i'm  d^elarö  qne  k  pays  de  Vaud  ne  powrail:,  A  toot  Bfenemei^ 
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liire  partie  in  Cantoo  de  Berne  et  forinerait  ä  lai  se«!  üb  Can- 
toD  S0U8  le  nem  de  Leman. 

4»  reprimer  les  Jouroaux »  -*-  j'ai  oppoiö  ä  M.M.  de  Berne, 
lea  ananufaclures  de  Libeltes ,  qu'tta  ont  coo9taiiiiiiei»l ,  bod  aeiir 
lemeiit  toller^e»,  maU  eocoarag^ea:  je  leur  ai  parli6  de  la  Pro* 
(eelioD  doDD^e  aux  Emigröa,  des  secour»  fouraia  aiaxCosspira- 
teura  des  d^partemees  M^ridieaatts. 

5.  je  n'ai  remis  ä  M.M.  de  Berne  anCHine  noie  et  je  n'ai 
pas  cru  d^voir  Exiger  qu'ils  signass^nt  la  Leur. 

^  No.  59. 

Au  Directoire  Executif* 

Payerne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  17«) 
Citojens  directeurs ,  j'ai  regu  hier  uoe  dj^peche  par  la  quelle 
Tous  me  pressez  de  faire  un  rapport  sur  les  Operations  doni 
vous  m'avez  charg6,  et^ous  m'ordonnez  d'agir  sans  retardxontre 
Berne ,  laissant  ueanmoins  ä  ma  prudence  le  Soin  de  juger 
quelles  mesures  sont  le  plus  convenables.  il  est  also  d'aperce« 
voir  dans  cette  d^pöche  un  möcontentement  que  je  ne  puis 
guöres  attribuer  qu'aux  mensonges  debiles  ä  paris  par  des  d6- 
putös  Vaudois.  ces  hommes  animäs  par  je  ne  scais  quel  interet, 
ont  proclamö  partout  que  les  Troupes  frangaises  6taient  k  Berne, 
que  leur  pr^sence  devenait  presqu'inutile  dans  le  pajs  de  Vaud» 
que  les  Vaudo^  avaient  de  nombreux  balaillons,  et  que  cette 
ipilice  nationale  suffisait  actuellement  ä  la  deffense  du  Terri- 
tofre  qui  vient  d'etre  affranchi  de  la  Tirannie  de  Berne.  il  rö^ 
sulte  de  cette  opinion  formte  ä  paris  qu1i  ne  me  reslerait  qu'a 
cueillir  des  roses,  ä  consommer  la  Gloire  d'aulrui,  a  profiler 
de  ce  qui  a  6(6  fait  par  les  Vaudofs  et  le  General  Henard.  la 
vferitö  est  que  les  Vaudois  n'ont  rien  fait,  que  le  general  He- 
nard n'a  pu  rien  faire,  et  que  peut-etre  mes  Travaux,  mes  pei*» 
bes,  le  Courage  m6me  de  L'armiSe  ne  seront  cont^s  pöur  rien. 
je  raffirme  et 'voüs  le  comprendrez '  aisement ,  il  eut  6ti6  plna 
facile  et  plus  prompt  d'aller  de  Gbanbery  a  Berne,  que  d'y 
Ulev  de  PeqwrnB  oü  je  om  trouite  actoetteaiefil  et  qui  n'en  est 
<Aoig»ö  que  :deidix  ,Ueue»«    alot»  rieni  n'Alai^  preva  pav  lea  Bert 


^ 
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nois,  iis  n'aTalent  fait  auccin  pr^paratif.  le  premfer  Ev^nemMt 
qui  leur  a  donnö  de  grandes  aliarmes,  c'est  Taffaire  des  hu9- 
sards:  ils  prirent  dös  ce  moment  toutes  les  precaulions  qiii 
pouvaient  les  garanlir  d'unft  iovasioii  sabite,  tes  augmenfaiit 
chaque  jour  pour  rendre  leur  deffensive  plus  Smposaiiie 

£o  mörne  tems  que  ces  Er^nemeDS  se  passaienl,  le  Citeiyen 
Mengaud,  chargö  d*aSaires  ft  Basle,  renauait  toule  lä  parKe  de 
la  Suisse  yoisine  du  Rbio  et  la  remuait  avant  Terme.  il  decla*- 
malt  contre  L'oljgarchie  avec  si  peu  de  mestire  que  les  sursses 
rougirent  des  Outrages  faits  ä  Leurs  Gouvernemens,  et  que 
ceux-ci  purent  facilement  persuader  aux  Gouvern6s  que  ces 
outrages  leur  Etaient  personnels.  il  est  c^rtain  que  les  Leftres 
du  Citoyen  Mengaud  ä  L'etat  de  Soleure  ont  ^t^  affichöes  dans 
les  caff6s  de  Beroe»  eomne  ExcHalives  k  la  deffense  de  Tety^ 
gartbie;^  il  n'est  pas  mofns  certain  que,  tians  ce  mdine  Etat  de 
Soleure  Teffervescenee  a  ^tö'^poussöe  au  point  que  des  femmes 
se  seot  Enrol^es  daua  les  mHices. 

Cest  dans  cet  Etat  des  cboses  que  je  suis  arriv^t  olygat^ 
ques  eu  armes,  peuples  des  CantODS  Exasp^r^s,  Vaudois  diti- 
s6s  et  saus  moyens  de  foree,  troupes  stationn^es  .saus  Artillerie 
iii  Gavallerie  et  sans  muDitions  de  Guerre.  quelles  etaient  mes 
iDstructions?  je  devais  attendre  que  les  Corps  aux  Ordres  d« 
Oeaeral  Scliawenburg  fussent  arrivös  au  poief  de  Bienne,  afia 
d*agir  de  Concert  atee  Celles  qne  je  coDraiBiide :  eiles  devaient 
y  arriver  le  35  de  ce  mois.  le  pays  que  mes  Courriers  ayaienl 
ä  TraTerser,  i^tait  Ennerei  ou  mal  iiilebtiottD^ :  les  babitans  -de 
la  Priaeipaut^  de  Neufehatel  et  de  quelques  viliages  du  pays  de 
Vaud  frontieres  de  cette  prindpautiö,  ötaient  souley^  ou  Egarte 
]^r  quelques  aventüriers-  Vaüdeis  partiaaiis  de  Berne :  j'ai  re^ 
tabli  L'erdre  dans  cette  partie;  j'at  Exigö  de  Neofchatel  qv'H 
fit  respecier  sa  Neulralitö,  Toffieier  que  j'avais  charg6  de  parl^ 
atnL  fiettfelvatelois  esl^  allö- jusqii'A  Schaweebiirg :  sprH  dwq 
jours  de  Veyage^  ii  «m'a  rapportö  la  nuit  derniere  tontet  lea 
dispösitioDS  faites  par  ce  G^nöral  qui  a  des  Troupes  nombreu- 
«es^.  bieo  payteSt,  biea  aounlept  ei  4^  tovte  »orte  Waimes. 
quant  ä  um\  je  ne: nefois qa'ea  eemoinattt  de  i'artillend  i.eiMP 
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val  et  eile  eat  saos  Canons ;  oq  a  M^  ä  ße^iin^oD  pour  en  cher- 
eber»  ie  3«  de  dragons  est  arriv^  d'avaiU^ier;  le  19*  arrive 
aujourd'iiui,  j'altends  des  cartou^hes  ^  Balle;  le  citoyen  Des- 
portes  r^sideult  k  GeD.6ves«  au  zöle  du  quel  je  dois  les  plus 
grands  El^ges,  m'ea  Exp^die  SOO  mille  par  eovois  jsuccessifs: 
le  pc^ipii^r  Euvoi  doit  Elce  aujourd'liui  A  Lauj^maei 

iia  fait  qu'il  est  importaot  qae  yous  conoaissiez,  cilojen« 
.directeurSi  c'est  que  le  Göniöral  Meoard  avait  parli6  aux  Vau«-, 
dois  4'ua  Empriint  de  700  jmille  Livres  pour  la  ^ubsisiaace  des 
Troupes;  il  a  ötö  re^p  de  cet  Emprunt  210  ou  213  mille  Livres^ 
eeMe  mesure  avait  indispos^  les  habitaus;  et  L'obliftatiiOa  oii  ils 
ae  trouyaieDt  defouroir  ä  la  npurriture  des  Generaux,  Offieiera 
;et  Soldats  ajoulail  ä  la  yivacitö  des  Plaiptes:  les  partisans  de^ 
JSerqois  profitaieat  de  cette  dispositioa  des  Esprits  et  cherchaieai 
^  L'eaveaiiner.  les  autoritös  proyisoires  du  pays ,  compos^es 
An  grande  partie  d'hommes  qui  possedaieat  des  Emplois  sous 
le  regime  de  Beme*»  n'etaient  guerres  propres  ä  opposer  au  mal 
uae  iaflueace  siacere,  il  fallait  d^truire  la  Cause  pour  ramener 
lOQS  les  Esprils^),  j'ai  pens^  que  ie  pays  de  Vaud  ayaat  appell^ 
r^iria^e  Fransaise,  il  ne  coavenait  pas  d*y  yivre  ä  xliscr^tioa  et 
4a  liO  traiier  ^en  quelque  sorte  comiae  paya  Eanemif  que  ie 
4ire^toire  Ex^cutif  ayaat  un  graad  bat,  jjn.But  gön^reux  dans 
i'aalreprise  qu'il  vi*a  confiöe,  il  serait  inpolitique  de  s*en  Ecar«- 
ier  par  quelques  yues  de  petite  EGonomia^  et  que  d'ailleurs  la 
f^dence  de^  Troupes  aur  ce  Terriloire  deyaai  ^Ire  de  Courta 
4uri^9  il  ne  fallait  pas  risquer  d^  perdre  beaucoup  quaad  op 
pourrait  beaucaqp  ga^aar  par  une  l^fra  digpensa,  j'ai  doae 
aupprin»^  d^s  le  leademain  de  mon  arriv^e  les  tables  des  Geae>- 
^aux«  Offi^era  et  soldata,  cet  aete,  Joint  ii  la  bonne  opinioa 
^«^  s'atait  repandue.»  a  rao^enö  tout  le  monde ;  il  m'A  jn¥esti 
•d'iiae  grande  Confiaace^  et  je.acais  qne  les  Soldats  ne  icessenit 
^fts  de  receyoif  Im  Notirritufe  cbez  leurs  hates:  ee»%  ci  xmt 
ffaga6  le  plaisir  da^  la  donner^  las  autreigae  mapqueiit  pas  da 

''  [       '~  •      '     '        •■  •   .Nb.  59. 

')  Wer  die  Sospensfoa  dieses 'Xireogsdai'leihens bewirkt,  und  dnrdi 
isiMia  Mbttye,  das  aeige^idle-Ewai  Briafe^ec'Jlailage  #» 
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reconnaissance,  et  il  s'öfablit  par  ce  mojen  une  Fraternit6  tou- 
chanle  que  nul  dösordre  n'a  eocore  troublöe.  lies  honQiQ,es  quf 
oot  publik  ä  paris  que  la  troupe  6taiC  iDdisciplin^e,  ToDt  ca- 
lomniöe.  je  vous  assure,  citojens  directeurs,  que  le  pays  ne^ 
m'en  porte  aucune  plainte.  comme  tes  Ennemis  des  arm^e^ 
sont  aussi  les  Votres,  vous  vons  Tenez  en  garde  contre  lest 
bruits  qu'ils  r^p'andent.  ils  .  ne  manqueront  pas  de  vous  Exa« 
gerer  un  delit  qui  a  6te  Commis  ä  pajerne,  dont  les  auteurff 
seront  punis  des  qu'ils  seront  cotinus  et  qui,  consiste  daDS  le 
vol  de  Onze  montres  partie  ä  Bootes  de  Cuivre:  I'horloger  victime 
de  ce  d^lit,  evalue  le  Total  de  sa  perte  k  336  francs.  voila; 
je  crois,  ia  seule  mauvaise  action»  qoe  Ton  alt  k  imputer,  et 
jusqu'a  ce  moment  saus  preuves  k  quelques  individus  pris  dans 
UDO  masse  de  neuf  a  dix  mille  hommes.  il  est  du  actueHemeDt 
deux  d^cades  k  la  troupe  et  Tarriör^e  en  Supplement  de  solde. 
il  ne  s'öleve  sur  cette  delte  aueune  reclamation.  ce  sont  les 
meilleurd  bommes  et  les  plus  braves  Soldats  de  l'Univers.    ' 

On  n'organise  qu*en  ce  moment  les  Bataillons  Vaudois  qui 
formeront  pr^s  de  quatre  mille  bommes.  la  revue  en  sera'  pas- 
s6e  demain  par  les  Generaux  fran^ais.  j'ai  trouv6  dans  le  Co- 
mite  Militaire  et  en  gön^ral  dans  toutes  les  autorit6s  provisoi- 
reSy  une  Opposition  d6guisäe  sous  mille  formes  contre  cette 
mesure  indispensabler  ne  pouvant  Tobtenir,  je  Tai  arrach^e  par 
un  ordre  pr^cis.  Tbomme  que  le  Comit6  Militaire  voulait  mettre 
k  la  Töte  <le  cette  milice,  est  parent  d*un  OiBcier  de  Cobourg 
et  a  servi  lui-m6me  contre  les  Fran^äis.  il  j  ävait  du  scdndale 
dans  cette  nomination ,  je  Tai  rejettöe  et  j'ai  maintenu  le  Gi- 
tojen  Debons  qui»  dös  les  premiers  momens  de  la  Revolution 
Vaudoise,  a  donnö  des  preuves  de  son  dövouement  k  la  Libertd« 
j*ai  autoris6  les  officiers  Generaux  k  casser,  dans  leurs  aTron- 
di^semens,  les  cboix  de  raöme  nature  <{ui  auraient  pü  6tre  fait^ 
par  ce  comitö.  il  Importe  que  Tarmöe  frani^aise  n*ait  aueune 
inquiölude  relativement  k  la  direction  de  la  nouvelle  milice.  je 
dois  rendre  justice  k  ia  masse  des  Volontaires  vaudois,  ils  ont 
6t^  les  Premiers  k  se  r^crier  ConCre  les  cboix  dangereux  et 
m'ont  fait  partager  leurs  Apprehensions.  ^ 
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A  peine  echappift  de  ce  d^sordre  d'opinioDS  et  de  faits^  au 
nonteDt  ou  je  vois  ae  deblayer  le  Terrain  sur  le  quel  je  doU 
agir,  je  me  yoia  aussi  en  danger  de  recueiliir  les  plus  Vifs  d6- 
9S|gr6iDen8  par  les  fausses  Asserlions  que  Tod  a  röpandues. 
certes,  personue  n'est  plus  que  moi  jaloux  de  rhonneur  du  di- 
recloire  Ex6cutif,  qui  est  aussi  celui  de  ma  pairie;  s'il  ne  s'a- 
gissait  que  de  ma  Gloire  personnelle»  je  serais  sans  inquiötude, 
les  mojeDS  ici  ne  me  manqueraient  pas:  mais  si  les  iot^röts  de 
La  France  se  trouvaieut  les^s »  si  Texpädition  d'Anglelerre  eprou- 
Yait  quelque  retard  par  une  ardeur  Trop  pr^cipilöe,  pourrais  je 
me  jQatter  de  recueiliir  une  veritable  Gloire? 

Vous  pouvez  Yous  rappeller»  Ciloyens  direcleurs,  qu'on  me 
dit  en  plein  Conseil,  lorsqu'il  s'agit  de  me  Confier  cette  Expe- 
dition que  tout  ce  que  je  pourrois  faire  par  1^  Persuasion  serait 
plius  Agr^abie  aj«  Directoire^  que  ce  que  j*ob(iendrais  par  des 
CQmbats*  ^il  me  reste  une  pleine  Espiärai^ce  de  röussir  par  l'une 
ou  Tautre  veie.  les  dölais  que  la  n^cessit^  oppose  4  ^'ex^cu- 
tiojD  de  YOtre  Volontär  bien  loin  d'accroitre  la  force  de  L'en- 
nemj>  la  relachent  par  L'enuui,  la  fatigue  et  le  raisonneroeni 
de  ses  milices  vari^es.  au  conlraire  la  force  frap^aise  s'accroit 
chaque  jour.  sojez  certaios,  Citoyens  Directeurs,  que  je  ne 
manquerai  ni  de  prudence  ni  d^audace»  mais  que  par  dessus 
tout  rhonneur  du  directoire  m'est  sacrö.  de^enez  vous  mömes 
mes  deffenseurs  contre  les  propos  vagues  ou  calomnieux.  le  8 
du  mois  prochain^),  pour  tout  delai^  et  peut  etre  avant  ce 
terme^  si  Berne  n'est  pas  ä  la  raison,  j'attaquerai. 

Comme  je  faisais  il  y  a  huit  jours,  la  visite  de  la  Ligne, 
j[e  trouvai  ä  Moudon  uo  M.  berrenschwand»  de  Morat,  homme 
fort  agö,  qui  m'adressa  des  paroles  de  paix.  voiilant  tirer  parti 
de  cet  iocident  pour  me  donner  le  tems  et  les  moyens  d'assu» 
rer  mes  Communications ,  j'invitai  ce  particulier  ä  venir  a  P9j- 
^rne  oü  j'aurai  le  Loisir  de  conförer  ävec  lui«  il  s  y  rendit.  je 
\m  demandai  s'il  etait  autoris^;  il  me  repondit  qu'il  n'avait  pas 


^)  Also  am  26.  Februar,  das  heissti  fönf  Tage  vor  Aoslanf  d0a 
mit  Bern  ubereingekommenea  Waffeustillslandes. 
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d'Aatoröaiiao  fonueUe,  mais  qu'ii  6tai4niiiiii  d'im  passeport  da 
M.  d'erlack,.general  bernois.  iiotre  coiiyeraatioD  ri^ula  sur  d^ea 
göD^raUtöa  aur  lea  quelles  ii  me  doDiiaU  Conjoura  raison ,  jet  se 
lerndiDa  par  la  demande,  de  &a  pari,  d'uoe  cooförecce  ateo 
deu&  döput^a  Bernoia  qui  seraient  eiwey^  k  payerne  par  le 
magnifiqua  Coaaeil.  ce  Conaeil.  et  M.  d'Erlaeb  ni'oiii  faii  1« 
demandcr  d'uQ  paaaeport  pour  M.  M.  \e  Colanel  Taebarner  eil 
V^uci^n  TreaiNrier  Friaching:  je  Vai  aecordö*  ils  aoDt  arrivöa 
evnDt  biet  aoir  ä  Payeme  aveo  M«  belter  odmme  secretaire  6t 
M«  berreDaehwand  comme  m^ateur;  et  j'at  conför^  bier  na* 
tin  avee  eux»  ils  m'accordebt  L'abalitioo  de  rotygaicbie  et 
retablisseBieDt  de  U  Ltbertö  et  de  r^gelit^.»  surlechampi 
Ua  diaputeet  sur  le  sens  d«  mot  uoitö  el  a'obaliDeot  ä  j  Mea 
«me  idöe  de  F^dera4Jon:  (o^ila  rejeüeat  le  plaa  de  GenstMotionc 
leor  r^aistaoce  aur.  ce  poiot  tieat  ä  L'amour  propre  naiiooal  el 
a'appuie  aussi  sur  la  disposition  des.&prüs  data  4es  petita  oan« 
tona  auxquela  OD  ne  a^urak  donoer  ploa  de  Ubert^  qu'ito  en 
ODt:)  ils  imagioent  un  congrös  ou.eorpa  oenlral  qui  acirait  pina 
de  ferce  que  la  diette  el  qui  selon  eux  Eqolvaadrail  au  direc- 
loire  iodiqa^  dans  le  plan  de  i^onatHiitioD :  ila  perdenl;  le  pjsiya 
de  Vattd  et  ee  v^mdraient  pas  perdre  l'Argovtne;  ila  deaireraieol 
enfin  que  Berne  fut  le  chef-lieu  de  ceft0  röpublique  une  k  leur 
iB0niere.il  y  a  dana  eetle  negoeialioli  assez  de  poidts  coBsen- 
tia  pour  la  faire  durer^  ei  assez  de  deasandea  refuaablea  ponr 
la  rompre  ä  Volonte. 

eo  attendaat  lea  Soldala  aont  dana  lea  meiUeurea  diapoai- 
tioiia:  ils  matiifesteal  baulemeut  le  d^ir  de  se  Ballre;  et  ce 
aoir  M»  M .  de  Berne  enl  pu  JL'eAteAdro  aoos.  leura  crotsöea  dea 
Caporaux  qui  se  plaigoaienl  de  la  efaert6  des  cottestiblea«  a'e* 
ariaieat:  a Ilona  h  Berne»;  noua  an  trottverond  k  boft 
narch^.    Satot  et  fiQ<p«et. 

No.  60. 

f 

,  Au  Directoire  Executif. 

Lauzanae  30  Plufieae  ap  6.  (Febr.  18») 
Citoyeas  directeurs ,  j'ai  en  bier  n^alin  une  aecoade  el  der- 
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üiere  Conference  avec  le»  döput^s  bernoi«,  ils  m*oiit  prösentö 
'nne'note  doiit  je  vi»ii8  Envoie  copie  sous  le  No.  1. 

il  m'est  arrir^  cette  nuit  ane  d^p^che  du  Citoyen  Mengaud 
qui  m'annonce  qu'il  est  en  negociatioo  avec  des  d6potös  de 
Berne»  il  m'avertit  de  ne  point  Bntreprendre  d'hostilitös  jusqa'a 
nouveaux  renseignemens.  voos  verrez  qoe  tout  ce  qu'il  demande 
k  Berne  m'est  offert  per  M.  M.  Tscharner  et  Frisching  k 
Texceptiön  de  la  reoonrciatioD  de  tous  les  olygarques  aux  em- 
plois  de  la  nouvelle  R^poblique.  vons  pourrez  aussi  ebserrer 
quo  le  Citoyen  Mengaud  ne  parle  point  du  projeC  de  constita- 
tfon  ans  pays  qo'll  veut  revolutionner:  G6ne  qui  aemble  in'a* 
Toir  6t6  imposöe  et  sans  la  quelle  j'aurais  pu  tout  terminer.  la 
Lettre  de  Mengaud  est  du  25  pluviose ;  je  vons  en  Adresse  co- 
pie  sous  le  No*  2,  et  vous  trouyerez  sous  (^  No.  3  eopie  de  la 
Bote  pr6senti6e  par  le  ebargö  d'affaires  k  la  d6putation  Bemoise 
avec  la  qoelie  il  a  eonferö. 

les  N.°*  4 ,  5  et  6  vous  donneront  une  id<§e  de  la  Situation 
politique  et  militaire  du  pays. 

le  GöD^ral  Muller  4  Besan^on  ne  s'est  pas  cru  autorisö  k  me 
dölivrer  les  canons  qoe  je  lui  avais  demandö ,  quoique  je  lui 
eusse  fait  connaitre  votre  aotorisatioD  et  celle  du  Ministre  de 
1b  Goerre«  (voyez  No.  7.) 

Trois  döput^s  de  Friboorg,  parmi  les  quels  est  un  M'« 
d'Affry  sunt  venus  me  troover  k  Lauzanne  et  k  Payerne:  ils 
m'ont  assurö  que  la  revolution  etait  faite  dans  leurpays;  qu'iis 
s'^taient  Volon tai rennen t  d^mocratis^s,  qo'ils  s'occuperaient 
dans  quelque  temps  d'une  Constitution»  mais  qu'iis  n'ac« 
eepterajent  pas  nn  acte  constitutioiinel  impos^  par  une  puls* 
sance  Etrang^re:  Je  Citoyen  Mengaud  dans  une  pr6c6dente  dö- 
p^be  m'avait  annoncö  une  revolution  k  peu  prös  sembiable  dans 
le  Canton  de  Lucerne,  mais  11  Joignttt  k  sa  lettre  une  piAoe 
Justificative  de  la  quelle  il  resulte  que  les  Lucernois  ont  envoyö 
un  contingent  k  Berne  et  k  Fribourg  pour  la  delFense  de  la 
Constitution  helvötiqiie.  je  ne  m'arröte  point,  k  ces  Escobarde- 
ries  et  je  suis  parvenu  A'  cr^er  un  nouveau  canton  de  Fribourg 
auquel  il  ne  manque  qite  son  cbeflieu:   vn  grand  dombre  de 
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commuBes  de  ce  canton  ont  acceptö  le  plan  consUlutionnel  et 
Yont  s'organiser  au  nom  de  tout  le  Pays« 

le  plan  de  CoDslilulioD  a  ötö  aussi  acceptö  k  L'unanimiß 
par  UD  Trös  grand  nombre  de  communes  du  pays  de  Vaud, 
quelques  resistances  qui  voulaient  se  montrer  ont  6(6  d^truites 
par  la  seule  persuasioo:  j'ai  conf^r^  avec  les  plus  vigoureux 
opposaus  et  je  leur  ai  moutr^  le  Salut  de  leur  pays,  leur  propre 
Salut  et  la  Gloire  de  Thelv^tie  daos  une  promte  adbösion  ä  un 
plan  qui  (out  imparfait  qu'ils  puissent  le  Trouver  conteoait  des 
principes  purs  de  Libertö.  je  vous  prie,  Citoyens  directeurs,  de 
me  dire  ce  que  vous  voulez  sur  le  projet  constitutionnel,  s1l 
faut  l'exiger  des  Cantoos  comme  r^gle  indispensable ,  oü  s'il 
faut  seulement  le  präsenter  comme  ou  a  peu  prös,  commune 
base  de  Conduite.  je  dois  voud  faire  remarquer  que  la.partie 
Topographique  du  projet  contient  une  erreur  assez  grave;  le 
chef-lieu  d'un  nouveau  canton  a  6t6  placö  hors  et  m6me  assez 
loing  des  Limites  dß  ce  m6me  Canton. 

le  Citoyen  Perdonnet  vaudois  qui^m'a  apport6  votre  D6- 
p6che  avant  hier  ne  m'ayant  pas  Trouv6  ä  Lauzanne  s'est  rendu 
ä  Payerne  ou  je  Tai  re^u  avec  baucoup  d'Egards^  c)'apr6s  une 
Lettre  de  recommandation  du  Colonel  Laharpe ,  ses  propos, 
son  Envie  de  dominer  dans  un  pays  dont  il  est  eloignö  depuis 
longtems  et  qui  le  connait  ä  peine  roe  Tavaient  fait  juger  d'une 
maniere  peu  favorable.  de  retour  cette  nuit  ä  Lauzanne ,  j'ap- 
prends  qu'il  a  repandu  que  oks  lenteurs  indisposaient  le  di- 
rectoire,  qu'il  m'apportait  Tordre  d'ättaquer  sans  delai  et  qu'il 
serait  prös  de  moi  pour  donner  plus  d'activitö  aux  mesures; 
cet  individu  a  cbercbö  ä  me  discröditer  par  tous  les  moyens, 
j'espöre  qu'il  ne  reussira  pas  et  je  suis  convaincu  que  le  direc- 
toire  executif  ne  lui  a  rien  Temoign6  de  d^sobligeant  ä  mon 
Egard.^  (voyez  No.  8.) 

P.  S.   le  Bruit  s'est  repandu   ä   Lauzanne   qu'un    r^giment 
fluisse,  celüi  de  Steiler,  au  Service  du  Roi  de  Sardaigne,  venait 
d'etre  renvoyö  par  ce  monarque  ou  rappell6  par  les  cantons  et 
qu'il  allait   Traverser  la  Suisse   et  peul-6(re   le  Pays  de  Vaud, , 
pour  regagner  ses  foyers.    ce  Bruit  a  jette  quelques  allarmes 
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qui  cependaDt  ne  me  fönt  rien  appreheader:  s1l  avait  quelque 
fondement,  je  ne  congois  guörea  comme  le  Minislre  de  la  B^- 
publique  ä  Turin  Taurait  laissö  igaorer:  il  est  aussi  difficile  de 
s'imaginer  que  S.  M.  Sarde  se  pröte  ä  une  dömarche  qui  blesse-* 
rait  la  republique  fran^aise.  le  Citoyen  Mangourit,  resident 
dans  le  Valais,  m'ecnt,  qu'il  ne  s^ait  rien  de  la  marcbe  de  ce 
rögiment. 

Comme  'd'ici  au  8  Ventose  je  puis  receyoir  de  vous,  Citoyens 
DirecteurSy  une  reponse  qui  mette  moins  d'incertitude  dans  ma 
marche  et  qui  me  serve  de  regle  de  conduile:  j*attendrai  pröt 
ä  nögocier  ou  ä  Battre. 

No.  61, 
Au  Directeur  Barras. 

Lauzanne  30  Pluyiose  an  6.  (Febr.  18.) 
II  me  semble  t'endendre,  mon  eher  Barras,  dire  que  fait 
Brune?  que  n'est-il  ä  Berne?  il  perd  le  tems,  Menard  avait  mieux 
fait:  que  n'a-t-il  preßte  de  L'ardeur  des  Vaudois;  ces  paroles 
et  tant  d'aulres  sonl  dans  mon  oreille  et  me  causent  un  eha- 
grin  mortel.    . 

le  9  Menard  entre  dans  le  pays  de  Vaud ;  le  14  Mengaud 
Ecrit  la  fameuse  lettre  sur  Arau  qu'on  prend  ä  Berne  pour  une 
declaratiod  de  Guerre;  ils  levent  leurs  BataiUons  pour  les  op* 
poser  aux  Colonnes  dont  Mengaud  les  roenace;  j'arrife  le  17 
et  ne  Trouve  personne  d'avis  qu«  la  seule  division  puisse^  aller 
ä  Berne.    on  eut  pu  le  Faire  dös  le  1**''  Jour. 

mais  sans  munitions,  canons,  Cavalerie  et  artillerie  qu'ao* 
riez  Yous  dit  de  moi  si  j'avais  marchö,  je  vous  Trabissais  et 
me  desbonnorais.  les  Vaudois  n'avaienl  pas  de  forces  actives; 
j'ai  öt6  Obligo  de  donner  de  la  direction  ä  leur  Esprit  public; 
aujourd*hui  je  passe  en  revue  leurs  Bataillons;  on  ne  pouvait 
compter  sur  la  Levöe  ordinaire»  les  Beniois  ayant  ici  baacoup 
*ie  Partisans,  j'ai  form6  4000  homraes  d'ölite;  la  Constitution 
qui  Trouvait  dös  le  Commencement  de  grands  Contradicteurs 
a  ötö  successivement  adoptöe  par  les  autoritös  et  par  le  peuple; 
Toutes   ces   cboses  se   sont  faites   en  attendant  les  munitions» 
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rartilierie  et  la  Cavalerie.  daos  deux  jours  je  serai  ea 
inesure.  il  ne  me  restait  plus  qu*a  conmuniquer  ayec  Scfaa** 
wenburg  d'une  maoiere  prompte,  ä  eet  Effet  j'ai  acceptö  une 
Conförence  a?ec  deax  döput^s  de  Benie  qui  m'ont  accordö  ud 
•auf  conduit  pour  ud  officier  qui  a  ^tö  prendre  Laogue  avec 
Scbawenburgi). 

J'envoie  la  coDföreoce  au  Directoire ;  je  n'ai  parM  que  Va- 
gueroent,  pour  ne  rien  coociure;  mais  si  voua  voulez  seuiemeiil 
un  cbangement  dans  L'Etat  helvötique,  et  L'iiid^pendaoce  du 
Paja  de  Vaud^  vous  n'aurez  pas  besoiu  de  verser  uue  Gouite 
de  Sang,  et  je  roe  rappelte  qu'au  Directoire  vous  me.comman- 
dates  de  faire  la  prösence  des  Armes,  ce  que  vous  dMriez 
2)  .  .  En  Effet. 

1.  des  Troupes  seroot  disponibles. 

2.  la  Suisse  Agitöe  dans  son  sein  hors  d'Etat  de  vous  nuire. 

3.  les  puissances  n'auront  aucun  pretexle  de  s'immisser  en 
rien  dans  le  nouvel  Ordre  de  Choses. 

4.  une  longue  guerre  et  de  longues  haines  seront  Eteintes 

« 

dös  leur  naissance. 
en  tout  etat  de  cboses,  du  7  au  8,  je  ferai  mon  attaque 
combinöe  avec  celle  de  Schawenburg  pour  marcher  sur  Berne 
ä  moins  que  vous  ne  me  doooiez  de  nouveaux  Ordres;  je  serai 
(rös  Satisfait  si  ma  Conduite  vous  parait  reguliere  et  sens6e« 
J«  t'Embrasse. 
Je  vous  envoie  une  lettre  de  Mengand  qui  me  dit  de  ne 
rien  Entreprendre  jusqu'ft  nouvel  Ordre. 

No.  62. 
Au  Gönöral  Bonaparte. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
mon  General,  dans  raa  derniöre  je  vous  disais  quelle  Etait 


No.  61. 

^)  Der  Bedeckungsofßzier  des  Hauptmanns  Campane,  (No.  4,  55 
und  106)  Major  Effiager,  wurde  —  wie  um  zum  Verreibe  noch  den 
Hohn  zu  gesellen  —  in  Basel  auf  Mengaud's  Anstiften  arretirt.  (Amt- 
liche Sammlung  eidgenössischer  Abscheide.  Tom.  VHl.  pag.  708.) 

*}  Hierisl  ein  Wort  ausgelassen,  etwa:  s'obtiendrait,  oder:  aurait  liea. 
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ma  Situation  politique  et  mitilaire,  il  n'y  a  rieu  de  chang^  si- 
DOD  que  je  viens  de  recevoir  le  3*  et.  le  15'  de  dra{|[ODS,  ce  der- 
nier  irhs  foibie  et  mal  moutö ,  de  plus  deux  compagoies  d'ar- 
tillerie  k  pied  et  une  ä  cheval.  le  25  Schaweuburg  a  eu  toutes 
ses  troupes  reuoies»  sa  droite  k  S'.  imier  et  sa  gauche  ä 
Meuesteri)  meoa^^aDt  Soleure;  nous  ne  pouvons  communi- 
quer  que  trös  difficilement»  ce  qui  retarde  le  moment  de  L'atta- 
que^  que  je  combine  par  quatre  points,  Soleure  par  la  Gauche 
de  Schawenburg,  Fribourg  par  ma  droite,  le  Pont  de  Burne^) 
par  la  droite  de  Scbawenburg  en  Longeaol  sur  Arberge,  Mo- 
rat  par  ma  droite  et  Tournant  Gummine  par  Laupan  avec 
un  Corps  d'£lite. 

Les  paysans  fribourgeois  parlant  fran^ais  et  les  Va'udois 
Guides  etSoutenus  par  deux  Bataillons  d'lnfanterie  I^^g^.re  peu- 
vent  faire  le  coup  de  main  de  Fribourg;  le  G6n6ral  Pigeon  en 
est  ckarg6. 

Les  Paysans  Ällemands  sont  tous  en  armes  et  fanatisös,  ils 
sont  fort  dispos6s  pour  la  deffense  de  leur  pays,  leur  Imagina- 
tion ne  leur  offre  que  des  Fran^ais  qui  veulent  les  faire  obeir. 

le  Gouvernement  de  Berne  consent  a  declarer  que  d^s  a 
präsent  il  est  democratique  et  tous  les  citoyens  Egaux  en  droits» 
ä  Laisser  son  independance  au  pays  de  Vaud  et  travailler  de 
suite  ä  L'unitö  du  Gouvernement  belvetique. 

Je  crois  que  c'est  en  partie  ce  que  dösirait  le  directoire  et 
Sans  coup*f6rir;  je  lui  Ecris  que  j'attends  ses  Ordres  et  que  le 
huit  j'attaquerai  s'il  le  d6sjre. 

Mengaud  d'aulre  part  m'öcrit  de  oe  pas  Agir  jusqu'a  nou- 
vel  Ordre. 

Vous  connaissez  tous  mes  sentimens  pour  vous. 


No.  62. 
^}  Munster.    Montier, 
•j  Boren. 
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No.  63. 
Au  G6n6ral  Mässol. 

Lausanoe  le  30  Pluviose  sd  6.  (Febr.  18.) 
J'ai  besoin  pour  un  Coup  de  main  de  3  mille  hommes  et  de 
quelques  Guides,  je  vous  prie  de  me  les  Envojer,   et  je  serai 
trös  recoDuaissant   de  cette  CondescendaDce   de  votre  part  et 
<iont  le  Gouvernement  vous  saura  bon  grö. 

No.  64. 
Au  Comitö  Militaire. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.)  . 
II  est  ordonnö  au  Comitä   Militaire  de  laisser  la  Compag- 
iiie  d'artillerie  des  roandements  d'aigle  formte  jusqu'a  nouvel 
Ordre. 

No.  65. 
Au  Ministre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  le  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
Je  vous  transmets  cy  aprös*  le  detail  de  L'arriv6e  des  corps 
que  vous  avez  mis  ä  ma  disposition,  de  L'artillerie  et  des  Muni- 
lions  qui  me  sont  parvenues  jusqu'a  ce  jour 

Le  General  Menard  avait  demandö  des  Fonds  au  Payeur  du 
Departement  de  Lain  et  il  lui  fut  Exp6di6  une  somme  de  90 
mille  livres  et  promesse  d'en  fournir  pareille  toutes  les  döcades^ 
8ur  les  entrefaites  les  troapes  soot  entrees  dans  le  pays  de  Vaud 
et  ce  payeur  s*est  cru  non  seuleraent  autorisö  ä  ne  faire  aucun 
Versement  mais  encore  W  retenir  la  1'"  somme  arriv^e  jusques 
sur  la  Frontiere;  il  se  Targue  d'arrötös  et  de  loix  et  en  atten-* 
dant  la  Troupe  murmure  et  souffre  de  ce  retard,  je  n'ai  paa 
un  sou  en  caisse  et  il  est  du  considerablement  W  cette  Division 
et  je  suis  moi-m^me  sana  Argent.  il  est  impossible  d'en  Espö*- 
rer  du  pays  sans  augmenter  les  inquietudes  et  occasioner  dea 
plaintes.  je  vous  invitedonc,  Citoyen  Ministre,  ä  vouloir  bien 
donner  des  Ordres  pöur  que  cette  disette  cesse  et  que  ies  Pay- 
eurs  me  fassen!  de  Prompts  Versements. 

Je  donne  Ordre  au  General  Pouget  de  ae  porter  k  LauzlwiDe 
avec  quelques  troopes ,  n'ayant  qoe  denx  Generaux  de  Brigade 
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avec  moi.    je  crois  cette  mesure  indispensable  pour  assurer 
mes  derrieres» 

No.  66. 
Au  Gön^rai  Rampotn. 

Lausanne  1*''  Venlose  an  6.  (Febr.  19.) 
La  nomination  des  Gbefs  de  Bataillon  etc.  doit  se  faire  par 
les  Officiers  reunis  da  ehaque  Bataillon  sous  votre  approbation. 
je  suis  fort  aise  que  voüs  ayez  forma  la  Compagnie  des   Cano- 
niers  de  Payerne. 

Montagny,  Romant  et  quelques  aulres  Villages  de  votre 
flaue  droit  peuvent  tous  servir  au  cantonnement  des  Bataillons 
vaudois*  Activez  la  formation  de  ce  qui  manque  dans  le  Gon- 
tingent  en  Volontaires  du  pays  qui  vous  environne.  Jusques  ä 
reclamation  les  Prises  d'Avanches  doivent  rester  döpos^es.  soua 
peu  je  profiterai  de  votre  homme  de  confiance  pour  un  voyage 
X  Bienne.    je  vais  aujourd'huy  ä  V6vai. 

No.  67. 
Au  Gbef  de  Brigade  Goguet. 

Lauzanne  1**''  Ventose  an  6.  (Febr.  19.] 
On  me  dit  que  les  individus  que  je  vous  ai  recommandö 
d'arröter  sont  ä  Yverdon.    veuillez  roe  les  Envoyer. 

No.  67. 
Au  President  de  L'assembl6e  Provisoire. 

Lauzanne  1**'  Ventose  an  6.  (Febr.  19.) 
Gitoyen,  las  Lenteurs  insöparables  d'un  travail  dont  Tor» 
ganisalioo  n'a  ^t6  faite  qu'a  la  bäte  ont  surtout  pour  principe 
qua  les  hommes  instruits  dans  differentes  parlies  se  trouvenl 
•ouvent  d^placös  dans  leurs  administralions »  quoique  genertfle<* 
ment  ils  sont  instruib  et  bien  intentionnös ;  ces  lenteurs  dis-je 
le  sont  surtout  &it  sentir  dans  les  Operations  Hilitaires.  je  ne 
puis  vous  dissimuler  que  j'ai  vu  avec  d^plaisir  que  la  FormatioD 
de  quatre  mille  bommBS  dont  Forganisation  ^tait  prevue  dte 
l'ariiv^e  du  Gönöral  Henard  n'aye  pas  eecore  son  accomplisae* 
■mdC  paifait:  camnie  il  es!  de  mon  devoir  de  vous  donner  les 
preuves  de  L'amilM  du  diredoire,  non  seulement  par  la  ferea 
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des  armes  aiais  encore  par  leg  Conseils  je  pense  que  si  yoss 
appelliez  au  Coinitö  MilitairOy  des  guerriers  connus  par  fear 
Bravoure»  leur  intelligence  et  leur  patriotismey  leur  adjoDction 
aux  ciiojens  qui  le  conoposent,  röparerait  les  fautes  passöes  et 
mettrait  plus  d'ensemble  et  d'accord  dans  les  Operations  des 
troupes  fraoQaises  et  vaudoises;  c'est  sous  ce  rapport  que  j'ai 
i'bonneur  de  tous  däsigner  le '  Citojen  Desmartines  major  des 
grenadiers  et  antoine  Curch.od  Cidevant  major  en  prusse. 

No.  68. 
Au  Qitojen  Badoud  d^putö  du  Baillage  de  Romont. 

Lauzanne  1*'  Ventose  an  6.  (Febr.  19.) 
Je  vous  remercie ,  Citoyen ,  au  nom  de  la  Liberia  et  de 
rbumanil^  des  efforts  que  vous  dirigez  conlre  les  ennemis  de 
tout  ordre  et  de  laute  justice:  entretenez  le  zele  et  la  confiance 
de  vos  dignes  amis.  non  certainement,  la  france  ne  veut  pas 
vous  enlever  vos  jeunes  Citojens  pour  les  trainer  en  Angleterre, 
eile  veut  säulement  vous  les  armer  pour  deffendre  Jeur  propre 
libertö;  ce  ßruit  est  injurieux  ä  la  R^publique  fran^aise  qui  ne 
manque  pas  de  Bras  pour  deffendre  ses  amis  et  pour  punir  ses 
ennemis. 

des  agens  du  despotisme,  des  partisans  de  L'oppression 
des  peuples»  Orient,  dites  vous,  que  nous  voulons  dötruire  |a 
religion  et  specialement  la  religion  Catholique.  L'italie  dont 
nous  sortons  estimons  les  moeurs  et  les  principes  et  dont  nous 
respectons  les  usages^);  je  dois  vous  faire  part  que  plusieurs 
pretres  catboliques  du  canton  de  Fribourg  m'ont  6crit  ou  sont 
venus  eux  mömes  m'exposer  les  craintes  qu'on  leur  avait  in- 
spiröes,  je  les  ai  d^tromp^s,  je  les  ai  laissö  pleins  de  Con- 
fiance, si  la  religion  catholique  a  6t^  respectöe  en  Italie  ou  le 
despotisme  Tavait  souill^e  en  la  pliant  ä  ses  vues,  je  vous  de- 


No.  68. 
^)  Entweder  ist  hier  ein  ganzer  Folgesatz  in  der  Feder  geblieben, 
oder  Brane  hat  vergessen  die  Worte  »LMlalie^^  bis  »usages"  zu  streichen, 
nachdem  er  sie  einige  Zeilen  veiter  unten  in  etwas  veränderter  Form 
wiederholt  hat.    Letzteres  ist  wohl  das  Wahrscheinlichere. 
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mande  si  eile  sera  respectöe  ilans  vos  pajs  ou  depois  longtems 
eile  s'est  alliöe  ä  la  Liberty ;  publiez  partoot.  Brave  Citoyen» 
Excitez  TOS  amis  ä  Publier  qiie  les  minislres  des  Ciiltes  catho- 
liques  de  m^me  que  les  minislres  des  cultes  ProteslanSy  doo 
seulement  ne  recevront  des  Fran^ais  aucon  outrage »  mais  qu'ils 
seront  protegös  et  respectös;  je  vous  prie  de  me  continuer  les 
avis  qui  pourraient  ^tre  utiles  ä  la  Liberia  et  k  la  Prospöritö 
des  bona  habitans  de  rheWetie. 

No.  69. 
Au  President  de  l'assembl^e  provisoire. 

» 

Lauzaone  2  Veotose  ao  6.  (Febr.  20.) 
Citoyen  pr^sident,  je  suis  iostruit  que  les  agens  de  vos  Enue- 
mis  se  glissenl  en  foyle  dans  le  pays  de-Vaud;  les  uns  pren- 
nent  le  röle  qui  leur  a  ^16  Assign^  ä  Berne,  repandent  de  faus- 
ses  Douvelles ,  iuquidtent  les  campagnes ,  les  autres  agitent  les 
VilleSy  se  dirigent  tous  cependant  vers  le  but  d'empöcher  Tor- 
ganisation  des  autorites  constiluöes  et  de  rendre  la  Police  nulle, 
il  y  en  a  ni6me  (jugez  de  la  Perfidie  et  du  Machiavelisme  de 
vos  anciens  maitres)  qui  sont  cbarg^s  de  jouer  le  röle  de  pa- 
triote  ardent  qui  ne  doivent  vouloir  ni  des  autorites  anciennes 
ni  des  autorites  nouvelles  (tant  ils  ont  de  Gout  pour  la  Perfec- 
tion)  mais  le  soir  ils  se  r^unissenl  ä  leurs  complices  qui  sont 
cbarg^s  de  jouer  le  röle  de  fi^f^s  aristocrates  et  de  pröcher  que 
hors  le  Gouvernement  des  Baillifs  point  de  salut. 

L'assembl^e  connue  sous  le  nom  de  comit6  de  reunion 
et  dont  baucoup  de  membres  de  la  Representation  provisoire 
ont  fait  partie  a  comme  vous  le  savez  rendu  les  plus  grands 
Services  k  la  Liberia  devotrepays;  energique  et  sage  ä  la  fois 
eile  savait  instruire  et  indiquer  les  mesures  Vigoureuses  qui 
pouvaient  servir  votre  republique.  c'est  ce  Module  que  se  sont 
propos6  de  suivre  des  Citoyens  qui  dans  plusieurs  villes  du 
pays  de  Vaud  se  sont  reunis  en  assembl6es  philantropiques. 
ces  instilutions  sages  sont  bien  propres  ä  propager  les  Lumie- 
res  et  ä  reunir  tous  les  citoyens  vers  la  connoissance  de  Tinte- 
ret  commun  qui  est  la  Republique  democratiqae  et  le  BoDheur» 
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mais  les  tirans  et  les  ambitieux  leur  Confröres,  touroent  ä  leur 
profit  toas  les  mojens  quo  les  röpublicaiDS  emploient  pour  les 
demasquer:  je  sais  qae  des  hommes  saiari^s  doivent  surtoat 
persuader  ä  ces  soci^tös  de  se  meler  du  GoinrerDement  et  de 
la  poIice ;  comme  vos  Concitojens  sont  simples  vertueux  et  sans 
d^ance  et  qu'il  leur  suffit  d'eutendre  parier  un  bomme  de  R6- 
publique  et  de  patriotisme  poür  le  croire  sinc^re,  il  est  tr^s 
possible  qu'ils  se  latsseut  surprendre  par  les  discours  de  ces 
Evangelistes  bipocriles  qui  out  la  röpublique  sur  les  Levres  et 
le  Royalisme  dans  le  Coeur,  averlissez-les  du  piege  qu'oo  leur 
leud ,  qui  les  eutrainerait  dans  ranarcbie  et  la  privalioo  de  la 
Liberty  qu'ils  se  sont  donnöe.  appell^  pour  la  soutenir,  il  est 
de  mon  devoir  de  vous  faire  cpnnoitre  tout  ce  qui  peut  Com- 
promettre  votre  suret^. 

Reunissez  vos  Efforts  pour  dönner  une  grande  activitö  a 
votre  Comitö  de  police;  qu*il  decouvre  les  macbinafions  et  en 
arrdte  les  auteurs.  ils  sont  de  trois  Espöces ;  lesEnroleurs, 
les  porteurs  de  Gomplaintes  et  de  regrets  pour  le 
Gouvernement  des  Baillifs  et  les  espions  ou  les  intri- 
guans  qui,  pour  avoir  des  places  se  melent  de  tout,  veulent 
mettre  la  confusion  et  le  d^sordre  partout  et  se  Ißront  6gale- 
ment  les  Chevaliers  des  Oljgarques,  de  Tanarchie  pour  favori- 
ser  les  clameurs  des  Bernois  en  jettant  l'allarme  dans  L'es- 
prit  des  ciloyens  timides  et  Vertueux  mais  attaches  ä  Tind^pen- 
dancie  du  pajs  de  Vaud. 

Gilojen  President,  voici  les  marques  certaines  qui  me  fönt 
connaitre  ä  raoi  les  bons  patriotes.  l'ardeur  qu'on  Temoigne 
pour  entret'  dans  les  rangs  des  deffenseurs  de  la  patrie,  Tamour 
du  Travaily  une  conduite  modeste,  un  courage  tranquille  et  la 
resignation  sinc^re  de  Vivre  pour  la  Liberty  ou  de  mourir  pour 
eile«  je  vous  avoue  que  lorsque  je  ne  trouve  pas  dans  les  hom- 
mes quelques  uns  de  ces  signes  remarquables,  je  suis  tentö  de 
les  croire  Vagabonds  mauvais  sujets  ou  Espions  sur-^ 
tout  dans  un  tems  oü  l'union  des  Voiont^s  est  näcessaire  pour 
^lablii^  un  Gouvernement  solide  et  durabte;  vous  me  trouverez 
dispos^  ä  seconder  de  tous  mes  Efforts  le  grand  oeuvre  de 
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▼otre  libert^  et  ä  reprimer  les  Abus  aatapt  quepossible;  je  se* 
rai  accesstbie  ä  tous  lesavis»  car  iin  bon  conseil  souTeDl  örite 
biea  des  maux,  lea  röpublicaina  n'ont  paa  d'auii  plus  sincöre  ei 
qui  veuille  plus  que  moi  les  affranchir  des  malheurs  iosöpa« 
rables  d'une  revoiution. 

TenoDS  nous  reciproquement  en  garde  contre  les  aristocra- 
teSy  De  vous  dissimulez  pas  que  les  hommes  attach^s  ä  rancien 
Gouvernement  oljgarcbique  lui  sont  encor  fort  affectionnös, 
eloignez  les  des  emplois  en  attendant  que  vous  ayez  la  certitude 
qu'ils  se  sont  corrigös,  s'il  est  possible  que  des  aristocrates  se 
corrigent;  vos  Bataillons  ne  sont  pas  encore  form^s,  ne  perdez 
pas  un  moment  pour  qu'ils  le  soient;  qu'ils  aient  des  Chefs 
d^signös  par  Testinie  Generale,  que  votre  comitö  d'instructioD 
publique  fasse  des-circulaipes  pour  instruire  vos  caropagnes  et 
les  allemands  eux  memes  qu'on  jette  et  qu'on  a  jett6  dans  Te- 
garement;  donnez  de  Tactivit^  ä  vos  Tribunaux;  fondez  une 
police  sous  la  sauve  garde  de  la  Quelle  Tous  les  Ciloyens  puis- 
sent  vivre  tranqnilles;  alors,  vos  moeurs  respectables,  votre 
religion  et  votre  commerce  annonceront  ä  L'europe  que  votre 
revoiution  est  vöritableroent  Touvrage  de  Tintr^pidit^  et  de  la 
Philosophie. 

No.  70. 
Au  Directoire  Esecutif. 

Lauzanne  3  Ventose.  (Febr.  2t.) 
J'avais  fait  arr^ter»  comme  je  vous  Tai  pr6c6demment  mar- 
quo  le  nommö  Custines  qui  se  dit  le  neveu  du  G^n^ral;  apr^s 
Tavoir  interrogö,  j'ai  cru  m'appercevoir  que  sa  töte  6taiC  un  peu 
dereglöe;  que  sa  cooduite  ici  n'offraii  rien  de  bon,  raais  siir 
les  promesses  qu*il  me  fit  de  me  d6couvrir  la  retraite  de  Gar« 
not  et  de  me  le  Livrer,  je  me  döcidai  ä  le  metlre  en  lihertö 
en  faisant  cependant  surveiller  ses  actions ;  au  lieu  de  me  tenir 
ses  promesses  il  a  continuö  ä  parcourir  les  campagnes  et  ä 
pr^cher  Tinsurrectioo  et  le  d6sordre:  je  Tai  donc  de  nouveau 
fait  arr^ter»  et  je  TenvQje  A  Paris  avec  les  difförentes  interro«* 
gations  qu'il  a  subi ,  peot-toe  pourra*t*on  en  tirer  des  renseigne- 


ConnDandant  en  Chef  L'arni^e  de  Suiise.  S83 

mens  utiles  que  son  caractere   de  folie  donne  de   la  peioe  ä 
d^möler. 

L'officier  qui  conduira  Custines  ä  paris  joiiit  de  la  conOance 
du  Gönöral  Pouget;  il  est  empioy^  dang  la  Lögion  poloaaige, 
mais  dösire  Baucoup  Tötre  daos  las  troupes  fraD^aises. 

No.  71. 
Au  Citojen  Meugaud  M/*  fran^ais  ä  Basle. 

Lauzanne  3  Ventose.  (Febr.  31.) 
Je  u'ai  rec^Uy  Cilojen  Minisire,  que  dans  la  nuit  duSOplu- 
viose  au  f  Ventose »  yotre  depöche  en  dale  du  25  et  comme 
je  parlis  dans  la  malinöe  pour  visiter  piusieurs  postes»  j'ai  M 
forc6  de  differer  de  vous  repondre  jusqu'a  mon  retour,  les 
propositions  que  yous'  faites  aux  Gouvernans  de  Herne  me  pa«- 
raissent  fort  raisonnables  et  je  ne  doute  pas  d'aprös  cell^  qu'ila 
m*ont  faites  qu'ils  ne  les  acceptenl  philot  qu'une  defaile  qui 
ruinerail  leurs  propriötös  et  ferait  Courir  de  gros  risques  i 
leurs  uiagniGques  personnes. 

en  mönoe  tems  que  vous  offriez  la  paix  aui  Bernois  ils  fai<- 
saient  p.rös  de  moi  des  Dömarcbes  pour  Eviler  la  Guerre.  je 
▼ous  adresse  copie  de  la  note  qu'ils  m'oQt  prösentöe  ä  pajerne 
le  29  pluviose  ä  la  suite  de  deux  Conferences,  leurs  n^gocia^ 
tenrs  Etaient  le  Colonel  Tscharner  et  Tanclen  tr^sorier  Fri* 
schlug.  Ges  messieurs  avaient  pour  secretaire  un  jeune  bomaie 
Haller.  aucun  point  n'a  6(6  arr6t6  ni  convenu  entre  nous,  et 
je  n'ai  point  signö  leur  nole,  de  maniere  que  je  n'ai  point  esig6 
qu'ils  la  signassent  eux  mömes.  le  üirectoire  Exöculif  au  quel 
j'ai  envoyö  la  soumission  de  Berne  en  lui  faisant  part  de  quel- 
ques observations  verbales  jet6es  de  part  et  d'autre  Durant  leg 
Conferences  jugera  du  degrö  d'artifice  qu'eiles  peuvent  contenir, 
et  j'attends  ses  Ordres  pour  commencer  les  Hostilit6s. 

je  crois  que  la  marcbe  que  vous  avez  prise  est  meilleure 
que  Celle  que  les  circonstances  vous  avaient  peut-ölre  forc6  de 
suivre  par  rapport  ä  L'etat  de  Soleure.  sans  doute  vous  savez 
que  vos  LeUres  au  gouverneoieol  de  ce  Canton  avaient  616 
aificb6es  dans  les  Caffös  de  Berne. 


Ji 
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le  G6n6rai  Schawenburg  me  donne  connoissance  de  propos 
de  TrahisoD  qu'on  a  os6  lui  faire  et  dont  ils  voudrait  faire  tom- 
ber  les  auteurs  dans  leur  propre  piöge.  je  suis  fäch^  qu*on 
«it  m^coDou  son  caractöre  au  point  de  le  croire  capable  de 
Trabir  et  qu'il  n'ait  .pas  fait  arr^ter  de  prime  abord  les  mise- 
rables juifs  qui  etaient  les  agens  de  la  Corruptioo^).  ce  G6d6- 
ral  me  fait  dire  qu'il  evalue  de  36  a  40  mille  bomroes,  les  for- 
ces  des  ßernois. 

Quoique  les  propositions  d'accomodement  suspendeut  toute 
boslilitö,  je  suis  disposä  neanmoins  ä^)  Enlreprendre  contre  Ten- 
nemi  dans  le  cas  ou  j'appercevrais  de  sa  p.art  quelque  mouve- 
ment  qui  manifesterait  de  la  mauvaise  foi.  je  regrette  fort  que 
la  difficult6  de  nos  Communications  entraine  des  ddtails  qui 
peuvent  nuire  ä  nos  Efforts  communs:  vous  sentez  que  si  les 
Bernois  ne  m'eussent  pas  montr^  des  Vues  pacifiques,  j'aurais 
pu  agir  dans  Tintervalle  du  25  plnviose,  däte  de  votre  lettre, 
au  1*'  Ventose  date  de  sa  receplion.  je  crois  m^mes  que  si 
les  Olygarques  etaient  sincöres  et  attachaient  quelque  prix  au 
cbangement  dont  la  paix  doit  d^pendre,  ils  se  seraient  empres- 
s6s  de  me  coromuniquer  eux  mömes  les  döroarcbes  qu'ils  fai- 
aaient  prös  de  vous  ant^rieurement  au  25.  je  -suis  persuadö 
qu'ils  nous  isolent  pour  avoir  du  Tems  et  que  cette  conduite 
Diplomatique  Coincide  avec  les  tentatives  de  Corruption  faites 
prös  du  G^n^ral  Schawenburg. 

Cette  D^pöche  vous  parviendra  par  ui\je  voie  assez  prompte, 
je  vous  prie,  Citojen  Minisfre,  de  me  faire  part  de  la  röponse 
que  les  Bernois  auront  faife  k  vos  propositions,  et  comme  les 
ordres  que  j'attends  du  directoire  arriveront  presque  en  möme 
tems  que  les  renseignemens  que  j'attends  de  vous,  si  les  Ber- 


No.  71. 

0  Mit  Brane  darf  man  sich  allerdings  verwundern ,  dass  Schauen- 
barg  die  Jaden,  welche  Ihn  zum  Verrath  verleiten  wollten,  nicht  ohne 
wefters  hat  verhaften  and  prbcessiereo  lassen.  Dadurch  wird  die  Sache, 
die  zQdem  in  keiner  andern  Quelle  sich  wiederfindet,  anglaubwBrdig. 

')  Hier  ist  wohl  „en"  aasgelassen. 
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nois  De  se  rengent  pas  ils  ne  tarderont  pas  d'^prouver  la  force 
des  Armes  frangaises. 

No.  72. 
/  Au  President  de  l'assemblöe  Prov/® 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  (Febr.  21.) 
Citoyen  President,  je  vous  renvoye  la  proclamation  que  vous 
adressez  aux  Habitaos  du  pays  de  Vaud^);  j'y  ai  appos^  avec 
plaisir  ma  signature,   puisse-t-elle  concourir  ä   dötromper   vos 
trop  Cr^dules  habilans. 

Je  vous  fais  passer  copfe  de  L'ordre  que  j'ai  dounö  le  1**^ 
du  mois^];  donnez  y  toute  la  publicitö  que  voiis  voudrez,  il  suf- 
fira  n'en  doutez  pas  ä  faire  fioir  vos  ioqui6ludes  ä  cet  Egard. 

No.  73. 
Au  G6o£ral  Schawenburg. 

LauzauDe  3  Ventose  an  6.  (Febr.  21.) 
Citoyen  G^nöral,  L'heure>d6cisiye  est  sur  le  point  de  80a<* 
Der,  reunissez  vos  Troupes,  serrez  votre  Ligne  de  iUaniere  ä 
pouvoir  donner  de  Vives  inqui^tudes  ä  Soleure,  si  vous  na 
Croyez  pas  pouvoir  L'emporter  par  un  Coup  de  main:  car  So- 
leure  n'est  qu'accessoire  dans  le  plan  voulu  par  le  directoire. 
G'est  ä  Beroe  qu1l  faut  marcher,  et  si  l'attaque  de  Soleure  peut 
vous  arrdler  plusieurs  jours,  l'expödition  seroit  manqaöe,  il 
faut  Briller  comme  T^clair  et  frapper  comme  la  Foudre. 

que  vos  troupes  soient  disposöes  de  maniere  A  pouvoir  for- 
mer deux  Colonnes  et  une  reserve. 

une'  ColoDne  dirigöe  v6rs  Soleure. 


No.  72. 

^)  Ohne  Zweifel  die  Erklärung  der  Repräsentanten  in  Lausanne, 
dass  die  Waadlländer  zu  keinen  Kriegsdiensten  ausserhalb  der  Schweiz 
verwendet  werden  sollen.    (Bulletin  ofßciel  No.  21.  pag.  112.) 

^)  Wahrscheinlich  der  Drohbrief  Brane's  an  die  bernisch-geslnnfeo 
Waadtländergemeinden  ohne  Datam;  vielleicht  aber  auch  seine  Decla- 
ration  betreffend  den  Sequester  auf  bernisches  Staatsgut,  vom  21.  Fe- 
bruar.   Beilage  10.  a.  u.  b. 
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'    UDO  Colonne  ä  la  hauleur  de  Buren  pouvant  attaquer  ce 
pas8age  de  TAar  ou  forcer  le  pont  de  Nid  au. 

Volre  röserve  placke  ou  vous  le  jugerez  convenable. 

Veuillez  bien  m'instruire  si  vous  avez  des  äquipages  de  pont 
et  quel  jour  vos  Iroupes  seront  en  etat  d'attaquer»  pour  que  je 
vous  en  donne  L'ordre. 

il  me  tarde  baucoup  de  voir  le  moment  ou  les  soldats  de 
rarmöe  d'Italie  seront  r^unis  ä  leurs  braves  freres  de  l'Armöe 
du  Rbin. 

Quant  ä  moi  G^n^ral,  je  serai  cbarni6  de  vous  serrer  dans 
mes  Bras  au  champ  d'bonneur. 

No.  74. 

A  M.''ß6ville,  Gouverneur  pour  S.  M.  prussienne,  des 

Villes  et  principaut6  de  Neufchatel. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  [Febr.  21.) 
M.^  le  G.%  je  vous  remercie,  des  marques  de  Bienveillance 
^ue  vous  avez  donn6e  ä  Tofficier  fran^ais  que  j'avais  envoy^  il 
y  a  quelques  jours  dans  votre  ville:  il  m'a  rapportö  aue  le  Gou- 
vernement neufchatelois  non  seulement  ne  lerait  rien  qui  put 
alterer  sa  neulralitö  et  le  bon  voisinage  avec  la  france,  mais 
qu*il  eroployerait  les  moyens  qui  sont  ä  sa  disposition  pour  re- 
primer  et  punir  les  individus,  "«Irangers  ou  citoyens,  qui  se 
permettraient  d'iosulter  ou  de  provoquer  des  insultes  contre  les 
agens  frangais  traversant  le  Terriloire  ou  y  ayant  quelques,  af- 
faires, je  vous  previens,  monsieur  le  Gouverneur ,  que  j'en- 
voy«  ä  Basle  un  ofGcier  qui  doit  passer  ä  Neufchatel;  j*attends 
de  volre  complaisance  que  vous  voudrez  bien  donner  les  ordres 
qui  pourraient  6(re  Necessaires  pour  que  sa  roule  ne  soit  re- 
tard^e  en  aucune  maniere.  je  vous  prie,  M/  le  G.%  d*agreer 
de  ma  part  Texpre^sion  de  la  Considcration  la  plus  distingu^e. 

No.  75. 
A  Tadministration  Centrale  du  Dep.'  de  la  haute-SaOne. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  (Febr.  21  •] 
.Citoyens  Adminisiraleurs,  le  Commissaire  Ordonnateur  Bour- 
geois Vient  de  m*instruire  que  vous  avez  cru  devoir  suspendre 
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le  payemeDt  d*une  Ordonnaoce  de  40,000  livres  expedi6e  par  Tor- 
donnaleur  de  la  6", Division ,  et  servant  de  Complemept  ä  celle  de 
€0,000  iivres  d^livröe  au  profil  du  Citoyeo  Desmaret  agent  en  chef 
des  vivres  par  le  Citojen  Bourgeois  et  d'apr^s  mes  ordres,  sur 
la  quelle  L'administration  du  doubs  lui  a  fait  donner  un  acompte 
de  20,000  livres. 

le  motif  qui  vous  a  determinö  d*aprös  ce  que  me  mande 
L'ord.'  Bourgeois  est  que  n'ajant  point  re^u  de  moi  une  invi- 
tation  particuliere  ä  ce  suget  vous  pouviez  douter  si  la  Caisse 
de  yotre  pajeur  6tait  au  npmbre  de  Celles  sur  les  quelles  je 
fiuis^utoris^  par  le  Ministre  de  la  Guerre  ä  ordonner  par.ur« 
gence  des  disposilions  de  fonds. 

Je  vous  declare,  Citoyens  administrateurs,  que  mes  Instruc- 
tions ä  cet  egard  lie  sont  pas  circonscrites  et  que  le  Ministre 
de  la  Guerre  fera  couvrir  Exacteroent  votre  payeur  des  avances 
qu'il  aura  faites  en  cette  circonstance  sur  vos  Ordres  et  ä  Tac- 
quit  de  Tordonnance  du  Citoyen  Lyantey. 

Je  vous  invite  donc  ä  vouloir  bien  procurer  sans  nul  d^lai 
le  payement  de  cette  Ordonnance,  votre  zöle  pour  le  service 
me  donne  Tassurance  que  vous  vous  empresserez  dans  cette 
Occasion  *de  seconder  les  efTorts  que  je  fais  pour  assurer  la 
subsistance  de  L'arm6e  que  je  commande. 

No,  76. 
,  Au  G^ndral  Pigeon. 

Lauzann^  4  Veotose  an  6.  (Febr.  2S.) 

Mon  eher  Gön^ral,  je  vous.remercie  des  detail«  que  vous 
me  donnez  sur  Yverdon.  i 

Je  vous  prie  de  vous  presser  de  prendre  des  renseigneraens 
ftur  Fribourg  et  de  me  donner  quelques  d^tails  sur  votre  plan. 

avez  vous  formte  une  Compagnie  de  Canoniers? 

les  Corps  vaudois  de  votre  arrondissement^)  mais  iU  doi- 
Tent  envoyer  les  situations  au  Gön^ral  Debons. 


No.  76. 
^)  Dieser  Satz  durfte  za  ergSnzen    sein  i^sont  soas  vos  ordres". 
Siehe  No.  77. 


388  CorrespoDdance  du  G^n^rai  Brune, 

No.  77. 
Au  G^o^ral  Rampoo. 

Lauzanne  k  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Point  de  doute,  mon  eher  G^n^ral,   que   les   Vaudois    de 

yotre   arrondissemeDt  sont  sous  vos  ordres,    mais   ils  doivent 

envoyer  leur  Situation  ä  leur  G6n^ral  Deboos. 

les  artilleurs  excödens,  doivent  former  une  escouade  de  Reserve. 
J'envoye  Allemand  ä  Schawenburg. 
le  canton  de  Zurik  n'est  pas  tranquille.    j'ai   arrötö  ici  un 

fameux  espion. 

Vous  devez  avoir  re^u  des  artilleurs  ä  pied^  j'attends  avec 
impatience  des  nouvelles  de  Fribourg. 

No.  78. 
Au  Comitö  Militaire  de  Lauzanne. 

Lauzanne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Citoyens»  il  est  urgent  que  vous  vous  occupiez  de  l'organi- 
sation  de  votre  Garde  S6dentaire  et  qu'elle  cadre  avec  Torgani- 
sation  de  vos  Troupes  de  ligne 

Compagnies  de    100  hommes 
Bataillon        de    500       id. 
Brigade         de  2000       id. 
Division         de  4000       id. 
renouveller  les  olficiers  suivant  le  mode  adopt6  sera  un 
bien  infini. 

Vous  pourriez  ordonner  cette  Organisation  pour  le  6  Ven- 
tose. un  discours  r^publicain  envoy6  aux  divers  Comit^s  et  Ift 
A  L'assembl^e  des  Citoyens  sera  fait  ä  propos;  vous  pouvez 
rndme  y  m^ler  une  id6e  de  föte  r^publicaine  qui  charmera  les 
patriotes  qui  vous  en  sauront  bon  gr6. 

L'organisation  se  ferait  par  ia  m^diation  d'un  pr^sident  de 
Comit^. 
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No.  79. 
A  M.'  le  G^D^al  Derlaoi). 

Lauzanne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Mod'sieur  le  G^nöral,  insfruil  que  vous  avez  fait  occuper 
les  Villagea  de  Chavannes  e(  gl^resse  et' que  cette  Occu- 
patio n  n'a  d'autre  but  qu*une  eap^ce  de  r^ciprocitö  par  rap- 
port  ä  diesse  dont  je  ne  Conoais  pas  les  devoirs,  par  rap- 
port  aux  deux  puissances,  j'envoje  un  ofGcier  qui  a  döja  porlö 
un  ordre  ä  Scba  wen  bürg  pour  regier  döfiDitivemeDt  cea  peti- 
tes  difficult^s  ä  L'amiable. 

No.  80. 
Au  G^oöral  Schawenburg. 

Lauzanne  k  VeiilMe  an  6.  (Febr.  23.) 
Citoyen  G^n^ral,  je  vous  prie  de  regier  de  gr6  ä  grö,  ce 
qui  concerne  Diesse  et  Chavannes  et  Gl6rosse.  s'il  s'öle- 
Tait  quelqu'aotre  difficultig  envoye%  moi  un  ofßcier  pour  m'en 
instfoire.  si  Toua  jugez  qn'U  soit  seceBsaire  que  celui  que  je 
voH«  envoje  prenne  des  renseignem^^a  plus  ^lendiis  il  m'en 
rendrail  uii  compte  dötaillö  de  votre  pari :  j'ai  baucoup  dt  cmh 
fiaoce  dana  son  ExActilude  et  soa  boaneur,  je  vous  prie  de  lui 
dQWiker  ta  votpe. 

No.  81.  ^ 

Au  President  du  Gomitö  de  Morges. 

Lauzanne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  22r.] 
Le  Citoyen  Mallet  Geographe  qui  a  fait  la  Carle  du  pays 
de  Vaud  a  fait  aussi  celle  d*une  grande  partie  de  la  Suisse  que 
Ton  m'assure  Exacte  et  tr^s  d^taill^e;  comme  il  vient  de  la  re- 
tirer  de«  maina  du  graveur  Vexelberg  avec  une  Epreuve  non 
entierement  termin^e  que  Ton  a  imprimöe  ici  et  qu'il  babite 
maintenant  k  Horges,  j6  vous  invite,  Citoyen,  ä  Employer  voa 


No.  79. 
>)  Generalmajor  Carl  Ludwig  von  Erladi ,  Oberbefehlshaber  9er 
bernischen  Truppen,  geboren  am  2.  November  1746,  ermordet  zu  Nie* 
der-Wichtrach  am  S,  lidrz  1798. 
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Bons  ofGces  prös  le  Citoyeo .  Maltet  pour  obtenir  et  me  faire 
passer  de  suite,  ou  la  oarte:qu'il  a  faite  Qu  r^preuve  ifnprimöe 
qu'il  a  relir6e  de  Lauzanne.  eile  m'est  absolumeDt  D^cessaire, 
il  doit  ^.Ire  convaiocu  que  Peo^lr^.  des  Egards  que  Ton'  doit  ä 
ses  Taleos  9  on  n'abusera  pas  de  sa  CoDfiance. 

Au  Comitö  de  surreillance. 

Lauzanne  k  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Je  vous  invite,  Citoyens,  ä  faire  ]eyer  les  scelläs  appos^s 
sur  les  papiers  du  Citojen  Creux  afin  qu'il  lui  seit  permis  d'en 
distraire  ceux  relatifs  ä  des  interöls  de  Familie,  tous  ceux  re- 
gardant  le  Gouvernement  de  ßerne  et  des  Objets  Generaux  doi- 
yent  resier  sous  le  scell^. 

No.  S3. 
Aux  Citojena  composant  le.  Comit6  de  Morges. 

Lauzanne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
ies  Quatre  individu^^  Citoyens ,  que  Ton  dil  6tre  d^lenus 
dans  les  prisons  de  Morges ,  peavent  ^(re  rendüs  ä  leurs  farail- 
les  et  gardös  ä  Tue  dans  leur  domicüey  je  dösira  que  vous 
Examiniez  au  plus  vite  leurs  papiers  et  que  vous  me  rendiez 
compte  de  leur  contenu, 

No.  84. 
Au  Comi(ö  de  Morges. 

Lauzanne  5  Ventose  an  6«  (Febr.  23.) 
On  ne  peut  rien  aJQuter  ä  Tactivitö  ei.ä  la  survei|Iance  que 
vous  avez  Exercde  pour  le  Bien  de  la  patrie;  je  pens^  que  tous 
pouvez  Sans  inconveniant  relacber  en  donnant  caulian  ceux  des 
dötenus  qui  n'ont  pas  cbez  eux  ou  dans  leur  conduile  des  preu- 
ves  de  complicitö  avec  Tennemi. 

Je  pense  que  vous  feriez  bien  de  faire  sur  les  circonstan- 
ees  actuelles  un  pelit  imprfmö  pour  Eclairer  Les  caoApagnes  sur 
leur  veritable  interöt. 


CoiMMiüa»!  «o  CWf  L*«f möe  de  Baisse.  fBB 

tt«l&  de  OMup  et  qui  a  pessö  hmr  li  Neulbbaitl*    j»  dßSiBe 
ifUe  ^Mis  fosfies  des  veclMroiMS  poi»  irouf^r  isel  Btouedi» 

No.  92. 
Au  Chef  d'Elat  Major. 

Laazanoe  5  Ve&tose  an  6.  (Febr.  23.) 
Au  m^iae  euget  et  aus  mdmea  fini. 

No.  93.  ' 

Au  Commandant  de  la  Place  Dumoulio. 

JLativatiM  6  Venloae  a^  6.  (F^r.  33.) 
Vous  ferez  consignerr  ellß^n  ComoiaNaiit^  daiMi  )«i|  Pri- 
•ons  de  la  Ville  Tespion  arröt^  avant  hier  et  ordonnerez   qu'il 
«oit  severement  surveillö  et  sous  la  Garde  speciale  du  Goncierge. 

-  No.  9*. 

Au  Commandant  du  Couvo!  d'artiHeirie  veuant  de 

Besan^on,  &  Orbe. 

Lauzanne  5  Veotose  an  6.  (Febr.  fö.) 
Je  ^^sire,  cito^en  .Commandant ,  qu'au  lieu  de  diriger  völre 
rottte  sur  Laiiz.aDqe^  vous  preniez  celle  dTverdün  qui,  est  beau- 
€oup  plus  belle  et  de  ]ä  que  vous  vous  rendiez  i  LueedS  oü 
est  stabil  le  parc  d'artillerie. 

Neu  9&. 

Aux  Geo^raux  Rampen ;  Pigeon  et  Debons. 

Laiizwm  S  Vjiptose  aj9  &  (f  el^f.  93.) 
.  :    to  wwi$  f  tje,  Citctjren  Q^n^al«  de  doni^ei:  Vordre  w%  R^- 


>»■»<«  ^ » .»  ., . .  ■  j« 


rals  Ifenardy  dann  des  Generals  Brane  ausgab,  am  23.  ip0|>rf|ar  aber 
4f]  X#lpadi  Mm  SlaAdorla  ipt  ^aiDaaiac^  Le^oja  ers.otMen.i  jpfid  auf 
eine  Empfehlung  des  Öbecslen  von  Waüeqvyl  gestiitzl  Dienst  verlangt^, 
von  Roverea  ^  dem  Chef  derselben,  eine  Öfliziersslelle  erhielt ,  obschon 
.  er  ihm  selbst  kein  Zuträaen  einflösste ,  noch  am  |(Ie1chen  Täg^  dem 
Feldprediger  Chuard  eine  Soimne  von  Fr. '200,  di^er  ftr^ib»  ^b^b«!, 
unterschlug,  dessbalb  ftMf  t,  WSatz  io  NaM  v^f  eia  fiMg^gericKt  gs- 
«MNt  afeiittAmi:  oasairt  und  tom  Cnpi  ffjagt' vjv^dfh  /<^i»y<eUitlons- 
acten  dfft  K^g^^r^ivs^    Xemt  ^Ih  P^«  \^i*} 


9U  Correspondance  da  Gto^tal  BnuM, 

lailktn»  Vaudois  de  vo(re  arroodjssement  de  fouitBir  des  hoomiej» 
de  bohne  volonte  pour  enürer  dans  un  Corp»  d«  cCfaasseiins  qui 
80  formera  le  8  ä  Moudon  sous  les  ordres  du  Ciloyen  Duvela« 

•  ■  «.♦...» 

Au  Chef  d'Efat  Major,  Sornet. 

Laszanne  5  Ventose  an  6.  (Fcibr«  23.) 
Vous  ferez  partir,  Citoyeny  les  d^pOts  qui  pourraient  se 
trouver  ä  Lauzanne  et^vous  les  dirigerez  tous  sur  Versois  comme 
il  a  pröcädemmeDt  H€  Ordonn6.  je  vous  pr^viens  que  je  viens 
de  doDtier  Ordre  que  rartillerie  Venant  de  Besan^on  soft  diri- 
g^e  sur  le  parc  d'artillerie  de  Lucens. 

No.  97. 
Au  Möme. 
Lauzijiqne  6  Yeotose  an  6.  (Febr.  23.) 
Je  Ypus  doone  avisi  Ciloyen ,  que  je  vieos  de  dpnner  Ordre 
aux  G^n^raux  Debons  et  aux  Generaux  fran^ais  de  tirer  des 
Bataillons  Yaudois  des  bommes  de  bonne  volonte  pour  former 
un.corps.de  Chasseurs,  dont  le  nombre  n*exc6dera  pas  350  ä 
40Ö  bommes.    cette  Organisation  aura  lieu  le  8  courant  ä  mou- 
.don.    je  leur  ai   d^signö  pour  commandant  le  Citoyen  Duvelä 
cidevant  major* 

No.  98. 
Au  Commissaire  Ordonnateur. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  24.) 
'   II  est  (ems  que,  eomme  nons  en  sommes  convenus,  vous 
recommenciez  vos  approvisionn^mens  extraordinaires  0t  qit^  vous 
mettiez  ia  plus  grande  Cöl^ritö  ä  en  reunir  baucoup  sur  payerne 
et  aVancbes. 

Je  d^sire  que  ToüsEtablissiet  des  Magasins  cons^queni  de 
fourages  ä  Avaocbes  et  Payerne.  - 

Tous  les  comitäs  sont  pr^venus  de  se  concerter  avec  vous 
pour  tous.  1^8.  Services»  et  j'^cris.  au  fomit^  milita^re  ppjmr  qu'ii 
•se  fasse  ploa  i  TaveBir  4e  röpoosB  ETaAive* 

Vous  pouvez  d^  ee  moment  faik'e  fiMr  vur-mmiion^tt^e 
Ambuiance  si  toutefois  eile  est  complettement  eil  mesttfe« 


Coaunandant  en*  Chef  L'avn^e  4«  Suisse.  295 

diles  moi  si  vous  poss^dei^  baucoup  de  Brancards  et  si  vous 
eD  avez  fait  apporter  de  Carouge. 

Je  Yous  envoje  les  Etats  des  bouchers  et  boulaogers.  vous 
voudre^  bien  les  faii'e  passer  au  Ministre  de  la  Guerre  par  le 
Gourrier  Extraördinaire  que  j'envoje  aujourd'bui.  vous  pouvez 
leur  faire  foumir  les  subsistances  jusqu'ä  nouvel  Ordre. 

No.  99. 
Au  Comit^  Militaire. 

Lauzaooe  $  Ventose  a^  6.  (Fel;»r..24>,). 

Je  desirOy  Citoyeos»  que  vops  me  fassiez  passer  daoslejomr 
TEtat  de  Situation  et  de  formalion  de  tous  les  Bataillons  qjie 
vous  avez  formös  ainsi  que  Templacement  qu'iis  occupent. 

J'ai  demandi^  aussi  la  Situation  de  votre  artillerie  et  ses  posi- 
tions ,  veuillez  bien  me  les  faire  parveoir  dans  la  jourtt^e. 

P.  S.  le  Commissaire  0|rd/  m'a  instruil  que  vous  hesitiez 
de  vous  concerter  avec  lui  pour  Jes  mesures  administratives:  je 
yous  previens  qu'il  est  charg6  ep  Cbef  de  celte  pa^tie  et  qu^ 
je  desire  gue  vous  1§  secondiez  dans  toutes  ses  demande^. 

No.  lOO*  : 

Au  Chef  d'Elat  Major. 

Laüzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr;  2V.) 
Je  vous  previens  que  je  viens  de  donner  Ordre  aux  Gjene- 
jraux  Pigeon  et  Ranapon  de  faire  d^signer  sur  le  champ  les  hom- 
mes  propred  ä  foriner  les  coiiipagiiies  d^Uclalreurs.    med  inten- 
tions  ne  sont  pas  que  cette  mesure  parvienne  par  L'ordre  du  jour! 

No.  101. 

*     «  • 

Aux  Generaux  Pigeon  et  Rampon. 

Laüzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  2&.) 
Vous  ordonnerez  que  sur  le  champ  les  hoäimes  necessaires 
ä  lä  CompOsitioBdei  GompagM».  d!£dlaireurs  soient  d6sign6s 
dans  ks-  Corps  da  vsm  deoii  Brigades«  ces  compagsics  seront. 
ferm^es  sur  Je  ndne.pJed-qu'eDitili«»  o'eat  ä  dire  00  hpa|pMS 
ei  3  ofBcierSy  l«s  cootBoles  .en  se? ont  dresa^t  .ei  lea  Braves  ae  tieait 
dront  prto  ä  se  röunir  et  ä  se  former  en  Bataillons  au  1^'  signal. 


V6  Gorrespottdanoe.  dm  OKirtrafc  Bbmiey 

No.  «2. 
Au  Gomit£  Militaire. 

Laiuanne  6  VeotoM'an  6.  (Eehv»  $lh)t 
J'accepte  le  projet.d'orgaoisalioo  que  vous  veoez  de  as  prd* 
senter  pour  rarlillerie.  je  desire  que  vous  portiez  le  plus  grand 
Empressement  ä  reunir  cea  compagnies  et  ä  \es  meüre  en  etat 
de  passer  incessament  la  revue.  yous  m'avez  temoigDö  rinten- 
tion  de  voas  dösigner  un  cbef  digne  et  capable  de  comnuander 
L'Ariillerie,  les  talens  et  le  Civisme  dif  Citoyen  d'Oxat  me  met- 
teitl  dans  (e  ca9  de  yous  le  preseoter  camme  bien  fait  pour  oc- 
euper  ee  poste  booorable. 

No.  103w 
Au  G^adral  Maller  GomaiaBdaiiC  la  6*  Divisioii  M« 

Laitzaooe  6  Ventose  au  6.  (Febr.  ^.)  ^ 
Recevez  nes  remercinoens  de  L'Enapressement  que  vous  met- 
tei  ä  aecoirder  mes  Operations,  je  viens  de  recevoir  d'Artilfe- 
irie  et  les  quatre  cent  mille  cartoucbes  dont  vous  voos  Öles  d6* 
pouillö  en  ma  favenr,  je  yai«  Icrire  au  Commandant  du  fort  de 
Joug  de  faire  porter.  für  S^  Croix  les  Irois  cens  bommes  que 
Yous  avez  mis  ä  ma  dispoaitioa  pour  contenir  ces  Contr6es; 
YOUS  medriez  le  Comble  ä  ma  reconnaissaoce,  $i  en  faisant  un 
dernier  efTort  yous  pouyiez  me  faire  passer  le  Bataillon  que  je 
YOUS  ai  demandö  4  YverduUf  je  yous  promets  de  ne  pa&  Foc- 
cuper  et  de  yous  le  reuYOjer  tr&s  ipcessamment« 

Aussitot  que  mes  Operations  prendroot  un  nouYeau  Carac- 
töre  je  yous  tiendrai  inform^  de  leurs  progrös. 

No.  104. 
Au  Comitö  de  sjrirYeiU^nce«, 

Lauzan^S  Venloae  aa  6.  (Febr.  2k) 
Je  wman  iqvite,  CHojant»  i'^fair«  levcr  Ms  aceltea  de  aur 
les  papiera  da  Citoyen  Cr«d  elies  exaaiincr  4e  pute  el  n'Wii 
fatra  vn  rapporl  dana  la  jouhide,  a^il  v$mB  aat  yoasiUe. 


ComitattdaDt  ett  €h6#  L^arai^  #0  Sattfse.  ttV 

!!•.  t05. 
Au  Directear  Barras. 

Lauzanoe  6  Ventose  an  6.  (Febr.  2(.) 

HoD  eher  Barras»  je  ne  codqois  en  väriti  rien  ä  la  ßaro- 
querijB  de  ma  Situation,  enyojö  par  vous  pour  d^lruire  TOIy- 
garchie  Bernoise  par  1a  persuasion  ou  par  les  armes ,  j^organise, 
j'iroprinae  le  respect  et  je  provoque  l'amour  pour  le  directoire. 
mais  00  vient  au  travers  et  je  ne  sais  ce  que  je  suis.  Bona- 
parte n'a  fait  de  si'grandes  choses  que  parcequ'il  dirigeait  ses 
Operations  ou  parceque  nul  ne  les  entravait,  en  eflet  Lorsqu'on 
est  si  s6par6  par  le  pays  ou  par  les  vues,  on  ne  fait  rieii  de 
bon.  je  ne  demande  pas  mieux  que  de  correspondre  avec  les 
rösidens  et  de  profiter  de  l'eurs  d^niarches  et  de  leurs  obser- 
vationsy  mais  en  däpendre  m.e  semt)le  at^solument  contraire  ä 
votre  autoritö  et  ä  la  Gloire  des  armes  de  la  r^publique. 

Tu  connais  mon  caractöre  et  ma  conduite.  eile  se  r^duit 
i  ces  trois  mots:  Prudence,  fermet^  et  Gloire. 

la  Prudence  me  deffönd  d'etre  indiscret  et  de  vous  coropro- 
metire.  la  Fermet^  veut  que  je  ne  cöde  pas  ä  des  craintes 
^pueriles,  et  la  Gloire  que  je  fasse  louer  et  reussir  vos  Eotre- 
prises. 

mais  pour  le  dire  vrai,  je  ne  vois  dans  ces  politiques  que 
Jactance,  indiscretion  et  Conduite  sans  mesure. 

ma  derniere  au  Directoire  lui  a  fait  connaitre  ma  Situation, 
je  deyais  attaquer  le'  8  mais  la  Grande  abondance  des  neiges 
me  fait  retarder  de  deux  jours. 

Je  vous  envois  la  preuve  materielle  que  Mengaud  ä  r^p.andu 
le  Bruit  k  Basle  et  de  lä  ä  Berne  qüe  vous  m'aviez  donn6  Vordre 
d'ajtaquer^).  il  sait  les  cantonnemens  de  Schawenburg  qui  de 
Basle  s'etendent  a  Bienne  et  veulent  deux  jours  et  demi  de  tems 
pour  se  reunir.    Juges  sij'ennemi  se  tiendra  pour  averti« 


No.  105. 
^}  Die  NachscfariTt  ieigt,  dass  Ullier  wissänltich  oder  onwisseollich 
Mengaad's  Werkzeug  gewesen ,  am  dieses  GerQcht  zu  verbreiten.  Trgl. 
auch  No.  106. 


Celle  pellte  demangeaisoD  de '  parier  Emp6chera  sans  doute  une 
sürprise  et  coutera  la  vie  äbien  d^  Braves. 

Je  n*eotre  .pas  dans  da  plus  grands  d^tails,  mais  je  Gemis. 
honorö  de  volre  confiance  il  m'aurait  6tö  bien  doux  de  Tavoir 

eüüere. 

•    < 

L'officier  que  Itfengaud  d^nonce  est  un  militaire  plein  de 
merite  qui  devant  passer  et  repasser  par  Berne  ne  devait  se 
charger  d'aucune  lettre  de  peur  d'ötre  fouillä  et  passer  pour 
EspioD..  il  est  timide  en  soci^t^  et  Begaje,  voila  les  Symptö- 
mes  qui  Tont  desservi.  c'est  uq  des  Braves  de  la  division ,  il  se 
nomine  Campane,  et  Massena  vient  de  nous  en  priver  en  Tap- 
pellant  prös  de  lui  pour  lui  servir  d'aide  de  catiap.  il  nous  a 
donoö  des  d^tails  pr^cieux  sur  la  position  de  Tennemi. 

tout  me  contrarie,  mais  je  Vaincrai  tout. 

Je  t'embrasse  de  tout  mon  coeur. 

P.  S.  j'oubliais  de  dire  que  du  moins  ces  grands  Genies 
avant  de  menacer  et  d'ordonner  des  marcbes  de  colonnes  de« 
vraient  connailre  la  Situation  des  troupes  et  consulter  ceux  qui 
les  dirigent^).  je  suis  rempli  de  chagrins;  je  te  le  repöte,  parce- 
que  j'avais  droit  de  n'en  pas  Es^uier  de  cette  nalure,  alors  que 
tout  le  monde  commande  personne  ne  coromande  et  les  chosed 
en  vont  mal.  mais  je  commanderai  et  reussirai  parceque  je 
sens  que  je  le  dois  et  que  yous  le  voul^z.  '         .      , 

Votre  lettre  m'arrive  aujourd'hui  seulement. 


Copie  Exacte  d'une  lettre  timbr^e  Suisse»  adres^öe  au 
Ciloyen  j.  }•  Schmidt,  au  Ch6ne  ä  Lauzanne,  et  dat^e  de  Bern e, 
le  22  F^vrier  1798.  (L'original  a  ^tä  co^imuniqu^  le  5  Ventose 
«t  Exp6di6  le  lendemain  au  Directoire.) 

P'  P* 
Je  me  r^före  au  contenu  de  la  Lettre  que  j'ai  eu  le  Plaisir 

de  t'adresser  hier  par  Neufchatel.    la  präsente  se  reduit  unique- 

ment  ä  te  remeltre  ci-joint  uqe  copie  d'une  lettre  qu'a  Ecrit  un 

de.  no8  döput^s,  4  Basle  prös  Mengaud,  <&  quelqu'un  da  ses 


^)  Aaafall,  der  Mengaad  gilt. 


/ 1 


Am^*    ja.te  jr6jt6re  j'aMuraocd  de  mpn  4^iMviciQie9t  et  suipi  rt* 
2wMcIif  otogen.  ... 

.  Ddaos  ee  ippnoeqt  ,d  dix  .Bf^i|re8  da  Matin  ^  f6mer  (1798) 
Hrri^e  i*ordre  d^  I^irecloire  d^t^quer  si  rencieo  GouveroeioeiU 
ne.se  dctmet  et  qu'Qaeo  Cr6e  an  provifioire*  .quelle  8uite.d'|ioiif 
r^ni^s  si  00  se  rioidit  .  . 

odonnez  en  part  ä  toute  la  Ville:  je  p^ends  lout  sur  u^oix 
«tgp^  Ti Liier:  Ba^Ie  le  80  fevrier  98a, 


t     ■  *  r  *  1* 


No.  106: 
Au  Directoire  Executif.  .  '  . 

•  «  ■ 

Lauzasoe  6  Ventoie  an  6r  (Febr^  S^>  . 

CiteyeoB  JDirectears»  Tattaqua  aa  liea  d'^lr®  faite<fle  liuit 
de  cej  moU  coiniii^  ja  yous  Tavaia  aqnoncä  p^  :un,  Gaarrier 
£xUraQrdioaire»,iia  paiirca  ae  faijr«  ^ue  le  10.»  parcaqve  tadifQ^ 
cultö  des.comoiuAicaUQiia  eat  der^naa  plus  graiide  par  l'a^our 
dancQ  des  aeiges.  j'ai  .«verti  le  Gön^ral.  Scbaweoburg  da.  pe# 
disposiüons  et  je  lui  ai  doaDö  das  ordres  poup  'celte^  qu'il  dp^ 
prandre.  lea  Villages  de  Chavanaea  et  deGtair^sae,  aurje  lac 
4^  Bienne ,  aat  ^(6.  qpcupög  par  les  beropia.  cef.  tncideol  g^oa 
las  cpmmuaioatiooa  entra  (es  pDstfia  da.  Bieooe  et  da  Neufvilla, 
lea  tfoupes  au2^  ordres  de  Scbavenburg  aoqt .  tcAlen^eat  diftpei>- 
a^as  depuis^  ca  darni^r  androit  jasqa'ji  ftaslaf  qu'il  söriJi  jnir 
poasibla  de  les.  rasaambler  ea  mpiiis  da.  Uois  jours,  aii6aiaip4fr 
narcbeii.  foro^es^  .       .    .    t. 

X'oCficiar  sur  la  qMel  la  Gitoyen  Maofu^dvous  ^  daon^  defi 
iDgniöAudes  ^  est  Gapitauia  daos  le  19^  ^^  Bsigade*  il,  s'ajipelle 
-Campaiie«  le  Gto^al  Manard  Ta  employ^.  ep  pluaieuiv  mar 
stoas:;  ja  Tai  eaip)oj6.aioi*iii49e  .a,vec  iiicc4«^  il  m'a  fs^if.  i\tiff 
.eaUaaa.rappQrls  tfiir>les.posiliona  de  Sehnwenburf,  su.c  le  teih 
laki'  qufU  «  pMeaAiUySoi;  la^  postes  .eiu^Q|iM.a  qtl'ü  .&  pu  yM^.^ 
' jlß  ragralla  kauaoup  que  la.Gßqeral  MasspM  qiM  ajRaij^  iai^,s|aa 
llalaoa.  et  soQ  paUioMapia  it  «Ll^prauva ,  V^if.  appeUö  an  iM4iP 
poar  ^Ire j  im  aide ,  da  cwip«  il .  aal .  pat ti  da  Pa j^riici  1^  ^  ipüi^- 
viose,  comme  il  revenait  de  Bianoa  ppur  la  sectopda  fqis»  .»'il 
n!a  paa  ydula/ia  cbargar  de#;LaUrfi«  dUjCitoxaaiMaAgaiidfe  c'est 


im  CohrespöiidaDce  du  Q^6rri  Bnme»  ^ 

qa'H  diBvait  Iraverser  an  pays  BernoU  oü  parffsant  des  Ber^^ii 
et  qu'il  courait  risque  d*6tre  fouill6  et  pris  pour  Espioo.  le  jeuD# 
CampaAe  est  timide»  il  parle  peu  et  toujoura  aveo  reteoue,  c*est 
ee  que  le  Cftoyen  Hengaud  aura  prts  ponr  un  Balbulienent 
Equi^oque.  quaot  au  refus  du  diaer  avec  le  efaarg^  d'affarred> 
je  ne  aais  pas  quel  a  6t6  aon  motif,  mais  fl'  eH  probable  qu'il 
n*eii  avait  paa  ie  teuis. 

Voua  D'exigerez  pas,  Gifojrefia  directeura,  que  je  r^poude 
ä  ce  que  la  Lettre  que  yous  avez  adressöe  ä  Blengaud  et  dont 
V0U8  m'envoj'ez  Copie,  contient  de  dösobligeant  pour  moi:  je  voua 
ferai  aeulemeot  observer  que  si  ma  n^gociatioo  a  fouroi 
dea  armes  ä  L'olygarcbie  Bernaise,  celle  de  Mengaud 
a  tlu  i3li  Tnurair  ausst  et  d^vantiige,  car  eile  a  ötö  atK^ieure  ä 
la  mtentie  et  a  dur€  plus  longtems.  qüant  ä  la  validit^  de  mea 
pouvoirs  pöur  u^gocier,  eile  resulfe  de  roi  inltruetioBs  oomne 
de  foutes  tos  dep^cbes:  et  le  Gitojen  Merlin,  directeor,  peut 
äe  rappeUer  ee  qu'il  m*a  ^t  ä  cet  Egard  cn  66o6ral,  et  rela^ 
titemeBl  ä  M.  Weias,  en  particutier. 

I\b  deis  saas  doute  recevoir  ayec  Etupreasement  et  proftter 
poof  tldter^t  de  la  r^publique  des  renseigtieraens  que  tue  debne- 
rait  le  Gitoyeo  Mengaud;  mais  j«squ'ä  ce  momeot  je  tf*al  rto» 
fe^ü  de  lul  qut  pdt  m*dtre  utile;  je  ne  sais  rien  de  la  Force 
militafre,  polfliqtte  et  morato  de  Ketat  de  Baale  et  des  antrea 
j^artfea  revolutfoon^ea  d^  la  BiMasequi  se  trotiv^orf  sous  sa  main: 
au  Heu  d'avis,  il  m'adressa  des  invitations  poHtiques  eim^tnea 
tnHitatret  qui  pt>rtent  |»fesqiie  le  caract^tt  d'lnjonictiotfs. 

la  d^pöcbe  que  voiis  m'adreasez  et  dont  il  a  ret«  oqpie 
Kb*i6tait  connue  avant  que  je  ne  la  receusae:  en  m'a  coaimim}- 
qu^;  ee  matfn,  une  lettre  de  Bertte  q«i  provfe  que  Ijfeiigavd 
Favail  Mi  eonnailre  aux  döpufiSs  Bernfeis,*  qtfi,  en  la  difigurant. 
Tont  trinsmise  ä  ptnsfeiirs  de  lear  amis  >  nfta^ffatt  et  ptuAf ea. 
'ai  c'eat  M  de  la  P4a^litiqtte,  il  pamtt  que  j*eii  d^vrai«  «tro  ie 
l^t,  et  je  ne  m^rile  pas  ce  degrö  d^buiniKatto».  ^o  joina  iei 
l'bitigfnaf  deift  Lettre  de  Beme  avee>la  copit  4»  eoHe  de  Baalf, 
•tels  tfu'fls  nti*ont  61^  eomnHHifqo^ff. 

däiif^  toa  demc  cöanrentn»  qo»  j'a)  eiies  «vet  lea  ^Upiitöa 


9ero«U ,  j'«i  «iiiii  ce^e  dh«  ea  avaat  e^  froj^  de  Cooatitalla« 
tpye  lea  Cantoof  döitioqfatJque#  seoU^leot  röproufer;  je  1*41  toih 
jQiirs  ö(a|)li  qemaie  Condiiioii  N4cea#aire,  malgrö  lea  oty'e^ltoo« 
dool  iea  eavay^  jir^leedaienl  m'*e^bler.  j'ignore  a'il  «  aervt 
de  Baae  ii  ia  r^volutioo  de  Baaie:  je  lia  dana  no  papjer  iHiUie 
une  liste  de  Yingt  d^put^  nommöa  pair  «e  Caaton,  ce  qai  ae«* 
rait  contraire  au  projet»  alleDdü  qu*il  ne  faul  que  douze  döpa- 
t^a  par  caaton,  huil  pour  le  graiid  Conseil  et  quatre  pour  le 
Söoat. 

Si  mea  relaliona  avec  le  Citojen  Mengend  sont  anasi  d6a* 
agr^ables  qu'inatiles,  cellea  que  j'entretiens  ayec  les  Cilojena 
Mangourit  et  Desportes  me  profileot  baucQup:  cea  deux  röiw 
dens  me  donneni  leurs  Lumieres «  leurs  avis,  leurs  ob&ervationa, 
leur  credit  rnöme  avec  un  zöle  qui  n'a  sa  aource  que  dans  le 
plus  pur  patriotisme,  car  je  n'avais  pas  eu  jusqu'ä  ce  moment 
rayanlage  d'^tre  en  communicatioo  avec  eux.  ils  me  diaenit  tout 
ce  qu'ils  savent,  et  par  le  sein  que  j'ai  d'en  tirer  parti,  j'ob- 
tiens  qu'ils  me  confient  aussi  ce  qu'ils  pensent.  celte  conGance 
intime  que  j'ai  vainement  provoqu^e  de  Ia  part  du  Citoyen  Hen- 
gaud,  rend  facile  ee  qu'urne  rdserve  presque  Ennemie  rendraiC 
fort  EpioeQx. 

Plya  rexpöditioQ  que  voua  m'avez  confito  est  imporlante» 
plna  je  dois  dtre  d^barassö  de  lieiia  Etraagera.  Soumia  h  jto$ 
Otdrea  seula  je  auis  perauMö  que  je  reniptia  vos  intenUtfna  m 
aeeouant  tout  joug  qui  blesaerait  votre  dignitö  et  U  digoit^  dei 
ames  de  Ia  r^ip«bU<iee» 

P.  S.  j'ai  form6/bier  quatre  bellea  cotnpagniea  d'arlillerie 
Tlmdoiae^  denaija  lea  AssembUes  primaires  ont  Ueu ;  lea  ofiera- 
liodl  Electorales  seront  prompt ement  termie^es  et  auasiM^t  qoe 
les  döpntös  et  les  membres  de  radmiqistration  auroni  M  EJitl^ 
je  publierai  le  t4moignage  de  satisfactioo  que  vous  dounez  au 
peuple  du  pays  de  Vaud:  je  crois  que  cejs  ftlicitatioua  aole»* 
Mllea  produiroDt  alors  le  plus  gramd  bien»  rencouragemeDt  que 
Yous  Youlez  bien  me  donner  EiTace  lous  mes  cbagrius»  fl  je 
mareberai  plus  Content»  maii»  nou  plus  feroie  et  plu9  pnompt 
i^  Li'exteutioii  de  voa  erdcee*     lea  noviia^  Pil)i<Aadi  et  Koua- 


Corretfpoddttfc«  du' Gto^ral  Bi^uiie, 

iMIloD  ^6  votis  nae  dietfonc^z,  s^Mrbüvent'^ur  le  ferrHofre  de 
N^ufehatel:  s'ils  mellent'les  pieds  lians  !e  pays'de  Vaud  ils 
jMfont  arrötös.  je  tous  ai  envoj6  Costiii^s.  |e'iii*ai  re^u  qüe 
te  iniHe  Cartöuobes  de  Geta^ve.  le  €6ti6ral  MuHer  m'en  promet 
hdO  mille.  je  joins  äceile  d^p6etie  vitigt  huit  letlreB  adressdes 
:ä  des  {£diigr^ ;  deuX' ont  6(6  d6ca<bhet6e9. 

Bio,  107. 

Au  G6D6ral  Pouget. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  24.) 
Mon  eher  G^D^ral,  je  donne  avis  au  Ministre  de  la  Guerre, 
que  je  vous  donne  Tordre  de  venir  de  suile  occuper  Lauzanne 
aVec  les  Iroupes  dont  vous  pouvez  disposer.  en  cons^quence, 
vous  voudrez  bien  £x6cuter  ce  mouvement  dans  le  d6lai  de  Irois 
jöurs.    Salut  et  Amiti^. 

P.'  S.  je  ne  re$ois  pas  de  röponse  du  Göh^ral  Hassol,    en 
avex-vous? 

» 

No.  108. 

Au  Ministre  de :  la  Guerre. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  94.) 
.  '■■  ■  €il0fen  Uinistre,  le  General  MuMer  vtent  de  m'^rire  qu'il 
«fl''«ilVerrait  les  MtiitiliOfis  que  je  lui  demandais.  je  Tavais  pri6 
de  ftftre  Etablir  trois  Gefits  hommes  ä  Jougues  et  entre'  les 
fdiirges,  pbur  iriaintenir  ces  montagnes  qtn  retauäieiit'un'  peu. 
il  l'a  fait :  mais  11  n'a  pu  accorder  un  BatafUofi  quie  je  lui  detnan* 
dats  pour  occuper  Yterdun.    ' 

-  J^ai  6crU  au  G6n6Fal  Massol  pour  rinriter  de  nie  pr^leV  de 
«a.'division  Trois  mille  faommes  pour  Xin  coUp  de  main:  ilne 
•m'a  pas  r^pondu  eneore. 

J'6cri8   aujonrd'huy   au  G6n6^al  'Poogef  de   vetiir  ocbttper 
Lauzanne  avec  les^-troupes  dontil  pourra  disposer:' 

la  grande  tomb6e  des  ndges  retarde  mes  ö|l6rations'  de 
deux  joors.' 

tie  reeeyant  que  des  ilgponses  negatives  de6  Paiyeurs  de  d6>- 
paHämens  par  rintermödfaire  du  payeur  de  cetle  divirion/  et 


ComiDandattt  en  Cb'ef  L'arm^e  de  Stiilse. 

comnae  il  m'est  indis^pensable  (t'atoir  des  fonds  ä  ma  disposition, 
je  profiterai  de  Toffre  q«e  Voua  ».'aves  iaite  ä  paris:  si  je  De 
re(QV8  p»8  des  fonds  sfus  ieux  jau^rsi  je  tirerai  sur  vous  une 
trolle,  de  vip|[t  inille  Livi;eSi. 

nous  ayons  (6tabli  de^x  caDtpns  de  la.qoyvelle  coDistilulion 
helv^tique.   Tun  cooipofä   de.  TaDcien  .paja  de   Vaud  cbeflieu 

I 

Laujcanne  l'autre  d'une  pai;(ie  du  Canlon  de  Fribourg  cbeflieu 
Payerne.  .    \ 

^,  S«  j'ai  prös  de  oo^oi  Tun  des  fils  .du  G^nöral  Labarpe: 
s'il  $e  dislingue  je  vous  demaaderai  une  souslieutenance  pour  lui. 

le  resident  Desportes  oi'a  envoy^  25  inille  Carlouches. 

No.  109. 
Au  G6n6ral  Rampon. 

Lauzanne  7  Venlose  an  6.  (Febr.  25.)   ; 

Je  viens  de  donaer  des  ordres,  cUoyeo  G^n^ral,  pour  qu'il 
soit  pourvu  4  Tattelage  des  piöces  dont  peut  se  servir  la  demi- 
Gompagnie  d'aHillerie  Vaüdoi^e  qu^  yqus  avez^  sous  vos  ordres« 

Je  vous  renvoye  ci  Joint  la  p^Ulion  que  vous  m'avez  adres- 
s^e,  s'y  joins  mon  visa  ati  volre,  et  .je  pr^sume  qu'ils  ]ui  seront 
favorables  pour  le  resultat  de  sa  demande. 

Vous  pouyez  autori3er  le  Cbef  de  la  75*.  d  faire  Commander 
I.e  d^pöt  par  un  officier  bless^  et  bors  d*E(at  de  faire  le  ^servlcoi 
car  aujurd'buy  les  d^pots  ne  doivent.  plus  6tre,  aussi  consequeos 
qu'en  Italie. 

No.  110. 

Au  G6ii6iral  Pigeon. 

Lauzanne  7  Ventese  an  6.  (Febr.  26.) 

Le  Citdyeii  Louia  Busigny  rexMittMiilindable  par  ses  anciens 
aerviees  dans  une  Jögion  loeldbre  «ei  tpar  la  ComMiissaiDoe  du 
pays,  demand«  ä  ölreEnployö  dana^rarbii^e,  j'arpenaö,  Gitayes 
G6n6raly  que  vous  pouviez  Tappeller  prös  de  vous  en  qualitö 
d*aide  de  Catnp .  avec  Grade  et  uniforme,  de  Chef  de  Bataillon 
VaudoiSy  il  pourra  Jirons  dtre.dä  quelqu'uiilHd  et  .je  crois  que 
«9  poate  lui  Gonviendra  mie«s  qo^  lout  autre. 


MHi  Corro/qxmdance  ivk  ^da^ml  Bruij^r  . 

Na.  Itl. 
Au  4j^s^ral  RAvy^D« 

Laozanne  7  V-enlose  an  6«  (Febr.  S54 
Je  yaia  faire  passer  au  MinisCre  de  la  Giierre,  Cftojren  G€* 
nöraly  ies  papiers  relatib  ä  la  demaiide  du  Citoyen  Montendre 
et  j'espöre  qu'il  obtiendra  ce  qu'il  d^sire. 

No.  112. 

Au  Chef  de  Bngade  Chastel. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Feb.  250 
je  vous  donne  avis,  Cilojen,  que  j'ai  fait  cboix  de  vous 
pour  Commander  le  poste  d'Aigle.  et  tout  le »Bassin  ä  recouvre. 
Yos  talens  militaires  et  vos  vertus  Civiques  me  sont  de  surs 
garans  que  si  l'ennemi  se  präsente  vous  le  Batterez  et  que  cea 
braves  Vaudois  qüe  la  politique  Bernoise  fait  trembler  comme 
tin  troupeaOy  prendront  L*energie  qiie  donne  !a  Liberty  et  do- 
ciles  ä  votre  voix  meriteront  Ies  Eloges  des  repubMcains.  vous 
aurez  sous  vos  Ordres  un  Bataillon  de  la  2"  ^/^  Brigade  d*in- 
fanterie  lagere ,  loute  la  mitiee  du  pajs  el  son  artillerie.  je 
d^sire  6tre  Exactement  instruit  des  Mouvemens  qui  poorraient 
avoir  lieu. 

Propagez  Tamour  de  Tlnd^pendance  dans  ces  Contr^es  que 
Tavarice  Bernoise  voudrait  remettre  sous  sa  Griffe   (irannique. 

0 

Ies  Services  que  vous  rendrez  dans  ce  Commandement  secon- 
dront  toules  mes  Operations. 

No.  113. 

I 

Au  Chef  de  BataiUoa  de  2®  V2  Brigade  L6göre  ä  Aigle. 

LaitzaiMe  7  Ventose  at  6.  (Fiebr.  25.) 
VoiM  vom  infonnerefe.,  Cilojen  Commandanty    de  ce  qui 
a'eat  pa$a6  du  Cötö  de  la  Conunune  de  Ltiata  i)  el  m'en  rendrei 


No.  113. 

^)  Am  84.  Februar  nämlkfa  halten  die  Bewohner  vnn  Lepsin  sich 
erhoben,  ihren  waa^dllladis^heD  C^ettinaadaaleQ  Barraad  vertrieben,  dte 
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I 

Compte  le  plus  promptement  possilde.  en  aüendant  vous  con- 
tiDuerez  de  yous  garder  militaiteaMiit«  d'Exercer  la  plus  grande 
sucveülaiKe  et  de  (d^}(r9i]^>er  le  paupk  que  les  intrigans  agi- 
(epi.  Doua  sommes  lä  et  s'il  le  faut  pous  leur  doooeroQS  une 
Le(^on  qui  servira  d'Exemple  aux  autre&.  les  mquiötudes  oDt 
pour  but  d'empöcher  Jes  Electioas,  sojez  ferme  et  que  TOrdre 
regne. 

No,  lU. 
Au  Chef  de  la  2«  L^göre. 

Laüzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

II  m'est  parvenu  par  V9ie  indirecte  que  pour  porter  du 
Trouble  c^ds  le  pajs  des  quatre  MandemeiiSy  les  liabitaDS  de 
Sepey  ont  engagö  ceuX/de  Leisin  ä  prendre  la  cocaivde  ßernoise 
oe  qui  a  Excite  ua  grand  mouvement  ä  Aigle  et  dans  les  En« 
virons.  G'est  la  Monlagne  en  Travail  qui  accouche  uiue  sourris« 
l^es  babilans  d'Aigle  ont  prdtendu  que  c'^tait  le  signal  d'une 
Attaque  G^närale  de  la  part  del  Bernois,  je  sais  ä  quoi  m'en. 
tenir  ä  cet  Egard.  aprös  demain  j'ai  une  Conference  avec  les 
(]\^put68  de  Berne,  cependant  comme  pour  rendre  la  Tranquü- 
lite  aux  Citoyens  il  ne  faut  rien  nögliger»  vous  youdrez  bien 
de  ma  part  ordonner  au  Comitö  Militaire  de  Vevei  d'envoyer 
un  poste  de  leur  milice  ä  la  dent  de  Jamant  jusqu'ä  nouvel 
ordre,  quant  ä  vous»  Citoyen  Commandadt,  vous  continuerez 
de  vous  garder  militairement  et  donnerez  ordre  au  Chef  de  Ba- 
taillon qui  est  ä  Aigle,  si  les  posles  6taient  attaqu^s  de  repousser 
la  force  par  la  foree. 


Zugangspässe  Soas-Veiges  und  Pootine  besetzt,  und  den  Obersien  Tschar- 
ner,  Befehlshaber  der  Beroer  in  den  Ormonds,  um  Unterstützung  ange- 
sucht.   (Reyol.-Akten  im  Kriegsarchiv  Bern.    VI.  820.  823.) 

firone  legte  dieser  Begebenheit  mehrere  Tage  lang  nicht  die  geringste 
Wichtigkeit  bei;  auf  den  2.  März  aber  fand  er  darin  den  gesuchten  Vor- 
ifand.znr  sofortigen  Erdffnong  der  Feindseligkeiten.  Vergl.  die  Num-* 
mern  136,  137,  150,  151,  210. 

Bist  ArdÜT.  XII.  20 
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No.  115. 
Au  resident  Mengaad. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Cftoyen  resident;  je  vous  informe  que  j'aurai  une  Conference 
le  9  du  präsent  mois  avec  deux  d^put^s  de  Berne  pour  traiter 
döfinitivement  avec  eux  suivant  les  Instructions  que  j'ai  du  direc- 
tQire:  je  vous  donnerai  avis  de  tous  les  rösultats,  je  vous  prie 
de  me  Communiquer  toutes  les  Lumiöres  que  vous  Groirez  pou- 
voir  m'Etre  utile  dans  ces  Circonstances. 

No.  116. 
A  MM.  Frisching  et  Tscharner. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  [Febr.  25.) 

La  bonne  volonte  que  vous  me  T^moignez  pour  renouer 
avec  la  France  Tancienne  amitiä  qüi  vous  Liait  ä  Elle,  exige 
que  je  vous  engage  ä  vous  rendre  le  neuf  du  courant  [ventose) 
27  ftvrier  ä  Payerne. 

Comme  je  suis  rouni  de  Pleins  Pouvoirs,  il  est  indispensable 
que  vous  en  soyez  munis  aussi. 

la  Präsente  vous  servira  de  sauf  conduit. 

Vous  voudrez  bien  en  accorder  un  au  porteur  du  Präsent 
qui  se  rend  ä  Basle  prös  du  resident  Mengaud. 

No.  117. 
Au  G6n6ral  Schawenburg. 

Lauzanne  le  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Apröa  avoir.  murement  r^flechi  sur  L'ensenible   de  noa  at* 
taques  j'ai  vu  qu'en  Marchant  sur  Berne  nous   ne  devons  paa 
laisser  Fribourg  et  Soleure  derriere  nous. 

Je  vous  donne  L'ordre  d'attaquer  Soleure  le  onze  du  cou- 
rant. 1) 


No.  116  0.  117. 
^)  Also  10  der  gleichen  Minute   eine  Einladang  an  die  Berner- 
Bevollmächligteo,  das  Friedeoswerk  In  Peterlingen  wieder  anfzanehmeo, 
und  ein  Befehl  an  Schau enburg,  am  1.  März  Solothurn  anzugreifen  und 
gegen  Bern  vorzuracken. 


Gommaodatit  ea  Chef  L'armto  de  Suisse.  807 

S'il  tous  esipos&ible  de  passer  TAar  ä  Buren  ou  la  tiele 
ä  Nid  au  en  atlaq^aol  Soie.ure,  ce  serait  un  coup  de  Maitre. 
ae  perdez  pas  de  vue  que  mon  Corps  d'ario^e  doi^se  reunir  au 
votre  et  le  piatot  pos&ible,  emportez  tous  les  Po9tes  intermö'- 
diaires  de  votre  Ligne  afin  qu'elle  soit  döbarass^e  depui«  la  Neu- 
ville jusqu'ä  Soleure. 

les  Magistrats  de  Soleure  vous  r^pondroot  du  Sang  Yers^i 
You  feuez  £largir  les  Patriotes  et  d^sarmer  les  Satelliles  dejB 
Olygarques.  Solei^re  Empörte  ue  perdez  pas  uo  instant  pour 
inarcber  sur  Berne.  tenez  moi  inslruit  de  tous  voä  mouvemens, 
je  ne  manquerai  pas  de  vous  donp.er  avis  des  miens. 

demandez  par  uae  sommalion  le  passage  de  Soleure  etc. 

No.  118. 
Au  G6n6ral  Rampon. 

Lauzanne  7  Veniose  an  6.  (Febr.  25.) 

Faites  reconnailre  avec  sein,  Gitojen  G^n^ral,  les  dispo- 
gitions  des  troupes  et  sonder  TOpinion  des  babilans  sur  la  Gaucbe 
du  Lac  de  Morat,  savoir  comment  est  gard^  le  pont  de  L'ex- 
tremit6  du  lac  sur  la  Broje;  la  chauss^e  qui  est  au  bout  de 
ce  pont  sur  les  marais  et  qui  Joint  la  roue  qui  va  a  Morat,  est- 
elle  Praclicable? 

Sachez^si  sur  votre  flanc  droit  il  y  a  une  Gbaine  de  postes 
Bernois  et  surt0ut  depuis  Montagni,  montan!  le  Veluz^] 
L'echelle,  Ghaudon  le  Greux  (ce  post  doit  etre  important 
-ä  cause  d'un  Gbemin  qui  va  ä  Belle  faux,  pour  joindre  la 
route  de  Morat  a  Fribourg)  de  Gbaudon  le  Greux  sur  la 
petite  riviöre  de  Ghaudon  ^j  ä  Ghaudon,  Gourtevou  3) 
<]ourgevaux  prös  de  Faoux  et  surtont  Villards,^)    Ten» 


No.  113. 
^)  MoDlagoy  la  ville. 

^}  CbendoD,  ein  Bach,  der  bei  Echelle  entspringt  und  sich  in  den 
ilurteosee  ergiesst. 
3)  Coarlevon. 
*)  Munchen^^len 
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neüii  garde^t-il  une  pellte  mi«re  ^ntre  Fa^ou'X  et  laCha pelle 
des  OS  et  y  a-t-il  un  pont?  peut-on  passer  A  Giiai? 

le  Ciloydh  Daranteati  Commandera  le  Bataillon  des  Ecltfi* 
rears  de  votre  Brigade ,  le  Bataillon  des  grenadvers  sera  cotn- 
ttandö  par  le  chef  de  Bataillon  Mugues  arriv^  d'hier  k  Lausanne. 

Vous  aurez  les  chevaux  d'Artillerie  nöcessaires,  j'en  donne 
l'ordre.  avez-Yous  des  Bateaux  ä  votre  disposition  sur  le  lac 
de  Morat? 

lorsque  vons  recerrez  ordre  d'agir»  la  milice  du  pays  devra 
^tre  tonte  sous  les  Armes. 

Je  vous  adresse  une  lettre  ponr  le  Giloyexi  L^den. 

le  eorps  des  d^serteurs  Vaudois  isoüs  les  ordres  de  Roverea 
doit  6tre  ä  Eeuznak  ^)  prös  Morat,  il  est  de  500  hommes. 

No,  119. 
Au  G^n^ral  Pouget. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
HAtez-vous,  mon  cher66n6ra1,  de  venir  Occuper  Lanzanne 
avec  vos  Troupes.     je   n'entei^ds  pas  parier  de  Celles  que  j'ai 
demand^es  au  G6n6ral  Massol. 

No.  120. 
Au  G^n^ral  Pigeon. 

Lauzanae  7  Yen  tose  an  6.  (Febr.  25.) 
Je  vous  prie,  Citoyen  Göm^ral,    de  me  donner  des  dötails 
sur  vos  d6couvertes  relatives  ä  Fribourg;  lorsque  vous  recevrez 
l'ordre  de  Marcher,  la  Milice  du  pays  recevra  de  vous  celui  de 
se  lenir  prdte  au  1®'  Ordre. 

Vous  pouvez  employer  prös  de  vous ,  si  vous  le  jugez  oon- 
venable  le  Citoyen  Busigny  eomme  Aide  de  camp  chef  de  Ba- 
taillon. 

No.  ,121. 

Au  resident  Mengaud. 

Lauzanne  8  Ventose  an  6.  (Febr.  26.) 
Je  viens  de  prendre  les  mesures  qui  sont  en  mon  pouvoir 


.^}  Kerzers  bei  Märten. 
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pour  remplir  las  vue«  in  därectw«.  je  doi«  voiw  dcMmer  avb 
que  oeux  qui  TOtts  Apprechent  i  ftusle  oat  r^pandu  le  Brsil 
q«e  faUaiA  attaquer  Bemt;  j'en  ai  les  preuve&  mat^rieUes  par 
»ae  lettre  ecrite  ä  Beme »  oomne  le  secret  est  Täme  des  ap^ra* 
tioBs  politiquea  et  militairea  >  >e  »e  vous  cäie  pas  que  ce  cantre* 
iems  m'a  caus^  baueoup  de  Peine. 

ne  creyei  pas>  Citojen  r^aidenty  que  j'aie  jamaia  vouhi 
contrarier  vos  Operations;  r^publicain  par  caractAre,  jeaepenx 
Touloir  que  ce  qui  est  utile  ä  moo  pays;  je  sais  les  Services 
que  Yous  avez  reodus  et  tous  ceuK  que  yous  allez  rendre;  mais 
j'ob^is  ä  mes  Instructions  comme  vous  aux  votres. 

Je  suis  sur  le  point  de  terminer  par  la  persuasion  ou  par 
la  force.  je  vous  prie  de  me  faire  passer  töus  les  avls  que  vous 
croirez  pouvöir  m'ötre  utile  pour  remplir  notre  but  commun, 
j'y  serai  fort  sensible. 

Je  vous  Envoye  un  Döputö  chargö  de  f^liciter  he  canton  de 
ßasle  d'avoir  accept6  la  Constitution  et  L'inviter  ä  faire  cause 
commune.  ^ 

No.  122. 

Au  G6n6ral  Pouget. 

Lauzanne  8  Ventose  an  7.  (Febr.  26.] 
Laissez  ä  Carouge  les  ordres  necessaires  pour  les  chasseurs 
de  la  23*  au  nembre  de  60  les  guides  au  nombre  de  80  pouir  qu'ä 
teur  arriv^e  ils  marcbent  de  sutte  sur  Avancbes.  vous  in*a- 
m^nerez  votre  €ompagnie  de  hussards,  rassemblez  yos  tro«p«s 
et  quelles  Viennent.  dirigez  trois  eents  lk)mmes  sur  Yvcfdoh 
ou  VOUS  nommerez  un  Conunandapt  de  Place ,  ces  .trois  cents 
bommes  passeront  par  Orbes  et  Cossonaix«  le  reste  de  vos 
troupes  tiendra  Garnison  ä  Lauzanne.  ]e  vous  attends  avec  im- 
patience.     Pierre  Chastel  commandera  ä  Aigle  sous  vos  ordres, 

No.  SB3. 

Au  Ministre  de  la  Guerre. 

,  Lauzanne  8  Ventose  an  6.  [Febr.  36.] 

1^  CUojen  Tbirtee  TboDaio  .chef  4'£scadro(p  du  15^  rögiinei^t 


ft 
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dragons  se  rend  aiiprös  de  voas.  les  Services  qu'il  a  rendus  ä 
Tarm^e  d'üalie»  les  blessures  qu'il  a  re^ues  et  dant  foDe  le 
prive  de  Tusage  de  sa  main  droite;  ses  vertus  Citiques  et  ces 
talens  milüaires  In!  ont  acquis  restime  de  (ous  ces  compagnons 
d'arnies,  c'est  avec  le  plus  yif  int^röt  que  je  rous  eogage  ä  le 
d^dommager  en  le  pla^ant,  eu  ögard  ä  ces  honorables  infirmitös 
de  maniere  ä  servir  encore  son.  pays  doot  il  ne  veul  cesser 
d'etre  le  deffenseur. 

No.  124. 

Au  oiöme. 

Lauzanne  8  Ventose  au  6.  (Febr.  26.) 
Citojen  Minisire  >  un  ancien  militaire  vaudois  au  Service  de 
la  France  possedait  encore  la  Groix  et  les  brevets  que  je  vous 
transmets:  il  en  aurait  fait  hommage  plutöt,  si  la  tirannie  Ber- 
noise  ne  lui  avait  d^fendu  de  s'en  d^saisir  sous  peine  d'emprison- 
nement  de  sa  personne  et  de  confiscation  de  ses  biens.  C'est 
ainsi  que  ce  Gouvernement  Perfide  feignait  d'ötre  ami  de  ~la 
Libehö  en  persecutant  ceux  qu*il  croiait  d'£lle. 

No.  125. 

Au  Ministre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  8  Ventose  an  6.  (Febr.  26.) 
Le   Comiiö   des   finances   du   Gouvernement    de   Lanzanne 
m'ayant  Pr616  la    somme  de  vingt  cinq  mille  livres  toviroois, 
Yoos  voudrez  bien  la  faire  acquiter  ä  la  datte  de  quinzaine  de 
ia  Präsentation  du  Präsent. 

No.  126. 

Au  G^n^ral  Rampon. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
Ordre   de  faire   conduire   sous   sure  et  bonne  Escorte  les 
nomm^s  Pillicbody  et  roussiUon«  i) 


No.  126. 
^)  Sie  waren  von  Neaenbarg,   wohin  sie  sich  als  Getreue  Berns 
geflüchtet,  gegen  2osage  persönlicher  Sicherheit  nach  Iferlen  zarück- 
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No.  127. 
Au  G^D^ral  Pigeon. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
Ordre   de  faire  fournir   des  cbevaux  de  recbange  aus  dra- 
goos  et  surveiller  les  nomm^s  Pillichodj  et  Roussillon  qui  sont 
conduits  ä  Lauzanne.  ' 

No.  128. 

Au  GöD^ral  Pouget. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.] 
Je  vous  envoye,  mon  cber  Geaeral»  les  deux  fameux  PHii- 
chody  et  Roussillon  ^  veuiliez  bien  denner  Ordre  qu*ils  soient 
transf^r^s  ä  Carouge  sous  sure  et  bonne  Eseorte  oü  ils  resteront 
jusqu'a  ce  que  nous  söyons  ä  m^ine  de  les  faire  conduire  k  Paris. 
P.  S.  ii  convienty  G^o^rai,  de  faire  Garder  ä  vue  tous  les 
Vatevilies  du  pays  de  Vaud»^)  donnez  les  Ordres  en  Cq^sar 
quence. 

No.  129. 

Ultimatum  proposö  ä  MM.  Tscharqer  et  Frisching  d^putös 

du  canton  de  Bernet). 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
1.  Etablir  sur  le  champ  un  Gouvernement  Provisoire  et  prendre 
des  mesures  pour  T^lablissement  d'une  Constitution  hei- 
v^tique  qui  garantisse  l'^galitö  des  drois  politiques. 
2}  Elargir  les  Citoyens   d^tenus  par  cause  d'opinions  poli- 
tiques. 
3]  £loigner  les  troupes  et   retirer  des  autres  cantous  celles 
qui  s'y  trouvent. 


gekehrt.    Brune  Hess  sie  verhaften  und  nach  Paris  fahren,  wo  sie  secns 
Monate  im  Temple  eingesperrt  blieben. 

No.  128.  / 

')  Alle  in  der  Waadt  gesessenen  Mitglieder  der  Familie  von  'Wai^- 
ü^DWyli  was  theiiweise  zur  Voflziehimg  kam. 

No.  12«. 
A)  IbI  im  Originale  vüHlig  gtoiehllratiMMl. 


31S  .    Corre^ondaBce  •da  GöBir*!  finme, 

i)  Abdiquer  le  Pouvoir  acluel  ^ntre  les  mains  du  Gouverne- 
ment Provisoire^ 

5]  ces  Conditions  Ex^cut^s,  les  troupes  fran^aises  non  seu- 
lement  n'entreront  point  sur  le  territoire  helv^tique,  mais 
elles  Eloigoeront  les  postes  qui  pourraient  inquieter  la 
Libert6  du  nouveau  Gouvernement ,  elles  n'entreront  Ja- 
mals en  Suisse  que  dans  le  cas  ou  elles  y  seraient  appel- 
l6es  par  le  Gouvernement: 

No.  130, 

Au  G^B^ral  Sehawenburg. 

Payerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
ä  4  beures  du  soir. 
Citoyen  G^n^ral,   J'ai  une  Conference  avec  les  d^puf^s  de 
Berne  qu!  durera  Trente  beures:    durant   ce  tems,   it  ne  sera 
falte  aucune  bostilit^  sur  la  Ligne:  mals  si  ä  lä  30^  beure,  vous 
n'avez  pas  de  nouveaux  ordres  vous  cootinuerez  vos  mouvemens. 
P.  S.  la  präsente  vous  est  envoy6e  par  un  Expr^s  des  Pl6ni- 
potentialres. 

No.  131. 

Au  G^n^ral  Pigeon. 

Payerne  11  Ventose  an  6.  (Harz  1.) 
II  est  important  que  voua  ne  laissiez  pas  sur  vos  derrieres 
en  allant  ä  Fribourg,  Estavayer,  le  GIbloux  et  Farvagny: 
on  va  de  romonl  par  deux  routes  ä  Stavayer,  celle  de  Cbavannes 
et  celle  deBerlens;  on  va  ä  Farvagny  par  la  route  en  venant 
de  Stavayer  et  par  celle  qui  vient  d'Avri  ,ä  Vuisternons.  ces 
routes  aboutissent  ä  celle  de  Bulle  AFrlbourg,  au  village  d'Es- 
c^vilens.  dans  toutes  vos  marcbes  servez  vous  de  Bons  Guides. 
Voubliez  pas  que  vous  devez  vous  emparer  pr^llmlnairement  du 
poste  de  la  fourcbe  qui  domine  fribourg.  vous  avez  deux  co- 
J^iipes  celle  de  Bulle,  et  celle  de  Ronnonty  celle  .d,«  Bulle  na  doit 
qu'Eclairer  fortement.  j,#  joua  eori^ye  ies  pniQJbiaiiitiaDs,  -  vow^ 
sommerez  fribourg;  les  ros^^traJU  et  les  principaux  habitans 
patriciens  et  surtout  le  ClNMfltl  lectet  dtiiveiit  vciui»  röpoiidfe  de 
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ioQt  et  priocipaiement  de  la  Saretö  des  Pairioles,  voua  devee 
-^tre  rendu  ä  trois  heores  du  mattn,  demain  12,  snr  les  haa- 
leurs  qui  damineat  friboürg,  vous  sommerez  an  Doni  de  la 
Grande  Natien  et  du  canton  de  Fribourg,  les  Magistrats  etc. 
de  Liyrer  passage  et  de  recoonaltre  la  Republique  Suisse. 
Quand  tous  serez  entrö  vous  recevrez  des  ordres  uU6rieurs  et 
me  donnerez  avis  par  OrdonnaDces  de  tos  IffeaTemens.  je  dö- 
sire  que  vous  voqs  empariez  des  troupes  en  afant  de  fribourg 
plufot  par  memices  et  promesses  que  par  les  armes ,  maisvous 
les  employerez  au  Besoiu.  Romont  et  Avri  ou  Bulle  sont  vos 
points  de  retraite«  vous  prendrez  des  otages  parmi  les  premier« 
habitans. 

P.  S.  les  Opposaus  A  f^vagoy  soot  le  Lieutenant  Mbgnan 
et  le  Banneret  Magnan. 

No.  132. 
Au  Gön^ral  Pigeon* 

Payerne  11  Ventose  an  &•  (März  1.) 
Hon  eher  G^s^ral^  vous  arez  du  voir  par  mon  Instruction 
de  ce  matln  que  j'avais  pr6vu  la^  noiarcbe  des  Lo^alitös,  yo«s 
ne  devez  pas  laisser  Parva gny  et  Stavayer  derriere  vous 
Sans  vous  en  6tre  assur6;  les  deux  Bataillons  d'infanterie  I6gdre 
peuvent  faire  ce  coup  de  main  tandis  que  de  Bulle  et  d'Avri 
les  milices  rassembl^es  se  porteront  sur  Ecüvilan  oü  les  deux 
Bataillons  de  la  2*  les  irejoindront;  alors  ces  detfx  troupes  reu- 
nies  ne.  formeront  qu'une  colonne  sous  les  ordres  du  cbef  de 
Brigade  Desnoyer  qui  se  portera  snr  Fribourg;  vous,  dans  Tordre 
que  vous  jugerez  convenable,  arvec  la  25***  et  18*'""  vous  vous 
porterez  par  la  rout^  de  Romont  sur  Fribourg. 

vous  prendrez  les  moyens  n6cessaires  pour  voud  emparer 
du  Poste  des  potences  survotre  Gaucbe  ainsl  que  de  la  redoutte 
que  l'on  dit  y  4tre  Etablie. 

Vous  sommerez  Fribourg  de  vous  livrer  Passage  comme  je 
vous  Tai  d6ja  di|;  vouz  formerez  iin  Gouvernement  provisoire» 
mais  Sans  perdre  de  tems;  d^s  que  vous  vous  serez  emparö  de 
la  Ville,  vous  enverrez  un  Bataillon  d*  bfi^^Mec  deux.  plecea 
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de  i  ik  Newoek  sur  la  saune, i)  route  de  Fribourg  ä 
Berne,  ce  BaUillon  sera  aoutemi  par  voire  Artillerie  L^göre, 
de  la  Cavalerie  et  uo  BataiUao  de  li^e;  si  Newoek  ne  peuC 
6tre  emporlö  d'un  coup  de  daaita ,  la  troupe  Gardera  le  pont  de 
ce  liett  et  tächera  d'y  prendre  poAitioD  en  atteodaat  de  nouveaux 
Ordres. 

Soyez  tranquilie  pour  volre  flanc  gauche,  il  sera  bieo  üard6» 
pour  retraite,  je  vous  rappeile  moD  instractioD. 

Le  d^sarmemeot  des  habitaDs  de  Fribourg  estindispiensable. 

la  reserve  des  mubitions  et  ces  deux  pie«es  du  12  peuvent 
rester  ä  Lucens  jusqu'a  nouvel  Ordre ,  preuei  des  pieees  de 
4  de  MoudoD  si  vous  en  avez  Besoin. 

deux  pieees  de  4'  fran^ises  uoe  de  8  et  uo  obusier  de  6  p. 
servi  par  {'Artillerie  Lögöre  sont  ä  votre  dispositioo. 

je  cbaogerai  le  Quartier  G^o^ral  d*aprös  Tavis  que  vou^  me 
dounerez  de  votre  Mouvement  ä  Minuit. 

je  vous  rindiquerai  par  le  retour  de  votre  Ordonnance. 

les-  prisonniers  poiirront-^tre  conduits  ä  Moudon  escort^s  par 
"des  Vaudois  et  quelques  fran^ais;  vous  pouvez  d4>Bner  de  la 
publicitö  aux  preclansiatioiis  qüe  je  vous  ai  envoy^es; 

No.  133. 
Au  General  de  Brigade  Rampon. 

Payerne  11  Ventose  an  6.  (März  1.) 
Citoyen  G^n^rali  vous  ferez  mettr^  la  75^  1/2  Brigade  sous 
les  Armes  y  eile  se  portera  entierenient  surFoux^  ä  Texception 
de  deux  compagnies  qui  resteront  ä  Avancbes  et  un  demi 
Bataillon  qui  gardera  Salavaux  et  ses  Envirooa..  le  pont  de 
Salavaux  sera  Gard^  par  deux  pieees  de  canon  de  4. 

Votre  Artillerie  L^göre  cooiposöe.  d'une  piece  de  huit  et 
d'un  obuzier  soutenue  par  un^escadron  du  3*  regiment  de  Prä- 
gens occuperont  les  derrieres  de  Fpux  e^  de^  du  Bois. 


No.  138. 
^)  Nedeneck  an  deV  Sense,  nicht  an  der  Saane. 

No.  133. 
^)  Bfauin  imd  Pradeoftots. 
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les  eseadroBS  dötaeh^«  du  3*  regimeDt  se  porteroBt  ä  Don- 
pierre;  vous  reglerez  le  Bonbre  de  leur  grande  Garde  qui  coif* 
respoDdra  avec  les  postes  d'infaDterie  de  votre  droite. 

Yous  doDoerez  ordre  ä  un  Escadron  de  se  porter  ä  Mon- 
tagny,  vou  ferez  porter  egalement  sur  MoDtagny  quatres pieces 
.de  4  et  od  Bataillon  et  demi  de  la  32*^  ^/^  Brigade,  et  un  demi 
Bataillon  restera  ä  Payerne  sous  les  ordres  du  chef  de  Bataillon 
Vauquet;  ce  demi  Bataillon  löumira  une  Garde  au  pare  d'ar'* 
tillerie  qui  se  t^ouve  A  payerne ,  porte  de  Moudon. 

les  deux  Bataillons  Vaudois  commaDdös  par  le  G^n^ral  Du- 
bons  se  porterorit  Tun  ä  röchelle  et  L'äulre  ä  Pontaux. 

la  compagnie  de  Sapeurs  et  ia  eompagnie  des  Eclaireurs 
de  la  23®  arri?6es  aujourd'huy  se  porteront  ä  Pontaux. 

deux  Caissons  de  Cartouches  d'infanterie  iront  ä  Pontaux 
et  deux  autres  k  r^chelle. 

la  r^serve  de  votre  cavalerie  restera  k  donpierre  yous 
donnerez   ordre   ä   la   Garde   d'Elite  du  pays  de   se  mettre  en 

» 

Activitö  de  Service  sous  les  Ordres  du  Commandant  Vauquet. 

ä  Minuit  yous  vous  tiendrez  de  YOtre  personne  pr6t  ä  Mar- 
cher et  receYrez  de  moi  de  nouveaux  ordre^. 

le  G^n^ral  L'escale  se  portera  ä  Avanches  avec  25  dra- 
gons  du  3*  rögiment  pour  veiller  ä  la  suretö  de  cette  place  qui 
restera  garnie  de  L'artillerie  Yaudoise  qui  s'y  trouYe. 

la  röserYO  de  Cavalerie  aura  une  grande  Garde  sur  les  der- 
rieres  de  Donpierre  qui  fera  des  d^couvertes  sur  la  Gauche 
ä  Saint  taubin  et  delay.^ 

le  chef  de  I'Etat  major  donnera  ces  differents  Ordres,  et 
YOUS  les  exp^dierez  par  double. 

le  Bataillon  de  la  32®  qui  est  ä  Corcelle  3}  restera  jusqu'A 
Bouveaux  ordres  et  se  tiendra  pret  a  marcher. 

la  positioB  de  Fdux  et  enviroDS  eatdeffienslYe  jus^'ii  nioliT«! 
ordre. 


■ « 


*)  St.  Anbin  and  Dellay,  im  obern  ^stelach. 
3)  Corcelles,  zwischea  Peterliogen  und  Wlfliaboi'g. 
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la  retraite  de  faux  et  environs  se  fcra  sur  Avancbe&y  celle 
&e  Postaux  et  r^chelle  sur  montagny^). 

No.  134., 
Au  G^nöral  de  Brigade  Rampoii. 

Payerne  12  Veutose  an  6^  9  b.  du  soir,  (März  2.) 
man  ebf^r  G^niral,  voua  voudrez  bieo  vaus  rendre  ä  Pon* 
tailx  pour  vous  assurer  par  dea  reeoDnaiaaauces  pougs^es  jufiqu'A 
la  route  de  Morat  ä  Fribour|[  si  las  tvoupes  Barnolsea  vont  de 
Moral  ä  Fribaprg,  et  dan»  ce  cas  voas  vous  y  opposerez  de 
vive  fovce»  par  votre  droite  voug  tacberex  d'£tablir  des  Good* 
muDicatioDs  avec  la  route  da  RomoDt  ä  Fribourg. 

No.  135. 

Note  explicative  doon^  ä  M.M.  Tscharner  et  Wys,  d^pul^s, 

Tun  par  le.  canton  de  Berne  et  J'autre  par  le  caoton  de  Zürich.  ^ 

Payema  12  Veotose  au  6.  1  h.  1/2-  (März  2.) 
U    rappeller  les  troupea  qui  00t  6t6.eDvoy6es  par.  le  cautoo 
de  fierue  daus  les  autras.  caotonai   et  licencier  les  miUces  qui 
formeot  Farm^e  Berooise» 

2.  Cr6er  ä  Tiustant  uu  Gouvernement  pravisoire  qui  seit 
antra  par  sa  forme  et  sa  Compositlou  que  le  Gouveroemeal 
actuel. 

3.  Convoquer  les  assembl^es  primaires  pour  le  terme  du 
mois  ä  dater  de  L'Etablissement  du  Gouvernement  provisoire. 

&.  adopter  le  principe  de  la  Liberty  politique  et  de  T^galitö 
des  droits  comme  base  de  ]a  Constitution  ä  Etablir. 

5.    adopter  le  principe  de  L'ünit^  par  la  röpublique  Lelv6- 


^)  Am  gleichen  Tage  erliess  Brune,  dein  Bulletin  officiel  von  Laa- 
sänne  No.  28  pag.  160  zofolge ,  an  die  Bewohner  der  Waadt  diejenige 
FreidanialiMi,  .walcha  antballen  Jat  iä  der  Ballägo  10  attter  c. 

No.  185. 

^}  Der  Bericht  des  eidgenössischen  Repräsentanten^  Hans  Conrad 
Wyss  von  Zürich,  über  diese  Mission  ist  abgedruckt  in  der  amilichen 
Sammlung  eidg.  Abscbalda  tvm*  VilU  S,  7U  Kaila  13  van  oben  bis 
Saite  7J6  Zeile  ^  van  oben*- 
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ti^ne  d'aprös  le  mode  et  las  forines  sur  les  qiiell«$  les  Ga^iaM 
et  ^tats  alli^s  conviendront  Librement  eatre  eux. 

<6.  mettre  en  Liberia  les  ciiojeas  d^ieoiis  poar  cause  d'opn 
nions  politiques. 

7.  r^sigoer  Jes  potiToirs  entre  les  maiDS  du  Gauveroameiil 
proYisoire. 

8.  atHsitot  que'  T^tat  de  Berne  aura  donnö  connoiasaiice  dd 
la  retraite  et  du  liceDeiefnent  de  ses  troupaa»  lee  Iroupes  fran«* 
^aises  cesseront  d'avancer;  elles  ue  conseryeront  daiis  les  paja 
Bü  ellea  ae  trouTeotque  des  postes  d'observatioo.:  elles  se  reti- 
reront  entieremeot  du  Territoire  Suiese  döj  que  la  Cooslitotion 
DOiivelle  sera  ea  activit6. 

la  präsente  note  est  applicable  aux  caotons  de  Friboorg  et 
de  Soieure. 

No.  136. 
Aus  membrea  composant  le  Gouverneaient  de  Berne. 

Payerne^)  le  .  .  .  . 
•  la  Guerre  sourde  que  vous  faites  au  peuple  fraü^ais  et  &  la 
r6publique  depuis  les  premiers  momeDS  de  »a  revolution  a  ec^lat^ 
depuis  quelque  tems  par  des  ler^es  et  des  marcfaes  extraördi«- 
naires  de  troupes  que  yous  n'avez  pas  dissimul^  etre  aitn^a 
contre  la  France ,  et  dans  cet  instant  möme  eile  prend  un  carac-» 
tör6  si  manifeste  qu'il  n'est  plus  permis  ä  la  grande  nation  de 
comprlmer  son  juste  ressenjiment. 

deja  un  crime  exöcrable  avait  6t6  cemmis  par  tos  agens. 
les  troupes  Fran^aises  reYenaient  d'Italie.    slattonn6es   sur  les 


Nto.  136. 
^}  Von  dieser  Zoschrifl  findet  sich  keine  Spar  in  den  biesigen  Ar- 
chiren,  was  yier' Alternativen  znlässt: 

entweder  ist  sie  darch  Zurall  nicht  an  ihre  Bestimmnng  gelangt; 
oder  der  Empfänger  bat  sie  der  Regierang  nicht  mitgetheilt;  oder 
Brunehat  sie  nicht  alsMissive,  sondern  als  Flagschrift  erlassen; 
oder  sie  ist  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Form  je  ab* 
gegangen. 
Wegen  Mangels  an  Indicien  kann  keine  dieser  Alternativen  als  die 
wahrsebeinlidie  bezeichnet  werden. 


3tö  GorrespondaDce  du  G^nörai  Brune, 

fronMres  elles  respeotaient  reli^'euaenient  te  terriloire  lielvö- 
tique  et  observaient  (oot  les  rögles  du  bon  yoiainage.  lea  habi-» 
taoa  du  pays  de  Vaud  opprim^g  par  tous  imploraient  le  secours 
de  la  France  garante  de  leurs  droits,  le  G^n^ral  Mesnard  tous 
envoye  un  aide  de  camp  pour  vous  demander  de  faire  cesser 
l'oppressioD.  la  marche  de  cet  envoy^  vous  6tait  cooDoe;  il  a 
a€  ta^thement  assassiuö:  deux  hussards  frangals  qui  lui  servaient 
d'escorte  sont  tombös  sous  les  coups  de  tos  satellites.  un  dragon 
▼audois  a  dt^  bles«6. 

ponr  faire  oublier  cet  attentat^  vous  avez  affect^  une  appa* 
rante  popularitö;  vous  avez  public  des  proipesses  fallacieuses: 
vous  avez  döclarö  au  peuple  que  vous  lui  donnariez  la  Libert6 
Jans  un  an.  en  m6iD&  tems  vous  pajez  des  Seditieux  pour 
crier  contre  toute  r^forme,  louer  la  tirannie,  intimider  et  massa- 
crer  les  bons  ciloyens.  les  Villes  d*Arau  et  de  Soleure  sont  en 
proie  aux  fureurs  de  Vos  jigens;  un  grand  nonibre  d'habitans 
de  ces  villes  gemissent  dans  les  fers,  la  ville  et  une  partie  du 
canton  de  Fribourg  sont  dösol^^  {^r  vos  bandes  fanatiques.  le 
Secretaire  du.  Citoyen  Alengaud  cbarg^  d'affaires  de  la  r^publi- 
^ue  a  ^t6  assaiili  par  des  Brigands.  un  Officier  de  L*armöe 
que  je  commaBde  passant  sur  le  territoire  Bernois  a  ^t6  accablö 
d'outrages. 

Vous  sentez  la  loyautö  de  plusieurs  Gouvernemens  amis  et 
alli6s  de  la  r^pubiique  fran^aise.  vous  recrulez  de  toutes  parts 
des  Satellites;  vous  appelez  de  nouveau  lesEoaigrös;  enfin  vous 
ölablissez  le  Grand  atlelier  de  Crimesy  de  Complots,  de  guefres 
Civiles  d'ou  sont  sorties  tant  de  Calamitös  pour  notre  pays. 

Au  milieu  de  ces  attentats,  impatient  de  les  Venger,  J'at- 
tandais  encor  quelque  retour  ä  la  raison,  quelques  signes  de 
remords.  quelle  a  6t6  ma  Surprise,  lorsque  j*ai  appris  que  le 
7  et  le  8  de  ce  mois,  les  troupes  Bernoises  avaient  pouss6  la 
haine  d^lirante  que  vous  leur  avez  inspir6e  contre  la  france 
jusqu'a  oser  attaquer  Celles  que  j*ai  Thonneur  de  Commander. 

Usant  du  droit  naturel  de  repousser  la  force  par  la  force  et 
remplissant,  au  nom  du  Directoire  Execulif,  le  devoir  qui  lui 
€st  impos6  par  la  Constitution  dans  le  cas  d'bostilit^s  comnEien* 
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• 

e^es;  je  vafs  pousuivre  les  aggres^ears  e<  eälrer  datis  ee  pays 
que  Tous  tenez  daiis  rasservisaemeDt  au  m^pris  de  ses  droits  et 
46  sa  Liberty* 

N'aliez  pas  feindre  de  croire  que  la  röfiubliqae  frangatse 
aaisisse  cette  occasion  pour  aggraodir  son  territoire  aux  döpends 
de  la  Suisse.  vous  conoaissez  däja  ses  intenlions;  d6ja  le  Di- 
rectoire  £x6cutif  vous  les  a  nianifest6es  en  vous  faisant  notifier 
rarr^l6  par  le  quel  il  a  s^vi  contre  un  Ecrivain  qui,  par  la  plus 
Lache  et  la  plus  insigne  calomnie,  lui  avait  supposö  de  pareil- 
les  vnes  d'aggrandissemeDt. 

dod:  la  r^publique.fran^aise  ne  yeut  rien  s'approprier  de 
tottt  ce  qoi  tient  ä  la  Conf^döration  helv^tique,  nl  Fambition 
ni  la  Cupidit^  ne  desbonoreront  la  demarche  que  je  yiens  de 
faire  en*  sod  nom ;  et  ce  n'est  pas  en  conqnerant  ce  n'est  qu'en 
ami  des  dignes  deseeiidants  de  Guillautne  Tell^  ce  n'est  que 
pour  punir  en  vous  leurs  coupables  Oppresseurs,  que  je  suis 
entr^  sur  le  territoire  dont  vous  tenez  les  habitaos  asservis. 

Trop  long  tem^ps  les  Outrages  dont-  vous  vous  etes  faits  une 
habitude  envers  la  Republique  fran^aise  sont  demeurös  impunis, 
Yousvenez  d'y  mettre  le  Comble;  L'heure  de  la  vengeafice  Na- 
tionale a  sonnöy  il  vo|is  reste  eependant  un  mojen  d'Arrdter  la 
foudre  pröte  k  vous  atteiodre.  la  R^publique  frangaise  toujours 
grande,  toujours  g^n^reuse,  att)rs  no^me  qu'elle  est  forc6e  de 
sevir  contre  ses  Ennemis  ne  ra'a  charg^  de  votre  punition  que 
pour  vous  mettre  dans  L'iropuissance  de  lui  nuire  d6sormais. 
plaeez  vous  vous  meines  dans  cette  position  qui  est  son  unique 
But,  abdiquez  sur  le  champ  le  pouvoir  Olygarchique  que  vous 
avez  usurpö;  rendez  aux  peuples  du  Ganton  de  B'erne  tous  droits 
naturels  et  politiques;  laissez-les  se  donner  librement  une  Con- 
stitution qui  garantisse  ä  Jamals  leur  souverainel6.  ä  ce  prix  je 
me  rends  garant  de  votre  suret6  individuelle  ainsi  que  de  la 
oonservation  de  vos  proprii^t^s. 

Mais  le  lems  presse:  point  de  d^tours,  point  de  Tergiver- 
sations.  Si  vous  ne  me  faites  (relmettre  sans  delai  Tacte  de  votre 
Abdicatitin  enti^re  et  sans  r^serve  quelconque,  la  Ffa«ce  sera 
▼eng^e  et  la  Suisse  sera  Libre  malgr^  vous. 


SSO  GorregpoDdaitce  du  66D6ral  Boriine , 

Si  Toyg  failes  la  moindre  r^si^tance,  $i  une  goalte  de  sang 
frangais  eat  vers^a »  vou»  en  r^fKUidrez  aur  vos  T6tes  et  sur  voa 
Biens.  la  Justice  la  plus  inexorable  et  la  plus  Eclatante  s'ap« 
peaeotira  sur  Vous. 

No.  137. 
Au  Pr^sideot  de  l'Assembl^e  Nationale  de  Basle. 

PajerDe  12  Ventose  an  6.  (M8rz  S.) 
Citoyen  President»  je  suis  trps  sensible  aux  demarches  que 
Tassemblöe  Nationale  de  Basle  fait  en  ce  moment  pour  eviter  k 
la  Saisse  les  malbeurs  de  la  Guerre.    personne  plus  que  moi 
n'ötaiC  dispos6  ä  öcouter  ce  que  les  int6r6ts  de  la  röpublique 
fran^aise  permettent  de  Goncilier  avec  quelques  restes  de  pr^^ 
jug^s,  mais  j'ai  ^puisö  tous  les  mojeos  de  Conciiiation  et  les 
hostilit^s  ont  commencö  ce  matin  dans  la  nuit.    peut-^tre  L'tn- 
tervention  de  i'assenibl^e  que  vous  pr^sidez  eut  eile  öt6  soiTie 
de  succös  si  eile  avait  ät6  acconipagii6e  de  remontrances  trte 
vives  aui  patrictens  Bernois  qui  s'obslinent  ä  Eluder  leur  pro- 
niesses  qui  resistent  ä  leur  propre  conscience  et  se  trouvent 
seuls  charg^s  de  Todieux  des  calamit^s  delaGuerre,  puisqu'tD-^ 
döpendanfment  des  griefs  que  la  Republique.fran^aise  a  ä  leur 
reproober  il  est  constant  que  ce  sont  leurs  troupes  qui  ont  com- 
nais  Taggression.    des  d6put6s  bernois  sont  yenus  depuis  me 
faire  des  proposttions  qui  se  rapprochent  un  peu  de  ce  que  ie 
Directoire  Exöcutif  exige.    mais  elles  sont  si  vagnes  ei  d'ail* 
leurs  le  passö  doone  si  peu  de  gage  pour  Tavenir,  que  jq  n'ai 
pas  cru  devoir  m'y  arr^ter«    J'ai  demand^  la  cessation  des  ho* 
stilit^s  et  le  Licenciement  de  leurs  troupes. 

faites  agröer,  Citojen  Presidept,  k  Tassembl^e  Nationale  de 
Basle  mes  felicitations  les  plus  sinc^res  sur  la  sagesse  de  ses 
Travaux.  les  Balois  ont  abaltu  leur  Olygarchie  et  repris  leura 
droits;  ils  ont  avec  les  habitans  du  pays  de  Vaud  donnö  a  la 
Suisse  un  nouveau  signal  de  Liberia,  ils  möritent  la  reconnois- 
sance  de  L'helv^tie  et  L'estiroe  de$  pays  Libres.  Si  j'en  juge 
par  les  d^potös  qui  ont  ^i€  envoy^s  prös  de  moi^  Tassembläe 
Baloise  doit  former  un  beau  faisseau  de  Lumiere  et  de  Vertua 


j 
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et  je  ne  doute  pas*  qu'islle  ne  cdkitrfbae  beaücoup  k  hater  Tor- 
ganisatioD  d'une  €ODStitutioD  helvetique  une  et  indivisible. 

No.  138. 
Au  Gouvern&nieiit  d6  Berne. 

Payerne  13  Ventose  an  6.  (Här^  3.) 

Le  Gta^ral  Bruiie  voit  dans  la  Lettre  qoi  lui  a  M^  adres- 

86e  le  2  mars  que  les  höstilit^s  oat  ^t6  commänc^es  par  les 

trqupes  fran^aises  avant  rexpiration  mönie  de  rarmistice:  cette 

phrase  est  coatre  toule  yöritö.    fäi  donnö  trente  heures  de  de- 

lai  pouir  n'etre  plas  en  proie.anx  Lenteurs  des  N6gociations ; 

les  d^putös  sont  arrlv^s  fr  la  Trente  deu&ieme  heure;  il  n'etait 

plus  en .  mon  pouvoir  d'arrötcfr  les  hostilitös ,  et  les  deputös  qni 

devaieat  m'apporter  le  oui  ou  le  non  k  mes  propositiobs  d'6- 

taient  pas  munis  de  pleins  pouvoirs,  ni  d'acceptatioD   oa  refu- 

tation  officielle.    pleio^]  de  bonne  volonte  pour  acceder  k  une 

palx  stable;  j'ai  fait  une  seconde  note  sur  les  principes  de  la 

1'%  elles  m'arrivent  comme  copie  et  sans  L'acceptation  du  Gou- 

yernement  proyisoire,  ni  aucime  formale  approbative. 

Je  ne  desire  que  Tunion  des  deux  Nations,  mais  je  la  de- 

sire  sans  ^quivoque.    il  consent  Yolontiers  k  s'entendre  avec  un 

plenipotentiaire  pour  retablir   l'ancienne  harmonie   et  L'amitiö 

des  deuxNations;  mais  ses  mouvemens  Militaires  ne  se  dirigent 

pas  contre  les  Suisses,  mais  contre  un  Gouvernement  qui  s'est 

montrö  Tennemi   d^clar^  des   deux  Nations;   il    continuera  ses 

mouvemens  jusqu'ä  un  trait6  döfinitif  avec  un  plenipotentiaire, 

observant  qu'il  a  toujours  trait^'^avec  des   d^put^s  porteurs  de 

N^gociationSy  mais  n'ajant  aucun  pouvoir  pour  traiter  döfini« 

tivement. 

No.  139. 

Au  G^n^ral  Pigeon. 

Payerne  13  Yentose  an  6.  (März  3.) 
faire  rendre  compte  des  Munitions  de  L'Arsenal,  de  la  caisse 


.    No.  138. 
')  Im  Original  beginnt  mit  ,;plein  de  bonne  volonte  etc."  ein  neues 
Alinea. 

Hi>t.  Archiv  XU.  ^i 


8S3  CorrespoDduooe  da  Gi^BäKal  Braae, 

Militaire,  et  autres  4e  L'aoeien  Gonveftidnieoti),  Etablir  le  Goa- 
TerDeneot  proviaoire, 

Nq.  UO. 
Att  G^n^rai  Pigeoa. 

Fribourg  13  Ventose  an  6.  (Harz  3.) 
Mon  eher  Gönöral»  vdus  occuperez  Betfaux  roate  ^Mvan- 
cbes  par  un  poste  de  deax  Cent  boannea. 

Les  deux  Batailloos  d'Eclaireurs  et  Grenadiers  et  tieasi  pie- 
ices  de  4  partiroot  ä  aept  b^ures  du  maUo  ppur  8e  reodre  mailre 
du  cbateau  de  Pensier  (route  de  Morat  aur  la  Gaucbe)  daiis 
le  cas  oa  le  göDöral  Rampo^  occuperait  oe  poste,  les  deux  Ba- 
taillons aeront  sous  ges  ordres  momeDtaQeoaent ,  le  plus  an- 
cien  des  deux  cbefs  commauderai  a  moins  d'un  eboix  de 
TOlre  part. 

toute  la  troupe  sous  vos  ordres  prendra  les  Virres  poar 
deux  jours ,  l'eau  de  vie  sera  d^livröe  et  s'il  en  manque  le  Sol- 
dat aura  double  Ration  de  vin. 

No.  IM, 

Au  Gener'al  Rampon. 

(Voyez  aa  No.  154  une  lellre  da  15  VeDtose  ao  GommandaDt  Gamas.) 

Fribourg  13  Ventose  an  6.  (März  3.) 
Mon  cber  Gön^ral,  vous  ne  laisserez  k  Montag ni  qu'un 
poste  d'observation  de  cent  Vaudois,  ä  Pontaux  idem. 

un  Bataillon  Vaudois  ä  Gbaudon  les  Greux  ce  Bataillon 
fournira  deux  d^tacbements  de  cent  bommes  Fun  ä  Gourtion 
et  Tautre  ä  donatire;  le  reste  des  Vaudois  sous  vos  Ordres 
occupera  Grolay. 

U  est  imporlant  d'occuper  le  cbateau  de  Pensier  si  vous 
y  6tes ,  votre  Bataillon  et  demi  de  la  32*  pourra  y  prendre  poste» 
Yous  jetterez  ä  cette  bauteur  yotre  Gavalerie  sur  la  route  de 
Morat  k  Fribourg,  vos  cbasseurs  a  pied  les  soutiendront,  vous 
ferez  de  YOtre  artillerie  l'usage  qni  vous  conviendra  le   mieux, 


No.  139. 
^}  Das  heisst:  von  Freibarg. 
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je  doniie  ordre  que  les  gufideg  ä  pied  etdeux  pi«o^  dekr.ne 
'^^erident  ä  Orosey  ä  votr«  disposition,  TofSoier  qui  Toua  re- 
'tnettra  la  presebte  est  pörleur  de  L'ordre>  p(nkr>  leä*  cattons.     . 

i  ie  General  PfgeöD   oceuperaf  Belfaux   »es  «daireun  >et 
•^enadiers  se  reodrottt  ä  Penfifer  eoiis  vos  ordres. 

les  k  eompagnies  de  la  '82*  reetdes  k  Pajetiie  *  re^oivent 
L'ordre  de  se  rendre  ä  Leur  Bataillon.  j 

Vöus  4^\gn^ex  Uli  CoaMnandanf  de  place  k  Payem^'a^inoins 
que  YOQs  ne  voulez  y  laisserle  Comtnaiidaiit' VJaiiqnet« 

,No.  142. 
Au  Gönöral  Schawenburg. 

Morat  14  Yen  tose  an  6.  (März  4.] 
L'adjoint  Bougerel  accompagnera  H".  Ti liier  et  Du c ou- 
te t^)  ä  Berne  et  poursuivra  sa  route  vers  le  General  Schawen- 
burg, le  präsent  est  vis6  par  les  d6put6s  Tillier  et  dueoutet. 
Tis6  par  eux. 

No.  143. 
An  General  Pigeon. 

* 

Morat  14  Ventoae  an  6.  (liirt  4.)  > 
k  onze  heures  vous  ferez  une  fausse  attaque  surLaupea, 
oii  tirera  du  Canon  et  quelques  coups  de  fusils,  l'attaque  sera 
faite  par  yotre  arriere  garde  qui  se  retirera  aprös  avoir  allumö 
des  feuxy  il  n'y  aura  aucune  affaire  engagöe. 

Vous  comMoerez  voa  mouvemeiifr  derHaniere  a?TOUa  mettre 
'en  suHe  en  Golonne-  sur  Nuwnek«  .  si  uae?  aitaqae  Legere  et 
d^eacffipanrouche  ne  peut  empörter  le  pont,-  saaa  eesaer  d'aniii- 
'■er  L^toneni  sur.ee  point,  vous  ferez  filer  votre  Bricade  aur 
.la  dvoite  de  )a  route  de  Fribourg  ä  Berne ,  dana  le  chemin  de 
fTuJBenvilliers.  &  Uberdorf^);  töus /paciaerez  Ja  Sarine  6t 


I »« » '■ 


No.  142. 
*)  Die  letzten  bernischen  Unterhändler,  Oberstlieatenant  Tillier  nnd 
Castlan  Descolaye. 

No.  148. 
^y  Wtmnewyt  «ad  Uaberatorf  im  Ganto»  Fueibarg. 


SSi  .' '    GorrespondaAee  du  Gönöral  Brune, 

vons  rendrez.ä  Oberbalm  et  de  Ih  äi  Wan^ieo  point  qui  coupe 
•la  roule  de  Fribjourg  k  Berne,  alora  fous  f^rez  vos  dispogi- 
tioni  suiyaDt  celfea  de  L'enneaiu  le  Citoyen  Leduc  oü  ses  amis 
▼OB»  senrfront  de  Guides  et  ¥Oiia  diront  ce  ipi'il  faut  faire'  pour 
passer  la  Sarioa.  ä  Bumplitz  vons  receyrez  de  nouveaux  ordres. 
'  .  mUle  Vaiidois  et  un  Bataillon  de  ligne  Garderont  Fribourg 
et  BiYOuaqneroDt. 

toute  .TotriB  Artillerie  de  division  yous  suivra ;  failes  an  sorte 
d'avoir  deux  piaces  fribourgeeises, 

Informez  vous  s'il  y  a  des  moyens  de  Passer  TAar  aodessus 
ou  au-dessous  de  Berne. 

No.  144. 
Au  Comit6  Militaire  de  Lauzanne. 

^  Morat  14  Ventose  an  6,  (März  4.) 

la  Perfidie  des  BerDois  se  montre  dans  tout  son  jour  par  le 
soulevement  de  S''.  Croix;  Eovoyez  dans  ce  pays  1500  hommes 
d'Elites  et  j'apprendrai  ä  Berne  que  les  Satellites  des  Olygar- 
ques  ont  6t6  punis  avec  Eclat.  vous  sentez  qiie  la  Celerit^  de 
l'ex^cution  de  mes  ordres  vous  est  particulierement  confi^e  et 
que  Vous  en  6tes  p^rsonnellement  responsables  en  ce  qui  vous 
.concerne, 

No.  145. 
,    Au  Genial  Pigeon. 
Morat  i4  Vantose  an  6.  8^   du  soir.  (März  4.) 
Conteatez  yous,   mon  cber   General,   de  Youa   tenir  pröt  ä 
agir;  prenez  des  reoseignemens  sur  mes  Instructions,  je  oraias 
qu'elles  ne  soient  pas  ex6cut6es ;  ditas  moi  ce  -  que  voua  aa^ez 
de  L'ennemi. '  ici  il  a  coupö  le  pont   de  Gumines,  uae'com- 
pagnie  d^EcIaireursaiiant  ä  la  diftcouyerte  a  engag^  une  lusHIade, 
le  canon  8*en  est  möl^  mal  ä  propos   et  sans  ordres^   il  n^  a 
pas  un  seul  Ble8s6,  ne  faites  rien  jusqu'a  nouvel  Ordre« 

No.  146, 
Aü  G^n^ral  Pouget. 

Morat  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 
Je  viens   de   donner.  ordre,   Gitoyaa  Genaral,-  att '  Comit6 


Gonntiiiiidaiit  en  Gbef  L'ariil^  de  S^A^e.  SBJ 

MiliUire  de  Lauzanne  de  faire  pariir  sor  les  points  d'Yverdun 
et  S'^.  Croix  1500  hommea  de  troupes  d*£lites,  ils  seront  a  votre 
dispositioD  desqu'ils  seront  rendos  ä  leur  destination.  Soleure, 
Frit>our|^  et  Moral  aent  pris.»  Beroe  le  iera  demate,  j'espere^ 
General,  que  toaa  m'y  ecrirei  que  loa  tcoubleavde.S^.  Croix 
n'eBisteiit  plws« 

Vous  pouvez  dis^^oser  des  Iroopes  d''£iitea  .jAea  4  Mandeoiena' 
et  dd  Veraj  pour  ae  porter  aiir  Aigte,  d'apr^s  les  craiotea  qvie 
ne  t^moifne  le  Chef  de  Brifade  Ghaalel,  cela  ne  peut  faire 
qu'oti  ben  effet« 

No.  IW. 
Au  Gommandant  d'Artillerie. 

Payerne  Je  14  Ventose  an  6»  (Udrz  4.) 
Ordonne.  an  Gommandant  d'Artilierie.de  partir  de  auite  avec 

le  parc  pour  se  caa.dre  ä  Morat,«  il  BiTOU^quera  et  parquera  en 

arriere  de  cette  place. 

il  fera  filer  sur  FrilM>nrg  un  daia^on  d'Obus  qui  se^a  eacortd 

par  les  4£ompiignies.de  la  25'  A/ii  £rjgade. 

No.  148. 
Au  Ghef  de  Bataillon  Vaudois,  Yanefald. 

Pajjerne  14  Ventose  an  6^  (Mlris  4«]., 

Ordonne  au  Gli^f  4e  Bataillon  Vanelald.  de  parUr  ;^u  refju, 

du  präsent  pour  se  rpndre  ^ve^  Ici  corps  qu'il  cpaiaiande.ä,S*?^, 

CroiK»  eu  pas^anC  par  Yverdniq,  i)  re^evra  denouveaux  <a>djrea^ 

du  Gea^cal  Pooget  ou.  du  Cbef  de.  Brigade  Gonpmaod^nt« , . 

No.  149.' 
Au  Gommandant  de  la  place  de  Pajerne« 

Payerne  ik  .Venlo^  an  §.  IJAJku  k*)    : 

Voiia  4oiMi|aDez  #xdre»  Gi|oyeii  GoaunandMt».  im»  eli^f  4ea 

4  dWfAfpiies  debi  9i*  ^2  Brigi^e  4^  partü*  de  aiiJlA  ppiAV  Mi 

rendre  ä,  Friboerf  .M  rqojla^ra  leur  imfA  Brigade    U  efi^ogleae 

dans  sa  route  un  caisson  d'Obus. 


3181;  ,  C<N»r6spoB(UMe  d«.6«Qteaii>JlüiMw. 

Wo.  150. 

Au  Göqöral  Scbawenburg. 

Hoiiat  ik  Ventose,  ane  Jieufe>d»  nitiui»  (Man. 44)  . 
:  Citojeo'  General,  agneez  mos  feliciUiioBi .  aur.la  masiem^ 
distingu^e,  sur  ies  talens  miiitaires  et  le  patriotisMio  qui  veus. 
oul  dirlg6  dans  Tattaque  et  la'priae  de  Setoure^  L'agf^easion 
etail  formelle  de  lä  part  d«8  'RePDeia>  TliooBeur  du  .Direckiirei 
et^d«  la  repsbiique  d^AModait  Venffeanoe.  il  in';est  bte»  doiix 
de  voir,  Citoyen  General,  que  Fribourg  et  Soleure  aUafuöt.  ä 
la  foia  aient  ä  ia  fois  recouvr^  i'ö'galitä  des  droits  et  ia  Liberty 
democratique  qui  leur  avaient  6t6  ravies  par  le  deapotisme  dea 
Oljgarques.  Tbumanitä,  le  d6sir  d'epargner  des  victimes  qui 
defendaient  la  tjrannie  et  d'obtenir  une  juste  r^paration  des 
injüres  fäites  ä  la  grande  Nation,  m^aTatent  d^t^rminö  äoffrir 
plüsieurs  fois  all  Gouvernement  de  'Berne  Aeg  moyena  de  re* 
conciliation :  mais  ses  reponses  incertaines  el  Evasires  m'ont 
fdrc6  ä'  oser  du  droit  que  d6nne  la  ^  Constitution  au  Directoire 
executif,  m'ont  oblig6  ä  repoasser  la'force  par  la  force;- et  puis-^> 
que  nos  premiers  efforts  soot  des  succös  pour  la  republique 
helv6tique,  portons  a  Berne  Ies  principes  d'Egalitö  qui  longtems 
7  furent  m^connus,  faisons  renaitre  la  patrie  de  guillaume  Teil: 
ce  sont  Ift  Ies  rej^arations  qäi  eonviennent  ä  la  republique  fran» 
^aise.  ponrsuveez  aujourd'bujr  votre  marche  aor  Berne:  >  eutrez 
dans'cett^  Ville  aux  mösies  ContKtions  que  dans  Soleure^  de 
ition  cot6,  je  seeottderai  tos  effoi'ts;  soft  par  ia  route* de ^FVi^ 
bourg,  soit  par  Celle  de  üumimen,  suftant  que  L'exigertafit'lto 
circonstances.  je  n'ai  pris  que.  Trente  canons  dans  Fribourg, 
L'assaut  a  6t6  donnö  ä  cette  ville,  mais  eile  n'a  pas  6t6  pill6e 
et  un  gouyernement  Libre  7  est  Elabli.  renoemi '  a  perdu  ^00 
bomm^Sfii  a  -eiraeuiS  Mtorat  "dam  lä  crainte  d'Etre  coup6  et 
pmnr  diifeiktre' Ies  {la^ages  dt)',  #ernei'  n*es>  refMiMffcaitta' ont 
AtaM'la  faiHtas«'  cliapeli^retti|ilie  d'oaaemeiia  def  BMrguJttfMs,« 
IM  aepfoposentd^  plantar  d^aa^brjBi  d«  lAb^M^ 


Cooimciiiaiil  •  eii  6hel^  Vnvm^  4e  Atiisse.  33t7 

No.  ISI. 
Au.  Directoire  Bz4c«^. 

Mofat  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 

CitoyeDS.  D'S,  lea  Bemois  a  tant  d'actas  d'ha«tiIU6s  commis 
epvers  DQUS,  enfia  ea  ajoutörent  le  aept  de  ca  moia  an  fui  1^0' 
m-a  plus  permis  de  iaisser  cette  aggreasion  saos  Vengeaace^:  ila^ 
a'emparerent  du  village  de  Les^ui^]  reuni  au  canton  de  VaufU 
de  pombreugea   deputations  de  MM.   de  Beroe  ai'aoBonoaieiii» 
uoQ  reparation,  mais  tandis  qu'ils  pourpariaient»   leurs  troupa^ 
s'ayan^aient«  les  patriotes  de  Soleure  ötatent  emprisoDDi^,  .cenx- 
de  fribourg  en  fuite,  et  ces  deux  yilles  ocsupöea  par  des  troun 
pes  Bernoises ,  \\s  m^ditaient  de  m'attaquer  moi-möme.    les  in- 
jures  etaient  prodigu^es  pav  leurs  avant  postes,  des  Libeiies 
armaieot  et  fauatisaieiit;  le^Suissea  et  lea  excitaient  au  massacre 
des  frangais. 

dans  uoe   positiou  si  critique  je  me  auia  miS'  h  nKftmd  de 
repousser  la  forcepar  la  forpe,  et  ue  doutaot  plus  de  Tittteo«^ 
tipu  d'ältaque,  il  n^  m'a  plus  restö  qu*a  la  prevepir;  j'ai  doDüö* 
trente  heures  -pouc  reparer  les  iojures  re^uea»  ou  n'y  a ,  eu-  an- 
cuD  ^gard  et  j'ai  attaqu<&.    Soleure  et  Fribourg  out  «^tö  soumia  - 
k,  la  m^aie  heure.    Soleure  a  capitulö,  Fribourg.  a  61^  pris'd'aa^ 
S9ut>  mais  aucun  excös  o'a  ötö  commis;  ie  pQUple  s'est  oommä' 
up  G^uvernemeDt  provisojre  et  a  Bf^ui  le  direcioire  d'avoir  bris6^ 
sc^scbaipes^  les  troupes  soQt.en  marche  si^r  Berjie  dW  je.if^mg'^ 
dpuoerai.de  nouveaux  d^tails^ 

P.  S,  ils  a^aient  retraiicb6  Ja  fameuse  Ghapella  de  llotat/ 
esperaut  d'y  recouTelier  La  sctoa  4e9  bouvgiiigiieaa»  les  ffttu*^? 
^ais  repubiicains  oot  dono^  les  honneurs  du  (^uqberaiiii:  OMe*; 
n^eots  de  ce  melaogß  .d'Glpang^ra.et.d^  .Bomrguigooas  c^duits 
en  Suisse  ii  j  a  300  w»  par.  Cbarles  le  temeraire.  Tariere  der. 
la  Liberi^  a  6tö  pjantife  s^r  leur  tombeau  la  jour  de  l'^aBuiversaire 
de  rancieDue  Bataillci  de   Morat^).    Ci-joint  les  proclamations. 

No.  151. 
^}  Leysin.    Yergl.  die  Nammero  113,  ll4,  1^6,  137  and  150. 
^>  Die^lfarteDSchlacht 'fand  nicht  am  4.  März,  sondern  am  22.  Ja- 
DlBS  fA7B^  statfc. 


3S8  Com«poadaDc6  da  G€n^al  BraiiBy 

No.  .152. 
An  Gi^n^ral  Pigeoii. 

Morat  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 
Je  voas  prie,  Citojen  Gön^ral;,  d'iDviter  les  patriotes  de 
FrfböoTg  k  adresser  au  Directoire  Es^cutif  des  remerciemens 
pour  la  protection  qu'il  leur  a  accordöe  contre  L'oljgarchie.  il 
est  juste  qu'ils  fassent  L'öloge  de  1a  conduite  des  Soldats  re- 
publtcalos  dans  une  circoostaDce  oü  ils  avaieut  peut-6tre  le  droit 
de  commeltre  des  Excös.  vous  presserez  rorganisation  du  Gou- 
yernement  provisoire.  Continuez  ä  vous  bien  garder  miiitaire- 
menl.    je  vous  ^crirai  ce  soir. 

No.  183. 
Au  G6D6rai  Rampon. 

Morat  ik  Ventose  an  6.  (März  k.) 
Mon  eher  General,  vous  porterez  votre  quartier-gön^rai  ä 
Morat  et  occuperez  Villars,  Cresier  et  lea  villages  avanc6s 
ä  leur  hauteur,  voua  laisserez  un  poste  de  communication  ä 
Pens4er  de  trois  cents  Vaudoi».  quatre  cents  Vaudois  oceu- 
peront  Avancbes  le  poste  de  Salavaux  et  ceux  du  derriere  du 
lae  de  Morat  seront  occiip^s  par  un  Bataillon  de  la  32*  une 
Compagnie  d'EcIaireurs  ä  Cudrefin,  vous  ferez  du  reste  avec 
votre  Brigade  entiere  ies  disposilions  que  vous  jugerez  conve- 
nables  dans  le  terrein  que  vous  devez  occuper  pour  que  votre 
troupe  puisse  etre  reunie  au  besoin  dans  une  heure  et  demie;. 
vous  ferez  suivre  Tartillerie  que  vous  avez  ä  Avancbes,  eile 
pourra  oecuper  favoug;  vous  rendrez  au  Generat  Pigeon  ses 
batailloDs  de  Grenadiers. 

faites  suivre  vos  vivres  d'Avancfaes  ä  Grosley*    la  Grosse 
Artillerie  et  la  reserve  de  Cavalerie  restent  en  place. 

Ponte  par  Grenolette  dragon  du  15*  de  dragons. 

'  •     • 

No.  ibk. 
^u  Commandani  Camus. 

15  Ven^oaa  an  A.  (Mfes  5.) 
Vous  ferez  partir  sur  le  cbamp,  Citoyen  ComaiaiidaDt^  «e 


qiii;r9s|e  du  3^  Batail|o1i  iß  la  V^  Brigade  qi«B  vou0  ponmandez 

ainai  qiie  |a  Gayalf  rie  qui  e«t  ea  voiUe  (üspoaiUaii  pour  se  readre 

ä  Morat. 

No.  155. 

Au  M^öine. 

lea  quaUe  compagoies  de  Salavau  aeront  relay4e8.parqua.tr6 
compagoies  du  2*  Bataillon  de  votre  demi  Brigade ;  le  reste  de . 
la  demi  Brigade,  les  dragona  et  une  pi^ce  de  4  8e  rendront  de 
suite  äMorat;  arriv^s  ä  Morat,  quatre  compagnies  serout  cam- 
pöes  en  ayaot  de  la  Ville,  et  ie  reste  de  la  troupe,  lea  dragons 
et  L'artilierie  se  porteront  ä  üumines  et  en  occuperont  lea  ha.u* . 
teora  ai  elles  ne  aont  paa  gardöea,  ai  ellea  aont  gard6ea  le  com- 
maudant  de  la  Brigade  preodra  un  poate  eo  arriöre  du  paaaage 
et  iaol4  autant  que  poaaible^  aur  uue.  Calotte  ep  pain  de  Sucre« 

No.  156. 
Au  G^n^ral  Rampen. 

Morat  15  Ventoae  an  6.  ^März  5.) 
Voua  mellrez   en  mouvement ,   Citoyen  G^n^ral,.  la  32®  de . 
maniere  qu'elle  puiase  se  reunir:  ce  qui  eat  du  qolö  de  Morat 
picendra  la  roule  de  pencier,   les  troupea  de  Salavo^)  et 
d'Ayanchea  ae  porteront  par  Courtillon  aur  B^elfaud  et 
joindront  fribourg  ainai  que  cellea  de  pencier.    cetle  demi  Bri^. 
gade  ae  formera  en  avant  de  fribourg  aur  le  chemin  de  B e r n e, 
eile  obaervera  la  plua  grande  diacipline  poaaible  en  paaaant  dana 
la  ville.   le  Bataillon  de  la  75"  qui  eat  ä  Champigni  ae  rendra 
ä  Morati  lea  deux  autrea  Batailloiia  de  la  75*  qui  aont  ä  Gu« 
mine  ae  rendront  ä  Champigpi,  lea  Eqlaireura  et  Jea  grena- 
diera  de  la  75*  rea^pront  toujoura  ä  Gumine,  lea  deux  eaca«. 
drona  ^  Texception  d'un  piquet  de  25  )iqaiaiea  ae  rendront  ä 
Ch'anypigni»  rartillerie  Legere  auaai«    la  compagnie  dea  Gui- 
dea  k  pied  et  la  Compagpie  dea  ticailleurß  daa.  idpea  reateroni. 
avec  lea  Eclaireura  de  la  75*. 


No.  156. 
^}  Salavaox  im  Wiatelach ,  wo  eine  steinerne  Br&cke  tiber  die  Broye 
führte. 


319  Gotvdfpendmt«  du  G^d^bI  Brafte^ 

L'arllllerie  de  k  et  de  12,  eoflo  L'artillerie  attacMe  ä  ▼elte 
Blrif ede  ä  rexQejplidn  de l'arttUeiieLegdre  qui  restera  A  la  pos»^ 
tioD  indiqu^ey  suivra  le  mouvement  de  la  32*. 

ie  Bataillon  de  Bulle  qüi  est  ä  payeräe  se  portera^aur 
fribourg,  le  Bataillon  qui  est  ä  Avanchea  y  restera  et  fera  an 
delachement  de  cent  hommes  au  pont  de  Salava;  lea  deui  pie- 
c6s  de  6  du  pont  de  Salavo  seroni  retir^es,  il  n'y  en  sera 
Laissö  qu'une  de.  &,  cette  piece  sera  serfie  paF  des  canoniera 
Yaudois* 

le  Bataillon  Gomte  se  portera  sur  belfaud  et  y  restera ;  il 
fera  un  d^tacbement  de  60  hommes  ä  Goortion. 

en  eas  de  retraite  aprös  avoir  evacu6  Avanches»  ia  troupe 
d'Avancbes  se  portera  sur  payerne,  alors  celle  de  Bel- 
faud se  porterait  surMontagni  par  la  route.  de  Grolet  et 
des  £c bell  es.  ce  premier  Mouvement  commencera  son  exö- 
cution  ä  uneheure  d'aprös  midi,  ä  cinqheures  ft  moins 
de  contrordre  la  75*,  les  ^claireurs,  les  tirailleurs,  les 
guides  ä  pied  et  L'artillerie  Legere  marcberont  surMo- 
rat,  Avancbes,  Belfaud  .et  Fribourg. 

la  troupe  se  portera  entieriement  hors  de  la  Tille  sur  la  route 
de  Beme  et  eile  recevra  de  nouveaux  ordres.  instruisez  votre 
Gommissatre  des  Guerres  qu'il  fatit  qüe  la  troupe  regoive  sea 

Vivres  pour  deux  jours  autant  que  possible. 

• 

No.  157. 
Au  Commandant  de  la  Cayalerie  chef  de  Brigade  Bron« 

Morat  16  Ventose  an  6.  (März  5.) 
Vous  envenrez  äFribourg  ros  dragons  ä  pied,  vous  parti* 
vea  voua  meme  avec  voa  deux  escadrons  non  d6tach68  pour 
F'ribourg;  de  Foux  vous  passerez  par  Glayaler,  Goiirtle^ 
hi^n  Gourtepaini),  Orange  et  Fribourg  et  vous  Bivoua^ 
querez  en  avant  "de  cette  Tille  otk  il  vous  sera  adressö  de  nou- 
yeaux  ordres. 


No.  157. 
^)  Glayaleyre,  Goarlevon,  Coartepin. 


No.  1&8« 
An  Göii<6ral  Rampoii. 

Morat  15  Ventose  an  6.  (März  5.) 
Ces  Eclaireurs  et  les  Grenadiers  suivront  le  mouvement  de 
la  32^  ä  son  arriöre  Garde. 

No.  159. 
Au  G^nöral  Rampon. 

Morat  15  Ventose  an  ^6.  (Hfirz  5,) 
Mon  cber  G^n^rai»  avec  la  76®  et  vos   deuqi^  cQnipagpi4»a , 
d'EcIairetfrs  toute  votre  artilierie  j  compris  les  4  pjöces  d«s . 
Yaudois  qni  se  trouvent  k  Morat ,  2  Escadrons  du  3*  et  un  esca- 
dron  Vaudois,  yous  tous  porterez  au  passage  de  Gumines;  si 
L'ennemi  n'oppose  pas  une  forte  resistance   vous  yous  en  em- 
parerez,  le  passage  de  Gumines  empörte  yous  ferez  faire  halte 
ä  yotre  troupe  une  heure  en  arriere  du  Tillage  de  Toutvent^);* 
siir  la  droite  yous  deyez  trouyer  un  Ghemiu  qui  möne  ä  Lopen^); 
yous  ferez  reconnaitre  Lopen  si  L'ennemi  est  en  force ;  s'il  n'y 
est  pas  en  force ,  yous  yous  en  emparerez  et  en  donnerez  ayis, 
ä'fribourg  par  la  route  de  Bossiguen^)  la  quelle  ya  aFribourg;. 
^i  Lopen  est  occup6  mais  qne  yous  jugiez  que  sa  force  ne  peut . 
yous  resister,   yous  L'emporterez   de  yiye   force;   dans   ce  cas 
yous  en  donnerez  ayi^  ä  fribourg  et  yous  yous  porterez  sur  la 
Ligne  directe  qui  ya  de  Leopen  ä  Neuyeneck.   dans  le  cas  ou 
la  force  de  L'ennemi  serait  Sup^rieure  yous  prendrez  position* 
sur  les  bauteurs  de  Gunrine  ti  s\  yous  n'y  pouvez  tenit*  yous 
ferez  yotre  retraite  sur  Fribourg  par  Morat,  tous  prendrez  sur* 
yotre  Route  toutes  les  troupes  Vaudoises  que  yous.  rencontrerez 
pour  Grossir  yotre  Colonne. 

P.  S.    si  Leopen  e^  occop6  par  les  Fran^ais »  yous  Marche- 
rez  surBerne,  yous  sentecqii'il  laut  yous  EKclairer  ayec  16  plus 


Ho»!  t$9* 


3)  Bösingen  oder  Besingen  im  Canton  Freibarg. 


8IB  Gorrespondattce  4u  Gön6ral  B^ttDe, 

grand  Soin;  comme  il  est  utile  que  je  resoive  de  vous  des  dou- 
yelles  Certaines»  yous.m'eiiF^rrez  des  Ordonnances  qui  passe- 
roDt  par  vos  derrieres  prenant  la  route  de  Morat  et  Courtepin ; 
si  yous  ne  pouyez  forcer  Gumioe  yous  yous  porterez  sur  Fribourg. 

No.  160. 
Au  Citojen  Sornet  Gönöral  chef  d'Etat  Major. 

Morat  15  Ventose  an  6.  (März  5.) 
Le  Bataillon  d'Ayanches  se  portera  sur  Morat  lorsqu'il  aura 
6tö  relevö  par  le  Bataillon  qui  est  k  payerne  le  quel  Bataillon 
releyra  les  100  hommes   qui  sont  ä  Salavo»   la  piöce  de  {^  y 
restera  et  Celles  de  6'y  resteront  aussi. 

No.  161. 
Aux  Döputös  de  Lucerne. 

Bernei)  16  Ventose  an  6.  (März  6.) 
D'apr^s  Tassurance  que  les  Citoyens  de  Lucerne  m'ont  don- 
D^e  de  youloir  continuer  de  yivre  en  boone  intelligence  ayec  la 
Republique  Fran^aise. 

Je  leur  ai  promis  de  la  pari  du  Directoire  de  la  Grande 
Nation  que  rien  ne  pouvaif^troubler  L'ancienne  amitiö  et  que 
led  troupes  fran^aises  n'enlreraient  pas  sur  le  territoire  du  can- 
ton  de  Lucerne. 

No.  162. 
Au  Commandant  de  la  place  de  Berne. 

Berne  16  Ventose  an  6.  (März  6.) 
Les  ofiBciers  de  TEtat  major  et  ceux  de  la  Garnison  pour- 
ront  seids^  loger  en  yille. 

No.  193. 
Ordre  dp  jour.  , 

Berne  16  Ventose  an  6.  (März  6.) 
Le  Directoire  ex^ciitif  de  la  Gi^ande  flatioa  indign^  de  la 


No.  161. 
^)  Brane  traf  mit  seiner  zu  Neaenick  geschlagenen  Diyision  erst 
am  6.  März  in  Bern  ein.    Wäbrettd  der  ersten  84  Standen  cemmandirte 
sonach  in  der  eroberten  Stadt  der  General  Schaaenbarg.  Beilage  tt 
a  and  b. 
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Guerre  soarde  et  macbiaveltqiie  qae  iui  faisait  L'oligarchie  bel- 
y6tique  lorsque  toutes  les  puissances  Coalis^es  s'armaient  contre 
la  Republique  Naissante»  coovaiDcu  que  celle  Oljgarchie  tra- 
mait  avec  L'angleterre  de  nouveaux  complots  et  voulant  prote- 
ger  la  Libertö  Vaudoise  dont  il  6tait  garant  par  les  anciens  trai- 
t^s,  a  demandö  les  reparations  justes  au  Canton  de  Berne  dont 
les  armemens  etaient  bostiles  contre  la  francemöme;  il  n'a  r^- 
pondH  que  par  des  aggressions  et  une  offensive  insultante. 

No.  164^. 
Aü  G^nöral  Scbawenburg. 

3erne  17  Veotose  an  6.  (März  7.) 
On  se  plaint  de  Baucoup  de  dösordres  commis  dans  les 
Environs  de  Berne,  on  dit  möme  que  les  routes  ne  sont  pas 
sures;  veuillez  bien  en  ce  qui  yous  concerne  retablir  L*ordre 
et  d^ployer  une  jusle  S6v6rit6  poor  reprimer  le  Brigandage  qui 
desbonnorerait  TArm^e  frangaise^). 

No.  165. 
Au  G6n6ral  Sjcbawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7. 
La  ligne  que  vous  tracez  pour  vos  cantonnements,  mon 
ober  Gön^ral,  formant  ä  la'  riviere  d'Aar  un  arc  dont  la  flache 
se  dirige  sur  Berne  est  parfaitement  bien  combin^e.  c'est  un 
plan  au  quel  je  n'ai  rien  ä  cbanger,  que  je  vous  invite  d'ex6- 
cuter  aprös  demain  comme  vous  le  dösirez. 


No.  16*. 

^)  Nacb  der  amtlichen  Schätzung,  welche  die  Verwaltangskammer 
des  GaDtons  Bern  vornehmen  Hess,  erlitten  die  Ortschaften  dieses  4ten 
Theiles  der  alten  Republik  durch  PlflnderoDg  und  Zerstörung  einen 
Schaden  von  Kronen  1,124,274.  bz.  16.  Kr.  1  oder  neoen  Schweizer* 
franken  4,073,457.  Gent.  69. 

Und  noch  ist  das  betreffende  Tableau  nicht  ganz  vollständig,  denn 
es  fehlen  auf  demselben  die  Angaben  aus  den  Manicipalitaten  Bleien- 
bacb,  Dfirrenrotb,  Gampelen,  Worb,  theilwei^e  auch  Krauohtbal  und 
Mableberg,  sowie  aus  den  oberamtlichen'  Schldssern.  (PlÜnderangs- 
acten  im  Slaatsarchiv.) 


SU  Cotreipondance  da  G^B^ral  Brune, 

No.  lee. 

Arr«t6. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Sur  C6  qu'il  m'a  €l&  repr^sent^  par  les  d^put^s  du  cantoD 
de  pajerne  qu'il  n'y  aurail  pas  d'Ensemble  dans  les  travaux  des 
Elecleurs  de  Fribourg  et  ceux  de  PayeroQ  deja  nomm^s. 
J'ai  d6cid6 

1.  que  les  Electeurs  de  Pajerne  attendront  les  Electeurs 
de  Frfboargy  mais  huit  jours  pour  tout  d^lai, 

2.  que  les  electeurs  seront  pajös  par  rancien  Gouvernement 
ä  raison  de  12  par  livres  jour  pour  chaque  ^lecteur, 

3.  les  D^putös  nomm^s  par  les  Electeurs  r^unis  ä  payerne 
tiendront  leurs  assembl^es  ä  Fribourg. 

No.  ter. 

Ao  Gön^rat  Scbawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Mon  eher  Gön^ral,  Je  vous  prie  de  youloir  bien  nommer 
un  chef  d'Escadron  chargö  de  faire  des  patrouilles  ayec  une 
colonne  mobile  dans  toiis  les  environs  de  Berne  afio  d*arr6ter 
les  pillages,  et  reunir  les  cbevaux  epars  et  Volös;  d'aprös  les 
rapports  qui  me  sont  faits  on  ne  peut  mettre  trop  de  prompti- 
tude  ä  arröter  ces  Excös;  voos  les  faire  connaitre  c'est  s'assurer 
qu'ils  seront  reprimös. 

No.  168.    . 
Anx  Citoyens  de  TOberland. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Märe  7.) 

J'invite  les  Citoyens  de  TOberland  ä  venir  fraterniser  avec 

moi  par  leurs  d^put^s;   les  assurant  que  Tintention  du  Direc- 

toire  de  la  grande  Nation  a'est  pas  de  Nuire  ä  leurs  Moeurs»  ä 

leurs  propri^t^s  ni  ä  leur  religion,  mais  de  faforiser  leor  Re- 


Ne.  lea. 

O  Hier  iai  die  im  Verberiehle  (S.  228,  289  oben)  aagedeotete  LAdLO. 
Am  gleichen  7.  Mlre  aimllch  erhielt  der  heraisrhe  Oherkrlegscommis- 
sir  Abraham  GoltUeb  Jenner  von  General  Bnme  Ibigeeden  ScfeU. 
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publique  dömocratique  aS^aDCbie  des  Oligarques  et  uoie  ä 
la  republique  helvetique. 

J*ai  toute  L'ealime  et  ramitiö  d'un  vrai  republicain  pour  les 
^escendanls  de  Guiliaume  Teil  et  je  n'eBverrai  pas  de  troupes 
flur  le  territoire  de  TOberland  döa  que  je  saurai  qu*ils  obt  des 
«eotiments  d'Amitiö  et  de  eoufiance  pour  la  graode  NaIioD  qti] 
les  regarde  comme  des  freres  et  qui  u'a  fait  la  guerre  qu'ä  leurs 
Tirans.  .    . 


LibeH6.  EgalK^. 

Le  g^n^ral  Braire ,  commaiidant  en  Gbef  rannte  francaise  en  Hel- 

v^e. 

Aa  citoyen  Jenoer,  commissaire  g^n^ral  des  gaerres. 

Vons  Yoas  rendrez  dans  POberlaod,  pour  assnrer  les  habitaes  de 

mes  inCentions  pacifiqaes  e(  les  engager  k  m'eDVoyer  des  Döpot^. 
(L.  S.)  Bfone. 

Welche  Bewandloiss  es  mit  diesem  Befeble  hatte,    enthOlU  nun 

Jenaer  also: 

» Der  Obeil(riegsconimi8sSr  wurde  Ton  Amtswegen  gezwungen  in 
»einem  beständigen  Umgange  mit  den  franzesischen  Behörden  zu 
D  sein ;  er  musste  trachten  mit  ihnen  auf  einem  Fuss  sich  zu  befin- 
))den,  der  seinen  Vorstellungen  oder  VorscbiSgen  einiges  Gehör 
)» verschaffen  konnte;  durch  dieses  Benehmen  allein  konnte  er  sei- 
j^nen  Mitbürgern  nOtzlich  iHrerden.  Allein  Gott  weiss,  welche  Bürde, 
D  welchen  Grad  von  Unannehmlichkeiten  er  übernommen  -  hatte! 

»Täglich  befand  ich  mich  also  bei  Brfine,  dem  ich,  wie  andere 
»mel^r,  durch  diese  oder  jene  Gefälligkeit  angenehm  wurde.  Nun, 
»und  zwar  bald  nach  der  Eroberung;  trat  Junod  zu  dem  General, 
»in  meiner  Gegenwart,  ihm  aber  unbekannt^),  und  zeigte  ihm  an, 
»dass  durch  mich  grosse  Summen  Geld  nach  dem  Oberland  ge- 
» flüchtet  worden  seien.  Er  sagte  ihm  in  Antwort ,  ^r  wolle  unter- 
»suchen  u.  s.  w.  IKese  Gelegenheit  suchte  zu  benutzen  und  stellte 
»dem'Brune  vor,  welches  Unglück  über  Bern  ergangen  und  bat 
»ihn,  er  möchte  mir  bewilligen,  die  Summe  Geld,  so  im  Oberland 
i^sich  befinde,  durch  Deutschland  zu  führen,  und  versprach  ihm 
9  mit  Vorwissen  Hgh.  Herrn  Seckelmeisters  Frisching  und  Herrn 
»Fürsprech  Bay,  beide  Glieder  der  provisorischen  Regierung,  ein 
»  Geschenk  von  200,000  Franken ,  für  diese  Gefälligkeit.  Er  willigte 
»ein,  (es  versteht  sich,  dass  er  nicht  wusste,  wie  viel  Geld  sich 

• 

*)  Jenaer  will  sagen :  »,Icb,  Jeoner,  war  ibm,  dem  Jnood»  uabekaiiil^S 
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No.  16». 
Au  Directoire  Ex^iitif. 

Bernd  17  Vedtose  aa  6.  (Mirz  7.) 
Citojens  Directoirs,  Berne  est  sonmlse.    Les  tronpes  de  la 
r6publique  j  sont  enfr^es  ayant  hier  a  une  ketire   apres  midi. 
Le  General  Sohawenbiirgr  a  devancö   d'äne   heure   ta   oolonne 

))da  befand),  mit  dem  Vorbehalt  jedoch,  dass  solches  so  geheim 
„als  möglich,  and  anter  dem  Vorwand,  Getreid  für  die  Franken 
Daafzakaafeny-gesjChehen  müs^e;  auch  begehrte  er,  dass  man  die 
-  dVou  fränkischen  Trappen  besetzen  Gegenden  vermeiden  solle, 
D damit  er  nicht  selbst  compromittirt  werde;  woraaf  hin  er  mir  daan 
))  einen  Pass  ertheilte^  Nun  reiseten  die  Herren  Zeerleder  and  Wnr- 
i^stembecger  von  Interlaken,  zu  Aasfiihrang  dieses  Auftrages  ab, 
joden  Pass  in  ihren  Händen.  Wäre  dieser  Streich  gelangen,  so 
D  worden  alle  fremden  Titel  mit  dem  Geld^  in  Sicherheit  gekommen 
»sein.  Diese  beiden  Herren  schifften  nan  zu  Interlaken  dieses 
))Geld  sammt  Titeln  mit  grosser  Gefahr,  von  den  zum  Plündern 
)) geneigten  Oberländern  beraabt  zu  werden,  ein,  kamen  damit 
D glücklich  in  Thun  an,  and  wollten  diese  za  rettenden  wichtigen 
»Objecte  anf  mehreren  Wagen  über  Diessbach,  darch  das  damals 
pnoch  nicht  von  Franken  besetzte  Bmmenthal ,  Lozern  and  kleinen 
j) Gantone,  in  Sicherheit  bringen;  allein  aoch  hier  masste  die  Sache, 
))  wegen  der  Gährang  anter  den  Landleaten,  unterbleiben.  Das 
9  Geld  blieb  in  ,Thon  zurück ,  die  Titel  wurden  durch  Herrn  Zeer- 
»leder  auf  Bern  gebracht. 

^  Da  ich  dieses  vernahm ,  so  begehrte  von  Brune  Mittel  meinen 
D  Zweck  durchzusetzen*  Er  verwüligte  mir  darauf  liin  einen  Schein- 
pBefehl  nach  dem  Oberland  zu  reisen,  um  die  dortigen  Einwoh- 
joner  zu  Absendun^  von  Deputirten  zu  Brune  nach  Bern  aufzufor- 
Ddern,  in  der  That  aber  um  von  dem  Geld  zu  retten,  was  in  mei- 
'  i>aen  Kräften  sein  möchte.  In  Begleit  einer  Schwadron  Husaren 
2>reisete  ich  ab.  Unterwegs  hörte  ich  aber  von  meinem  Begleite 
D Sachen,  die  es  mir  lästig  und  gefährlich  machten;  ich  trachtete 
»also  ihm  los  zu  werden,  welches  mir  auch  zu  Münsingen  gelun- 
»gen.^  (G.  von  Jenner,  Memorial  an  die  Standescommission  vom 
Jahr  1802,  im  Staatsarchiv.) 

Die  Ursachen,  welche  die  Sache  scheitern  machten,  sind  im  ge- 
druckten Mefarheitsgutachten  der  sogenannten  Sehatzcommission  vom 
12.  November  1852,  aus  der  nämlichen  Quelle  angegeben.  Der  Kürze 
halb  wird  einftush  auf  dieses  Actenstück  pag  51  flg.  verwiesen. 


GontnandiBUt  eii  Ctief  L^avm^e  4e  Svigse.  ttt 

äü%  o^ites  do  General  Pigdon^),  qvA  -apr^  aToir  remport^'  i 
NeuAeck  §«it  la  SaiHon-  im^  vietoire  sij^al^e,  a  pourgam  Jog-» 
qtt'aliiL  Portes  de  Berne  les  refites  des  Bandes  Fanatiqoeg  de 
FoUgarcfaie. 

-  Le  il.  j'dvafs  latt  toütäs  les  ^isposilrons  d'attaqae,  et  le 
General  Sehawenburg  ai^ait  re^u  LWdre  de  dlviger  son  moiiTe*' 
ment  pär  Soledre  suc  Berne.  -Soleure  s'est  rendae  le  12  au 
matin  snr  une  soifnmaiion.  le  mötne  Jour,  dös  les  trois  beure« 
dtt  maCin-  les  environs  de  Fribourg  6taient  oceup^s.  lä  ville  fut 
siknoiiSey  eile  repondil  par  ses  Magistrats  qu'elle  etait  disposöe 
a  se  rendre,  mais  qu*eHe  avait  besoin  de  quelques  heures  potrr 
qtrerEt'actiatioii  de  la  part  des  Bernors  et  des  pajsans  arm^s 
s'operat  »ans  d^sordre.  le  General  Pijeonaccordk  deus  benres: 
mais  Bienlot  apr6s  Von  entend  senner  )e  locsin  dans  plusieurs 
vfllages,  ef  Ton  voit  enirer  dans  fa  ville,  par  une  porte  opposöe 
aux  points  d^atfaque,  une  multitude  de  pajsans  qui  venaient  en 
renforcer  la  garnison.  une  sommation  nouvelle  fut  envoj^e. 
qyelques  Bourgeois  et  Magistrats  vinrent  dire  qu'ils  etaient  do- 
minus par  les  paysans  et  qu'ils  nf'avaient  plus  de  Liberty  dans 
leurs  d6Hb6rafiöns.  Les  Soldats  R^publfcains  pleibs  d'ardeur 
demandetrt  Tassaut  a  grand  cris.  on  jelte  quelques  obus  dans 
la  Tille,  de  legeres  Brecbes  sont  faites,  dix  ä  douze  Soldats 
intröpides  ä  la  t^te  des  quels  se  tröuvait  le  Gitojen  Barbe  Ser- 
gent dans  la  18^  ^/^  Brigade  grtmpent  au  baut  des  Remparts  et 
se  prdeipitent  dans  la  ville  en  meme  tems  que  d'autres  pene- 
traient  par  une  porte  a  tnofCie  Brisi^e. 

Les  quinze  cents  Bernois   et   quatre   a  cinq  mille  paysans 
qui  composaient  la  force  fribourgeoise  s'elaient  retir^s  precipi- 


No.  169. 
^)  fier  Brigadegeneral  Jean  Pijon  (so  sebrieb  er  seinen  Namen) 
befehligte  das  Haaptcorps  Brune's  bei  Neaeneck ,  war  also  zar  Stunde, 
da  Schauenburg  in  Bern  einrückte,  geschlagen  and,  bis  hinter  die  Sense 
zur&ckgetrieben.  Um  3  Uhr  Nachmittags  kam  der  Befehl  znr  Einstellung 
der  Feindseligkeiten,  und  erst  am  foigenden  Tage,  den  6.  März,  trafen 
Brune ,  Rampen  und  Pijon  mit  einem  Theile  ihrer  Trappen  in  Bern 
ein.    (Revolulionsakten  im  Kriegsarchiv  Tom  VIL  pag.  551—554.) 

Bist  Archiv.  XII.  22 
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iameut  iivec  les  eanoDs  et  leg  fqaiU  de  raoraeoal,  Les  canons  pnt 
61^  reprU  dang.  1^  pour&uU^  et  X^sk  recueiile  beaucoup  de 
fusils  dans  ies  champa  et  aur.  Us  routes;  j'ai  fait  Soua  lieut^Dant 
le  Brave  Sergent  Barbe ;  aucun  excös  u'a  616  commi.s.  La  dis^ 
o.i|)lme  a  616  obaerv6e  avec  autaot  d,*£xaci)tiid6  que  sr  la  ville 
u'eut  4t6  pri9e  que  par  Kapitulation.  Le  GpuTeroeinent  Aristo- 
Qraliqjue  de  Fribq^urg  a  6t6  detruit  et  reiiiplaG6.  «par  an  Gouver- 
neoient  Provisoire  coinpos6  d'hooiines  Elus  ..par  Ies  Bannieres 
QU  Septjons.  L'aOaire  de  Fribour^  a  cout6  ä  TEnnemi  plua  de 
quatre  eents  booimes  et  un  grand  nombre.  de  Bless68  9  j'ai  reu- 
ypj6  Ies  prisQDDiers,  ces  maiheureux  pJ,iQi|Taieut  de  JQie^]. 

Pour  facilJter  la  prise  de  Fribourg  et  secoiider  la  coloDDe 
aux  ordres  du  General  Pigepn  je  faisais  donner  des  inqu^etudes 
a  Morat.    Les  Bernois  evacuerent  cetle  Vilte  le  12  au  Soir. 

La  Journ6e  du  13  se  passa  en  observalions  et  en  marches. 

Le  14  au  spir  la  colonne  du  General  Rampen  se  montra 
vers  Gumine  conime  pour  allaquer  ce  fain«ux  passage  que 
TEnnemi  avait  beriss6  de  Batteries»  un  autre  corps  mena^ait  vers 
Laupen.  en  meme  tems  la  <>olonne  de Pigeon  attaquait  sur  la 
Sanson  le  passage  de  Neneneck.  le  \sx  ä  quatre  heures  du 
matiD  ce  passage  fut  forc6  et  le  camp  Eni^emi  Eniport6  aprös 
une  action  qui  dura  pr6s  de  cinq  beures  et  dans  la  quelle  L'En- 
nemi  montra  le  plus  graod  a^barnement.  La  18*  ^/%  Brigade 
d'iafanterie  de  Bataille  et  la^^^  d'infanierie  Legere  se  sojit  distin- 
gu6e9.  L'Ennemi  compte  plus  de  800  Tu6s  et  trois  mille  \r\r 
sonniers,  on  lui  a  pris  seplDrapeaux,  et  vingt  pieces  de  canon 


2}  Dieser' Rapport  über  di^  Einnabroe  Freibargs  erheischt  Berieh- 
tigoDgeo.  In  der  Stadt  lagen  akteogemäss  bloss  1000  Berner  in  2  Ba^ 
talllonen  (Stettier  and  May),  800  teutscfae  Freiburger  and  400  Schwar- 
senburger.  Dieses  Häuflein,  nachdem  es  sich  gei^eigert,  in  die  Kapi- 
tulation eingeschlossen  zu  werden,  verliess  die  Stadt  und  zog  auf 
Neueneck.  Da  es  nicht  verfolgt  wurde,  so  blieben  ihm  die  15  Ge- 
schütze, die  es  mitgenommen,  bis  zur  Auflösung  vom  5.  März.  Der 
spgenaunte  Sturm  auf  Freiburg  hatte  der  Besatzung  keine  10  Todte 
and  Verwundete  gekostet.    (Ebendaselbst  pag.  SS57  u.  323.) 


CommifitfaM  eA  Cfaeff  L'aritfM  4^  SoiAse.  ^  4S0 

out  6i(t  ealclv6^  a  la  ß^fODaelle  3)%  oetld'VicI^irti'  nolis^c^ule  tii 
assez  grand  oombre  de  frlofts^i  et'  qiielqoes  tu68  au  BMibr^  des 
iqiiefd  se  trotte  le  Gitoyen  Bttrb'e  qii<d  J'a^AtB  folt  Sooftlieutenant, 
«oe  Brave  jeune  -boniine  s'e^t  )^6&«ttt^  l^ipreiaje^'sür  le  ißbnt'did 
:N)Baefif««k/  iriä  ^i  ed'up6  par  u»  9oul^t;  le'ch^  de  Bri^äAh 
l^eogiere ,  Ite  cliet  rfe  Batafitlöti  »Dtfoiovlin.  Les  cdptfaiQefi  LoVgi^r 
^t  Ohar)et>  Ifr  Sergent  Tfocliift  '«t' plüsieuirs  autrer  se  Mut  itlg^ 
isal68  dans  cette  Journ^e.*  '    ■ 

L'ennemi  pour  defendre  Bern  que  sadefaiteA  N^uMek 
^aissait  a  decouvett,  aväit  #ittiinu6  ses  force»  ft' tiumine.'  Le 
-G^beral  Rampon  a  prbflt^  fbrt  babil^ifteDt  dö'  düt^  dircdnstaneey 
'^a  colonne^ä  oK^dupö  lä^poht  et'  s*eät  eiiparäe  -des  premic^riäit 
DMteries,  Liss  atilf^s  <^t  M^^^'bandonn^^s' par  TEfflnettii  que  la 
nouvelle  de  roccupal^W'd*^ -Befne  venäit  de'Jfett^  dans  le  6er 
t^onrägement^).  Left'Fujrards  öiil  ^^  vWeiliehi  poussös  ^  laroute 
^8t  couverte  de  fusils  la  plnisf'part  bris^s;   de  caüoi^s,   de  M^or^ 


'  ^>  fiier  geht  die  Entsfellofig  der  W&hHieit  noch  weiter.  Braue  wirft 
"beide  Gefechte  Toti' Neaebeclc  zusfammen ,  inacht  daraus  eine  grosse 
-Scblaefaf,  glekhdervobLddf,  lässtnacbf^fslündlgemWtftHeildi^i^beTDft 
^iner  völligen  Niederlage  der  Berner  end^n.'Es  wärnaheza  umgelkehrt. 
Beim  nächtlichen  üeberfäll,  um  IV2  Uhr  ifi-fib;  worden  die  fierner  zwar 
nach  kurtrem  Widerslande  geworfen  und  zersprengt,  wobei'  sie  9  Ka- 
nooen  nnd  einigt  Gefangene  eiiibussfen.  Bei  Ihrem  Wiedervorrucken, 
tim  9  Uhr  Morgens,  schlugen  sie  aber  nicht  nur  die  Franzosen  theil- 
^eise  mit  Bajonel  und  Kolben  wiedeir-aber  die  Sense  zurück,  sondeHi 
-nahknen  ihnen  abch  unter  Wiedergewfnn  der  dgenen'Rauoinen  mehrere 
d^r  ihrigeb  weg.  Beide  Gefechte  kosteten  ihnen  nicht  mehr  als  135 
Haan  an  Tddten,  während  der  Verlust  der  Franzosen  ungleich  grösser 
war.  Die  3000  Gefangenen  und  7  eroberten  Fahnen  sind  vollends  bär^ 
Stundung '  des*  Berichterstatters:  '  (Ebendaselbst  pag.  54?  Bericht  des 
Obefc'sten  v^m* Griiffenrled ,   auch   abgedruckt  in' allen  damaligen  Zeit* 

blättern.)'  ' 

^)  In'GOibmenen  fiind  gar  kein  Zusaniibenstoss  statt.  Die  Berber 
behaupteten  den  Platz  bis  zu^  Eintreffen  der  Nachricht,  dass  Bern 
kapitulirt  habe  und  sonach  die  Feindseligkeiten  einzustellen  seien,  was 
am  5.  März,  um' 4  Uhr  Nachmittags,  gescha^r.  Auf 'dem  Röckmarsche, 
der  nicht  beubrnhigt  wurde,  zerstreuten  sie  sich' und  kehrten  einzeln 
lielm/  (EKttidaselbst  pagJ  ffS3  tand  ««5.j '  '        :    ' 


fMirailt  fftil  pftan^r  deut  pii9<W0  »fl^lcanpd  jpar  l^ta^  de  ^ejqfchat^l. 
4yß$  aimiliaire«  4»4!oVg0i;Qbip  Wt  ^ii6  battu«  ]^|(.w  d.e!ta(qbqiBefil: 
composö  en  partie  de  Volontaires  vaud^iiS»  .On  tleqr  a,  pria'l^^ 
ijkiw  firecßs. . 

..  i  ly^ßJMiliceß  di>pQ|s6Q3  oQmipetteDEt  encprp  quelques  r^v^ei» 
,dim^s  leß  pAippWQeisi»  jll^.psa^A  D'ap^^rUnd  i^tjoa  envirops.  d'A^jih 
b^rg  pnt  dop^nö  )r/B(raii((e  a  des.pbatioiäa  iqui  ^parlent  lencpr^  de 
rpsisl^Djpfl.  '  J9  .p^me  qu'U  sufjfiir^  de  J.9s  Ao^TOj^r  recoiHiailre 
pP4ir  les  fairp  «feptF^^d^Dfi  la.SoDmj^sipQ^];.   . 

.Je  ne  vou^  dpnQ.e  AUouiis  dPtaiiiSt  sjur.le«  .op^ratiopa  du  Ge- 
i^waj  3chawei»bi»rg,   yous  les .  (rtoniir^öa  dap^  jle  jrapporl  ^)  qu'tf 


^  0  Qi^is  ^^r  4^s:  Corps  aoler  Oberst  yo^  Ro(verea^,  bestefajeod  aas 
^er  roi^anis^chfip  X^^gipp ,  den  Bal^llooen  Mfipuel  apd  Tscharoer  (dies^ 
bloss  ispM  4f^vß.^'  Marz)^  der  J^agercompag^e^^eiger,  der  Draganer- 
ablrboiloDg  Fischer  .UQyd  6  Gßs,ehütz^.  Es  kam  zweimal  ia's  Gefe^bi 
.pa^  dePtFi^n^RSQPj,  am  3.  M$rz  yor  Aarberg  uod.anf  ^.'beiSt,  Niclaus. 
Ni^ehdei*.  l[^b€;rgabe  ^ern*s  löste  es  sich  auf.  Die  I^aimscbaft  desBa- 
(ailloiis  A(aa^el,.a^s.der  Umgegead,  gipg  sofort  beim.  Das  BatailloD 
Tscharper  aus  ^em  A^rgaa  erhielt  fi^g^  Abgabe  der  ^affea  uad  Pahoen 
^  6.  März  yoa  Scbs^okeQbprg.  eine  Capitulalion  zu,  frei^  Aj^suge«  Di# 
romanisicbe.  Legion  wandte  siph  ipfcs^  der  Zihl|>iHJcke ,.  uQ<Ji  ^i^qhdem  i^ie 
^m  T.M^rKYon.BiuQe  gleicblalls  eine  Capituiatiop  erwirkt,  qber^^upp-^ 
bpxg  in  die  Waadt  i^pirüfk.  (BeilaSfe  l^  upd  ptr^o^s  dp:c9lppel.4% 
jp^v,erea  ^^98,  pag.  149  n.  folgj 

6)  Diesen  Bericht  Scb^ueobargs ,  dem  es  aacb  niptit  an  A«|8^ 
^cbmückung  fehlt, ..giebt  die  Beilage  12  anter  q,  Dasser  sich  etwa« 
)}'gloire<<  abmarkten  lassen  dürfte,  ist  aus  den  zwei  Depeschen  za  s^Ues^ 
sen,  die  er,  weniger  vorbereitet,  aqi  2.  and..5,  flärz  dem  Gepphäfls- 
träger  Mengapd  zugeschickt  bat.  (Gleich^  Beilage  a  und  b)  Und  d^* 
poch  verlangt  die  Wahrheit  fernere,  AasscbiüUe,  namenUicb  io  BetreflT 
dpr  Gescbulze,  die;,er  ai^.dem  Kampfplätze  geheimen  habep;  will*  Zft 
JLen^^^q  Sitanden  nie  m^hr.  al&  2  Vier^  ^nd  ^  i^weipf «.nder ;  diese  nahm 
Schauenburg  am  2.  März.    Bei  Frauhriinn^^  hatten .d^JBerAef  i  Seebär 


ComiMWlfkiif  ^^'^h«ft>L^ttfe«^' Sliisbe. 

dtstiß^ue  W  Itt  tote  4ff  lär'89*  i/^'  BHgad« 'di» 'fiatdilt^,  t/i  l<rgi^ 

dadisi'lti^  i5qrp«  do  Siebtfutfcirbuyg:  beflim^U^  d^a¥deii«'  elf  d'audaCtf 
dun^i  rattaq««  #t  la  p(yiirs<i>ht0  de«  Millers  B^rttQls^V  ^^ 

Letrifitau  MajOKs  dea  aviD^eg  *dh' Rhin'  et  d^R^^Ke'^ä  i^ftM 
reunis  hier  daDs  ud  repa«  d^iqubi  (m>^ci^pbi<R$!'d^$'  tAuas^^  äH 
Dtrectöire  Eir«c(rtlfy  A(  Iti  GMtie-dii^^^^lh^^»  tepvMUäUiff^v^ä  la 
MbBTU  helir6tt|(uäv  a  hl  Htfiner  ^|^- UAnglifterr«,  «t  Ik  pälx'id# 
iDonde,  on  s'est' domo  te  Baiset^fhiteMeh    ••    *  )  ^     ;'> 

Le  äeireral  ddhauienbourg  ew  Üiftiatit  d^m  Mrn^  «  dcAiM 
4«9  ordres  potfr  la  dur&t^  tl^s  pmprii6t6i§|  publiqae^er  |^oiir  Id 
deslirM«ifieiit  AtdhaiMkttt^'U'i^särlääettiet^  a  p«Odtrirq<telqlim( 
desordres,  lea  jirtüeis  y  s»  Hwu  d^stVeartköei  iitid^pm^^^owi  «1») 
eulö  des  mains  dii  äoti)a%  6m»  detfe^  deii*aohf|lleiyfV  L'aiMdal 
nniiDfe  n'a-  paa'  dt^  rekpoeM'  ^oMtto  11  ^urait  lÜi  {."^re^^j?/  des 

und  4  Vierpfünder ;  diese  worden  nsteiit'fl«iÜilhglbiiUniheD;Aflk|aBg.detf 
Gefechtes  vernagelt  und  in  eine  Griengrabe  geworfen.  Im  Grauholz 
dann  bestand  die  ganze  Artillerie  aus  3  Sechs-  und  2  Vierpfündern^ 
i^olvOA  die  Erstem  gelittet  werMb  ketiirten^  di^Le^zli^m  vetfe^n'giiig.eAi^ 
Eis) hatimUoSebaoenMrg  «fg«lklft^1)l(is^l4''GeiN:llöl««  kStepfbod  ertse«^ 
Mt; K/i^ge^h  ibm>  HäcH  «ef  ^a^fttliaiod  rtl}^i^%  «(B^il^f^  IS'.y  alfet«J 
dings  noch  die  paar  auf  dem  Breitfeld  gestandenen,  sowie  die  Ge9<M1i^ 
der  vcm:  LfMpeo  dtid' AaDberg  gleieiitfiifls  M^Ca^fMtalMlM'heiliili^^endeD 
eorps  iif^  d!«  niii^  fielen:  (Ebendä^elttM  t»igi  M,  ili^  4fi7,  im^f^m 
Rodts  R^fftfgswei^eD.    Totti:  nl  pag.  4m/6«9!k;'t(l8.>        :>  i^ 

-  ^  'A«f  deii- 1.  Jebuaf  l'MS  warefr  ifti  2!ett^ha<Me' iWi^  BWti'997  Ga-«' 
iMÜietf,  däroniTeit  eSeehszeliffi^,  38  Z#i91fw,  91  iei^h^^,  184  VYetpf«lKl6V'$: 
fbr»^  60  IfttfAfitzen  %o  26  riiid  I^Pfimd',  6tf''if5rser,  TOt  Musqtielens^ 
22,1»ib  Printen,  10,0W€ärabine^  otid  alMbÜ^ge  an'^aff^ti^  Ge^SIHer 
vM  Iftraffion  im  efatspre^ttetldbn  Viei<lin6iibvi.  Am  22.  m^V^hiBer  17W 
i^ÜBL^k  ^s  nuf  noeb'86  Catiönin  attd''l9i|iiÜbHfc«tt,  880>^tt§qaefed,'^ 
5805  Flinten,  damoter  5013  nahezu  unbhfochft&re^,  ii» tfitäViket-^^ 
d^  Best  Nieder  im  gldcfl«fD  Verh8ltitfil&i^.^  -  '  •     * 

-  Aussi^t'  dfesem  Hatfptd^M!  giib  ^V  iloel^'ktefnefÄ;' VM  '^^twim^ 
e«nin^ '  der  Zeuj^itner  zti  A^arbürg' antt>'riM^,  sbwl^'d(er  l¥tfeki^ 
dlspots  auf^den  <»beraHftHbHc»ft  Scfilöä^efb  Befifdh^l^hd».  l)^'IMhliltf  fsm 
weniger  auf^  dfe  beuteftistrgefr  Bbfdirteb',  t^tt^d^aen  tti^lje^i^bl'/*  M' 


pjirticulier$  ont  M  y^^$  d^ns.Us  tueß.^%  dans  >eur&  maJsoBir 
k»  Soldafs  de.  I9  diviaio»  d'ItaliB  sa  li?jftDefit  au  milied  de  c^a 
Sxcös  dans  une  #age  reaerve  qu«-  Je  pe  «aurai«  trop  liMiar.  ,  yt 
Be  suis  occup4  00  ee  «loment  que  des.mesures  propres  ad^ 
truire  ceniAl  qui  €St  fort  contagieax  de  sa  naturia  et  qui  u^ 
l^ttjt  6tre  inapqlö  qu'aux  ofIBciers  qui  n'ont  pas  a^a  et  qui  Ji'ont 
ftas  yeulu  le  reprimer  .d6s  sa  naissaDce. 

..dea  Eatr^^prenaursi  FourDisseurSy  coniflaisaairea  ete.  avaietif 
d^ja  mia  la  main  aar  quelques  caisses  pqbliquea:  dea  mM 
arrivöe  j'ai  fait  mettre  les  acelU»,  j'ignore  enoore  ce  qu'ellea 
emAi^neni,  maisoD  me  dil  qu*il  peut  y  avoir  pres  de  k  mil- 
lions^);  voul^a  yous  que  je  ytfus  les  finvoie^  voul6s  voaa  que 
|0  fasse  des  cootfibutioDS  eta  corobi^qiiAoiyeDt  elles  se.mooter». 
qua  fep^s  Youa  dea  cröaiices  Bernoiaea  sur  TaDgiel^rre  que  I'on^ 
Hl  8»  monter  a  pröa  de  18  Millions  tournois^). 
'  Je  yous  prie^,  CHoyens  Dirjacteurs,  de  ra'aider  de  vos  io"* 
structioDS  daus  les  circoostances  penibles  et  delicatea  ou  je  me 
trouye  placö.    Saint  et  Respect. 


aof  diejeDig^ I .  walfhe  sie  geschickt,  mp,  wie  Carnot  siob  aasdröckCv 
)^ern  zu  beslrareo, .  weil./es  sjch  oaterfaageo ,  ao  MiHiooen  and.  ein 
herrliches  Arsenal,  an  bß&Aze&.^  (4mMiches  Inyentar  im  hely^iiachett 
Archive.)  > 

^)  Braoe  scheint  IMer  nn^tei?  »Caisseapobliqiies^  nicht  nur  die,  yeiv-, 
flchiedenen  ohrigkßiüichen  Casaen«  aondem  aoch  di^  G^eMfr  dea  Schatzes) 
zn  begreifen.  Aaf  Latztera.. wenigstens  bezieht  sich  die  Anzeige  der 
Y^nsiegelfing,  die  ebeu^ain  7.  J|iarz  $tatt  fand.  Aber  nach  den  eige- 
nen Angabfv  schöpften  die  Frapzosen  einstig  ans  dem  Schsitagew^lbe« 
5,471,301  liy.  tf^rn.  jpie  yiel  au  niedrige Scbatznng  der.Beirte  an  Slaa^geld 
scheint. daher. kein  anabficbtliches  Versehen  gewesen  zusein*  Diesa 
wird  sich  jfiPAJtiL  deqt^cher  bei  Jammer.  26P  heraasstell/en.  (Roohi^raa 
Bordereaiivder  ^u  Bern  gf{ffndenei|.,Gel4er  im  pr6cis.  der  ,MarschaUini 
Br<u.ne:,.|n^e  jpstificaUJ^/^p.^D»)..     ,  ,, .  .       .1        . 

9}  Die  Titel  auf  England  repr&seatirten  ,api  &•  MUrz  1798  blosa  nocli 
eip,  Gfipftal  iifM^  5^4ii7,^5f  ;]i^^,  (purn.  Dagegen  stiege  der  Gesamintbetrag 
der  aogenanpteq |i|^ssern  G^er  auf  .17^06,676iy4  Uy.  ts^.  an.  .Mit  den. 
aiaaalefaenden -Zipseil ,mai^b^  fü^ftber  18  MiMionen^  so.  daaa  Brqne  hiev 
dwi;  RWiHge  trWb  ,  (A«»MVg?Ww-Äwbaun«en  i»  Slaal«^^ 


GoflMWodaiit  •D^  Chef  Lärmte  de  Suisse.  3(3 

P.  8.  Le  Citöjen  Soebet  Chef  de  Brigade,  deia  18*  piAit 
9n^t  le 'Gitoyen  Riibgr  pour  ycMirperter  ttagt  omq  drapeaux  pcU 
•fl  Fribotiirg>  ä  ,1a  Balaille  de  Neuenak  et  Gumioe  et  dans  la 
marche  d«  Göndral :  SckauembiiFg  de  Weode  a  B^feei<>).  Le 
Citoyeo  Suehet  a  liiontrö  daiia  löule;  oelle  exp^dkion  un  zöle, 
UDO  Bravoure  et  des  talens  aiixqueis  je  doU  leg  plus  grands 
Eloges. 

Je  yous  demande  le  Grade. de- G^nöral  de  Brigade  pour  les 
diefs  de  Brigade  Fugieres  et  Robj^  cekii  de  cbef  de  Brigade, 
,pour  le  chef  de  Bataillon  Dumoulia,  celui  de  capttaine  pour  le 
JieutenaDt  pigeoi^,  fröre  el  aide  de  «amp  du  G^oöral»  et  celui 
de  oiar^chal  des  legis  pour  le  Brigadier  Bejaier  du  |5  de  dragona. 

No.  170.'    ^ 
Au  Directeur  Barras. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.] 
Le  douze  Frlbourg  fot  empörte  et  Soleore  capitula,  le  15 
le  pont  de  Neuweuek  fot  emport6  comme  Lodi  i]  et  Berne  capi- 


^*)  £s  ist  voD  keiner  einzigen  Bernerfahne  constatirt,  dass  sie  auf 
dem  Kampfplätze  den  Franzosen  in  die  Hände  gefallen.  Diejenigen, 
welche  man  als  Trof^bften  nach  Paris  schickte,  waren  theils  aas  dem 
Zeugfaaose  und  ans  oberaonUichen  Scbldssem  weggenommene,  theils 
solche,  welche  Schaoenborg  in  Folge  Yon  Gapitalationen  sich  hatleans* 
liefern  lassen.  Selbst  am  5.  März,  nachdem  die  Uebergabe  der  Stadt 
bereits  beschlossen  war,  sah  ein  fremder  Augenzeage  noch  nenn  Fah- 
oen  zor&ckkebren.  <M^moires  Cir^s  des  papiers  d*un  homme  d^^tal^ 
Tom.  V,  pag.  404  und  ReTolaüoNaclen  im  Kriegsarchir,  Tom.  VII, 
pag..  609,  913  u.  965.)  •       v 

%  No.  170. 

^)  Eine  hyperbolische  VergBeichengl  Denn  zu  Lodi  hatten  6000 
framdsische  Grenadiere,  nnter  dem  Feuer  von  20  Gesehdtseil  61)er  die 
lange  Addabrücke  stürmend',  ein  Heer  tod  mehr  als  20,600  Mann  an* 
greifen  ond  mit  dem  Bajonele  ans  seinen  Stellongea  werfen  mCkasen. 
Zo  Nenedeck  waren  den  ober-  uatf  «Merhaib  darch  danFlass  gewate- 
ten Franzosan  an  der'Bi^kcke  bloss  drei  acbwadie  Compagnien,>  etwa 
900  Mann  9  ond  auf  den  herwärtigen  Höben  nicht  über  1600  Mann  niMl 
12  GeaehOlse  gegeaiber' gestanden,  wäbiMnd  sie  selbst  om'  das  Vier- 
fache stärker  gewesen.  '    - 


3kk  Ctt-räsponduice  du  Gto^irAl  S^mmy  • 

tiilf  2)^  enfin  la  ^sanpagne^e  l^elTeti«  a  eur  Wem  cdmnte  }t  Ta- 
vatp  anDOttc6  afi  €äik6rat  BMaparte^pai'  ma  lücUredu  30  Pluv>o9c 
Qooique  la  guerre  ait  fait  ide  grands  rairages  et  ^qii«  le  piK- 
iageaft  öi6  ft  aoD'Gomble^  j'eap^e  ra«iMDer  laa  Bspitits;.  ditoS'- 
moi  oe  qae  youa  d^sil*««' que  je  fass«.    Je>t*«iiibras98k . 

•  Nb.  171.- 
Au  Minislre  des  Relalions  Ext^rieures.  '    '  ' 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Citoyen  Ministre,  L'expöditfon  de  saisse  est  terminöe.  eile 
a  dur6  cinq  jours,  les  tDoiivemens  ont  commeDC^S  le  11,  tfeme 
a  6t6  pris  le  15.  deuk  affaires  s^rieuses  bot  eu  Ireu;  l'une  a 
Fribourg,  Tautre  au  poot  de  Neuweneck  sur  la  Sansen.  mes- 
sieurs  de  Berne  esperaient  que  leurs  n^gociateurs  arröteraient 
mes  mbuvemens,  et  ma  jdtteraient  dans  des  incertitudes  par 
des  pxopositioQS  astucieuses^),  j'^i  profitö  des  d^lals  qui  resul- 
taieot  naturellement  de  leurs  aollipita;i,itons  pour  me  donner  tous 
Jes  mojens  de  fdrca  propres  k  les  reduire.  Cependani,  leurs 
fr^quentes  all^es  etvenues,  et  le  bon  accueil^)  que  je  leur  fai- 
./^ais  repandaient  des  soup^ons  d^ns  le  parti  olygarchique,  lea 
plus  .fanatiques  du  parli .  prongtncerent .  la  mot  de  Irabisoo,  et 
€^  mot  fit  germer  dans  la  maase-des  id^ea  lerribljes.  lea  mili- 
ce»  se  döfiörebt  de  ptuvfeörs  de  lettrs  chefs:  deux  colonels 
furent  fu^s  ä  Coups  de  fu^ils^.  on  vint  me  presser ,  je  me  (Ins 

mit    I  f  ■       ■  ■■  ■  ■        ..;■■■ 

^}  Nacli  dieser  Wortstelkini? .  erscheint  die  Gapitalalion  Yon  Bern^ 
als  durob  die  Gefedile  von  Neoeneckberbaigefährf,  sodass  defHaopt^ 
erfalg  dei  Krieges  der  RheindUrisif»  onler  Schanenliorg  enlzogen  ond 
der  italischen  uoter  Brane  zaerkannt  wird.  Bekanntiich  steht  es  damit 
gerade  umgekehrt. 

'       N«.  171.   - 
.    ^)  Solches,  ersten  RegienMifen 9.  die   sich. selbst  aafgeben.:    MOgä 
ea  aal  alle  2eiten  ans-aor  Warnnog  ditioenl 

.^)  £s  macht  di^sa  leider  ^e»  Eindrack,  al^  «b  ein  planmiasifes 
Ffirdero  das  Angwohiia,  ^assdma»  tfea  Ralbaaaal  Verratb^am  VatailaDd 
galUbl,  eiaeo^  akhl  uaveaaottichan  Theil  der  feioktebM  Stoategia  ^mt^ 
lamapht  habe.  < 

.    3}  Die  Oberstea  SleUler  uad.Ryhiner,  machMami  von  maotiBffisch4ii 
Soldaten  in  der  Nähe  von  Bern  am  4.  März.  > 


CouBDBB^akui'eibiClidf  LtanliAe  rio.Sia%se.  US 

4M%Qi  ftrineA^!  ä  >aM6i  pBemiöw  )HiqpMi^oii9,  tTaite<  eo  IrouVerez 
le  pröcis  dans  la  nole  que  je  joiM*-'^  oelle  Ljetttea  "eofioJäf 
lioslililös  Hant  oömknemMs-^-Mparle^mMa^M^  ieftilagi  d^|)uteB 
ae  »u^cädAteDtl  raf  idannBErt  lai:.uos/a«K  jaaMa^i  ja  ddvais,  etrii 
plda  «xigeaikt:  jie  deniaDAaia'>i|ae*l8>  GoiftirerBemfiit  pcoriaoice; 
fonftnö  ,8up  le  cbamp^  m'äni^dy«!  prlfend^nlrer/daqs  le  ViHc^'vous 
aralas-qoel  QDftbavrafl)  qablto  eDsfiis]0»'4«rait|etM'  sfae*  ^»ardilif 
ifandande  da»s  •  aa  i  peuvoir  '«f^oslif!  efumfum^  iiA^  .^im"4«I  200 
jpNuapdiies«  «lalfofca  afaatlc  f^lita.  Id' viEirUe  de- i«  pris^e 
de  Berne,  leg  deux  £lii»q«iaa^ 'Bdoaofia;  WaileriU^  «t 
derlack  ont  ^t6  fusillös  par  l.eurs  propres  Soldats: 
L'avoyer  Steiger  a  perl,  dit  on^  de  la  möme  ma. 
niere^).  hier  matiDy  uo  membre  du  conseil,  echappö  ä  ud 
sembtable  p^if;  a  perda  la  naison  et  s'est  Brul6  la  cervelle^]. 
BÖS  Soldat»  comnaettent  bieii  quelques  exoös  j  tnai's  iies.  paisans 
B^iüois  däbancKs  sobt  ^pöuvantabies.  *  ih  tneni,  lis  fiilleiit  leurl 
coticiteyens;  ils  infestent  le^'i^ontes,  ^t  toirs  toes  söins  aefcrene- 
ment  (se)tfirfgeDf  vers  la  destrudJon'de  (hefleau.-  —  'qtiell6  Liberia 
aiii^a  ntainfeaaiit  Llielv^rf^;  qui  ^tlsse  cobvenfr  ä  H  france^jt 
Tods  serJe:^  bienboüt,  8fyb*uäVoulie2  lädesrstls  nie  foilkrnir  quel- 
ques unes  de  ees  id^es*  cr6attilses  qui  votrs  sont  fätuiliere^. 


^)  Einen  General  von  Walfen^yl  gab  es  nicht,  wohl  aber  zw^i  Pber-r 
sfen  dieses  Namens,  Ludwig,  und  Friedlich,  beide  Gomoiandanlen  zu 
(j&mminien,  der  Erstere  bis  zum  4/  März,  der  Letztere  nach  ihm« 
Bm^ff'  L^eri  kam  kändr.  ^—  Dägfegen  fielen,  ^benßtlfs'  voö  den  eig^- 
iiea  Leateii  ermordet,  ^m  ^.  Wtt  Vormltfags  die  Obersteu  tM  Goti-' 
BMeenS'  und  Yon  Grousaz  bei  AUenlufleav  qnd»  aM  .üfachnqllag^  eder 
(afp^ri^UQj^r  von  Brlach,  deiriw  QisaiihoU-liiffebligt  tM^He^.  i 

iQ^r.gr/^ise.SiAuIlM^s  Moii,$teig»r  atHgiMg  di^M «fl^iebmi  ScÜkkr» 
aiJe  nur  durch  die  K^lqgbeif  und.  T^'epe  ^mtf,  ^fgM^Ff.      > , 

^)  Rathfi^iecr.j^lbrf^cht  II«f|M)i^|  ga|i  v^tix  deulFq^A  »n«  Qr^m  pt^fkt  d4i^ 
Uogl&ck  Bern*s,  und  weil  man  ihm  falschlich  hinterbracht,  dass  sein 
ältester  Sohn  zu  Gummineo  erschossen'  worden. 

:  ^  Die  FrilbQit^  als  «Vasitt  um  die.  Qaolntiioabft  V^iklkM^-  kVei- 
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J'ai  BDYO]^^  il  yiA'qneifiief  jours,  au  Directoir^  Amei^emt^ 
plaires  de  mes  procUmaüoBft«/'  •      ! 

^  '  les  Dotnm^s  Pilli€li«<dj  etRoissitloiiy  chefs  de  r^helle»  Vau«- 
iöhf^  OBt  ^t^  avröMs:,  ih  y  a  httit  jours;  qu  las  transMra  an 
franoe»  paroequ'ila  oal  jouö  im  pole  dsiis  ads  denfiera  (roublas^ 
r-*  L'effieier  qni  voua  reaieltra  eeila  Leitrad  est  tkei  de  Brit- 
gbde  de  la  i9^  d'lnfantefie'^.de  BalsiUef  il  ae  aoüiRie  Sudaet; 
aea  talens:  el  ato  oaiorage  bifes  ^jp^ouvibs  ä  Tann^e  dltalie,-  nm 
ae  aont  pas  d^oieolia  danseetle  denniera  exp^ditioa«  il  porla 
aa  JDirectoine  HDe^paaotiUe  de.drapaaax« 

.     '■  '      No.'  172. 
Au  Ministre  de  la  Guerre. 

,  >  Berne  17  Ventose  aa  6.  (März  .7.) 

Citojei^  Ministre,  Beme  est  aa  notre  pouvoir:  cetta.  villa 
s'est  rendue  le  15»  ä  uoe  heure  apr^s  midi,  au  G6n6ral  Seb^«- 
weaburg  sur  une  simple  aommation.  nous  avons  eu  de^  affairea 
assez  vives  jque  la  divisioa  de  Tarm^e  d'Italie  a  souteoues  avea 
aa  Bravoure  accoutum^e  ä  L'aUaque  de  Fribourg  qui  a  ^tö  pria 
d'assaut,  quelques  oiBciers  oot  61^  4Ms.'  le  passage  de  la  Saiv- 
saa  ä  Neuweaek  a.6(6  dispute  par  Tennemi  avec  un  acharna* 
meat  extraordinaire.  nous  lui  avons  tu6  plus  de  800  hommes» 
fall  (rois  mille  prisonniers,  enlevö  5  drapeaux  et  empor(6  ä  la 
Bayonnetle  deux  Bätteries  plac^es,  Tune  au  dessus  de  Tautre 
sur  des  hauteurs  ase%  considerables«  Tune  de  ces  Batleries  etait 
de  liuit  caQQDs  et  Tautre'  de  douze«  le  passage  de  Gmiiioe  i| 
^ti6.foFai6  s^yec  moias,  de  rasislaaca,  parceque  L^eoaemi  iaqoiöM 
▼el»  Laopea,  Battu  et  poursnivi  au  da  la  deNeuwenek^  se  troia* 
vait  d^coneerfö.  ce  passage  nöanmältisae  i'est  pasopörö  satts 
Gloira  paar  Uar»6^;  la  Colon&a  du  G6fi6räl  Rampön  y  a' fait 
prisoaniers  batrcdu^  d*aftilleurs  et  s'est  empar^e  de*  phis  M 
dBqdanld'^laGeS' lautes  Deuyes,  martiörs,  obusiärs  et  Canons^}. 


>  •  I     * 


Na.  in.       * 
^)  Dar  Kampf  bei  fiaaiiniaeo  iai  wie  sdiatt  liemerU»  (Nat  169.  Amn*  4.) 
ein  Traomgebilde.    Uaser  Bataillan  Worstemberg^r ,  die  Jaganiaiatiagr 
nie  St&rler  ond  eine  Ablheilang   Artillerie  bebaopteten  diesen  Platz 


Coainiftndliatien  <äel  L'-anB^eGdesSiiisse.  Vft 

Iq  •  tidrps  I  «ot j  ordre«  ..de  Sehawl^Dbuffi^»  quoiqu'jl  :A'ai4'  paä 
(rouv^  d'obstacles  bi^n  rüdes,  a  ooncourui^isMunent  |Mr  sofi 
miittbre  et  par^lA  «T^guteril^  de  ae».  manche  au>  iubote«  de^-i'ex- 
pödition.  il  a  jettö  des  allariDes  Sallilairea,.'  dtuffi^  lea,  tattei 
de  repnemicetpoMrftäivt  aeaifiijards;  daoa  ce  tooppaJa  H*  d'in- 
fattefieiLegöre»  ^'9detattt.liegie!B  des  francs  a'eat  d&(iagaAa 
per  son  ardeiir  elsofla^daeav  .  qiieli|uesii6sl;as*  de«  oiliices  Her» 
noisfis  cesXeni  arsüte  dans  des«  eDdroite.ecaft^Sy.  oiv  va-ies -ra^ 
duire* '    .  ..    "  »       ■  •  ,( li  /  u  r    ■  .:     .  i. 

les  eDtrepreneurs  et  fournisseurft.aiuit  venös  cDrame  dea 
DU^es  de  Corbeaux:  od  dit  qujls^^-nt  deja  visilö  quelques  cais- 
ses.    je  ferai  punir  l^s.paupables. . 

le  Ciloyeo  Suchet  ch/Bf  de  Brigade  qui  vous  remeltra  cette 
lettre^  3'est  distinguö  dans  cette,  ^p^dilioQ<:  il  .^a  eu/ia  plus 
graude  part  ä  la  prise  des  batteries.  de  Gmnine^^). 

'    •       ''■      No;173.  ;  .    ■       ■♦ 

Aü  iS^DÖral  Bonaparte. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Mon  G^Döral  Boqaparte,  dds  qOe  je  me  suis'vu  en  Etat 
d'agir,  j'ai  reuni  nie?  moyens  pbur  frapper  comme  la  foudre; 
car  la  Suisse  etanCüuid^pepfniere' de  Soldals  et  ses  babitations 
nne  vaste  Cazernd^,  j'avais  tont  ä  redoiiter  des  affaires  de  postes. 
je  les  ai  '^lofgn^es  '|»^f  deb'  ä*^gf6ciations;.qüä'|e  sayaiis'  b  dtre 
pas  sinc^res  de  \i  part  des'Bel'Döts,  et  enfiä  prehsfht^^iiia  r^sötu-^' 
ttoD/je  Tai  ex^cut^e  arec  une  beferitö  qui  m^a  assur6  le  suec^j.' 
J'ai  suivi  le  plan  que  je  vous  avais  trac6  par^'tna  Lettrö  di? 
30  pluviose,  je  vous  epargiie'  les  ^^tails,  me  röservant  de  vous 


—  I» 


oocii  bis  in  die  fünfte  Stanae  nach  dem  Pajle  Bern's,  und  lösten  sich  dann 
ilnterfofgf  adf!  filsr  imrdign  sonach  keine  Artilleristen' hidr  gefangen 
und  noch  weniger  50  Mörser  (l),  Hsipybitzen  ond  Ganonen  erbeutet. 
Diese  »gIoire<"  holte  ^ich  (jieQeral  Baq)jpo||  j[e<|iglich  aus  denji^ei^bfiase 
von  Bernl    (Revolat.-Acten,  Tom.  VIII.  pag.  933  a.Ü6$,),.        .   . 

')  Der  von  Brnne ,  selbst  auf  Koalen  der  Wahrheit ,  gerühmte  ond 
CQEiprohMe  ^rjgfidaebef.  Suchet^  i^t  Mo  Aademr  als  d^^pil^rci, Reichs- 
marschall  und  QofKcis  voi^  Albqfer«#  .    '!'.;^.i:  -    .    i      :     .  m 


\ 
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ki8.  d^hiMr  qu^nd  youa  ies  d^irerftz,-1l  in^  ^embliit 'tpvJDur^ 
qQB  TOf  8  me  regar4ier  iifir  et  ooflkolinidiPr;  • 

iSoleure  fut  oUif^  tfe  capitaler  l^el  Itf  ff  10  keüt^  du'  uMIo, 
finfcoürg  fut  enporl^'Ä  11'  faeures;-  ^ 

-  :le «i^askage  'de  Neoetieck  sours' ie  iei^ ^ < vingl pidoei^  de  Ca« 
Bön.,ae  M  cbniBie  4.  Lddt  et  e»l  Helb'A*^  beore«  dumitifi  le  tb, 
frilftdi'^' Berne-oeikiliiia'  c|t  le[.  pawsage*  deGtriniM^ft  ftilfer^ö: 
einqiuiil»  piece»  deetndbg^i'arettt  ^ab»iidoiio^>par  IVttfteBsf.' 

J'ai  dötruit  la  cbapelle  de  Morat^);  L'arbre  de  la  Lili^rtö 
•sl  ^kffö'svr  fes>d6tooiBbr6S^  <   ..  r.;>;i!r  .    -  . 

•  .  •'  ''•■   .  •  -'Wo;  iik.'-'  ''"  '•'[     ••  '\-' 

Au  Directoire  EiScullf;  '  *     ' 

'  '  Berne  17  Ventode  an  6.  (rifärz'7.)  . 

Cttoy^ns^Dii'ecteurs,  le  Goavernement  provisoirement  (^laBIi 
ä  Berne  voud  envoye  lin  depu(6  potir  Voiis  feliciter  de- lä  pro- 
tection que  vous  av^s  accord^e  au,  ^anton  de  Berne  pour  rompre 
les  fers  que  Folygarcbie  avait  forg^s,  pour  enchainer  la  Demo- 
eratie  helv^lique,  je  vous  prie  de  le  recevoir  avec  Bonl^i). 

1     •  .      ,  No.  175,  .    i  .  ■   .    , 

.   .^  Au  G6n6ral  ^.^h^weobpurg* 

.cn  V  :     ,j  ,  ßefoe  le.18  Venlop^  aii,6.^  (März  9.\ 

J'au^ais  desir6^  mpn  eher.  G6i^^al,  que  leJI^jiTa  cbqf  .d^ 
Or^ade  MuU^r  eopfipu^L  de  coipjxi^aD^fr  lapUcei  d^.^^rne,  mai« 
Suisqnül  yoij^parait  utii^.daos  j^^.icaptQDo^meni  (le^goö  k  la 
U?  t^g^re,  Le  cbeC  Täubin  ie  ^ßmfiU^^Ta^  daps  le,  f^jpam^J^^li»^ 
Vfm  de^Berpe.  ^  \-,,.  ....     „     .,:.,.•, 

.   . . ,  nq.  176,  ;    •   

Au  President  du  gouvernement  provisoire« 

.    .  Berne  18  Vento^  an  6.  (März  80 
,,..   yoqsj}reviendrQf.^Ciloj?p  pi:esi,de;at|  loulef  Ifi^  Autorj^^ 

'  %  .        •        I  ■  •  ■  •  >  r 

'^  ^)  Es  klingt  diisss  ijsst  wie  der  Beriebt  iiber  VoTTziebung  eines  er- 
haltenen Befebts.  :  . 

'  ^Dr.  Säumet  PviedHeb;  LAtbardr,  Advodirl,  war  iMMr  Atgedt^ 
nete  der  provisoriscben  Regierung  y^ti  Bern  maoh  9ätl9.   '       •    '  •■      ^ 


*   •> ' 
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de  votre  canton  de  n'obeir  .k  auoUoe  Requisition  qui  ne  serait 
pas  signöe  de  moi  ou  qti^:ji'jBiiügi8.|iiiC0ris6ei]. 


No.  vn. 

4u  Gouvernement  Provisoire  de  Berne. 
(Original  glei^blaaleiu).) 

:  Bera^  Ift  V^ntose  an  ß.  (März  BJ. 
...  Cjtciy^QS ^,.  d'aprös  le  ^e»|r  gue  pae  tenio]go(9n,t  4pulf f^  J^ji) 
conimuiii»es  <|i^.  canton  de  jp(erne  4'Qp(^rei:  leur  r^g^^^igraUon.avei; 
ptrpQiptitade  et  par  mpo  intermediaire»  je  yo.u9  invile,  de  |  leur 
{^if^e.s^y^ir  qm  de<d^fix  en  deux.jours,  ils  peqvent  m'ei^vAyej^ 
d^  J);^put6&  avec  auLp^risatioJ)  eorite  e\  sigo^e»  et  que  jß  le4 
receyrai  con^me  Djij^aoi  qiii  desire  pooperer  ajjk  Bonheur  pom- 
9iun.  Le  nombre  des.  d^puti^s  sera  de  deuxpar  cl^aque  conanune^ 


^)  Half  nicbt  viel;  denn  li%q^  amjiUphfn  Erhebungen  erpressten  fran- 
zösische Offiziere  und  Soldaten,  jn  Umgehung  der  Befeble  des  Gene- 
rals, Yom  2.  März  bis  1.  Mai  1796. 

Mit  selbstäusgestertleti  Gotbcb^lnen: 

99,916^2  Rafionen  Bro4 

157,849«/k  „  Fieiscb. 

8,383  ,,  Wfiq, 

32,79iyjj  „  Heu.    .  .         .    ,       .    ,   . 

9,943  ^,  Stroh. 

24,605  Vi?  „  Haber. 

•                                         390  „  KrDsch.                               ''    '' 

802  •  Klafter  holz.                       • 

25  Ptf^d  Keirzeiv 

Ohne  jeden  GiitschlBid: 
211,211      RatiMieii  firod. 
1.    ^0j76r  „       Fleiscb* 

136,660y»        „       Weto.  .       . 

3i,252y2         „  .     Heu. 

25,6491/2        „       Haber. 
4,201  Pferde. 
10,06!  Kronen,  10  BajUen,  87?  Kre^zer  an  ba^rem  Qelde,  meist 
za  Bezahlung  y^n  WJf  (habaij^scholden.    (PlundjqrimlBsaoten  von  179S  im 
Staatsarchive.) 
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No.  178, 
Ordre  du  J9uri), 
Beme  le  )8  Ventose  an  6.  (März  8.) 

Le  GöD^ral  Brune  commandant  en  cbef  rarmöe  fran^aise 
€11  Helvötie,  sensiblemient  affect^  des  desordres  aux  quels  ae 
aoDl  livr^s  quelques  Mililaires  Frangais,  el  qui  tendraieot  par  leur 
conduüe  ä  döshonorer  1a  Victoire  elle-ro6me,  in^branlable* 
fuent  ätlaehö  a  la  Disciptine  Militaire,  et  yötflant  re- 
midier  promptenient  au^  desordres  ordonne  ce  qüt  mM: 

La  plus  rigbureuse  discipline  sera  observ^e  ddbs  toutes  ies 
places  ^cämps  et  caalonnemens,  tant  par  la'  Surve^llance  des 
officiers  que  par  des'  af^pels  fröquenk  anx  quels  i\ä  ässistleröDt« 

Les  rapporfs  des  appels  des  differeots  coi^s  et  de  la  trän- 
quilltt6  du  pajs  qn'tls'  habifent,  ^eront  envoj^s  fous  les  jours 
au  general  cbef  de  TEtal  major,  qui  m'en  rendra  compte  jus- 
qu'au  parfait  r^tablissement  de  Tordre  desir^, 

Les  coramandiants  des  cabps  places  et  cantonnemens  fixe- 
ront  sur  le  champ  des  limites  qu'aucun  Mililaire,,  sans  permis- 
sion  signöe  deux,  ne  pourra  depasser  sous  peine  d*6lre  trail6 
comme  marodeur  et  puoi  oomme  tel. 

il  rend  ces  corDtnandans  personh^llemTeDt  responsables  et 
sous  peine  de  destilution ,  de  (ous  les  desordres  qui  pourraient 
encore  avoir  Heu  dans  les  pays  qu'ils  occupent,  a  cet  effet  ils 
denonceront  sans  delai  les  auteurs  des  Vols  et  autres  crimes 
Mililaires  qui  pourraient  se  coromettrey  et  les  G^nöraux  com- 
mandans  les  divisions  de  Tarmöe.  les  feront  (raduire  aux  con- 
seils  des  guerres,  q«ii  lea  jufj^ront,  toutes  affaires  cessanles« 
ces  tribunaux  sont  en:perni^nance»  Les  commandants  des  diffe- 
rents  camps,  places  et  canlonoemens  rei;^vront  les  reclaroations 
des  Ciloyens  L6z6s  par  Ündiscipline  Mrlilai^e  et  apres  avoir  mia 
leurs  observations  au  Bas  de  ces  plainfes,  ils  me  les  adresse- 
•  ront  pour  y  statuer  ce  que  de  droit. 

No.  178. 
^  Gfeicbzeih'g  erliesfs  Brane  die  von  der  prbvisorisiihen  Begierong 
Bernds  enlworrehe  und  ihm  zur  üuterzeichntiog  rorgelegle  Ausj^racfre 
der  Beilage  15.  ^  ' 
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:  Les  CommandaDS  des  plaoes  da  Bem6|  FrilMHii^,  Soleure 
e€  autres  lieux;,  feront  aitröter  iöas  lasehe^ax  et  besliaux  qae 
^es  ■nUitaires  Toudraierit  veodra,  et:  m'en  i^odroal  comple.'     « 

Les  GöD^raux  et  officiers  sup^rieurs  liändroai  la  main  ä  lä 
stricte  ex^cution  du  präsent  qrdre ,  qui  sera  lu  pendant  &•  Jours 
aux  appels  des  compagnies,  impriniö  et  publie  par  ordre  des 
comitös  de  surveitlance. 

Les  GöDöraax  me  feront  cöimaitre  les  noms  et  les  actions 
des 'BräYbs  iqui  se  soot  distitiguigs,  poiir  dem^nder  de  Tarance- 
jBient'pour  eüx  au  Direotoire  de'fa  grande  Nä4$oii; 

No,  179. 
Aux  hahitaDS  de  la  Commune  de  Frutzizen^). 

Berne  le  19  Ventose  ao  6«  (März  9«) 
D'aprös  le  bou  ordre  .qui  rögne  dana  votre  cominune  et  le 
4esir  que  vous  ay^s  de  vous  regeoerer  je  d'j  eoverrai  pas  da 
troüpes. 

No.  180. 

Aux  habitans  de  Kratizen  Oeschii), 

•  * 

Berae  le  19  Ventose  ao  6.»  (März  9.) 
D'aprös  le  Bon  ordre  qui  regne  dans  Votre  commune  et  le 
deiir  que  Vous  avez  de  ¥0ua  regeberer  je  n  j  enverrai   pas  de 
iroupeli.  > 

N0..I8I; 

Aux  habitans  des  communes  de  R^mlingen,  Stubletursen, 
Soumiswaldy  Bourgistein,  j^apfdorff.,  Volka^  Lohnstorf, 

Kirchlburmen^  Xoffeni). 

Berne.  le:  19  Veblose  an  6.  (März  9.) 
I>'aprös  le  Bon  ordre  qui  regne  dans  votre  commune  et  le 

No.  170.  '  ' 

*)  Frotigen. 

No.  180. 

*)  KraUigen  and  Aeschi. 

No.  181. 

^)  Rümüngen,  Mublelhurnen ,  Sumiswald,  Bargistein,  Kaofdorf,  7 
Lonslorf,  Kirchenlhurnen ,  Toffen.  Was  „Volka**  bedeulel,  bleibt  da- 
hin gestellt ,  denn  einen  ähnlicben  Namen  fuhrt  keine  unserer  Gemeinden. 


dvsir  qua  jtows.  ieknovgaei'  6b  vousi  fregtoere#,  je  n'y  eirrbrrai 

paf  da  Iroapea^  el'je  t9i»a  iii'viOe^a  planter  Kkrlnre  d&  Liberti6 

*et  a  iheriieri^r^otiiB  <anlOu^  pou^  la  Ltbertö  le  nom  d^  feiceai* 

dlini  de  GuilliMinb  Tdh 


I  -•  i« 


N0V182. 

Au  Gouverneur  de  NeufchateK  - ; 

1        .    '    • . '  < . 

.  >/?  "  '  ßdfAe  ie  19  Ventoäe  an  6.  (Mars  9.) 
£11  tndibe  teiiis^>  M''.  le^iGouveraeur,  qae  je  apis^  tris  'sen- 
sible aux  prooediö»  de  neiHralitö  que  vous  toas  dies  efforcö  d# 
maiDtenir  envers  la  France»  Tapprends  avec  b^aucoup  de  peine 
qu'un  petit  dätacbement  frangais  ait  port^  Talarme  daps  un  Vil- 
läge  de  volre  territoire.  il  parait  que  ce  detacbement  a  6t6 
induil  en  erreur  par  des  babifavs  du  pajs  qui  lui  ont  servi  de 
guides,  et  ri6p6que  ä  ^a  quelle  cette  erreur  a  6i6  commise  la 
i^efid  encbref  plu^  eSLCusable.  vous  s2tV6s  qüe  des  Vaüdoi^  avafent 
formö  une  rebeliion  prds  d'jverden  aux  portes  de  r£lat  que 
vous  gouvernez,  que  ces  rebeiles  s'etaient  procur^s  des  armes, 
des  Canons  et  des  muniüons,  et  qu'il  a  fallu  employer  la  force 
pour  lea  r^duire :  cette  acti6n  de  gueire  n'a  pu  avoir  lieu  sans 
qu'ii  en  8o«t  iresuh6  quelqoe  desordre,  et  aiönie  il  ^emMe  dssö» 
Biturel  que  ces  vau'doijsrevolt^,  se  refugiant  en  armes  suv  le» 
terres  de  Neufcbatel ,  aient  pu  61re  poursuivis  audela  de«  »Iih 
mites.  quoiqu'il  en  soit,  M'.  le  gouverneur,  Soy^s  persuad6 
qu'il  est  dans  üBon*  dessein  de  reparer  autant  qu'fl  eit'eii  raoi 
le  desordre  don!  vou^  vous  plefgnez.  vous  ave«  jdifiit  ä  rotre 
lettre  un  procös  verbal  eonteuänt  Vötat  des  pertes  eprouv^es. 
elleji  600&i$telit  en-  10  Lobi«  iSk'fcuiUiöres  a  caffö  quelques  moi- 
eboirs  et  £a»  tnlcv^s  a  Mesdaiaes  de  vairenBreus  et  Qureni], 
5  Louis  a  M'.  Jarneret,  7  Livres  a  M^  Gristophe  Lindor,  et  4 
Jambons>  2  Bayones  et  1  saucisse  a  M^  David  Juiiod.  -^  Je 
m'engage  ä  rendre  la  valeur  de  ces  objets,  et  je  vous  prie  d'ex- 
primer  ä  Mesdames  de  Buren  et  vairenarcus  combien  je  suis 


.    No.  182. 
^).Dte  Frauen  von  Bdren  ton  VauxBärciis» 
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« 

fachö  en  les  inderonisant  de  leurs  pertes  de  De  pouvoir  r^parer 
les  frajeurs  aux  quelles  elles  ont  ^t^  Livr^es. 

qaant  aa\  armes  et  aus  canons  que  vous  avez  fait  deposer 
aux  yaadois  rebelies 2),  qui  battiis  soqs  Berne  voulaient  (raver- 
ser  votre  territoire^  je  ne  puis  eD.  ce  moment  vous  indiquer  la 
disfposition  qui  doit  en  etre  falle ,  voulant  connailre  leur  veri- 
table  proprielaire. 

Agr6ez,  M^  le  Gouverneur,  l'expression  de  la  coosideration 

la  plus  distiBgu^e. 

No.  183. 

Au  Commandanl  d'Avancbes. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

Je  vous  approuve  d'avoir  arr616  les  chevaux  ä  vendre  el  je 

vous  engnge  ä  continuer  de  faire  arr6(er  ceux  qui  seraient  soup^ 

gonn^s  avoir*^t6  vol6s  et  ceux  que  Ton  voudrait  vendre  et  de 

m'en  rendre  compte. 

No.  18'!.. 

Au  Commandanl  ä  Morat« 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

Cest  ä  tord  que   Ton  vous  a   dit  de  d^sarmer  le  Pays  de 

Moral»  les  froupes  Fran^aises  y  etant  c*est  une  mesure  inutile. 

Vous  voudrez  bien  faire  arröter  tous  les  chevaux  que  vous 

soupQonnerez   avöir   616  vol6s  et   tous  ^eux   que  Ton  voudrait 

vendre  et  m'en  rendrez  compte. 

No.  185. 
A  TAdjütant  G6n6ral  Leseale.  i) 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 
Le  G6n6ral  en  cbef  me  charge,  Citojen  G6n6ral,  de  vous 
inviter  ä  faire  arröter  tous  les  chevaux  de  trails  qui  passeront 
ä  Gumine,  ces  chevaux  elant  la  plupart  voles,  vous  voudrez 
bien  donner  un  pareil  ordre  aux  commandants  militaires  qui 
sonl  sous  vos  ordres. 


^)  Die  romanische  Legion.    Siehe  No.  169.  Anm.  5. 

No.  185. 
^)  Diess  ist  ein  im  Auftrage  von  Brune  durch  einen  seiner  Offl- 
ziere  erlassenes  Schreiben. 

Bist.  Archiv  XU.  23 
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No,  186. 
Au  Gouveroement  Provisoire  da  Berue, 

Herne  19  Veotose  an  6.  (Märas  9,) 
II  appartiept  au  Gouvernement  proyisolre  dirig^  vers  lea 
priDcipes  dömooratiques  de  reparer  ies  maus  faiU  par  rancienne 
OJygarchie.  je  vous  invite  ä  rappefer  par  un  acte  formet  Ies 
refugi^s  d'Arau  et  d'Arbourg  relirös  ä  Basle  sauf  k  staluer  dans 
la  suite  sur  L'indemnit6  qui  leur  reviendrait  ju^temenli). 

Je  n'ai  pas  voulu  faire  moi-m6me  cet  acte  voulant  vous  en 
laisser  tout  le  m^rile:  deux  de  ces  refugiös  assisteront  aujourd - 
hui  ä  la  plantation  de  L'arbre  de  la  Liberty  2). 

No.  187. 
Ordre  au  Commissaire  Ordonnateur  en  chef. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.), 
Le  commissaire  ordonnateur  en  cbef^)  fera  ouvrir  la  caisse 


No«  186. 
^)  Der  zweile  Satz  bildet  im  Original  ein  neaes  Alinea.     In  dem- 
selben sieht  übrigens:   „Ies  indemnit^s  qui  leur  reviendront  juste- 
menl  ^'. 

^)  Hieröber  ist  der  Bericht  des  Generals  Debons  xom  9.  März  nach- 
zusehen.   Bulletin  ofGciel  No.  36,  pag.  220. 

No.  187. 

^)  Der  commissaire  ordonnateur  en  chef  hiess  Benott  Rouhi^re.  £r 

hatte  in  allen  Geldraanipulatiooen  die  Hauptrolle.    Jenner  zeichnet  ihn 

also:  „Rouhiöre.  •  aus  der  Franche-Gomtö  gebürtig,  klein  von  Gestalt, 

„auch  an  Gesicht  und  Bildung  unter  dem  Gewöhnlichen,  hatte  zu  sei- 

„  ner  Haupteigenschart  eine  grosse  Thätigkeit,  und  wusste  geschickt 

„genug  die  Taschen  seiner  damaligen  Obern  zu  speisen.    Daher  war 

^^,er  auch  ohne  Maass   und   Ziel  auf  Geld   erpicht,  und  ich   darf  wohl 

-„sagen,  dass  er  am  Meisten  fär  seine  Rechnung  aus  der  Schweiz  fort- 

^,geschatrt.    Woblbewusst,  dass  ich  ihn  durchblickt  halte,  und  seinen 

„Gang  kannte,  schmeichelte  er  mir,    und    schob  seine  abschlägigen 

,,  Antworten  auf  Rapinat '^    (Denkwürdigkeiten  m.  L.  pag.  60.) 

D^j^mit  vergleiche  man  des  gewesenen  Directors  Barthelemy  Urtheil  auf 

:  iSeiife^  1^^  seiner  M^moires :    „  Les  acles  de  Rapinat  sont  Ies  actes  d*un 

. „aigreL^''»  qui  a  des  lingots  ä  saisir,  et  des  vases  sacr^s  ä  piller.  •  • 

^    II  '6(ait  ^^cottd^  par  im  nomro6  Ronhi^rey  son  fid^le  compagnön  de 

^pillage    qL^^  ^  ^^^^  comme  Rapinat  la  plus  ^tran^e  fortune  en  Suisse« .  .^* 
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da  Tresor  et  eo  extraira  la  somiiie  de  500  mille  Liyres  quo 
recevra  le  payeur  f6lidaiij  son  refu  8«ra  mis  dans  la  caisse 
da  trösor  de  Berne  et  les  scell^s  seront  de  suite  r^appos^s  en 
pröseDce  du  chef  de  l*6lat.  major  g^nöral.  moiti^  des  cleff  se- 
ront laiss6es  au  caissier?)»  Tautre  partie  döpos^e  ebez  mou  fl 
sera  dress^  procös  yerbal  de  la  LivralsoD  de  cette  soaime  de 
500™  Liv,  pour  qu'elle  soit  prise  en  recelte  par  le  dit  payeur 
pour  le  compte  de  la  Republique.  le  payeur  sera  presept. 

Jio.  18& 
^A«  payeur  de  rArm^e« 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
Voas  Toudrez  bien^  Citoyen,  vous  rendre  incessament  au 
trdsor  public  accompoguö  du  Cmuiuissaire  Ordonnateur  pour  y 
reeevoir  cinq  ceot  mille  Livres  sut  ud  boD  signö  de  yous  que 
Tous  laisserez  en  caisse ,  cela  fait  vous  röapposerez  les  seelli^s  • 
«t  portarez  chez  rooi  la  noitiö  des  elefs,  Taulre  meiti^  restera 
entre  les  mains  du  tr^sorieri).  vous  u'en  laisserez  exiraire  an^ 
euue  somme  sous  quelque  pretexte  que  ee  puisse  6tre,  cette 
Operation,  ainsi  que  lapposition  des  scell^s  sera  faite  en  pr6-> 
«oiice  du  cbef  d'etat  major  et  du  Gommissaire  Ordonnateur« 

No.  189. 
Au  canlon  de  Lucerne. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.] 
€i(oyens,    L'intention   du   DIrectoire   de   la   grande  Nation 
etant  de  vivre  en  bonne  intelligence   et  amilie  avec   le   canton 
de  Lucerne;  je   vous  promels,  citoyens,    de   ne   rien  n^gliger 
pour  maintenir  la  bonne  harmonie  qui  regne  entre  nous. 


^)  SolUe  heissen:  »an  commissaire  desgaerres^;  denn  Jenner  hatte 
die  eine  Hälfte  der  Schlüssel. 

No.  188. 
0  Das  helsst:  »do  commaissaire  des  gaerres^«    Siehe  Anm.  2  zu 
No-  187. 
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Au  cantOD  d'Undf^rwaldeo. 

Beroe  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
la  grande  Nation  u'a  cess6  de  lenir  coinrn»  pr^cieux  les 
Liens  qui  Tunissent  au  Canlon  d'Dnlerwalden :  eile  n'a  donne 
aucun  ordre  d*hoslilit6  conlre  ce  cauton.  la  grande  Nation  de- 
sire  au  Conlraire  de  Gonserver  ses  Liaisons  anciennes  avec  le 
Ganton  d'ünterwalden.    c'est  pourquoy  fai  signe  le  präsent. 

No.  191. 
Au  Gänöral  Schaw^nbourg. 

Berne  21  Ventose  an  7.  (März  11.)  ' 

J'ai  re^u  vQtre  lettre  du  20  Ventose  et  les  pieces  qui  j 
etaient  jointes.  Les  mesures  que  vous  prenez  pour  faire  vivre 
vos  troupes  sont  fort  Bonnes:  cependant  il  sera  utile  d*avoir 
un  Systeme  uniforme  pour  tous  les  pays  afio  que  nous  ne  con? 
sömions  pas  daas  huit  jours  les  Sub»istances  d'un  -mojsy  il  est 
indispensable  que  vous  donniez  vos  ordres  pour  que  les  maga- 
sins  du  pays  soient  soigneusement  gard^s.  il  sera  utile  d'etablir 
trois  ddpots  gönöraux  de  grains  ä  Soleure,  Berne  etFri- 
b^urg,  pour  les  Bleds  du  pays,  et  de  continuer  pourtanl  d'en 
tirer  de  Text^rieur.  iL  doity  avoir  a  ce  qu'on  medit  un  maga- 
sin  considerable  ä  Arberg. 

d'icy  a  deux  jours  j'espere  avoir  fait  ^un  reglement  pour  les 
subsistences ,  utile  au  pays  et  a  la  troupe,  pour  ce  qui  concerne 
les  fournisseurs  nous  ne  nous  en  servirons  que  ne  pouvant 
faire  aulrement. 

L'esprit  de  soumission  gagne  tous  les  Canlons*  j'attepds 
avec  impatience  les  nouveaux  ordres  du  Directoire  pour  terminer. 

P.  S.    Je  desire,  G^n^ral,  savoir  si  les  scell<is  ont  e(6  ap- 

» 

pos6s  sur  les  caisses  publiques  du  canton  de  Soleure. 

No.  192. 
Au  Directoire  Executif. 

ßerne  ie  21  Ventose  an  6.  (März  11.) 
Je    re^ois    en  ce  moment  votre   lettre    du  17   de    ce   mois. 
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aussiiot  la  prise  de  Berne«  je  me  suis  occupö  de  ral^ier  les  Es- 
prits, et  je  vois  av^c  salisfactioD  que  les  mentagnards  vienoeoC 
me  demander  ramilie  de  la  France,  je  mature  le  plan  dei  trois 
republiques  dont  vous  desirez  la  formatioD,  et  je  crois  pouvoir 
Tous  assurer  de  sa  reussiteij. 

vous  Epargoant  les  details  de  ma  Situation  je  dois  vous  dire 
qu'ii  est  indispensable  que  vous  me  fassiez  parveoir  la  nemina- 
tion  formelle  de  Göndral  en  cbef  et  des  pleios  pouvoirs  pour 
Agjr,  et  que  vous  en,  donniez  connoissance  au  G^n^ral  Spha- 
wenburg  et  aux  Resident. 

Plus  je  suis  anim^  de  Tardeur  d'acquörir»  votre  Estime,  plus 
je  desire  les  moyens  qai  peuvent  me  la  faire  obtenir.  Je  ne 
suis  commandant  en  chef  qu'en  apparence.  S'il  n'existe  pas  ud 
point  central  Blen  reconnu,'  il  n'j  aura  pas  d'ensemble.  pour 
que  votre  volontö  soit  executöe,  il  ne  faut  pas  qu'il  y  ait  deux 
«orps  d'arin^e,  deux  Gön^raux  en  chef  et  plusieurs  negotiateurs. 

Je  crois  que  deux  G^n^raux  de  Division  seraient  utiles  daos 
le  Corps  d'arm^e  de  Scbawenbourg. 

J*attends  vos  ordres  pour  ma  conduite  ultörieure,  sans  ces- 
ser  d'agir  d'aprös  votre  nouveau  plan. 

L'oljgarchie  expire  a-  Zürich  au  milieu  des  dissensions  in- 


No.  192. 
^)  Hieraus  ist  ersichtlich ,  dass  eine  Zeit  lang  das  Directoriam  sdbst 
mit  dem  Flaue  umging^  ans  dem  Schweizerischen  Gebiete  nicht  eine, 
sondern  drei  Eidsgenossenschaften  zu  bilden.  Es  war  diess  vom  Stand- 
punkte der  französischen  Interessen  nicht  öbel  ausgedacht.  Denn  ent- 
weder gedieh  die  neue  Schöpfung;  in  deni  Falle  wurden  die  3  Stäät- 
chen  ohne  Mühe  von  Paris  aus  regiert,  und  man  behielt  dort  fikr  an- 
derweitige Convenienzen  freie  Hand:  Oder  sie  gedieh  nicht;  dann  ga- 
ben trostlose  Zustände  plansibeln  Grund,  Rhodanien,  Helvetien  unfi 
Teilgau  der  „grossen  Nation"  zu  incorponeren.  Doch.Labarpe  und 
Ochs  wussten  den  gefährlichen  Streich  abzuwenden,  das  Directorium 
auf  eine  andere  Meinung  zu  bringen.  Nach  dem  Vorgänge  in  Batavien, 
Gisalpinien  und  Rom,  wor^  der  Gnss  der  leinen  und  untheilbaren 
heUetischen  Repablifc  beschlosten,  (Vergl.  die  Nummern  199,  226, 
232,  234,  242  und  243.)  • 
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testiiMs.    je  fie  crois  pM  qti'il  devieaoe  necessaive  d'em^loyer 
la  force  des  Arnes  pour  i'aaöatttin 

No.  193. 
Au  Directeur  Barras. 

Berne  21  Ventose  an  6.  (tfarz  11.) 

Mon  eher  Barras  >  les  choses  ]«i  iraient^  MerTeiUe,  si  mon 
Commandemeiit  en  chef  efait  sans  equivoque»  mais  on  m'obeit 
^t  on  ne  m'dbeit  pas.  il  faut  qae  tous  m'envoyez  une  homfffia- 
tloD  de  G^D^ral  en  chef,  ou  que  tous  vous  resolviez  a  foien  des 
inceHitudes,  enfin  ayez  quelqu'un  qui  commande  seul«  il  se- 
rait  bien,  ou  demetfre  deux  g^a^raux  de  diviston  dans  ia  Divi- 
sion Schawenburg  ou  un  autre.  je  lut  rends  pourtant  toute  Ta 
justice  que  je  dois  a  TExecution  de  ses  mouvements,  mais  il  y 
a  une  Rivalilö  de  commandement  et  il  faut  s*ea  aflraacliir;  .car 
d'une  part  ou  de  Tautre  le  Direcioire  serait  mal  servi»  et  je 
pröförerais  sacrifier  nia  gloire  persoonelle  a'  ce  cahos  qui  Dui- 
<rait  ä  Ia  votre.    Je  t'embrasse  comme  je  t'aime. 

P.  S.  je  ne  vous  öcris  pas  souvent  mais  j'agis  Beaucoup. 

No.  m. 

Au  Commandant  Loustoinereux. 

Berne  21  Ventose  an  6.  (M9rz  11.) 
Le  G^nöral  en  cbef  approuve,  Citoyen  Commandant,  les 
mesureS  que  vous  prenez  concemant  rarrestation  des  chevaux, 
vous  garder^s  en  subsistance  ceux  que  vous  avez  jusqu^a  nou- 
vel  ordre^  mais  il  vous  engage  a  mettre  un  peu  plus  de  cir- 
conspection  dans  Votre  Conduile,  carvous  lui  avez^^ö  d^noDc6 
comme  ayant  vendu  des  chevaux  que  vous  aviez  fait  arröler. 
Le  G^o^ral  en  chef  traite  ces  calomnies  comme  elles  le  meri- 
lent«  mais  faites  en  sorte  qae  de  pareiUes  denonciatipns  ne  lai 
parvieoaent  plus,  il  vous  estime  assec  pour  se  persuader  qmb 
volre  conduile  sera  a  Tabri  de  ses  reproches. 

No.  195. 
Au  G^oöral  S€faaw|nburg. 

fierna  91  Veaiose  an  6.  (Mira  11.) 
J'ai  re^u  votre  lettre  du  20  Ventose« 
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No.  196. 
Au  Payeur  Felieian. 

Beriie  le  22  Ventose  an  6.  (MSrz  12.) 
Le  Pajeur  Felicia  rendra  compte   au  pajeur  Gönöral   ded 
sommea  de  sa  caisse  et  lui  en  doonera  le  proc^s-verbal  dr)ess6, 
inais  les  dils  Fonds  res(eront  dans  Sa  Caisse. 

No.  197. 
Au  Gänöral  Schawenburg. 

Berne  le  22  et  23  Venlose  an  6.  (März  12  u.  13.) 
\  J'apprens  avec  beaucoup  de  peine,  CilojenGön^ral,  que 
Tous  soj^s  pers6cu(6  par  le  zöle  inquiet  du  chargö  d'afTaire 
Mangaud ,  et  que  le  Minisire  se  permede  de  censiiref  les  actes 
et  les  Operations  d'un  homme  qui  ne  Lui  est  poinl  soumis,  et 
qui  est  recommandable  par  de  longs  et  signal^s  Services.  Votre 
conduite  envers  lui  est  simple  et  francbe  et  je  suis  persuadö 
que  le  Directoire  ex^cutif»  bien  loin  de  vous  adresser  aucun 
reprocbe  sur  ce  qui  a  4tö  fait  par  vous  dans  Texp^dYtion  de 
Suisse,  s'empressera  au  contraire  de  vous  donner  des  marques 
eclatantes  d'approbation.  Si  la  plus  parfaite  estime  de  ma  part 
pellt  vous  d^domager  des  cfaagrios  que  vous  donne  une  envie 
embitieuse,  agröez  en  le  temoignage  le  plus  conoplet. 

Les  difficult^s  elev^es  par  le  conseil  provisoire  de  Soleure, 
Sur  la  fourniture  des  rations  de  vin  aux  Soldats,  ne  sontpoint 
insurmonlables,  votre  fermetd  et  votre  Justice  sauront  les  rendfe 
valnes.  Si  le  pays  de  Sauleure  n'apas  de  vin,  IIa  des  fntoyens 
pour  sen  procurer.  Les  raisons  tir^es  des  loix  qui  dans  les 
pays  voisins  en  d^fendent  l'Exportation ,  prouvent  toul  an  plus 
la  mäuvaise  volontö  du  Gouvernement.  8'il  se  refuse  a  subve«- 
nlr  a  ce  Besoin  des  troupes»  ordonnez  vous  m<6me  des  Marcfa^s, 
TtgHn  en  les  conditions  et  il  en  payera  le  prix. 

le  re^ois  du  Directoire  une  lettre  dont  je  Ydns  transbuet 
eopie  afin  que  Votis  exäeutiec  les  ordres  qu'elle  contielit.  fl 
ft'agit  de  saisir  les  Hoines  de  Tabbaye  de  notre  Dame  de  li 
pferre  dite  Mai^la  Stein/de  les  faire  tranbporter  dans  Fia^ 
1%rieur  4e  la  Suiide  et  de  letir  deelarer  qu"i^s  seront  Xriil^i 
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corame  espions  s'ils  renlrent  daiis  Leur  Abbaje  ou  s'ils  aoot 
trouv^s  sur  le  ferriloire  frangaia. 

du  23a  je  suis  fort  content  qua  nos  troupes  occupent  la 
forteresse  d'Aarbourg:  je  vous  remercie  de  la  noflivelle  que  vous 
m'eD  donncz. 

Je  vous  adresse  une  d^peche  que  je  viens  de  recevoir  du 
Direcfoire  ^xöculif  et  qui  doit  contenir  des  ch'oses  dont  je  crois 
avoir  ^t6  inslruit  par  le  mönae  Courier. 

■ 

No.  198. 
ä  Roguin. 

Berne  23  Venlose  an  6.  (März  13.) 
L'affaire   de  Thierens    regarde  les   tribunaux   du   pa^s    de 
Vaud. 

.    No.  199. 
Au  Directoire  Ex6cutif. 

Berne  25  Yentose  an  6;  (März  15.) 
Citoyens  Directeurs,  Vous  avez  voulu  changer  le  Gouverne- 
ment de  la  Siiisse»  il  däpend  de  vous  maintenant  d'en  organi- 
ser  de  nouveaux  selon  vos  d^sirs:  le  terrein  se  trouve  A  peu 
prös  Applani  pour  fonder  trois  röpubliques:  je  crois  qu'il  serait 
plus  difßcile  d'en  former  une  seule.  il  est  arrivä,  ce  soir»  des 
d^putations  des  Cantons,  avec  les  quelles  je  dois  conferer  de- 
main.  tout  doit  dtre  döcidö  ä  la  prämiere  confdrence,  et  je 
vous  ferai  part  aussitot  du  parti  que  j'aurai  du  prendre. 

dösormais  la  pr^sence  des  armes  sufGra  au  Negociateur  qui 
surveillera  la  formation  d'un  nouvel  ordre  dans  Thelv^tie.  Berne 
est  enlierement  soumis;  Soleure  ne  veut  plus  rösister;  Topinia- 
Iret^  de  Basle  cede  aux  insinuations  du  grand  Tribun  Ocbs; 
Zürich,  en  proie  aus  diasentions  intesünes  se  rendra  bienlot 
aux  principes  democratiques,  les  aulres  conf6d6r6s  ont  desSu* 
gets  qui  aspirent  ä  devenir  Libres  et  ä  exercer  leurs  droits  de 
souverainet^.  au  midi,  le  canton  de  Fribourg,  aggrandi  des 
pajs  de  Morat  et  de  Nidau,  accepte  la  caosiitjuUon  Vaudoise; 
la -bas,  Valais,  par  les  soins  du  resident  M^ngonrit,  se  trouve 
eoüfondu  ayacle  haut;  les  habitans  de  L'Oberland  m'oAt  eo-* 
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Toyö  des  d^puUs  pour  jurer  fidelitö  ä  la  R^publique  fraa- 
$aise,  ä  la  grandeNalion,    ä  l'est,  on  i^e  voi(  riea  qui  puif^e 

donner  des   ioqui^tudes;   votre   inlention   n'est  pas  d'oter  aux 

« 

pketiU  oaotons  leur  dämocratie  pure,  et  vous  voulez  atlendre 
du  iems  qu'ils  coDDaissent  de  nouveaux  ioleröjs  et  des  relatioos 
nouvelles. 

si  j*avais  con(iou6  la  mission  dont  vous  in*aviez  cbargö« 
j'aurais  coovoqu6  nne  assembl^e  de  d^pules  de  chaque  Canloo, 
aiin  de  terminer  promplement  les  n^gociations  qui,  saos  ce 
mojen,  (raioeronl  en  Longueur,  puisqu'il  ne  faut  se  servir  des 
armes  qu'au  Besoin.  mon  Successeur  pourra,  je  crois,  tirer 
parti  de  cede  id&e,  le  (raiD  des  ^v^nemens  lui  fera  sentir  que 
jaloux  de  leurs  moeurs,  de  lears  religions,  et  de  leurs  loix 
particulieres,  malgr6  leur  bonne  yoIodIö  oü  le  d^sir  apparent 
de  plaire  ä  la  grande  Nation,  les  Cantons  döliberent  Lentement, 
agissent  de  möme,  et  qu'enGo  tout  y  allant  de  piöces  et  de 
niorceaux^,  il  est  instant  d'avoir  une  assembl^e  de  d6put£s  pour 
regier  on  Ensemble. 

Je  crois  que  le  Gön^ral  Scbawenbourg,  aid6  de  FespHt  de 
concilialion  et  6clair6  des  r^sidens  Mangourit  et  Desportes,  aura 
tout  fini  sous  un  mots.  ce  G6n6ral  est  arriv^  ici  aujourd'buy 
de  Soleure.  je  lui  avais  expödii^  hier  L'arr616  par  le  quel  vous 
le  nommez  Gön^ral  en  cbef.  , 

J'avais  laissä  dans  le  Gouvernement  provisoire  de  Berne, 
avec  les  d^putäs  nomm^s  par  le  peuple,  il  y  a  prös  d'un  mois, 
plusieurs  membres  de  L'olygarcbie.  mon  intentioa  etait  d*avoir 
des  renseignemens  laujours  trös  difGoiles  ä  obteoir  p«r  la  pas^ 
sage  trop  Brusque  d'une^  administratioo  aocienne  ä  une -admini- 
atration  nouvelle.  je  me  sentais  asses  fo^t  pour  ne  rien  craindre 
d^uoe  reprise  d'intrigues  et  pour  briser  ces  vieux  vases  k  vo« 
loai^t).    je  ne  veux  point  laisser  celte  taebe  ä  mon  Soecesseur. 


No.  199. 
^)  Schneidender  kann  ein  Sieger  die  Verachtung  fnr  den  Gegner, 
der  aus  Furcht ,   oder  um  der  Selbsterhallang  willen ,  noch  vor  dem 
Kampfe  sich  allen  an  ihn  gestellten  Forderungen  unterworfen,  nicht 
aosdricken. 
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en  coDsequence  je  forme  un  gouTernement  eoti^rement  neof  et 
du  thoix  da  pevple. 

le  irameux  S^leiguer,  avoyer  regnant»  quf  passait  pour  avoir 
^16  massacrö,  ainsi  que  les  generaux  de  Waleville  et  Derlacb, 
par  des  milices  mutinöes,  g'est  sauvö,  ä  la  faveur  d*un  döguise- 
menl»  au  de  \ä  du  Lac  de  Thun.  on  le  croit  dans  le  pays 
d^Underwalden. 

la  forleresse  d'Arburg  a  6(e  Bvacu^e^  il  y  a  trois  ou  quatre 
jours,  par  un  reste  de  troupes  Bernoises:  od  y  a  trouv^  quel- 
que  arlillerie. 

Je  pensei  Ciloyens  directeurs,  ques  de6-a-pr6s<iat^  les  Trou- 
pes du  Rbin,  aus  ordres  du  G^Döral  Scbaweoburg,  sont  sufC- 
sanles  pour  tenir  la  Suisse  dans  le  respect.  ce  General  a  d'aiU 
leurs  des  Bataillons  Vaudois  ä  ses  ordres  et  peut  tirer  au  be- 
soiD  quelques  renforts  des  fronliöres. 

il  ne  rae  resle  plus,  Ciloyens  Directeurs,  en  vous  remerciant 
de  r^clatant  temoignage  de  conGance  que  tous  m'avez  donnö 
en  me.Nommant  Gönöral  en^cbef  de  L'armee  d'llalie,  que  de 
vous  prier  d'ordonner  le  d6part  des  troupes  venues  de  Titalie 
en  Suisse »  et  de  permettre  que  je  les  y  reconduise  moi  möoie. 

No.  200.  ^ 

Aux  Administrateurs  du  pays  de  Vpud. 

Berne  26  Ventose  an  6.  (März  16.) 
On  m'apprend»  Ciloyens»  que  vous  6tes  instal^s.  .je  vous 
«nyoye  par  le  Citoyen  Roguin-labarpe  votre  compalriote ,  un 
^rr6t6  tandant  ä  la  fordiation  d'une  Röpublique^),  dont  votre 
päys  fera  la  plus  Belle  partie.  vous  le  ferez  äuffsitot  publier 
par  sffficbeg  et  autres  voies  et  vous  ne  negligerez  aucun  des  moyens 
qui  peuvent  en  assorer  |a  prompte  esL6€ution.  vous  me  donne* 
rez  connoissance  de  la  reception  de  cet  arrötö  ainsi  que  des 
mesures  que  vous  devez  prendre. 


Wo.  800. 
*)  Den  Beschloss  nSmlich  betreffend  die  Repoblik  Rbodanico* 
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No.  201. 
Attx  habitans  du  Gaiiton  de  Benie. 

Beroe  le  26  Venfose  an  6.  (März  16.) 
Citojens I  une  (yrannie  d'autant  plus  insuportable  qu'elle 
dVait  pris  quelques  formes  de  la  Liberia»  pesait  sur  vous  de- 
puis  longtems.  ^-  quelques  hommes  se  disant  Libres  et  Sages 
▼ous  avaient  asservis  et  vous  ont  ögar^s.  arm^s  par  eux  pour 
assurer  leur  Usurpation ,  ils  vous  avaient  trompös  au  point  de 
vous  faire  considerer  comme  Ennemis,  les  Fran^ais  dont  vous 
rechercbiez  autre  fois  ramjliö  et  dont  vous  partageates  les  triom- 
phes,  et  qui,  par  des  outrages  et  des  Aggressions  criminelles 
se  sont  vu  reduits  a  prouver  contre  vous  leur  invincible  valeur. 
Vous  av6s  vu  de  quelle  maniere  les  Fran^ais^)  ont  u$$  de 
1a  Tictoire.  pour  prix  de  leur  sang  versö,  ils  vous  d^barassent 
de  vos  tyrans  et  vous  ramenent  celte  Liberia  qui  fut  volre  idole 
et  que  vos  conseillers  oljrgarchiques  avaient  toute  mutil^e.  Ci- 
tojens,  votre  erreur  s*est  dissip^e:  vous  ne  vojez  plus  en  nous 
que  des  freres  qui  veulent  Reparer  tous  vos  maux  et  qui  a^pi- 
rent  a  etablir  invariablement  volre  Bonbeur  et  votre  ind^pendance. 
L'un  des  moyens  que  j'ai  cru  les  plus  propres  a  consacrer 
vos  droits  est  de  vous  appeler  a  cboisir  vous  mömes  les  hom- 
mes qui  doivent  Gouverner  volre  pajs»  jusqu'au  Moment  trea 
prochain  ou  vous  aurez  adoptö  un  plan  de  Constitution  qui 
reglera  deGnilivement  les  condilions  de  votre  Bonbeur.  en  cons^- 
quence  i1  est  reglig  ce  qui  suit: 

Art.  !•'. 
Les  babifans  de  la  ville  de  Berne  (commune  den  baut  et 
commune  d'enbas)  et  ceux  de  toutes  les  Bannieres  däpendantes 
du  canton  de  Berne,  en  exceptant  les  pajs  qui  forment  TOber- 
land,  rArgovie  etiles  territoires  de  Horat  et  de  Nidau,  s'as» 
sembleront  le  30  Ventose  (19  mars  präsent]  en  comices  priin^ir 
res  k  reffet  de  nommer  un  Elecleur  par  cent  individus. 


No.  201. 
Der  Drackanschlag  hat: 
*)  Fran^ais  r^publioaliia  onl  ns^,  ete. 
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toul  habitant  Ag^  de  vingt  ana  et  au  dessus,  domicilii  de- 
puis  cinq  annöeg,  aura  le  droit  d€  voter  dans  la  commune  de 
'soD  domicile  seulement. 

Art.  2. 
Les  Comices  Primaires  nommeront  en  rn^me  tems  pourveiller 
ä  la  coDservation  des  Biens  communaux  a  la  Suretö  et  a  la  po- 
lice  de  chaque  commune  cinq  officiers  Municipaui^. 

Art.  3. 
Les  Electeurs  se  rassembleront  a  Berne  le  3  Oerroinal  pro- 
chaio  (23  Mafs)  et  nommeront  aussitot  quinze  Ciloyens  recom- 
mandables  par  leurs  Lumieres,  leur  Sagesse  et  leur  patriolisme, 
pour  composer  Tadministration  du  Canton.  Les  Electeurs  dev- 
ront  terminer  celte  nommination  dans  la  journee  du  4  Germinal 
(24  Mars)  ils  se  separeront  sur  le  champ  et  se  reuniront  de  nou- 
veau  aprös  que  le  peuple  aura  adoplö  le  projet  de  Constitution 
qui  oe  tardera  pas  a  lui  etre  soumis,  et  ils  nommeront  alors 
les  membres  du  corps  legislatif  de  la  r^publique  Ilelv^lique. 

Art.  4. 
Les  places  et  titres  de  Baillifsi  Barons 2) ,  qui  Blessent  l'Ega- 
litö  des  Ciloyens  sont  abolis:  on  fera  disparailre  tous  signes  et 
Enbl^mes  qui  en  rappelleraient  le  Souvenir. 

Art.  5. 
Les  droits   seigneuriauxi   fiefs,   dimes   et  aulres   de  möme 

» 

nature  sont  suprimös:  le  corps  legislatif  de  la  republique  bel- 
velique  reglera  le  mode  de  cette  supression,  de  maniere  qu'il 
De  soit  port^e  aucune  atteinte  a  la  proprielö. 

Art.  6. 

Les  299  individus  formant  le  conseil  dit  deux  cents,  sont 
excius  pour  une  anndie  des  toutes  fonctions  publiques. 

Art.  7. 

Le  Gouvernement  Provisoire  actuel  du  Canton  de  Berne  ces- 
sera  toules  fonctions  aussitot  que  le  corps  Administratif  qui  doit 
etre  nommd  le  4  Germinal  ,^  aura  6U  instalö.  ce  Gouvernement 
fera  publier  dans  les  24  heures,  le  prösent  Reglement  dans  tou- 


9 

')  barons  et^toas  aatres,  qai  btoMenti  etc» 
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ied  les  coinmunes,  viiles,  Bourgs  et  Villoges  du  terrifoire 'd^«" 
signö  ä  TarU  V^,  et  ces  membres  »ont  oolleclivement  ei  mdk* 
^daellemeiil  responsables^  de  sa  prompte  el  enliere  executio«. 

No.  202. 
Regleineht  pour  L'organisatioD  de  la  Rodanie. 

Beroe  [e  26  Ventose  an  6.  (März  16.) 
OD  Grand  nombre  do  t^itoyens  de  divers  cantbns  de  Thel* 
v6(ie  m'ayant  (^tnoign^d  le  desir  de  voir  se  former  nne  R6^ 
publique  une,  indivisibie,  D^niocratique  et  representative  dont 
le  terriloire  serait  coiDpos6  du  pays  de  Vaud  et  des  quelre 
Mandemens;  —  du  valais  (haut  et  Bas)  des  BaiLlages 
Italiens,  de  TOberLand  et  du  Gessiny,  du  canton  de 
Fribourg  et  des  pays  deMorat  et  de  Nidau;  j*ai  pris  en 
consideralion  les  molifs  de  leur  voeu,  et  j'ai  reconnu  que  ce 
voeu  est  confornie  aux  principes  de  Liberty,  comme  aus  Be- 
soios  des  Localitös  diverses,  et.qu*une  R^püblique  composöe  de 
tous  les  territoires  dösign^s  pourrait  se  gouverner  Librement 
d'aprös  ses  propres  Lois  et  jouir  facilement  des  avantages  d'une 
Allianee  avee  la  R^publiqiie  fran^^alse.  en  eons^quence  il  est 
regio  ce  qui  suit: 

Art.  1. 
Les  Represfentans  des  haut  et  bas  Valais,  des  Baillages  Ita- 
liens» de  rOberland  et  du  Gessiney,  du  canton  de  Fribourg 
et  des  pays  de  Morat  et  de  Nidau,  se  reuniront  sans  delai  dans 
la  Ville  de  F^ausanne,  aux  Representans  du  pays  de  Vaud»  afln 
de  concourir  par  la  Legislation  au  gouvernement  de  la  repu- 
blique  Rodanienne  i).  Les  pays  en  retard  pour  la  nominelion 
des  Electeurs  ou  des  representans»  y  procöderont  sans  delai 
dans  les  formes  qui  ont  eu  Heu  poift*  le  pdys  de  Vaud. 

Art.  2. 
II  y  a  dans  la  Rbodanie  cinq  cantons.    1.  Le  Lern  an,  ci- 
devant  le  pays  de  Vaud»    et  les   quatre  Mandemens;   cheflieu 


No.  202. 
^)  R^poblique  rhodaniqae  (im  officiellen  Abdraeke). 
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Laaianoe.  2.  Sariee  et  Broj.e  cidevant  caoton  d«  Friboorg 
et  ptays  de  Moraft  etdeNidau;  cbefiieu  Pajerne  %  3.  L'Ober- 
land  cbefiieu  Thiin.  4.  La  Valaia  cbeflieu  Sioa.  5.  Le 
Tesin  cidevant  Baillages  Ilaliens,  cbeflieu  Locarno. 

Art.  3. 
II  7  a  un  Corps  legislatif  de  72  deput^s   divis^s   en   deax 
coDseila:  Le  Senat  de  ük  membres«   et  le  grand  conseil  de  48. 
l.e  Leman  nommera  18  deput^fi.   Sarine   et  Broye  18, 
^  L'auberUod  12,  le  Valaia  12,  et  le  Tesin  i% 

Art:  4. 
II  y  a  nn  Directoire  ex^cutif  compos^  de  cinq  membres« 

Art.  5. 
Le  Corps  legislatif  et  le  Directoire  resideromt  a  Lausanne: 
il<  pourront.  dans  six  mois  fixer  definitivement  le  lieu  de  leur 
Besidence* 

Art.  Q, 
Le  Corps  legislatif  sera  rassenobl^  le  5  Germinal  procbain. 
il  pourra  lenir  Söance  dös  qu'il  j  aura  vingt  cinq  membres  au 
grand  conseil  et  treize  au  Senat.  Cbaque  conseil  sera  renou- 
y.elU  par  moiti^  tous  les  deux  ans,  savoir  le  grand  conseil 
cbaque  ann^e  paire-et  le  Senat  cbaqufe  annee  impaire. 

AH.  7. 
Le  Directoire  sera  en  acUvit^  le  10  Germinal  procbain.  la  con- 
ditipn  d'i&tre  mariö  ou  veuf  pour  etre  mencibre  ö'e^l  pas  necessaire« 

Art.  8. 
il  y  aura  dans   cbaque   vijle  ou   commune  principale  un^ 
municipalitö   dont   le  Sousprefet  .sera  president.     Les  munici- 
palit^s  veilleront.a  la  conservation  des  Biens  communaux« 

Art.  9. 
Les  indemnitös  des  aulorilös  conslitii^es  seront  support^es 
par  le  trösor  public  comme  depenses  Gönerales. 

Art.  10. 
Le  projet  de  Constitution  adopl6  dans  le  canton  de  L^man^ 
ey  devant  pays  de  Vaud,   sera  suivi    en  tout   ce  qui   n'est  paa 


^)  prov^soireinei|:L  Payerne  (im  elliciellen  Aj)dracke). 
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confraire  aux^presenfes  dispositioni:  neanmoins  le  pouvoir  d*ap- 
prehensioD  donnä  aux  pröfeU  nationaux  aera  röglä  et  limilö 
inceasamment  par  le  corpa  legislatif. 

An.  If. 

Le  Corps  legislatif  placera  dans  ia  procedure  crimiDelle 
rinslilulion  des  Jur^s.  il  pourra  dans  deux  ans  reviser  la  Con- 
stitution, ä  la  Charge  d'en  soümetlre  les  changemens  ä  la  sanc- 
tion  des  assemblees  primaires. 

Les  usages  et  coulumes^j  favorabies  aus  moeurs  et  a  la 
Liberty,  les  opinions  et  cuKes  religieux  seront  Respect6s;  le 
Corps  legislatif  donnera  l'exemple  de  ce  Respect. 

No.  203. 
A  L'assfmbUe  Eleclorale  ä  Payerne* 

Berne  26  Veotose  ao  6.  (März  16.) 
Les   republicaios  etaot  dans   Tusage   sublime   de  servir  la 
libert«  par  elJe  möoie  et  sans  inlöröt,  si  les^ecteurs  defribourg 
ae  sonl  ifendus  a  pajerne  au  Terme  fixö  par  ma  derniere,  rio<* 
demnitö  D*aura  pas  lieu. 

No.  204. 
Au  G^n^ral  Schawenburg. 

Berne  26  Venlose  an  6.  (März  16.) 

V  I 

Je  vous  remercie,  mon  cherG^n^ral,  de  la  communication 
que  vous  me  donnez  de  la  Lettre  du  resident  Mengaud.  le  canlon 
d*Argovie  s'est  forma  d'apres  mon  invitatlon  ou  pour  mieux  dire 
ü  demande  sa  forraalion  t). 

J'approuve  fort  Texemple  de  Justice  que  vous  donnerez 
deroain  aux  Brigands  pour  les  quels  rien  n'est  sacrö. 

3}  les  cootames  et  les  asages  (im  oAiciellen  Abdrucke). 

No.  204 
*)  Die  Idee  eines  Cantons  Aargau  ging  von  Ochs  aus.    An  ihrer 
Verwirklichung  arbeitete  hauptsächlich  Mengaud.    Erst  als  diesem 
der  ErMg  zuwinkte ,  rief  sie  Brune  rasch  in*s  Leben. 

Die  provisorische  Regierung  von  Bern,  welche  10  Aargauer  in  ihrer 

Mitte  zählte,  suchte,  während  die  Sache  noch  im  zweiten  Stadium  sich 

^  bewegte,  den  General  gegen  die  Lostreunung  zu  stimmen.   Beilage  1  (^. 

Allein  der  Schrill  verrehlle  ganz  seinen  Zweck ,  wk  No.  205  zeigt. 
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No.  205. 
Aus  döput^s  de  L'argovie. 

Beroe  27  Venlose  an  6.  (März  17.) 
Votre  Pays,  Citoyens,  formera  un  canton  de  la  republique 
helvetique;  je  voiis  autorise  comme  vous  le  desirez,  ä  en  donner 
l'assurance  ä  tous  vos  commeüans  pour  ne  plus  Laisser  aucune 
esperance  ä  L'olygarcbie  Bernoise  qui  voudrait  encore  vous 
troubler  par  des  suggestions  calomnieuses  ne  pouvant  vous 
accabler  de  son  Joug  cruel,  je  vous  invite  d^adopler  le  plus 
promplement  possible  le  projet  de  Constitution  au  quel  vos 
freres  de  Basle  ont  deja  attach^  leur  bonbeur.  quant  aux  troupes 
fran^aises  dont  vous  craignez  que  la  r^sidence  sur  votre  terri- 
toire  devienne  ruineuse  pour  le  pays,  le  General  Schawenburg 
^  qui  en  a  r^gl^  les  cantonnemens  dans  celte  parlie  de  la  Suisse, 
fera  droit  ä  vos  reclamations ;  le  d^sarmement  de  vos  eommunes 
ne  s'operera  qu^aut&nt  qu'elles  seraient  Egaröes  par  quelques 
S^ditieux»  agens  des  Olygarques;  ainsi  il  dopend  d'elies  de 
conserver  leur  armes;  jene  doute  pas  que  leur  bonne  Conduite 
et  leur  Franchise  ne  les  mettent  ä  L*abri  d'encourir  la  disgrace 
de  la  Grande  Nation. 

No.  206. 
Aux  d^put^s  du  canton  de  Zug. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
dös  que  les  deputös  des  Bailliages  communs  devenus  denio- 
crates  et  ceux  des  anciens  BaiHiageß  Libres   m'auront  exprim^ 
leur  voeu  dämocratique  et  amical  pour  la  republique  fran^aise 
je  m'empresserai  de  leur  repondre  favorablement. 

No.  207. 
Au  Generali  de  Brigade  du  Genie  >  Vaillier  lapeyrouze, 

k  Embrun. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.] 
Le  Citoyen  Guignard  Vaudois,  capitaine  du  Gönie,  attacbjg 
^  votre  direclion,   se   troiivant  ä  Carouge,   je   Tai  retenu  ä  la 
ir«  divisioa  de  L'armöe  dltalie  entrant  ea  Suisse.     la  counois- 


^  Conamandant  en  Chef  L'arm^e  de  Suisse.  369 

sance  qu'il  a  du  pays,  ayant  rendu  necessaire  celte  dispositioDy 
de  la  quelle  j'arais  donnö  ordre  de  vous  rendre  comple  dans 
)e  lems.  nos  mouveiuens  raililaires  ayant  ^t^  cause  de  l*omis* 
sion  qui  a  eu  lieu  ä  ce  sujet,  j'äi  le  plaisir  de  vous  en  pr^venir. 
des  que  le  Cilojen  Guignard  ne  sera  plus  necessaire  ici, 
je  lui  donnerai  Tordre  de  rentrer  dans  la  direction  k  la  quelle 
il  est  attach6. 

No.  208. 
Au  cantons  d^mocraliques. 

Berne  27  Veplose  an  6.  (März  17.) 
J'assure  les  repr^sentans  des  cantons  dämocraliques  de  Vre, 
Schvittz,  underwalden,  le  bas'Zug^]  et  Gierig  et  l^s 
provin  ces  super  teures  et  inferieures  2],  que  dans  les 
evenements  qui  ont  atlir^  Tarm^e  fran^aise  en  Suisse  par  les 
provocations  des  Olygarques  de  Berne,  les  cantons  d^roocra- 
tiques  n'ont  cess6  de  conserver  Tamiti^  de  la  republique  fran- 
$aise  et  qu*il  n'est  pas  enlt^  dans  ses  desseins  de  porter  ses 
armes  sur  leur  Terriloire. 

No.  209. 
Au  pajs  de  Gesnej. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (M&rz  17«) 
Le  pajs.de  Gesney  aura  pour  point  central  de  sa  republique 
Lausanne  dans  le  canton  de  Leniian.    il  peut  compter  sur  ramili^ 
de  la  grande  Nation. 

No.  210. 
Au  Directoire  £x^cutif.       * 

Berne  27  Ventose  an  6.  (Mürz  17.) 
Gitoyens  Directeurs,  j'ai  y«   hier  les   d6put6s  des  cantons 


No.  208. 

*)  Was  Brune  hier  und  in  No.  210  unter  »Bas-Zug«  versteht,  ist 
nicht  klar,  vielleicht  das  »äussere  Amt«,  im  Gegensatze  zur  Stadt, 
oder  auch  nur  einen  Theil  desselben.  ' 

2)  t^ensowenig  lässt  sich  för  die  »provinces  sup6rieures  et  inf^- 
rienres«  eine  sichere  Erklärung  geben.  Arti  ehesten  durfte  sich  der 
Ausdruck  auf  das  obere  und  untere  Freiamt  beziehen. 

Bist.  Archiv  XU.  ^ 
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dömocratiqoes  d'ury,  d'underwalden.  Schwitz,  Glaris  et  Bas*- 
Zug:  vous  trouverez  dans  L'adresse  qu'ils  m'ont  pr^sentäe  Tex«- 
pressipn  de  L'aroili^  de  leurs  CommettaDS  envers  la  repuhlique 
fran^aise.  ä  cette  adresse  No.  1 ,  je  joiDS  copie  de  ma  röponse 
No.  2. 

YiDgt  deputes  de  L'argovie  sont  vepus  en  m^me  tems  poor 
me  demander  TautorisatiOD  de  former  ud  Canton  particulier. 
eUe  leur  a  616  accordöe  sur  le  cbamp,  et  ils  m'ont  promis  de 
trayailler  avec  activit6  ä  former  des  autoril^s  nouvelles,  ä  in- 
struire  le  peuple,  ä  presser  la  d^termioation  des  pays  voisins, 
et  ä  organiser  la  Constitution  redig^e  par  M.  Ochs :  j'ai  vu  dans 
ces  deputes  baucoup  d'ardeur,  de  zh\e  et  de  Franchise,  je  vous 
envofe  leur  adresse  sous  No.  3  eile  contient  des  remerciemcDS 
relatifs  aux  invitatioas  que  je  leur  ^vais  faites. 

Le  Canton  de  Zürich,  livrö  aux  partis  n'a  pas  encore  marqu6 
une  d^cision:  n^anmoins  les  partisans  de  la  nouvelle  Constitu- 
tion j  sont  trös  Qombreux,  et  Temportent  sans  qu'il  soit  besoin 
d'emplojer  les  armes  pour  assurer  leur  triompbe. 

d'abord,  Citojens  Directeurs,  vous  d^siriez  pour  la  Suisse 
une  Seule  Repuhlique  une  et  indivisihle,  mais  en  considerant 
quelques  difficultös  de  la  Constitution  qui  en  jettoit  les  bases, 
et  peut-dtre  en  reflechissant  sur  les  effets  du  voisinage  d'une 
grande  Hacbine  politique  donf  les  mouvements  seraient  prompts 
et  uniformes  et  dont  nous  aurons  toujours  plus  ä  nous  preserver 
qu'a  nous  servir,  vous  avez  pensö  que  la  totalitö  de  Thelv^tie 
pouvait  former  trois  repuhliques  indöpendantes;  Texecution  de 
ce  plan  s'opere  kujonrd'bui. 

L'une  des  trois  repuhliques  composäe  de  toute  la  partie  de 
la  Suisse  qui  parle  fran^^ais^]  est  presque  entierement  formte, 
vous  en  trouverez  la  Composition  et  la  demarcation  dans  le 
röglement  dont  je  vous  envoje  copie  sous  No.  4.    le  Canton  de 


No.  SiO* 
^)  Mit  Aasnabme  doch  des  Beroer-Oberlandes,  des  deatscben  Tbelles 
von  Freibnrg,   der  Bezirke  Nidau,  Erlach,  Marien,  Saaoen  and  dea 
obern  Wallis,  sowie  der  italienischen  Vogteien. 


ComluiiDflant  en  Chef  L'arm^e  de  Suisse.  tfi 

fterne  döja  d^poulH^  du  pays  de  Vaud  et  de  TArgövie  y  p^fi 
teat  L'oberland  qui  coromence  au  iac  de  Tbun  et  finit  au  de  \ä 
da  mant  Grimsel,  il  perd  encore  le  pays  qui  est  ekitre  le  Iac 
de  Bienne,  la  Saane  et  l*Aar  jusqu'a  Buren,  il  falTait  quelqwe 
largewt  au  territoire  de  la  nouTelle  republique,  assurer  ä  H 
France  de  belies  coianiuiiications  avec  L'ftalie;  rendre  ees  cöm-^ 
munications  plus  penrbles  pour  la  partie  SeptentrioDale  de  la 
Suisse;  toajours  röv^che  et  mal  drspos^e  et  nous  dönner  auiE 
dchjx  extrigmitäs  du  Iac  de  Neufchate)  des  points  de  Contaet  tfdA 
puissent  Faciliter  notre  influence^);  comme  le  R&Ofie  patcourt 
tine  grande  partie  de  eette  republique  et  älimente  du  nieins  s'ü 
Be  traverse  pas  le  beau  Iac  Leiuaot  J*ai  appelM  ce  j^ays  la 
Rfaödanie,  ainsi  Ton  pourra  dire  les  Rhodani^nSy  la  Re- 
publique Rh  odauientie. 

Gomme  il  n'est  point-  dans  votre  ifttedti6fn  d'inquieler  les 
petifs  eaotoDs,  sainoir:  Ury,  Schmitz,  üoderwald,  Zug  et  GlaHs, 
leur  forme  föderative  ne  sera  point  troabl^e,  ils  eompeserofif 
entreux  uue  f^deratioa  qui  aura  un  corps  Central  et  repr^senk 
tatif  pöur  la  9uret6  et  les  relations  ext^rieures  et  ä  la  quelle  l^s 
Grisons  pourront  S'associer,  rien  ne  s'bpposerait  ä  ce  qa'en 
appelle  c^  pays  le  Tellgau  en  fran<^ais  la  TellegOTie  ou  pays  de 
Teil  (guillaume)  on  dirait  les  tellegovites;  la  Capitale  seräit 
Seiwitz  ou  Altore  dans  le  Canton  D'uri. 

laTroisiöme  Republique,  la  plus  importante^par  son  Etendue, 
son  Commerce  et  sa  population  aura  douze  Cantons  ou  d^par- 
tementSy  la  Capitale  pourrait  ötre  Lucerne  ou  Zürich,  on  appel-. 
lerait  ce  pays  L^belv^tie,  il  sera  facile  d'aprös  ce  que  j'ai 
fait  pour  pröparer  les  Esprits  d'y  Etablir  le  projet  de  Consti-^ 
tatioD  de  M'.  Oefas,  en  y  fäfsant  quelques  Mt>difications>  peut- 
^tre  Celles  que  j'al  cru  necessaires  pour  la  Rhodanie. 

Je  dois  voHs  dire  pourquoi  je  ne  place  point  Appenzel  au 
nombre  des  Cantons  qui  restent  avec  leur  democratie  pure; 
Appenzel  touche  aus  Etats  h^räditaires  de  L'autriche  par  plu* 


3]  £othaU«og,  ^  w  i  e  das  Geschenk  der  Freiheit  von  Seite  Frank- 
reichs gemeint  war.    Time  Danaos  dona  ferentesi 
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deurs  poiofts^]^  en  le  plagant  dans  la  teliegovie  on  perm^t  ä 
L'autriche  de  porter  sur  ceUe  repubUl|ue  une  influence  de  Coii- 
tact  qn'elie  aurait  d'ailleurs  eocore  ,snr  l'helvetie,  il  ne  faut 
pas  nögliger  Tecart  des  dangers  quelques  Eloign^s  ou  miDces 
qu'ils  paraiasent.  la  Republique  helvetique  renfermant  Appenzel 
jBt  nous  touchaot  d*aiUeurs  en  plusieurs  poinU  nous  laisse  sentir 
les  divers  mpuvemeDS  de  rAutricbe  vers  cett^  parlie.  la  plus 
esseDtielle»  car  il  faut  compter  pour  rieo  ce  que  L^ennemi 
pourrait  tenter  par  le  pajs  des  grisons.  qui  donne  ä  la  teile.- 
govie  un  derriere  de  luontagnes  horribles. 

Vqus  paraissez  craindre,  Ciloyens  Directeiirs,  que  je  ne 
vous  aie  pas  mis  ä  port^e  de  remplir  envers  le  corps  legislatif, 
robligatiojD  que  vous  impose  L'art.  328  de  la  constitulion»  cepen- 
dant  par  le  courrier  qui  est  arrivö  ä  ps\r\s  le  17  au  soir,.  vofis 
avez  du  recevoir  une  Lettre  dans  la  quelle  je  vous  aunoDQais 
que  le  vilage  de  Leysin  avait  M^  Envabi  par  les  troupes  Ber- 
Doises  au  m^pris  de  L'indöpendance  proclam^e  par  les  habitaus^. 
q^e  les  postes  D'Aigle  avaient  ^te  attaquös,  qu'un  corps  de 
rebelles  vaudois  avec  deux  pieces  de  canons  s'^tait  montrö 
ve.rs  S*\  Croix  et  avait*  commis  une  aggression  conlre  une  d^- 
tachement  de- troupes  republicaines,  que  les  avant-postes  du 
General  Sehawenbourg  avaient  ^t^  attaques  k  Nidau^).    je  vous 


^)  Da  Appenzell  von  den  St.  Gallischen  Landschaften  ganz  um- 
schlossen ist,  so  häUe  von  eioera  Angrenzen  desselben  an  Oeslerreich 
aqr  der  einen  und  an  die  Kantone  des  TeIIgau*s  auf  der  andern  Seile 
keine  Rede  sein  können. 

^)  Der  Art.  328  der  französischen  Gonslitotion  vom  August  und 
September  1795  lautete  also: 

)) Artikel  3 2H.  £n  cas  d'hostilit^s  imminentes  ou  commeno^s, 
))de  menaces  oo,  de  pr^paratifs  de  goecre  cootre  la  R^pnbliqfie 
),fran?aise,  le  Directoire  ex^cutif  est  tenu  d*en^)Ioy.er  poor  la  de- 
^fense  de  TElAt  les  moyens  mis  h  sa  disposilion,  k  la  charge  d'en 
))pr6venir  sans  d^Iai  le  corps  l^gislatif.^^ 
Aber  diesem  Arf.  328  gingen  voraus: 

»Artikel  326,  Laguerre  ne  peut  6tre  döcid^e  que  par 
joPn  d.^cret  da  corps  I^isialif,  sur  Ja  proposition  formelle  et 
))nöcessaire  du  Directoire  ex^oulif.^^' 


Commandaht  en  Chef  L'arin^e  ^e  Suisse.  ^Hi 

disais  dans  les  möines  d6p&ches  qu'avant  les  hostilitös,  j*avai8 
donn^  aux  nägociateors  Scharner,  Wiss  et  Haller  une  böte  etpli^ 
cative  dans  la  quelle  je  demandais  pour  reparation  des  outrages 
L'abolitioD  de  toute  Olygarchie  et  I'appel  des  troupes  fran^aises 
par  un  gouvernement  provisoire;  j'ai  squ  depuis  et  je  ti'ai  pu 
vous  le  mander  alors  que  le  Capilaine  Bougerel  que  j'avais  en- 
voj^  comme  parlemenlaire  S}  avec  les  soit  disants  negoliateurs, 
avait  ätö  retenu  et  meme  d^te'nu  ä  Berne  et  qu'il  n'^avait  du  sa 
Conservation  qu'a  la  SollicUude  de  M'.  Tiller  qui  le  pröserva 
des  fureurs  d'une  multitude  egar^e.  cerfes,  cet  officier  aurait 
infailliblement  p^ri  sMI  eutpresent^laSommation  dont  les  Terme^ 
pouYaient  bien  epouvanter,  mais  pouvaienl  aussi  irriter  la  rage 


»Artikel  327.  Les  deux  conseils  16gis)a(irs  coocooreot  dans 
))les  formes  ordinaires  aa  d^cret  per  lequel  la  gaerre  est  declar6e.^ 
Das  Direclorium,  welches  über  diese  zwei  yerrassuogsbestimmnDgen 
sich  gäozlicb  hinweggesetzt,  mochte  nun  besorgen,  dass  die -layasion 
der  Schweiz  in  den  gesetzgebenden  Rälben  guf  Missbilligung  stosseu 
werde.  Daher  das  Begehren  an  Bruqe,  möglichst  überzeugend  nach- 
zuweisen, wie  nicht  er,  sondern  die  Berner  den  Krieg  eröffnet,  und 
daher  dessen  Bemühung,  neben  dem  Aufstand  von  Leysin  (No.  113, 
136^  137,  J50,  151)  noch  zwei  andere,  bis  dahin  ganz  unberührt  geblie- 
bene Vorlalle  zu  Priedensbrucbhandlungen  zu  stempeln.  Es  hätte  indess 
•einer  solchen  Vorsichtsmassregei  nicht  bedurft,  wie  es  die  Sitzung  des 
Rathes  der  dOO  vom  14.  März  zeigte.  Nachdem  das  Directorium  seine 
Botschaft  übbr  Bernds  Fair  eingebracht,  wurde  im  Rausehe  der«  neuen 
»gloire«^  aufCheniers  Antrag  erkannt:  »Die  französische  Armee  in  der 
»Schweiz  habe  sich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht!^  £fst  18 
Monate  später ,  als  die  Nemesis  von^  dön  6  Directoren  des  Jahres  1798 
bereits  4-  weggefegt  hatte ,  wagte  man  im  Scboosse*  defe  gesetzgebenden 
Körpers  ihnen  •  folgende  Beschuldigung  nachzuschleudern :  »on  a  beau 
»cheroher  ä  r^pondre  ä  des  faits  par  des  divagations;  il  n'est  pas  vrai 
»que  le  corps  legislatif  ait  ^t^  consult^,  ainsi  que  leveut  imp6rieuse- 
»ment  la  Constitution,  Sur  la  guerre  intentöe  ä  la  Suisse  et  k  la 
»Turqnie.  Jamais  leslögislateurs  de  la  France  n*eussent  sanctionn6 
»ces  d^saatreoses -Operations !  <(  (Choix  de  rapports,  opinioäs  et  dis- 
coara  prononc^s  k  la  tribuoe  natioiiale  Tom.  XYI,.pag.  463.)  t  , 

^)  Unrichtig.    Die  Mission  des  Hauptmann  Bougeret  bestand  vMU 
darin,   als  ParlainiiBtär  nach  Bern,  sondern  als  Ueberbringer  von  Ba^ 
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des  forceo^S  partisapts  de  l'olygarcbie.  ce^tte  rage  etail  t^lle 
qua  lea  d^put^s  envoyös  pr^s  de  moia  faillirent  en  6tre  Vk- 
times.  les  mitices  criaient  aur  la  route  ä  la  trablsoo»  et  dea 
coiipa  de  Cusils  ont  6tö  tir^a  sur  leurs  voUnreg.  je  vous  adresse 
eette  Sommation  teile  que  je  l'avais  exp^di^e,  eile  est  oume* 
rotie  5. 

Je  croyais  qu'iDd^peadament  des  d^aila  que  contenait  ma 
d^p4che,  ta  proclamation  et  les  autres  iinprimös  que  je  vous 
adressais  en  möme  teins,  auraient  sufjfi  pour  motiver  un  mes- 
sage  au  corps  Lögislatif ,  Taggression  de  la  part  des  Beroois  esl 
parfaitemeot  Caract^ris^e  par  tous  ces  d^tatls,  le  crime  des 
bostilit^s  est  tout  eotier  ä  L'oljgarchie  de  Herne;  o6n  seulemenft 
par  des  motifs  ant^rieurs  assez  positifs  mais  encore  par  des 
faits  mat^riels  pr^sents  et  de  toute  evidence,  vous  avez  du 
repousser  la  force  par  la  force  et  venger  d'iosolentes  aggres- 
sions. 

le  G^n^ral  Schawenburg  m'apprepd  que  le  resident  Mengaud 
a  cbass6  les  moines  de  mariastein. 

Je  casse  aujoura%uj  le  Gouvernement  provisoire  de  ßerne 


fehlea,  ^ohl  ancb  als  Auskundschaften  der  Sitoation,  zu  Schanenbarg 
zu  gehen.    Dtess  erhellt  aus  dem  Geleitbriefe,  der  also  lautete: 

^B  Vorweiser  diess:  citoyen  Boogeret,  Offici^r  de  T^at  major  do 
Dg^n^ral  Brune  und  Herr  Schuhmacher  voq  Bern,  sammt  einem 
D Trompeter  opd  Kutscher,  so  sich  nach  Solothuro  zu  General 
«Sobauenborg  zu  begeben  Willens  ist ,  dessw^gen  ihnen  aller  Orten 
siTieier  Dilrehgang  gestattet  werden  soll« 
,  Geben  den  5.  März  1798. 

.    ))L.  S.  Caazlei  d^er  St^dt  und  Bepoblik  Bern. 

»Dieser  Passeport  soll  den  Obbemeldteo  dienen,. um  von  Solo- 
)»thqrn  zurück  ober  Aarberg  zum  General  zurückzukehren. 
9  Bern  den  5.  Merz  1798. 

»Mqlach, 
»Secret^r  des  Gomit^  mHitaire.^ 
(Bevolulionsakten  im  Kriegsarchiv  Tom*  V|l.  pag.  $j01.) 

Wo  Bougeret,  ehae  Zweifel  von  wQtbenden  Soldaten,  beschimpft  und 
gto^ckt.  wurde,  ist  nicht  mehr  zo  ermittela.  Dassi  es  aber  .geschah, 
kann  bei  der  Lage. der  Dioge  am  5.  AfS^z  niobt  vfiPWiiadern. 


Cammandaiit  eo  Chef  L'armöe  de  Suisse.  875 

e(  jedonne  au  Canton  un  mouvement  qui  doit  assurer  Taccep- 
tatton  d«  la  GoDStitulion,  tous  trouverez  mon  arr6t6  sous  Nr^Q^). 
je  joios  uoe  copie  de  la  Lettre  qae  j'ecris  ä  L'oberland  pour  lui 
faire  part  de  son  etabiissement  en  Ganton  de  la  Rhodanie  No.  7. 

Mr.  de  Beville  goovemeur  de  Neufchatel  m'adresse  unepiainte 
en  violation  du  Territoire  Nos.  8  et  9  d'apres  le  proc^s^Verbal 
les  d^gats  Commis  k  Yauxmarcus  par  un  de  nos  d^tache- 
ments  consistabt  dans  Tenlevement  de  quinze  piöces  d'or  cinq 
a  six  cuillieres  a  Gaffö,  quatre  jambons  et  une  saucisse;  j'ai 
attribu^  ce  fait^  dans  ]e  cas  oü  il  serait  reconnu  vrai  aux  irre-- 
gularilös  insöparables  de  la  guerre  que  des  rebelles  vaudois 
avaient  attir^  de  ce  col^;  j'ai  promis  d'ailleurs  de  faire  punir 
les  coupables  s'il  y  en  avait,  et  de  payer  la  Valeur  du  dögat, 
mais  en  möme  tems  j'ai  ^iev6  des  doutös  qui  peuvent  devenir 
cerlitude  sur  la  tollerance  du  passage  des  rebelles  en  armes, 
par  le  territoire  de  Neufchatel ,  de  cette  maniere  on  pourra  rö- 
pondre  ou  möme  se  plaindre  enr  cas  de  Besoin,  c'est  pour  ne 
pas  deranger  vos  intentions  ä  cet  Egard  que  je  n'ai  pas  voulu 
prendre  de  dötermination  sur  les  armes  et  les  six  piöces  de 
Canons  deposöes  au  chateau  de  Thielle  (piece  Nr.  10]  par  un 
Corps  de  rebelles  Vaudois  qui  revenait  d'Arberg^).  salut  et  respect. 

P.  S.  Je  Tous  envoje  L'original  de  la  Lettre  qui  m'a  6t^ 
pr6sent6e  par  les  d^putös  des  petits  Cantons  No.  1  eile  renferme 
une  promesse  de  ne  Jamals  porter  les  armes  contre  ia  Repub- 
lique  Fran^aise. 

les  £pou6es  des  nomm^s  PllHchody  et  Rousiüon  m'oüt  remis 
une  Petition  qui  vous  est  adressö  et  que  je  vous  transmets  No.  11. 

No.  211. 

Au  Gouvernement  Provisoire  de  Berne. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Je  vous  envoye,  Citoyens,  L'arrötö  que  Je  viens  de  prendre 


^)  Den  Aofbahnsbesoblass  tkfoer  die  Organisation  des  Cantons  Bern. 
(No.  201  hievor.) 

0  IHe  sehen  mehrtnab  genannte  romanische  Legion  onter  Roverea 
(Siehe  Anm.  5  zu  No.  169.) 
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pour  assurer  au  canton  de.Beroe  Texercice  de  Ses  DxoiU.  vous 
le  ferez  imprimer  et  aCG^her,  eo  Allemaud  et  eo  FraoQais,  daos 
toules  les  comoiuoes  qui  doiveot  Former  le  nouyeau  Canton«  . 
ceux  d'entre  Vous  qui,  dans  ces  dernieores  tems  de  crise,  ant 
donne  au  peuple  des  preuves  de  Sagesi»e  et  de  ßonne  Volonte, 
Sont  prös  d'en  recevoir  la  recompense  la  plus  Ftalteuse,  puis- 
qu'il  les  honorera  saus  deute  plus  sp^ciaiemeDt  de  sa  confiance« 
vous  accuserez  la  receplioo  des  pieces  et  vous  me  rendrez  compte 
des  mesures  d'execution  que  vous  devez  Prendre. 

No.  212. 
Aux  habitans  de  L'Oberland. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Cifoyens^  depuis  longtems  opprim^s  par  le  Gouvernement 
de  Berne ,  vous  m'avez  fait  connaitre  par   diverses  d^putations  ^ 
combien  Son  Joug  vous  etait  odieux,  et  vous  avez  remerci^  la 
republique  Frau^aise  de  vous  en  avoir  afTrancbisi).    yous   etes 
libres,  vous  ne  verrez  plus   des  ßaillifs,  insolens  deployer  Tor- 
gueuil  et  la  cupidil6,  iusulter  ä  votre  Simplicile«  a  votre  Fran- 
chise, ä  vos  Vertus.    votre  pays  sera  a  lui  seul  un  canton  qul- 
fera  partie    d'une  Bäpublique  independante  dont  la  Formation 
est  R6gl6e  par  Tarröl^  cy  Joint. 

No.  213. 
Aux  Autoritös  de  Tunn.. 

Berne  ie  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Citoyens,  je  vous  adresse   deux  Pieces  dont  vous   m'accu- 


No.  212. 

^)  Raum  8  Wochen  zuvor  hatten  sämmtliche  Gemeinden  des  Ober- 
landes im  engern  Sinne,  d.h.  der  Landschaften  Un(erseen,-Interlachen 
und  Hasle ,  diejenige  Adresse  an  die  Kegierang  von'  Bern  erlassen, 
welche  die  Beilage  17  enthält. 

Aehnliche  waren  aus  den/Aemtern  Thnn,  Fratigen,  $aanen,  Ober- 
und  Nider*Simmettthal  eingelaogt.  (GefaeimraUisakten  im  Staatsarchiv, 
Tom.  XXXVlll.) 

Ueber  den  Zweck,  der  Brone  bei  Abtretong  des  Oberlandes  von 
Bern  leitete ,  giebt  die  Nummer  285  Auskunft. 
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• 
serez  la  receplion  sur  le  champ,  et  que  vous  ferez  Publier  aussi- 

tot  daos   toutes  ies  coilimaDes   du  Pajs»    en  Allemand  et   en 

Fran^als.   la  prämiere  est  une  proclamation  aux  faabitans,  Tautre 

«8l  un  arrötö  qui  a  pour  abjet  de  foriuer  une  R^ablique  Indö- 

peadaote  doot  rOberlaod  fera  partie  contme  Caulon  i)<    Si  vous 

fi'avös  pas  d'imprimerie  ä  Tunn,  vous  ferez  faire  de  ces  deux 

Piöoes  des.  copies  Manuscriles   en  Caractöres  bien  LisibJes,   et 

que  vous  ferez  affi^ber  dans  lout  i'Oberland.   pendant  ce  tems, 

vous  les  ferez  imprimer  a  Berae,  afin  qu'elle  puissent  etre  Re- 

pandues  partout ,  et  lues  par  la  plus  grande  partie  des  Citovens» 

No.  2H. 

Au  GöD^ral  Pouget. 

Berne  le  27.  Ventose  an  6,  (März  17.) 

Mon  eher  General,  je  vous  suis  oblig^  de  m'avoir  envoj6 
les#drapeaux  pris  dans  les  Montagnes  des  quatre  Mendemens: 
Je  dopnerai  les  deux  Brevets  dont  je  vous  ai  parlö. 

Je  donne  Tordre  que  deroain  le  Bataillon  de  la  ä^**  Legere, 
qui  est  ä  Aigle  re^oive  celui  de  partir  aprös  demain  pour 
Jverdun,  en  cons^quence  vous  pouvez  mettre  a  la  disposition 
du  General  Massol  la  Garnison  d'Jverdun;  dans  peu  Je  lui  rendrai 
le  reste  de  sa  troupe,  mais  vous,  mon  cber  General,  vous  m'etes 
fort  utile  ä  Lausanne,  ainsi  qu'a  la  republique.« 

Les  caisses  D' Aigle  dont  vous  me  pariez  doivent  rester 
sous  le  scell6  jusqu'a  nouvel.  ordre ;  si  vous  les  avez  faites  con- 
duire  a  Lausanne  tant  mieux. 

^     Je  donne  ordre  au  chef  de  TEtai  Major  de   Vous  envayer 
les  mots  dordres. 

P.  8.  ma  confiance  etant  etablie  en  vous,  Gitojen  General, 
je  ne  vous  ecris  que  pour  les  Objets  importants ,  mais  je  vous 
prie  de  m'ecrire  avec  Exactitude  comme  par  le  pass^. 


No.  213. 
^)  Es  sind  diesa  die  zwei  Erlasse  der  Nommeni  201  und  202. « 
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No.  216. 
Instruction  au  Citoyen  CateUit). 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 

Le  Citoyen  Casellii  Nef^otiant  habitant  a  Berne,  es!  cliarg^ 
de  80  transporter  dans  l'Oberland :  il  y  examinera  la  dispoaitio« 
des  £8prit8  et  Surveillera  les  roanoeuvres  qui  pourraient  etre 
entreprises  de  nouveau  par  i'Olygarcbie  Bernoise,  pour  tronbler 
le  repos  et  La  Liberty  de  ce  Bon  peuple  qui  est  uni  a  la  Re* 
publique  Fran^aise,  et  dont  il  faut  assurer  le  Bonheur  et  L'in- 
d^pendance.  ie  Citoyen  Caselli  me  rendra  compte  de  ce  qu'il 
auru  vu  et  m'indiquera  les  Fonctionnaires  publics  ou  membres 
des  autoritös,  qui  se  rendraient  indignes  de  gouverner  en  ca- 
lomniant  La  Liberty  et  la  grande  Nation,  et  secondant  des  pro- 
jets  infames  de  Tolygarchie  qui  vient  d*elre  d^truite. 

Le  Citoyen  Caselli  entretiendra  les  Braves  babitans  de  l'Ober- 
laod  de  leur  ancienne  amiliä  pour  la  France,  il  leur  monlrera 
les  avantages  d'une  constiiution  qui  les  affrancbit  du  Joug«  de 
Berne  et  leur  donne  une  grande  influance  comme  partie  essen- 
tielle de  la  Republique  de  Rbodanie. 

Le  Citoyen  Caselli  est  autorisö  a  requörir  des  autoritös  Texö- 
cut|on  des  m^sures  qui  doivent  accel^rer  Tenvoi  de  douze  re- 
pr^sentans  dans  la  Ville  de  lauzanne^).    il  n'oubliera  pas  de 


No.  215. 
^)  Jeao  Caselli,  Postcommis  in  Bern,  seit  dem  20.  Januar  1790 
zu  Echich^ns  im  Amte  Morsee  eingebürgert.  Was  ihm  das  ganz  be- 
sondere Vertrauen  Brane*s  erwarb ,  ISsst  sich  mehr  ahnen  als  beweisen. 
^)  Dieser  Autorisation  gemäss  verfahr  er  schon  folgenden  Tages  hi 
Theo  80,  wie  es  der  Bericht  des  Venners  Deei  an  den  dasigen  Sehall- 
heiss  ausdrückt,  nämlich: 

y) .  • .  Gestern  Mittags  (18.  Jdärz)  seie  Burger  Caselli  nach  Thdn 
j)  gekommen ,  mit  dem  Begehren,  die  Gemeinde  sogleich  versamm- 
»len  zu  lassen.  Wie  dieses  geschehen,  so  habe  er  eine  Vollmacht, 
»vom  Ober -General  Brune  unterschrieben  und  besiegelt,  vorge- 
»wiesen,  wodurch  der  Stadt  Thun  der  Antrag  gethan  wird,  sich  zu 
»der  leemannischen  Republik  zu  schlagen,  wozu  das  Pays  de  Vaud, 
•»Wallis,  das  ganze  Merland  «od  die  Ifailfinischen  Vogteren  gehören 
i>  sollen.    Die  Stadt  glaubte  sich  in  die  Zeitumstände  fugen,  und,  so 
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4ire  auiL  babitans  que  la  villa  de  Tudd  aera  le  centr«  de  leor 
AdmiBistratioQ  et  qu'iU  y  trouveront  la  jualice  a  moins  de  Frais 
et  avec  promptitude. 

il  dötruira  les  Faax  Bruits  qu*oii  a  R^f^endus  aur  la  liaine 
des  Fran^ais  contre  les  Religions.  il  rendra  visüe  aux  pasteura 
et  leur  promettra  une  am^lioratioD  de  leur  aort;  ces  hommes 
pfj^cieux  par  leur  Sagesse  et  leurs  Lumieres  etaienl  ntis^rablii*- 
ment  entretenus  par  le  GoaTernement  Bernois.  un  traitemeai 
boDnette3j  leur  sera  assur6  en  möme  tems  qu'ils  seront  honoris; 
tout  ce  qui  n'est  pas  vertu  et  talent  De  merite  aucun  Respect: 
—  aiosi  Jes  titres  deBoblesse,  lesBaillis,  les  Barons  etc.  n'oot 
plus  de  Valeur,  les  droits  SeigDeüriaux,  autres  que  ceux  quI 
eoat  uDe  Väritable  propriet^  ue  peuTent  plus  etre  exig^« 

No.  216. 
Au  Directeur  Barras. 

Berne  le  27*  Ventose  au  6.  (März  17.) 
MoD  eher  Barras ,  le  Directoire  par  Sa  derniere,  accuse  Bia 
lenteur :  ce  n'est  pas  La  le  reproche  que  me  fout  les  BerDois,  mais 
Saus  deute  Le  Chef  de  Brigade  Suchet  sera  arriv^  trop  tard  par 
quelqu'accideot  arriv^  en  route. 

J'ai  Rempli  Dignement  les  Volontös  du  Directoire  et  je  crois 
avoir  alliö  ä  la  force  la  dignitö  qu'exige  le  Caractere  d'uo  g^- 
ni§ral  de  la  grande  Nation.  Je  ne  me  Livre  pas  aux  miDu*- 
ties:  Le  Directoire  ne  doit  atteodre  de  moi  que  des  röaultats 
puisqy'il  me  donne  sa  confi^nce. 

.  Mais,  moa  eher  ami»  je  te  deniande  qua  les  rapporteurstte 
liiouties,  les  Brouill^urs  d'affaires^  des  demi  Braves  et  des  casr 
secou  politiques  ne  m'eolravent  pas.    je  sais  que  ces  gens  sonl 


»viel  an  ihr,  dieses  anoehmen  2u  mässen,  dem  Burger  Gaselli  öber- 
» lassend,  das  übrige  Oberland  dazu  zu  bereden;  welches  auch  ge- 
»schehen  wird,  indem  er  heule  dabin  soll  verreiset  sein.  (Acten 
»der  provisorischen  Regierung..  279.) 

^)  Dass  Brnne  bis  zum  Aorslacheln  der  Geistlichen  durch- Zosiehe- 
rong  materieller  VortheUe  sich  anliess,  zeig!  leider,  wie  ihm  alle  Mit- 
lei gut  waren,  die  alle  Anhänglicbkeit  des  Oberlandes  «n>  Ber«  zu  un^ 
tergraben.  .        .'       :  ... 
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utiles:  ce  sont  des  Eclaireurs  präcieux:  desigoez  leurs  la  place 
qa'ils  se'destitieDt  eux  mörnes;  quant  a  moi,  comme  Je  i'ai  Doja 
exprimd,  les  resuitats  sont  mon  affaire. 

11  faut  que  je  vous  fasse  aimer  et  craindre  ä  la  fois  et  je 
me  Sers  des  moyeDS  qui  me  conduisenl  a  ce  But« 

ici  Les  Messieurs  abondent  et  ud  capitaiue  de  mon  etat  Major 
qui  n'a  yu  de  MM.i)  idepuis  Sept  aus,  que  dans  les  oflQciers  Au- 
trichiens,  a  fait  rfitourdene  de  Bätonoer  un  cominissaire,  je  Tai 
pnoi  sur  le  champ :  inats  saus  la  BAlonoade  le  Commissaire  eat 
6t6  desfitu6. 

Les  corbeausL  suivenl  les  camps  pour  dövorer  les  cadavres ; 
et  les  fournisseurs  pour  dövorer  les  subsistances  de  la  troupe, 
et  gaspiller  Targent  des  vaiDCus^j.  je  tiens  Ferme  pour  que  vous 
profltiez  de  mon  Expedition.  ceUe  Gent  vorace  criera;  mais 
eile  ne  m'intimidera  pas  —^  c'est  une  horde  de  procureurs,  agio- 
leurs  qui  par  les  Formeis  veulent  vous  voler;  mais  cette  fois  la 
Forme  n'emportera  pas  Le  Fond. 

J'atlens  vos  Ordres  pour  les  Coptributions. 

No.  217. 
Au  general  Bonaparte. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Mon  General  y  egares  par  leur  avojer  Steiger  les  Suisses 
prenaient  r^ellement  un  attitude  bostile,  je  ie  savafs,  et  leur 
fanatisme  contre  nous  leur  fit  commettre  Timprudence'  de  nous 
attaquer  sur  differents  petits  points.  d*apr6s  votre  avis  je  n'avais 
negligö  aucun  moyen  consiliatoire,  mais  aussi  Je  prenais  tout 
ee  qui  etait  nöcessaire  pour  agir  avec  force  au  Besoin,  et  le 
genie  de  la  libertö  a  second6  mes  entreprises. 


No.  216. 

1}  MM.  ist  wohl  die  Abkarsong  von  » Messieurs  ^^  Der  Fall  betraf 
einen  albernen  Streit  zwischen  Armencommissaren,  die  das  verpönte 
v Monsieur^  aofTrischten ,  und  Onzieren^  die  für  das  gebotene  »ciloyen^ 
4eu  Prtkgel  schwangen.    Nailirlieh  blieb  dieser  Beweis  Meister. 

^)  Das  Gut  der  Besiegten  ward  nicht  bloss  von  den  Commissären 
Qttd  Lieferanlen  »gaspillirt.«  Diess  werden  die  'Erläuterungen  zn  den 
Nummern  220,  245  und  259  nachzuweisen  versuchen. 


CommaBdaDt  eo  Chef  L'urm^e  de  Sui«$e.  8tt 

Je  vOiiB  ai  observö  dans'Volre  conduite  nögofciülrice  enltalie; 
je  suis  vos  traces  de  nion  niieux.  Comme  vous  je  suis  eutourö 
de  FripoDS  Aslucieux  ajjx  quels  comnie  vous  je  rogne  les  ongles 
et  je  ferme  les  caisses :  ils  se  plaindroot,  J'eo  suis  s^r;  mais 
comme  je  l'^cris  ä  Barras ,  je  fer^ii  ensorte  que  la  Forme  n'em- 
porte  pas  les  Fonds. 

ün  capitaiue  de  mon  £lat  M^or  a  Bälonn^  un  commissaire 
qui  l'appellait  Monsieur  avee  une  insolence  sans  pareille,;  j'ai 
puni  le  capitaine,  peut-etfe  ue  Teussiez  vous  pas  fait. 

ici  je  Vois  lous  les  Esprits  se  r^ltier,  de  la  dignitö  et  dq 
la  Bonne  foi  tiendraieat  place  d'une  Arm^e.  et  lesintrigues  qai- 
nutieuses  y  sont  si  desagröables  que  matgre  ma  Bonne  volonte, 
si  je  n*ai  pas  un  pouvoir  utile,,  le  Bieo  que  Je  ferai  sera  dölruit 
par  la  gauche  ambilion  de  n>auvais  Esprits,  appellös  moi  prös 
de  Vous:  une  division  sous  yos  ordres  est  Tambilion  que  Forme 
mon  amour  pour  la  patrie  et  mon  amiti6  pour  Vous. 

No.  218. 
Aus  commuoes  de  Tboun  La  villq,  Steffisburg,  Tbieracberen» 
Blumenstein,  Amsoldingen,  Zimroerwald,  Wimmis,  Diem« 
tigen,  Erlembach,  Darstellen ,  Oberril,  Bolliguen,  S^wej«^ 
simmen,  St.  Etiennei),  Lengg,  Gessenaj,  Cbatenay^], 
Lentzbourg,  Melcbnau,  Berlhoud,  Granoujl,  Lotzwjl, 
HeimitzwjU  Oberbourg»  Hasly,  Ruxau,  Lutreglub^),  Wi- 
niguen,  Diesbach,  Vicblräcbt,  ßelp,  Belp-Berg,  Kebrsatz, 
Spietz,  Faulensee,  Bobndreicfa,  Wyler,  Einigue.     » 

Berne  le 
Citoyens  y  d'aprös  le  Bon  ordre  qui  Regne  dans  votre  com<^ 
niune  et  le  desir  que  Vous  temoigoez  de  Vous  r^g^perer^  La 
Gründe  Nation,  dont  je  suis  Repräsentant  dans  ce  pays,  vous 
reoonnait  avec  plalsir  pour  ses  Freres  et  voos  assure  de  son 
amiti^  et  de  sa  protection  au  cas  que  par  la  suite  des  Ennemis 
de  Votre  Liberia  voulussent  L'usurper. 

No.  21 8.  >^ 
^)  St.  Stephan  im  Lenkthale. 
2)  Gsteig  bbi  Saanea ,  französisah  Chiteletr 
^}  Luzelfl&h  im  Emmenthale.  • 


Ms  Gorregpondance  de  G^n^ral  Brini^y 

Ensnite  de  votre  demande  je  n'eiiverrBi  pas  de  tronpes  en 
guerre  dans  votre  eominuney  mais  je  vous  invite  a  planter  Tarbre 
de  Libert^y  et  a  redevenir  par  votre  amour  pour  la  Libert6  de 
Yeritabies  descendans  de  Guiilaume  Teil. 

No.  219. 
Au  commissaire  ordonnateur  en  chef. 

BerDO  28  Ventose  an  ß.  (März  l6.) 
Yoag  verrez»  Citoyen  ordoDDateur,  par  les  d^pöches  que  Je 
vous  commonique  que  la  place  d'Iverdun  n'elait  pas  Fournie  de 
Fourages  comme  nous  L'ont  assurö  avant  hier  les  Agens  de  la 
compagttie  Ami  quelle  oonfiance  puls  je  donc.etablir  sur  les 
Fdurnisseurs.  ^ 

P.  S.    vous  me  ferei  repasser  ces  pieces. 

No.  220. 
Au  Commissaire  General  des  Guerres. 

Herne  29  Ventose  an  6.  (H&rz  19.) 
Citoyen  Commissaire,  sous  vingt  quatre  heures  les  sommes 
qui  auraient  ^t6  distraites  du  Tresor  public  pour  6(re  d^pos^es 
ailleurs  seront  r^unies  dans  le  Caveau  {des  Sels  ou  se  trouve 
deJA  un  d6pot  d'argent  sous  le  scell^^). 

No.  220.     , 

^>  Unter  den  aus  dem  Schatze  erhobenen,  anderswo  verwahrten 
Summen  verstand  Brune  die  Gelder,  welche  am  3.  März  ins  Oberland 
gefluchtet ,  seitdem  aber  mit  des  Generals  Wissen  nach  Bern  zurückge- 
bracht qpd  in  das  Magazin  des  Banquierhauses  Zeerleder  deponirt  worden. 

Der  Betrag  derselben  stieg  dem  Bechtfertigungsmemoriale  zufolge, 
welches  der  gewesene  Oberstkriegscommissär  Jenner  im  Jahr  1802  der 
Standescommission ,  d.  h.  der  damaligen  provisorischen  Regierung  ein- 
reichte ,  bei  ihrer  Verpackung  auf  ungefähr  2,200,000  Ls.  ts.  an. 

tkn  Mehrheilsberichfe  der  Specialcommission,  die  der  Grosse  Rath 
1^51  zu  Untersnchong  der  Schalzangeiegenhett  niedergesetzt  (d*  d.  12. 
Nov..  1852,  gedruckt  1&53)  ist  dieser  Betrag  aus  amtlichen  Aclenstttcken 
des  Jahres  1798  für  die  Summe  von  Ls.  ts  .2,073,787.  10.  vollständig, 
und  für  den  Rest  der  Ls.  ts.  126,212.  14.  zureichend  nachgewiesen 
(pag.  90  und  flg.) 

Das  Nämliche  ist  der  Fall  mit  dem  Schicksale  dieser  Gelder  bis-  zur 
Auslieferung  des  Hauptdepots  an  die  Franzosen ,  welche  mit  dem  Si.  März 
vollendet  war.   Man  sehe  im  gleichen  Bisrichte  die  Tabelle  za  pag,  102« 


CoiDMandaDt  en  Chef  L'arm^e  de  Suisse. 

y ous  me  doBBerez  GOtmoissasce  des  Caisses  pabli^ues  par- 
Heuiieres,  ainsi  qua  des  magasios  publica  de  cuirs  et  d'habiiie* 
ment^)  de  l'etat  de  Berne.    le  tout  «ous  votre  responaafoilitö^)« 

Vous  veua  eDtendrez  avec  le  Tr^sarier  de  T^tat  pour  me 
rendre  Egalement  compte  sous  Tingt  qnatre  heures  des  Cr^aoeea 
de  Berne  sur  L'angleterre  ou  (out  autre  Etat  de  L'europe^)  sous 
sa  responsabilitö  individuelle. 

Les  titres  de  Creance  seront  sur  le  champ  portös  chez  moi. 

No.  221. 
.  Ao  Gouvernemeiit  provisoire  de  Fribourg. 

Berne  29.  Ventoae  an  6.  (März  19.) 
Tontes  Contributions  d'argent  soat  suspendues. 
Le  Gouvernenbent  provisoire  saus  sa  reaponsabtlitö  me  rendr» 
Compte  de  Tötat  du  Tresor  public,  des  Titres  de  Creances  et 
de^  Cajssea  particutieres  appar(enant«ä  L'^tat  dans  les  vingt 
quatre  heures  de  la  recepUon  de  la  präsente,  je  dois  connaitre 
les  Magasins  d'habillemens  et  de  Cuirs  i). 

No.  222. 
A  la  Municipalit6  d'Iverdun. 

Berne  29  Ventose*  an  6.  (MSrz  19.) 
Citojens  Administrateurs,   la  p^nurie  dont  vous  me  parlez 

2}  und  ^)  Jenaer  kam  diesen  Befehlen  sonach,  dass  er Brane  noch 
am  gleichen  Tage  zwei  umständliche  Berichte  eingab,  die  man  im 
»pr^cis  de  la  mar^chale  Brone^^  unter  Ziffer  IV.  und  XII.  der.npi^ces 
jastifieatives«,  .und  im  Mehrheitsgutachten  der  SehalaKomraission  vom 
12.  November  1852  als  Litt.  A  und  C  der  Beilagen  abgedruckt  findet. 
Auf  diese ,  für  den  ffestand  des  Schatzes  und  der  Oberländergelder, 
sowie  deren  Schicksal  äusserst  wichtigen  Actenstücke  wird  hier  aus- 
drücklich verwiesen. 

^)  Das  Original  iiat :  i>appartenaot  ä  T^tat  de  Berne,  le  taut  sous 
votre  «  ohne  » responsabilit^  ^ ,  das  in  der  Feder  geblieben. 

No.  22t« 

^)  Die  Antwort  Freiburgs  ist  uns  nicht  bekannt*  In  der  Schloss- 
rechnung Roobi^res  vom  16.  November  1798  sind  als  Einnahmen  aus 
diesem  Ganten  aoagei&brt:  Ls.  ts.  283,297.  2.  Iq  baarem  Geld  und 
Ls.  ts.  1,999,967.  13  in  Schnldschrinen.  Daa  Original  liegt  im  helve- 
tischen AjrcbiV^ 


9H>  CorrespoDdance  du  G^nömt  Bruoe» 

pour  la  nourritore  de«  Chevaux  reovoj^s  dans  votre  oomttiane 
m'engage  A  Ordonner  ä  la  compagnie  A  ni  i  de  Fournir  concarre- 
ment  avec  Voua  les  fourrages  et  avoioe  qu'elle  a  r^tinis  «ur 
TOtre  Territoire:  le  Chef  d*£(at  major  fefa  en  Outre  des  Can- 
tODnements  sur  d'autres  point  que  le  Votre. 

No.  223. 
Ordre. 
Berne  30  Ventöse  an  6.  (März  20.) 
Tous   les  postes  Militaires  fran^ais  sur   la   route   de  Basle 
fourhiront  un  escorle  de  deux  cbasseurs  ou  dragofts  a|i  Citoyen 
Huber  depul6  par  Tassembl^e  nationale  de  Basle  prös  le  Gene- 
ral en  chef:  on  laissera  passer  le  Citoyen  haber  chassenr  Balois 
qui  accompagne  le  Citoyen  bober. 

No.  224. 
Ordre  au  commissaire  Ordonnateur  et  au  chef  d*£tat  Major. 

ßerne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
II  est  ordonne  au  commissaire  Ordonnateur  et  au  Chef  ie 

»  *  ^  * 

TEtat  Major  d'Etre  pr^sents  a  la  Verification  que  le  payeur  Ge- 
neral de  L'Armee  fera  du  Tresor  de  Bernei). 


No.  82i. 
^)  Ueber  diese  Operation  drückt  sich  Jenoer  also  aus : 

»Eilf  Tage  später  begab  sich  Bouht^e  wieder  mit  mir  iD*s 
»Schatzge^dlbe.  Ich  wurde  angefragt,  wie  viel  Geld  in  demselben 
9  sei.  Ich  konnte  es  nicht  wissen,  gab  also  hierauf  eine  anbestimmte 
»Antwort,  ich  musste  dann  die  Säcke  schätzen,  wodurch  eine  Art 
»von  Verbalprocess  entstand,  welchen  Boobi^re,  der  Ch4»f  des 
» Genera Istabes  Sorn^s  und  ich  unterschrieben. 

»Auf  diesefm  Verzeichniss  des  Schatzinhaltes  erschienen  2091 V^ 
»Unzen  in  Goldstangen.  Das  Uebrige  ist  alles  Silber,  wie  man 
p»ans  der  Beilage  ersehen  kann,  und  doch  betänft  sich  der  Ge- 
))  sammtbetrag  auf  4,971,301  franz.  livres.« 

»Jedermann  wird  hieraus  leicht  einleuchten,  dass  es  den 
»französischen  Angestellten  nicht  darum  zu  thun  war, 
»den  Betrag  genau  heranszubringen. 

,»'Tags  darauf  musste  ich  wieder  mit  Bouhidre  in  das  Sehatz« 
»gew^lbe.  Dieses  Mal  nahmen  die  Franzosen  Liv.  600,000  daraus. 
»Bei  dieser  Gelegenheil  war  es  denn,  dass  sie  die  eisernen  St^ke 


ConmaDdaÄI  ed  Ch«f  L'nfm^d  4e  Smue. 

'  *c0  tr6#or  sem  du^  le'Ohatnp'aptes  la  YeriAcall^a  niis  dtot 
des  tonnefanx  pOar  #lre^  Tranispm'lö  ailtenrs  d'al^P&B  i'ordre  qI« 
iärieor  que  feii  dMne^ai*- 

.  ,Nq.  225. 
Aa  G^n^ral  Schaw«Dburg. 

Bwm  30  Venlose  an  6.  (Mte  30.) 

Mon  eher  Gdn^raF,  je  ne  trouT«  pas  dans  votre  Corriespon- 
dance  la  dönoneiation  des  deöx  Communes  'eontre  1ä  BaillfF 
d'Araoheiii):  luais  11  Vous  sera  facile  d'en  avoir  le  A)Obl'a  paf 
ces  -deux  Communes. 

Je  me  rappelle  fort' bfenf' que  tous  ni'avez  parl6  de  ^etM 
affaire  et  que  j'ar  fort  approuv6  rarrestation  de  ce  Balllif; 

J*ai  dbnii^  ordre  que  le  chef  de  Brigade  Fnaltier  se  rendü 
prös'  de  vdas.  .  s 

ir  est  Instant  9  Gitöyen  Göo^ral,  que  voas  vous  rendie^  ä 
tleme  pour  qiie  de  Cöncert  nous  preniotis  des  mesures  döcisires. 

recevez  Tassuranöe  de  mon  attacheiheDt.  '     * 

No.  226.. 

A  rassemblöe  Nationale  du  Canton  de  Basle. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

Citoyens  9  vous  alfez  faire  partie  d*une  republique  helvetique 
donl  vous  trouverez  le  plan  dans  \&  reglement  que  vous  trans- 


o^aofmaobteD,  wekhemit  Goldmdnaten  angefüllt  iräreft,*  uddidto 

»nichtaafd^m  Verbalpr<^oc^ss  figori#rtQ>  •  (DenkjwQrdigtoir 

-  teo  meii^es  .Let)eo8«    Mss*  and  et^waa  kurzer,  auch  im  Memorial  voa 

No.  225. 
^)  Landvogt  Mftllcfr  von  Aarwangeo,  der  auf  eine  DeDüncialion  .et- 
licher Amtsangebörigeii,  fiber  welche  General  Schauenbarg  ni'e  bestimmt 
sich  erklären  wollte,  von  einer  Gompagnie  Franzosen  am  10.  März  um 
2  Uhr  Morgens  aus  dem  Bette  gpiAK>b«B  uod  nach  Solothurn  abgeführt 
wurde,  we6^  seine  AmtcMifse  nttt  eider  Summe  yoü' 11,200  ^ebwalzer- 
fraükea  versohwand.  (Acten  der  jprofisofrscben  Bi&gicnrÄng  9S.  a.  i^i.- 
DBd  belvei.  Arehivi  DireclorlalbescbtAss'^om  1«.  u.  «9:  lanttar  «y90:> 

Hif«  Ardiiv.  XII.  25 


vetlra  U  Cil^yea  huberti)  run  dOijTQS  tD^mbtes*  j'auraifl  blen 
ddsirö  faire  de  toutea  le$  parliiai  d^  U  Siiiaact»  aiitreiaia  divia^e 
par  pr6s  de  Vingt  Souveraioetöa  partkmUereai  uoe  aouvrakietö 
unique:  mala  dea  iDteröts  puissants  dont  le  mobile  est  dana  ce 
paya  möme;  le  Beaoin  ,d'arracher  promptement  la  Saisse  aus 
spöculatiooa  de  L'anarcbie  aux  intrigaea  de  L'ancienne  Oljgarchie 
et  ä  raoabitioa  dea  Etrangera,  m'ool  dötermiD^  k  faire  trois  de- 
marcationa.  lea  Cön^titutiaiia  i^s  petits^antona»  AppenznU  ex- 
i^plj^y  üp  doivevt  pjia  ^e  trou^l^ea.  deu^  an^oiena  Caatons  et 
quelquea  paya  alli^a.  oo  cideyant  aogeta  .fprai^qt  uoe  republiqae 
particuliere  sous  le  Dom  de  Rhode  nie  tout  le  reate.de  laSuiaae 
fqriA^r^  sona  le  pom  d'helve.tie  uae •  autre  republiquQ  plus 
grand^  et  plua  puisaaBte.  ceite  diviaion  qui  asaure.  4  la  Suiaae 
sa  Libertö  pourra  disparaitre  quand  cette  Libertö^^era  biep  af- 
fermie :  et  j'entrevois  avec  plaisir  ud  tema  peu  Eloigo^  qu,  lea 
troia  .gr^ipdea  partiea  di;^  Corpa  belvetique  cQnfondroat  euaemble 
iQuri.  inter^ta  et  leur  Constitution.  Agr^ez  me#  r^mercimeDa  et 
mea  felicitatioua  pour  les  aecours  queplusieura  de  voa  raembres 
m'ont  doDD^  dans  ce  grand  Ouvrage  qui  doit  fonder  votre  Bon- 
heur  et  votre  indöpendance. 

No.  227. 

Au  chargö  d'affaires  Mengaud  ä  Basle. 

Berne  30  Ventdse  an  6.  (März  29.) 

II  y  a  beaucdup  k  faire,  Citoyen»  pour  que  L'aoclenne  Suiaae 
aie'  rallie  k  dea  principea  uniformea.  le  cenlre^  dea  moiivenients 
parail  devoir  ^tre  iei  pour  quelqae  temps  ^core  et  je  pense 
que  TOlre  pr6sence  y  serait  bieii  utile.  L'aciivit6  et  le  patrio- 
üsme  qui  vous  caract^risent,  trouveront  de  quoi  s'exercer.  il 
est  juate  que  de  derniers  efforts  de  votre.  part  achevent  un 
Ouvrage  que  voua  avez  beureusement  comineDC^. 

Na.  8M« 
')  Bßmhard  Halber  von  Basel,,  dea  Brape,  wie  ea  acbeM<y  filr  daa 

Preject  etaer  Dreilbeil^ag  dpr  .Sebwepa  gewonnen  balle*    Vergl.  No. 

t»  a.  828,   Er  ward  später,  M Ugliad  dea  belveUachea  «tfaaen  Ralbesv 


t     ^ 


GomoMmteiit  !te  Ch«f  L^aimla  4«  Süi^e.  IR 

Mo.  »K 
Firistj^rl  |»our  •!•  Ciloym  li«li«rtw. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

fflB9  «uiorii^s  ^vile«  el  Militaire«  soiit  requises  dß  lajsser 
pa^fler  labremenl  le  Cttoyen  bubert  deputö  par  L'a^sembUe  na» 
tipQale  d^  Bäle,  pris  du  (jcneral  en  cbef»  Qui  retourpeüiB^gl^ 
on.  loi  fournira  des  Cbevaux  de  requintion  et  en  caa  de  beseio, 
tout  eutre  mQjen  n^cessaire  pour  acceli&rer  soa  Vojage. 

le  Citoyen  bubert  est  cbarg^  par  le  General  en  obef  d*ei,-« 
pödier  aax  Cantons  deSoleiire^  :d*Arj|[Ovie,  defiaden,  Scbafai|ae«r 
Irucerae  et  ^jitres»  le  pr.ojet  de  Constitatioo  adopt^  ä  Baale  ^inai 
que  le  reglenent  du  General  en  cbef.  il  invitera  les  babitaoa 
de  ces  GantOQS  ä  ne  eboi&ir  pouf  Electeurs  et  döpntöa  que  dea 
bommea  recommandables  par  leurs  Vertus  et  leur  patriet^sme« 
.     .  No.  329. 

Aux  Autorit^s  actuelles  du  Canton  de  Zurieb. 

Beriie  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

GitOTenii,  plus  les  babifass  de  votne  j^s  out  reiieontt*d  de 
rösiatanoe  k  feeourrer  J(6ut  Libei^^»  plus  il  Importe  qu'ils 
soieiftt  siirs  de  n'^tre  plu^  opprim^s  A  JL'aYeniv.  les  d^put^a  qua 
iTQus  m'ay^«  en}?oy6s»  «i'ont  doa»^  rassurance  que  rOljgarcbiei 
fivait  4t6  d^truHe,  m^is  il  faut  Tesfipiftober  de  resaisir  soo  poii* 
Yoir.tirannique»  et  Tecai^er  pendant  tiHigteins  encore,  daaa  U 
pa^aonne  des  meinbivs  qai  la  Gomposaiisnt*  de  toutes  fonction^ 
ppbil^ues  ei  ip0mea  des  asferabl^es  pcimaires»  il  laut  que  eea 
m^mhres  avant  dte  redevenir  Citoyens  se  soient  rögenerös  et  Aieiit 
donn^  ^^  preuves  de  ietur  amour  pour  la  Libertd  et  Legalitö. 
vavs  i»j^si%  imprimer  et  affieher  sans  deisi,  en  allemand  et  eH 
firan^M^  lereglen^nt^)  :quj  voua  sera  transmis  par  vos  d^put^s» 
et  vous .  le  commuoiqueFez  k  VQSt  assembl^es  prüaaires ,  ainsi 
qiii^  le  projet  de  Constitution  deja  adoptiö  &  Basle  le  15  marSb 
la  prosapte  aoceptation  de  ce  prejet  peut  seule  vous  sauver  des 
naqx  d£|  l'anarQbie  et  vous  debarasser  en  meme  tems  du  pou* 
vair  iOilygafiirbiq^fu  qi^e  le  prix  de  mes  efforts  seit  vqtre  Liberty 
ajl  yptre.  Bonbciiir|.;et  je  sprai  bieii  recompensd.  < 

^   ,.'-..        ■         No.  2S».        ' 
*)  Den  OrganisatioDsbeschluss  der  Nommer  837  hienach. 


GorretpoBdcoee  du  G^mbrA  Bntmm^  - 

Aux  Aotoril^  actueüe»  -du  p#y9  d»  Ttargovie. 

Berne  90  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Gitoyens,  vötre  pays  Va  jouir  pldiotetnent  de  s^s  droiU  po- 
Hffqoes :  11  förmera  un  Canton  def  la  RöpöbTique  helvetique» 
Tous^ferez  imprimer  et  afficher  en  fran^ais  et  en  altemand  le 
re^tenfient  que  je  vöus'  adresse  et  vous  communiquerez  aux  as- 
sem^blöes  primaires  le  projet  de  Con^titotion  d^ja  adopt^  k  Basle 
le  25  ventose  (16  mars].  j'e^pere  que  la  republique  helvetique 
förtet  de  son  utiion  et  de  L*amiti6  de  la  frauce,  reparaitra  sous 
des  formes  Libres  plus  prospere  et  plus  puissaote  qu'elle  n'a 
Jamals '^t6  k  ses  ^poques  les  plus  remarquables  et  que  tous  lea 
näux  que  lui  a  fait  L'olygarcbie  seront  bientot  effac^s  par  la 
pahc  et  par  la  Sagesse'  de'  ses  l^gfslateurs.  Agr'6ez, 'Cilojens, 
les  voeux  que  je  fais  pour  la  dtabilitö   de  votre  indöpendance. 

No.  S3t. 
.    Aw  Citoyenfl  fik«leiin  jd«B  GaatMa.  de  SariniB  fA^Btoye. 

f  B^rne  30  Ventose  an  S.  {Marz'90.) 
.'Citoye'^,  je  voü»  adrteiie  plu^ieups  exettipteireb  ätt-  regle«» 
ment  qui  organise  la  Republique  de*  Rfa^dattf  e;^ '  votre  Gantoltt 
aggrendi  de  t^utleterritbire  qui  est  entre  la  San«,  TAar,  la 
Thiele- et  le  Lac  d» Keime  fera  partTe  de  eette  republique.  vous 
feree  coovoquer  les  aasembl^es  prinialres''daDS  tout  le  Cänton; 
elUs  proBK^oceront  isur  le  projet  de  Gonslitufi&n  ndbdifiöb  par  le 
pe^lement  et  Celles  qui  n'ont  pas  nommö  d'eletteurs  prbcöde- 
voti  k  «eeUe  nomiDation.  vous  Elirez  ensuite  six  d^put^  en  sus 
du  nombre  qui  ^tait  Fix6.  des  Operation^  devroat  6e  fiim  avec 
asse«  de  promplitude  pour  que  vo^s  dixhuit  d^put^spuissent-dtre 
rendus  k  Lausanne  le  5  GermiBal.  votre  activitd  sera  une  jpreove 
de-  viotre  patriotisme  et  doit  assurer  lä  Liberty  de  votre  patrie. 
l'exctusion  prouoncöe  daQs  le  reglettient  pour  la  republique 
d'betvetie^  €ohrre  les  thembr^  des  Olygarcbies  fi^rboisid,  Fi*!-» 
buttrgeoisei  Zurirboise  et  Soleuroise^  est  receiaialia'i^§<i  k  votre 
Vigilance.  je  voub  adresse'  iili  <ex«Mplair£  de'regteneiit  pöui^- 
I'belvetie,  vous  le  ferez  ponctü^ltement  exöcuter« 


Coiwmi'aJafBt  et»  (%«f  L'attoi«  iki  Sbisse.  W8 

'      An  Cltoyen  MrittgouriC  FösMnt  4«ai  4e  Vatait.     • 

Beroe  30  Ventotfe  an  6.  (MAn  Stt.) 

Gbaifiie'  juvr  je  youg  altends  et  ohaqtie  jonr  va«s  maoqiief 
-d  «OB  impatCimce  et  peut-^tre  ä  ma  traaqüilM.  j'ai  ^t^  obii^ 
de  jetter  seul  las  trois  republiques  ie  ThelTetie.  lea  cktq 
pelits  cantons  et  ies  grisons  restent  tels  quels  et  s'arrangeront 
pour  UD  Corps  central  avec  le  qüel  la  france  puisse  traiter.  la 
Suisse  septentrionalä  serli  TbelYetie  et  la  meridionale  la  Rho- 
danietöutes  deux  arec  la'coi^stitution  Ochs,  un  peu  ameDd^e 
par  nioi  et  par  son  anteur.  il  en  arrivera  <$e  qui  pöurra:  j'ai 
dtt  prendre  uil  partie  et  celui  de  Tunit^  qui  peat  derenir  bod 
dans  quelque  teins  n'etait  pas  tenable  pour  le  moment  present. 
\efB  arialacrates  qui  attendaieBl  iine  d^cisioh  quelconque  peur 
la  denigrer,  jeltent  feu  et  Lammes  «t  lil^  Oefas  veut  proäter  de 
ces  Boufföes  'pou)r  ämeDer  uire  opfnion  factfee  oti  reelle  qui  le 
mette  k  icheval  sur  L'intögritö  d^  la  stifsse.  'Je  m'en  Lave  Ies 
mains.  quant'ä  notre  t>aysVt  son  inler^t  parait  ^tre  datos'  eette 
dlvisioa;  6t  je  ne  stiils  pas  repr^setHaut  du  peuplefheltetlquei 
t^epeadänt  je  ne  puis  m'empöcber  de  plaindre  votre  pauTfe  petit 
¥efai«'qui  animä  par  vous  s'epanotiissait  h  une  petita  deliiotra^ 
üe:  cOmmeDt  va-tnl  prendre  f6ut  cela?  J'ai  fait  ce  que  j'ai'i^u 
peuf  le  CoDSoler,  e'ebt  lui  qü\  donne  ieinöiH  ft  larbodaftie,  par 
le  ^hMe  qui  la  traterse.  faite^s  gouf^r  eela^cOmme  youa-fioui^ 
nazt  ou  phitoty  venez  que  je  tous  etebrasse  ayaet  de  partir :  ce 
Mra  sous  peu  de^-jours. 

P\  S.*  J'eiivois  lea  Fe^enftos  aux  auterit^s  .dli  Valaia.' 

No.  233. 

Au  Gouvernement  actuel  de  Berne. 

.     .  Berpe,30  Vento^e  an  6.  (März  20.) 

Citojens,  Je  vous  adresse  uu  oouyeau  reglement  qui  yous 

enjoiiitt)  .de  siOtttnettre  Aux  aaaeoiblöes  priniairaa  Gonroquöes 

pour  apröa  demaiD)  le  projet  d^  Cönstituliori  d^ja  adoptö  ä  BAl# 


Ne.  8iS. 
^)  InivArtikel  3  der  Nommer  237  die  folgl.  *  :  .  (     . 


910  Com^pMiAafiae  d«  G^hAmI 

le  15  mars.  ce  reglement  qtti  60  Aodifie  quelques  articles  sera 
pareiliemeol  souvii»  laux  iKtoiea  aMansibltfies.  v^uft  n'accuserez 
la  teception  i»  oelte  Lettre  et  du  Begienient  et  tous  me  ferez 
parvenir  pliisieups  £xeflij^lair%s  de  Celiii  que  vwis  aires  fak  im- 
primer,  ainsi  que  de  L'inttractioii^}  que  vouH  m'aTez  pro* 
^eatöe  Hier  et  qtie  fai  approuy^e« 

No.  23^. 

Au  BösidaDt  Desportes  ä  Gen^yef 

Barne  30  Veato^e  an  6,  (März«ä(K) 
Je  rBgrette  biep,  Citojep  Resident«  qfie  Aß^  oQoiitpation^  mul* 
Mptiöes  .m'^yeut  afrachö  au  plaisir  de  vou»  ecrire.  j'ai  fatt  bieo 
des  cbosea  depuis  votre  d^part«  que  deviendront^eiles?  oe  qu'el* 
les  pourront.  on  voulait  plusieurs  republiques»  ooleatf  peiU-- 
^tren'eo  veut-oa  p^s  qu'tme.  les  ^ristpetafes  qui  »e  Veuleot 
poipt  de  republique  crient  taplq^ils  peavept  poitr  l'uoit6<)» 
A4«  Ochs  et  ses  partisauts  foot  cborus.  te  GodcM  ne  Bi'6taa* 
Qt^rait  pas  si  ]>  travaillais  §ur  uo  plaa  de  val^pt^:  ferrae.  you^ 
(Uvez  GoDDaitre  mes  Obstaoles,  Vepes  ici«  4iimable  irtsideKl« 
j'ai  gcaad  Besoio  de  cpnfer^r  aveo  Vou«j  avaat  de  pi9rlir«i  Le 
pajf«  d'aiUeurs  a  be^oia  da  votre  Esprit  eopciliitiit*  J'iofüe 
Mapgourit  que  vous  aipietrez  Baucoup»  et  .üfeogapd.  que  towi 
aiwereiz  coqfBie  ifw^  pouri^ez.  e»  atlepdant»  je  youa  Isnyoye 
desi  papierassea  qui  pe^t-etre  hatecopt  yotre  arriy^ :  quap^  il 
u'ep  reanfterait  que  ce.^pAal^ir  poiir  luoi»  eugor^  aurai-jte  iieu 
de  m'eD  applaudir.  je  yous  remercie  bi.90  de  la  beUp  Satyre 
de  Cbeoier:  il  7  a  cioq  a  fix  Vers  q,pl  detieudrjeol.  pr9y0fbes* 


')  Das  Decret  »über  Zusammenberafung  der  Crversammlangeii  aod 
der  WablversammluDg  für  die  Ernennung  einer  provisorischen  Regie- 
rung« vom  28.  März.  (Berner  Tügeboch' Jahrgang  1788.  No.  3.  pag.  20.) 

'  No.  2H. 

0  Ohue  Zweifel,  weil  sie  mit  der  giioitfen  Mehrheit  de#  Schkelzpr, 
das  eodliel^  Schicksal  el*er  gedreübbiUep  Schi^eiz  yoraiissaheo.  Sag! 
doch  Brane  offen  genug ;  »quanl  ä  notrepays,  son  inlör^t  parait  ^Ire 
dans  cette  diyision,  et  je  ne  ^ois  paA  repr^senlant  du  peuple  helv6- 
tique.«    (No.  232  obeo.). 


GoMMIttiaM  M  Qhnt  L'iMTttito  <#e  SoUse. 

Aux  autorit^s  actuelles  0|DAaut  et  bas  Valais. 

Baroe  29  Ventose  an  6.  (Mttrz  19.) 

Citojeos^  V041S  donnez  ä  i'helyetie  et  4  L'europe  le  Spec« 
lade  le  plus  beau  qiye  puisae  präsenter  un  peuple^  un  exemple 
d'ünioD,  Yous  avez  abjurö  les  uns  des  haines,  les  autrea  defi 
.  pmi|^98.  je  yous  ea  remerci^  au  Dom,  de  la  grande  Na- 
tioD.  les  habilaoa  du  Valais,  söparös  de  la  Suisse  septentrio- 
oale  par  des  Mootagnes  loDguement  Entass^es,  ne  pouvaient 
ardver  9U  Centre  politique  de  Thelyetie  qu'aprös  les  avofr  pe- 
piblement  et  dispendieusem^Di  Traversöes«  un  nouveau  Centre 
Jieur  est  offert.  le  .fleuve  qui  creuse  leurs  Vallöes  les  j  conduit 
par  une  pente  Naturelle,  et  un  large  et  süperbe  lac  leur  offre 
ses  eaux  pour  facilite^  leurs  Communications,  le  Valais,  jusqu'a 
PQ  jour  isolö«  va  devenir,  par  la  formation  de  la  Nouvelle  re-* 
publique^  le  passage  le  plus  frequentö  pour  l'Italie:  de  nouvel- 
les  brancbes.  die  Commerce  donneront  au  pajs  plus  de  prospe- 
rit^,  en  m^me  tems  que  la  democratie  repräsentative  lui  assu- 
rera  upe  Consistance  politique  digne  du  beau  Caractöre  de  ses 
habitans^  puissö  Je  m'applaudir ,  Citoyens ,  d'avoir  trac6  les 
premjers  Lin^amens  du  projet/qui  yous  appelle  ä  de  nouvelles 
desUnöes. 

Je  Touf  adfes^e  le  reglement  ^uia  6t^  fait  pour  la  Rho» 
danie  et  celui  pour  L'helvetie  avec  L'instruction  particuliere 
ji  Berne.  je  vous  invite  ä  donner  au  premi^r  toute  la  publicitö 
possible  afin  que  Texöcution  en  soit  acceleris». 

•  No.  236. 

Aux  autoritös  de  St.  Maurice. 

Berne  39  Ventose  «n  64  (|lirz  19*} 

Citofyetts »  ie  vom  emroia  le  (reglemeoi  ^er.  U  rhodanie^ 
av«e  une  adreeiieialoiilea  les  Aeleril^s  da  VaMi.  g'attends  de 
votve'zUe  et  4^ '^otre  amMc  pow  la  Liberty,  qua y^oiiajeuir  4aii- 
nenaa  teeiie  Ja  4>iiUicit6  pdastUe.  vous  ee^ enrez  r#4resse  et  des 
exemplaires  du  röglement  aux.fnlMiMi  4e.Si^il« 


.    Gocre8|»QiidA»ce  du  G6ii4r«l  BiflM«i» 

.  I.  ftafßeniienU 

'■'''"■*  Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.) 

L'oljgarchie  qui  pesait  sur  la  Sufsse,  avail,  par  ses  oufra- 
ges  et  ses  Crimes  excit^  L'iDdignatioD  de  L'^urope,  et  provoquö 
la  VengeaDce  de  la' Grande  Nation,    eile  n'existe  plus. 

la  Vicfoire  fidöle  ä  La  Liberty  a  pr^par4  de  nouveaux  Liens 
d'ainitiä  entre  la  republique  fran(;aise  et  f*be1vetie. 

Le  Canion  de  Bäle  a  acceptä  le  25  ¥entose  (15  mars)  un 
projet  de  Constitution  que  les  Canlons  de  Soleure,  Berne  ^  Za- 
ricfa,  Scbafouse,  la  Turgoyie,  rArgovie,  le  pays  de  St.  Gall,  le 
tog^onburg  etc.  desirent  prendre  comme  regle  commune  de 
Gouvernement. 

les  bons  ba6itans  des  Cantons  accoüreiit  en  föuIe  ei  deman- 
dent  une  democratie  repräsentative  qui  assure  leur  ßonbeur  en 
les  pröservant  de  la  Tyrannie  et  de  L'anarchie.  leurs  Voeux  ne 
seront  pas  vains,  leurs  vives  inquiäludes  doivent  6tre  prompte- 
ment  dissip^es. 

.  une  partie  de  la  Suisse  forme  deja  sbus  le  nom  de  Bhoda- 
nie,  une  Republique  amie  de'  la  France,  une  autre  republique 
va  s'elever^  toutes  deux  rivales  de  vertus  et  d'amiliäi  assimil^es 
par  leurs  institutions,  fraterniseront  par  la  Gonforroit^  des  loix, 
et  n'offriront  ä  la  republipue  fran^aise  que  des  motifs  d'^attacbe- 
roent  et  de  bienveillance  reciproques. 

Cedant  avec  plaisir  aux  instances  r6it6r6es  des  divers  pays 
de  L'helvetie,  je  publie  le  reglement  qui  suit: 

1.    la  Repubiique  helvetien|ne 
est  composöe  de  12  cantons 
savoir : 
Baste  (cbef  lieu  Basle).        '  * 

Af*govie  (chef  Hen  Arani)  ceCaaton  est  teeiDiiiö  ati  Sttd^Ouest  par 

la  Wigger  dans  sott-  cows  4«  Zoffingen'  A  Arbourg. 

Baden  (cbef  lieu  .Badeo)  il  cttmprofid  outrd  le  t>ays  de  Bades 

celüi  cMnu  8oi»«'le  nr^in  de;  Bailliages  Libres« 
Sehaffouse  (cbef  Heu  SckatfiMM).^    >»  >  <     * 


CoQHMil4atit'iM>Ofa0f  ywroite  4^  Suitse.  MB 

Zuri^^  (4ib.4£  lieu  Zuricb)« .  ^ 
Ttir^ovte  (chef  lieu  FrauenfeM)^  >  .      :   . 
SU  GqU  (ch^f  l^eu  SU  GasU)  il  ooniiMreiK)  ie  Tog^geotiurg.  . 
jippenzel  {elk»{  liffu  Afpeuzßl)^ 

S^an^  (chef  Heu  S^gaas)  ii  compteDd  le  ftheinthal,  Sargans. i)^ 
Verdenburg,  Qast^rioy.  Vüy[iaeb»  Räpperackweii  et  la 
.     .{    -Marrohe«  ;  '       •  .  /  ■'-  »^ 

imeeme  (cbef  Jifiu  JLucerae)-,  ;     .      -s       . 

Berne  (chef  lieu  Berne)  non  compris  i'Argovie , .  L'öberland ,   le, 
pfiya  de  Vauil  «tJe9?l^fr.i(oii«»,d6  Moral  ^et  de  Nidau. 
Soleure  (ohef  lieo  Soleure).  .  .,! 

2.  les  habitans  de  Ghaque  Commune,  daas  toua  ees  Caa- 
toQs  sei  peuoiroot  «o  as,£«^bl4e  prfniaire»  aavoir:  ie  2  Gecminal 
(92  Mar» :pr6»enl)  A^iM  le,^<^ai»kW  dß  Berne;  Ie  3  Germrnal  (23 
Mars)  dans  J«ii;  CaptAüs  de  jBiisle«,  S<^eui^ei|M  Argo^ie,.  Baden, 
Sfik^QWßy  2.urijcb,  Xurgo^i^.el«  Luderoe,  «il  le  pluiot  ptUsible 

3.  il  sera  donn^  Gonnaissance  du  pr&ieiil^riegltaient  üinsf 
que  du  projet  de  Constitution.,  a  cbaque  assembl^e  primaire, 
qui  aprös  avoir  emis  soif  Voeu,  nommera  un  Electeur  par  Cent 
individus,  pr^sens  ou  absens  ayant  droit  de  Voter,  celte  Opera- 
tion sera  termin'^e  dans  la  Journ^e. 

'  'H,  denuL  j^drs  apr&s,  ted' Electeurs  de  chaque  CaDton  se 
i*eubiront  datis  Ie  Chef  lieu,  poor  proc^deri  la  norminatiön  de 
dooze  d^puY^s  an  Corps  legi^laYff  dans  les  formes  d^termin6ea 
par  !e  pröjerl' de  Oonstitüfion.  les  Operations  des  Electeurs 
devront  etre  termin^eii  Ie  lendenrafn  de  leur  rassemblement. 

5.  les  Citoyen^Melbs  'd6pul<gs,  se  reiinifoüt  ti'öis  jburs  aprds 
lenr  nomirialioii  dans  la  Ville  dtArao\  ou  Ie'  tforps  legi^lätif  et 
Ie  l)ireetoire  d6*'la  RepubKque  faelveti'enbe  siegeront  ppovi&oi- 
reüient,    '  "    •  ■''■  '  •'-'    '''  '"''•*'   '  *''     "  '   -  '""    "^     ' 

'  '6.  Ie  iO  Oerminal  prochiain*(30  M^rs  pr^isenf]  du  plus  tard,  les 
afe'^ut^s  riBunis  ^'ä  Ai^aü  se  Cottstitnetönt  en  Corps  leglslatif  pro- 


.   ^^IHn^^OMCfHeAMfiick  bat.  stall«  )iafrgai»0  li^  »Sax, 

Gams,^  was  zwei  Dörfer  im  Bezirk  WerdQ«kitngi^i8MU    ' 


aK  Correi)poiidaii€e  do  OMirM  Bf«M,  '.■ 

clam^ront  la  Republique  helv^tieDne  el  sön  ibcMpeDdattce*  «t  «n 
donneroDt  avis  au  General  en  cbef.'         *    ^ 

7.  le  DJrectoire  exöcutif  gera  an  actWii<ft  te  13  G^tmiDäK 
la  GonditioD  d'ötre  MariÖ  ou  Veuf  pour  eto  6trte  »embre'  Q'est 
pas'  Döeessaire.  le  directoire  nomme  de  plein  cbaix  le  ComiBis* 
saife  de  ch»que  Ganton ,  luais  il  \e  cl^oidt  parmi  les  Giioyeos 
domiciliös  daDS  le  Ganton.  les  exdirecteurs  onl  le  droit  de 
Sieger  dans  le  Senat  sauf  les  exceptfions  önone^eb  dans  le  projet 
de  GoDStitution. 

8.  le  pouroir  d'ap))rdhen8i'0n  äonn^  anx  Gommissaires  do 
Directoire  dans  les  Ganions,  sera  regio  etliniitß  incessament  par 
le  Gorps  Löglslatif« 

9.<  Ic^s  individus  qui  Composaietit  les  GonseiU  aristoeraiiqtiei 
et.Oljgarcfaiques  de  Berne,  Friboürg^,  8<oleure  et  Zuri'cli  sont 
excias  pour  und  anii^e  de  toutes  Ifonctioiis  publique«.  • 

L«  projet  de  Gon^itirtron  ad^optö  4  Basle  le  35  Ventoae  ^15 
Mars  präsent)  sera  suivi  en  tout  ce  quifi'est  pAs  Cetttrafre  äux 
präsentes  disposftions. 

No.  238.        ' 

Au  Gorps  Eiectoral  de  Sarine  et  Brqye  seant  a  Payerne. 

Bei*ne  30  ^eatote  bo  6.  C^ärz  20.) 
Sur  les  röpr^sentations  qui  m'ont  616  faites.|ftar  les  GitoyeDS 
GappeoO  de  Vinppans  ^t  Daniel  Detrey  de  Payerne  d^put^s  d6 
rasaemblöe  Electorale  de  Sarin«  et  Broye,  j'ai  d^cidd  d^finili- 
yßment  que  L'aticien  GouTernen^ent  de  Friboprg  payerait  la 
somme  de  trois  livres  el  dix  bat«  piöcif  p^r  jour  Ä  cbaqu'un  des 
Gent  dix  membres  de  TAssembl^e  Elector^l^  de  SarJne  et  Broye 
qui  s'etajent  röuejs  ö  payerne  pourfy^proc^d^r  .4  IßU^.nqpun»-' 
tipna  qu'iU  ont  6t6  fprc^  de  ^^vsp^ftiidre  biiit  jo^fs  jus^u'au  «no-^ 
ment  ou  les  d6put6s  de  la  Gommune  de  Fribourg  sont  arriv^s« 
G^tte  SpmiQe  doit  6tre  GoiMtfdfr^e  npn  pas  cqo^pe  un  ^aliiire, 
inäis  comoie  une  juste  indeal^^4  accordi^ip  eo  ^veur  de  U  m«- 


'^)  R.  11.  Gepan}  vonM^rseils,  spttieri  «reNmrgtsbbes  Mitglied  des 
helvetiscben  grosse»  INitli^*         •    .;  ♦/:.  n  :).,» 
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jeure  partie  des  reclamants  qiä  sont  absolumeDt  bors  d'etat  de 
sapporter  uoe  dopende  ausai  GQD$ii4«rablei. 

No.  239. 
Aq  Resident  Desportes  ä  Geoive. 

Berne.l«'  Germioal  an  6.  (März  21.) 
Le  Directoire  ex^cutif  dans  toute  sa  Gorrespoodance  ne  me 
du,  ri^n  qui  puisse  faire  Croire,  möme  soup^onner  qu'il  Veuiile 
accepter  la  reunion  de  Geoeve^).  je  vois  m^me  dans  son  avant 
derniere  depöcbe  des  Gonsiderations  appliquables  k  L'helvetie 
en  gönöral  qui  parteot  d'un  d^sinteressement  bien  marquö.  $i 
Yotre  correspoodance  vous  dit  aatrement,  je  vous  serai  obligö 
de  me  le  mander  aGn  que  nous  puissions  prendre  un  parti.  tout 
le  bien  que  vous  me  dites  du  Brave  g6p<&ral  G^rard  —  di  vieux, 
je  le  sens  depuis  que  j'ai  eu  le  plaisir  de  Connaitre  ce  Militaire« 

Venez,  c'est  mon  refrain.  '. 

•  •    •  .  '  " 

No,  2M). 
Ordre. 
Beme  i<'  Germinal  an  6.  (März  21.) 
II  ne  sera  fait  aucuoe  retenue  sur  Tarrierö  de  solde'^sques 
a  rarr616  du  Itfioistre  de  la  Guerre  provpqu6   par  les  ConseiU 
d'Administation  de  la  V^  Division. 

No.  241, 
Au  Gön^ral  Scbawenburg. 

.  .  Berae  V.  Germinal  «p  ß.  (MärÄ  21.) 
Les  membres  privilegiös  par  L'oljgarcliie  s'ils  onAsauffert 
pour  la  democratie,  doivent  recevoir  une  honorable   exception 
et  vous  pouvez  les  prononcer^). 


\- 


Nö.  290. 

^)  Die  VereinigQog  Genfs  mit  Fraalirettfa:iBOcbte<allerduigil>escfaiQa« 
9«a.sein,  da  sie  schoii  am  Ifiw  Aprü  wirklich  erfolgtei  Fetgb  lü»^  142 
•nten.  •.  •  j«     *  .    •■    .    » 

V    .•  .  No.  24§i'      ...  .     .  ,.  '^.^ 

1)  Die  ftbel  redigirte  Qbspesolie  eitbäohligt  den  Gtneral  SchaoeiM 

barg,  aoi:  demoesaütoli  gesiniBte  Glieder^  deiiPateieiais  von  Sblothai* 

den  Art.  9  des  Beschlusses  ooter  8S7  ni  c  h  t  anknwendva.  • 


«I  •■ 
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▲u  'Biriotoire  Ex#eufif;    • 

Beirne  1"  ^jerminal  an  6.  (März  21.) 

Citoyens  DireoteuBs,  j'ai  re(;u  le  38  vQtre,  döp^cbe  du  24> 
Ventose^  dans  laquelle  vousordonoez  une  prompte  Verification 
du  Träsor  de  ßerne.  j*avais  pris,  des  mou  arrivöe.  toutes  les 
mesures  qui  TeVident  ä  assurer  ä  la  republique  de  justes  in- 
denainit^s:  ces  mesures  ODt  ^t^  parfaitemept  exöcütöes.  la  Ve- 
rification. se  termine  aujourd*hüy^].  .  Je  me  cooformerai  ä  vos 
iDstructioDS  sur.rekuploi  des  sommes,  et  yous  en  aurez  un  ' 
Cojnpte  Exact. 

J'ai  pris  des  renseignemens  sur  les  diverses  Cr^ances  des 
Bernois,  je  me  suis  ^rocurö  uo-grand  nombre  de  titres;  je  vous 
les  Enverrai  par  ie  prochaiu  Gourrier.  quelques  personnes  m'ont 
assurö  que  les  Creabces  sur  l^Augleterre  pouvaient  6lre  nego- 
ci^s  en  les  d^guisaut,  mais  les  mojens  qu'elles  proposent  ne 
demontrent  pas  la  süretö  de  Topek'ation. 


*)  Wie  bei  dieser  Verificalion  des  Schatzes  verfahr  cd  wurde,  ist 
in  der  Note  zu  No.  224  gesagt.    Das  Ergeboiss  aber  war  Folgendes : 
Das  Scfaaizgewölbe  halte  auf  den  5.  März  noch  'enlhalieD  Livi  ts.  6,776, 11^. 
Das  officielle  Borderau  vom  21.  März  rerzfefgte  nun  bloss    „    „  5;»T1,30#; 
Es  fand  sonach  eine  Minderai\gabe  statt  von  Liv. ts.  1,304,818. 

Andererseits  worden  sach widrig  als  T heile  des 
Schatzes  verbalisirt:  '       •    ''* 

i,  Die  Sälzcassä  (riclitiger  die  Rorncaefia)  mit       ,       Liv.ts.     122,687. 
f)  Ba^  voiiLThnn  und  InlerlacfaeiizaräckgekpfliiiieQe 
e      Geld  mit     .       •       ...      .   !    .       .,     \        „   „.    219,000. 

3)  Der  Mönzfonds      .  .        .        .        ...         „    „      600,000; 

Die  vorerwähnten  .       .        .        .        .        „    „  5,471,300. 

dazugeschlagen  y  ergab  Bich  somii- n^^  französi-        

MherJidcteiii»g.i»n-«Slsh»t2b<0alaii'd.voB. .  JUv. t6.^>4 19,987. 

AIMa  4MB'  DireclolriiiBi  beten  Asseig»  vod^  defi  UoteradilagUBge^ 
welche  in  Bern  geschehen ,  und  die  Einsicht  der  inzwischen  nach  Päd» 
gelangten  SchatzcontroUe  brachte  den  Verdacht  zur  Gewissheit.  Das 
DüBUliritiih  enkifete^her&ine.l^iiterpQdRiBgtaB,  idie^aireeheiDych  von 
^NDÜBidie  Sehweix  gMalldMi  Leoirlier  geÜUivt}  fltoht  etee  F'Olge  bliebe 
wie  die  Note  c«;*Me«4MiA;aQigeik'Wtfiii.-  ;•    ^ 


Goii^iiiilQ4anA;eD  Cbefi  L'iafm6fi  4«  Luisse. 


CQfDme  vOMAvtz.pu  1»  mit  diwsiiMi  .A»mier«vD4fAdl(U 
tioni  ce  qtte.  tqus  m^Dvdod»««  dAQft  Y4»(r«-JUittr&.dM.äfi^  «t«itfail^ 
los  ScelM«.  Apnt  «Qi;.  les  Archiyea.,  j'ai  iqviM  le«  tmiftjBendteifli 
Mengaiid»  Maagoiirit  et  D«sportea  j,.  k  yeoir  ki  p9«tf  «flt^Mteecr 
tor  811V  \ß&  m^ureiß  Iß^  plKs  propiiQ9»  ä  S#i>vir  pnM)irt#lmAtoUtt 
iAterftts  de  la  Hepublique:  iU  pourroul  faire  ouiQi^oihiw  tow 
lea  d^pouUieiKieiia  qu'ils  crpiroat  ii6cea«aireai 

L'organiaaia^o  de.la.Sui4«:e  eo  trais  repi\bliquea  etait  piib* 
li6e  et  en  partie  exöcutöe,  quand  j'ai  re^u,  hier»  yotve  d^pitebfa 
qui  read  faveur  4  ia  premje^^e  id^e  4'JS^^Mr  ujie  se^le  nspuWique 
bet?etique  uoe  et  i^divisibie.  je  voua  ai  ^pii4  le^^mDÜfst-qui 
m'oat  deteroiiat»  aM>tifi^  appuy^a  aur.  dos  inflruct^ods.fQrQA^llea. 
Y0U4  peoserex 't,iitQjQQ)9  D)r<|pteura»  que  :qe  n'est  paa  It  i»eü:i 
operer  au}jeurd'fau{  one.  reunion  iiit(6gra(e  que  j'ai  .du^emp^cJier 
el  que  votre  yolontö  &.cet  ^gardoe  denraiitrecevoir  ;aii«liiie:pub- 
U^^rJQ  n'eo  pourrais  .tirer  «^ueiiae  e%cmp*  Sana  ^onteioiif^ffer 
p^d  que  la  France  a  ^e^  Vues  d'aipbiUi^B ,  quelle  miHlite  t^en- 
vahiasemeDt  d*uDe  partie  et  möoae  dQ  laitotalit^  de  Ift^&iiias^; 
fnais  .cea  br^iits  Coimi^nt  d^  j»otre  Armöe>  la  i»«s9e.d»pi9uple 
€ft  les  boo^  eapriU  Q'y.Croieat:  pejaty  i'Pljgfrjßbteiiiai.liS'a-tfar 
laös,  eat.deveaue  o4iaAia#,  ei.tiU  ne  tromreal  guöre  aujotrd'huif 
d'echos-  que  paripl  lea  bommea- par Ij^illiereai^ot  Ivis  a  M.  OcbSh 

J-ai  ^u  ce  CilQjen»  avaalbier  (S8  Ventose)  il  est  larrivö  4e 
Baaie»  pröaideDt  de  L'asseaabl^.  Natjeaaler  de  aotf  Ganten«  ilim'e 
appQctö  sa  ConstiltttioA  Corrig^e  9  et  la'a  die  tqu'il .  voas  al^ait 
aetunnia  lea  CorrecUctpa  et.  qu'il  attendail  qua  vdua  lea  eiiaaiez 
anpr^eMv^es.  ea  aAteodaat^ j i)  va  6on  traia,  U.pariDetUfftlaSiiiMei 
it.mQudicait  qu^  leut  raoomaieDfal  ii  Uaileaaae  et  a  payern^  jto 
ne  lui  ai  point  dksimult^  et  je  n'avais  paSalorairecu-^oIra  le(fra> 
que  je  ne  reyieAdrai  paa.&uv  lea  dfuaai^cbea  EdlalaaAea  qUe J'airaia 
faitea:  maisen  laiftnie  tama,  Je!liH.4i)d4aodl4!ea(€ffiaBee'iqiie^fia| 
T9#  iatentiona  Yeai|iai>tt4  se  rappruell^r  dai^»^deMeifK,  itt  adiall 
tr^a  facUe  <|l'opefer.i/iinioii.de>la'Rbodanie  et  de<t\bei'^eti«J 
qvielque  tems  apria  que^  4ea  deux.  RltpMbiiquaa  aahaienlt  Irasd 
Gairpa  Legiaiatifa  et  lemia  Direotoirffa  cOnatjItIkteA,  Xetbctisraiabiil 
teilt  eoasislerait  <^loaa  k  faire  tranafenar  ua  aafpaJvgUlalilijdans 


388  €6rre»pK>Adftti^  du  til^aöral  HfttABi 

JL'ftttCfe/el  a  deterditaer  «il  dii^ctöSr*  a  fte  dMnuer  de  trois 
4iiet»liveft  4Maime  Kaulrd  ae  MünnMftiii  A^^ii^x  miivAhtes.  cialid 
4kJ8ioo  «bmU  d'aiitant  ptus  bcile  qua  >a  pl^enliera'GfiDatitution  et 
Itf  Gaüstllfitlaii  Cerrif^  äotil  &  paa  prös  leisi  ibdinai,  au  moyen 
diJs'itiddffi^atfciKis  qua  j'at  ttisai*^a$  dans  las  raglatnans;  at  que 
toa«  Mtm^BMut  oü  laa  a^gobiataurs  -qua  voös  Ghargai*ez  de  ee 
soia  pourront  faira  nattra  des  CircotistaDCas  qm  permettroDt 
pra<qoe  saus  afforts  at  eertataement  sans  troubla  TuntaB  des 
da«ic\Iiepttbliques. 

la  Citoyen  Oeha  m'a  ^m  satisfaUde  cetta  asperanee,  at 
{iQUr  IUI  aistirar  datatefaga,  j^isd  inser^  daos  an'a  Lattre  ati  cafK» 
too  da  BaHla/dorit  ja  vous  aovoia  eopia,  das  finpl'asgions  qoi 
aid^«t  4  cetboyan»  san^  vOus  Oter  la  faciHlö  de  Malataalr  Tordre 
aclaal  das  Chd^as,  ai  teile  etait  TOlre  d^mtere  Volonte. 

Ja  sitoatioo  d'iacertttude  au  je  me  trouve»  m'a  empöchö  de 
rian-adreis^r  au!£  peliy  €aiitdns'i|ui  saut  biaa  dUpo^sJ^- faire 
tottt  aa  «qua  vous  Voudres ,  peurvu  qu'on  lato  abaadotme  h  lenra 
deasaeratieS' telias  quellas*  ' 

•il.aarffit  imp  loag^da  voüä  ent)reteblr>des  moüh  qal  m'ettl 
IMMrtö  ii  allifrer  la  projet  de-Coiisytulioti  dans  "las  regtemeDS  que 
yai  pvMr^a.  je  Toua  ati  advais  cniq  Esiemplafra^  da  aha^tiun.  je 
d&Dfia  ä  k  Rhii^iaDia  L'inslilutfon  des  jar6ir«laa  ttitiDfctpali- 
I^Si  et>4a  Comitiuoautd  desdöpenses,  j'affaibHa  le  pouVdir  trop 
|;raDd  das  pr&fiMs  natiODaet^  dans  ia  neiiyaauf  pröjel  .de  Mr« 
Ocfas,  l'heivetia  areU  das  Gon^tiiissaire»  da  Cantoo  noniaKSa 
par  le  diredaire  aar  das^Liafas  da.Gandidats,  j'ai  supprimd  cfes 
Caadidats  aia^  qoa  rune  das  Condfilians  poor  dire  Eiu  maiäbre 
du  di>a«taire  ela.  faxelysion  das  tnembrasf  da't'Oijgarohie  Ber^ 
jioisa-  est  ppanonc^e  dMs  le  ragleineot  qui  ragiarda  ip6ciala« 
ttaslleC^ittott  de  Beraa;  j'avais  pobl^  ce  Keglemefiti  na  sachaat 
pasai^core  ai|a  paurraia' öblanir  lea  GonstHütieDS  Gorrig^aa  de 
Baal»  M.ajraalbaaoliide  delmlriB  le  G%wei4iaäiaiit  proTisoira^ 
l'^rHvi^a  deis  Bxetnpiaireis  de  la  ConatiiüUdn  m'a  determiDÖ  k 
Mn^  l^tiegiemeiit  g6b^$(l  pchir  L'beK^&tieu  las  Oljgarchias  da 
Solaure^  de  Zivriel^.et  de  Ftibourg  j  aa«if  fhipp^fr  d'exclusiafl. 
.  <  UM   CircDMlanca  qui   peut  voiia   laiM  juger  du  Zok  d<a 
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HXp>  O^bf^i^äirAcbmiffß^  «et  HaiUirtS'»  c'«tt  qo'ildis.trjlni€pai$4 
toal  iine  J^ttre  imiNrinito  du  Mi|ni$l«e -^M.  neiätion«  ext^iMace»; 
doDf  la  <|ue)U  I^^Qiioyei)  TateyraDd  {e  fälidte  en^termas^^nö- 
raniL  9Ur  L'iodivi«ibiiit6  bMv^q^i««     ia   Uttr9   6bI  Imdiiite  en 

M^  Oth^;  dang  sa  ccmstittition ,  d€s\gne  Ärau  poür  lä  Ca* 
pllale  de  L'belvetie:  vob6  youlez  Lucerne,  conme  il  Tavait 
etal^H  d^oft  8dn  premier  projet.  Luzerne»  paf  les  dispöMtiods 
de  eea  babitaiM,  coiume  par  la  forc^  mtKtaire  de  sa  Situation» 
n'mi  gttdri»  propre  ä  renoipirr  voa  Vues »  möme  dand  le  cas  d'uhe 
tetfojtffi  en%f^M.  la  revoiutioo  Vyest  oper6^  lebtement/  diflB- 
cilfttatmii  qqoi^u-avee  moin»  de  .r^i^i^t^nce  qo'a  Zürich,  cettef 
dermere!  VHle  s*e»t  etvfin  rendne  malj^ri^  la  tefid6ft6  de  son  Aristo- 
etatle.  je  «i'ei  peiot  einfplöyä  les'  Armei^  pour  Id  rednire.  les 
rOQtl*ibutioiis  qu'elle  devra  donner;  alosi  que  Lucerne,  seront 
pläs  cc^fvsidepablea/  en  ee  qu^M  Tevifera  le  ^aspillage  toujoitirs 
ifvi^^^a^-able  d'un  exp<ädi(ion  MiHtaire:  et  d'ailleurs,  quelque 
pmni^e  qu'ent  €t^  Celle  exp<&ditioD»  efle  aiirait  toujotirs  retard^! 
le^menient  ön  les  TtH>#pe^  deviennent  dUponibles. 

doftrme  je  votis  Tai  deja  dit,'  Citoyeos  Directeurs,  je  n'ai 
re^u  que  le  28  Votre  d^ßche  du  24:  ainsi  le  mouvement  que 
vöus  m'ordönnez  pour  le  ä8  n'a  pu  commencer  que  le  29.  je 
dfrigerai  les  troupes  sur  Lyöo  progressivement/  elles  ont  mani- 
festö  la  plus  grande  joie,  en  apprenant  qu'elles  seraient  sous 
les'Ordres  du  Geueral  Bonaparte,  le  8  Germinal,  aprös  avoir 
dönn^  vos  instrliciions  et  tous  les  reriseignemens  que  j'ai  sur 
ta  Süisse,  äü  tienerat  Bcbawenburg,  je  parlirai  pour  Milan. 

Je  ne  perds  pas  un  instant  pour  remplir  vos  Vuef  et  je 
desire  que  vous  en  sojez  aussi  convaincu  qu^  de  mon  profond 
respett.  , 

P.  S.  L'arbre  de  la  Libertö  se  plante  dans  touter  les  Cbih'^ 
tDtines.  j*ai  döja  assistö  ici  ä  deut  plantatlons,  et  les  Specta- 
feurs nombreux  m'ont  p^ru  anim^s  d'enthousiasine,  .  Je  re^^qis 
q^qiiie.  jour  une  foule  ^e.d6put^St  de  diye^s^  Q^nt^ns  qui  Vieu;-, 
nent  remercier  la  Republique  Fr^^asaiöei     ^i,  j'aifr^ift,  f^ia^kü  da#i 


y^ 
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Bureaoxrj'Attrals  pii  Toud'feiitoyerdet-^dkMODB  pirmobcdaiix, 
et  Bon  Systöoie  s'ea  traweräit  *peut  iltre  inteUK-  ötubH« 

L'aTeillure  de  Tofficier  de  imisards  que  je'voiiB  «i  enroj6 
imm^diateoietot  aprda- le  ehef  d^  ftrt^de  Stfchet  me  parail  aesez 
extraprdinaire.    je  D^imagiDe  guöres  commeDt  il  a  pu  se  iaisser 
paisiblement  depouillec,   la  .(eUre  que  je  Im  ai  rebiite,.  a  pu 
Toas  parailre  peu  iioporUote;  m/iis  eJile  coolient  des  Obaerva- 
tiona  qui  naiasaient  fortement  des  embarras  w  milieu  dea  quels 
j'etaU  piac^.    quaot  aa  pbpii&.iiu  Courrier,  a  peii^  m'esl-U  per^ 
spiiD^l;  tous  ses  Camarad^Si  )e  recamvQaiid^yidot  cooimi  le  meil- 
leur  courreur  connu«    VoiU  tput  ce  qui  oo'a  deterqnjii^»   ce  jeune 
officier  app^Hient  ä  ii^Be:Coinp4gDie  de  hu#8atds  qiii  elait  eaua 
les  ordres  du  General  PoMge'U     je  dais  {»rofit^rde  cifttie  0ec9r 
sioo  pour  vQu$  dire  que  le  General  l^QUfet  «a  «oneo^ru  av.eG  un 
z^e^  digae   d'ölogea   ä  L.'exp6diMo.ii  helveUqpe.     placö  ,k  Lau- 
zaaue   il   a  conteau  L'ari$tocra|j(r  dana  le  pays  de  Va«4f   ii  a 
battu  des  rebelles  VaiidoiS'  pr^a  dlverdan  et  leur  a  pria  deax 
pieces  ,de  Ganons.    .les  Bernois  plac^  ä  Sepey  4mi  ^ö  d;^CatU 
par  les  troupes.ä  ses  Op;dres»     je  yoiia  .dewimde  .ppur  l«i  des 
marques  de  Yotre  satisfaction.   le  chef  de  ßrigade  .r^form^j,  pierre 
Chätel^  s'est  distinguä  par  uoe  audace.peu  cominiioe  dans  ceüe 
derniere  affaire^).     le  dötachement   qu^il    Qonduisait  ä  Francbi 
des  montagoes  epouvantables«   forc^  plusieurs  poMes  et  eoleYÖ 
deux  drapeaux^].. 

Le  Gitoyen  Despörtes,  resident  M  Genöve»  me  ^demande  des 
troupes  pour  occuper  cette  republique  dont  il  m*assure  que  la 
reunioD  ä  la  France  va  6tre  döcid^e.     cpoipie  ¥ous  ne  m'avez 


^)  lieber  die  Gefechte  in  den  Ormonds,  am  4'.  und  5.  März,  lese 
man  die  aus  äen  Acten  des  beroischen  Kriegsarchives  geschöpfte  Bar- 
stellang  nach,  welche  im  12.  Bande  des  Schweiz.  Geschichtsforschers 
enfbaltea  ist«, 

^)  Von,,der  Erbeatung  zweier  Fahnen  sagt  der  amtliche  Bericht  des 
Brigadechefs  Clavel  an  den  General  Debons  kein  Wort  (Bullet,  ofticiel, 
Jahrgang  1798,  No.  37,'pag.  229);  ebensowenig  die  Proclamation  des 
Bdgadechefs  Chastel  öelbät '  an*^e  Saaner  vom  8.  M9rz.  (Ac^ed  der 
pVÖTi^rincheeRegierotig  pkgv  S«.}^  •  > 


GoHiniaDiaftl  en  Chef  L'armöe  de  Snisse.  4ftl 

rien  ecrit  qui  puisse  ä  cet  egard  me  faire  coonaitre  vos  inten- 
tioDS ,  j'aUeods  vos  ordres.  je  vous  adresse  copie  de  la  Lettre 
de  Desportes  No.  1.  tous  trouverez  aussi  sous  No.  2  une  adresse 
de  L'oberland,  No.  8  lettre  au  canton  de  Basle,  No.  k  lettre  au 
eanfon  de  Zarich ,  No.  5  lettre  au  canton  de  Turgovie,  No.  6 
lettre,  au  Valais,  et  sous  No.  7,  8  et  9,  dans  un  paquet  ä.part, 
les  reglemens  pour  la  Rhodanie,  Berne  et  L^helvelie,  10  Lettre 
du  Mioistre  des  relatioos  extörieures,  11 ,  projet  de  Constitution. 
Salut  et  Rd^pect. 

N(b  ^3. 
Au  Directoire  Ex6culrf. 

Berne  1"  Germinal  an  6.  (März  21.) 

Citojens  Directeurs,  la  resolution  que  j'avais  prise  et  dont 
je  vous  ai  fait  part  dans  la  Lettre  de  ce  matin,  n'est  plus  tenable. 
votre  dernier  plan  etait  saus  doute  connu  de  M.  Ochs,  car  il 
s'autorise  de  votre  .Volonte  et  presque  de  votre  nom  pour  Brusquer 
le  retour  ä  L'uniti^.  en  cedant  ä  ses  barangues,  on  croit  d6- 
f6rer  au  Directoire  ex6cutif  de  la  Republique  fran^aise  et  cetle 
consideration  produit  presque  L'unanimit6.  il  m'a  bien  fallu 
pour  ne  pas  comprometti'e  mon  autorit^  et  par  consequent  la 
votre  ceder  au  Torrent.  je  fais  imprimer  ce  soir  une  procla- 
mation  dont  je  vous  envois  la  copie  manuscrite. 

M.  Ocbs  a  deployö  prös  de  moi  une  finesse  qui  approche 
de  la  fausset^.  aprös  avoir  applaudi  ä  toutes  les  raisons  que 
j'avais  pour  retarder  de  quelques  jours  L'ex^cution  de  son  plan, 
il  ne  m'a  pas  eu  plutot  quilt^ ,  qu'il  a  mis  une  sorte  d'ardeur 
impetueuse  ä  pröcipiter  L'union  et  ä  m'oter  le  merite  de  Tamener 
moi  möme.  il  vojage  en  pr^sident  de  la  §uisse  plutot 
qu'en  prösident  du  canton  de  Basle:  il  fait  pendre  ä  sa  voi^ 
ture  deus  drapeaux.  Tun  vert,  Tautre  rouge-blanc-noir.  une 
escorte  nombreuse  Taccompagne.  pour  finir  sur  son  Compte, 
je  vous  dirai  qu'il  m'a  fait  une  bistoire  presque  scanda- 
leuse  de  la  generation  de  son  projet  Constitulionnel.  Salut 
et  Respect. 

Hiat.  Archiv  XII.  26 
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Aux  Citoyens  de  tous  les  CantODs« 

Berne  2  Genuinal  an  6.  (März  22.) 

La  Separation  de  L'helvetie  en  deux  räpubliques,  d6$tr6e 
au  nrilieu  des  derniers  froissemens  de  L'oiygarchje  contre  la 
Libertö  et  dans  l'effervescence  des  passioos  diverses,  a  peine 
etait  pronoDc6e,  qull  n'est  plus  rest6  dans  les  coeurs  que  des 
regrets»  et  un  sentiment  plus  vif  des  charmes  de  L'unit^  repu- 
blicaine.  sensible  aux  teimoigoages  multipli^s  qui  -me  viennent 
de  la  pari  de  ceux  memes  qui  avaient  provoqu6  la  Separation, 
j'accede  avec  d'autant  plus  de  confiance  ä  ee  dernier  Voeu  que 
tout  me  porte  ä  croire  qu'il  est  sincere. 

En  consequence  les  d6put6s  qui  devaient  se*  reunir  ä  lau- 
zanne  en  corps  legislattf^  se  rendroat,  aussitot  apr^s  leur  nomi- 
natioD,  dans  la  Ville  d'Arau»  pour  concourir  avec  les  autrea 
deputäs  des  cantons,  a  former  le  corps  legislatif  de  la  Repu- 
blique  belvetique  une  et  indivisible. 

il  n'est  rien  cbangö  d'ailleurs  aux  reglemens  des  26  et  29 
da  mois  dernier  en  tout  ce  qui  n'est  pas  contraire  au  präsent. 

No.  245. 
Au  Gouvernement  de  Berne.  i) 

Berne  2  Germinal  an  6.  (März  22.) 
Le  Gouvernement  de  Berne  pourra  disposer  de  200,000  Liv.  ts. 
du  Tresor  venant  de  Thun^);  cet  argent  est  applicable  aux  Sub- 
sistences  de  L'armäe  fran<^aise  sauf  Compte  et  remplacement. 


No.  245. 
^)  Das  Original  dieses  Erlasses  lautet  völlig  gleich. 
^)  Von  diesen  Liv.  ts.  200,000  kam  unserer  provisorischen  Regie- 
rang  nichts  za.    Es  war  der  Lohn ,   den  Brune  für  die  versuchte  Ret- 
tung der  Oberländergelder   forderte  und    erhielt.     Der   Oberstkriegs- 
commissär  Jenner  berichtet  hierüber,  wie  folgt: 

»Ehe  und  bevor  aber  das  im  Zeerlederschen  Magazin  sich  be- 
»findlich  gewesene  Geld  geliefert  und  unter  Siegel  gebracht  wurde, 
»  sagte  mir  Brune ,  ich  solle  ihm  die  versprochenen  200,000  Franken 
»bezahlen.  Da  ich  ihm  vorstellte 9  dass  ich  kein  Geld  hätte,  so 
»erwiederte  er  mir:  »Je  vous  donnerai  un  ordre  pour  en  prendre 


ComflUBdiiili  en  Chef  L'anii(ge  de  Sui^e.  MB 

No.  246. 
Au  ComttiiMatre  General  Bouhiere. 

Berne  2  Germinal!  (März  22.) 
J'ai  re^u^  Citojen  ordonnateur«  votre  Lettre  du  25  Ventose 
dernier  par  laquelle,  vous  me  mettez  sous  les  jeux  les  diffe- 
rentes  demaodes  des  administrations  attachöes  ä  la  suite  des 
deux  Corps  d'armöe  qui  composent  celie  de  Suisse,  pour  ob- 
tenir  quelques  secours  e.n  fonds  qui  les  metteot  ä  m^ine  de 
satisfdire  aux  eogagemeDts  qu'ils  ont  Contract^s  pour  assurer 
le  Service« 

ie  se^s  en  elfet,  ordonnateur,  qae  la  Mafcbe  rapide  des 
tröupes  a  du  occasionner  des  frais  extraordinaires  et  qn'il  est 
juste  de  venir  au  secours  de  celles  des  admiulsträtious  qui  par 
leurs  efforts  ont  pourvu  aux  besoins  de  L'arm^ey  jusque  au 
moment  ou  eile  est  venue  occuper  les  pays  qui  la  nourissent 
pri^seDtement. 

Je  Tous  autorise  en  consequence  ä  faire  verser  de  la  caisse 
publique  du  canton  de  Beme  une  somme  de  200>000  Liv.  ts. 
daus  ceile  du  payeur  de  L'arinöe,   cette  somme  sera  a  votre 


»Dcette  soBHne,  aiiii  qae  vous  paissiez  satisfaire  ä  votre  engage« 
»»>iDeB(^«  Ich  stellte  ihm  vor,  es  seiea  aoch  viel  rücksiäadige 
DSchaldeo»  die  sonnten  auf  die  regierendeB  Familieo  zarückfeUen 
»möchteoj  er  sdUe  mir  bewilligen ,  Livres  100,000  zu  nehmen, 
»welches  er  mir  gestattete,  ohne  etw,as  Schriftliches  ausstellen  za 
»  wollen ;  vielmehr  sagte  er  mir,  niemand  müsse  davon  etwas  wissen, 
»sonst  fordere  er  von  mir  Rechensehaft  und  Wiedererslattung« 
» Auf  diesem  Fuss  woivla  ich  in  Stand  gesetzt ,  eine  Somme  von 
»300,000  Livres  za  retten,  leh  machte  der  previsoriscben  Regie« 
»[rang  davon  Anzeige,  ond  sie  begwaltigte  mich,  alles  Greld,  wo'itli 
»kdnnte,  in  Verwabrang  zu  nahmen.  Man  >egreift  leieht^  dass 
»ich  die  Sache  äasserst  verdeokt  anzeigen  massier  Dadurch  erhiell 
»Brane  seine  Liv.  200,000  und  ich  eine  Summe  Geldes,  die  mteJ» 
»in  Stand  setzte,  den  verschiedenmi  Aaslagen  zu  begegnen.^  (Me-' 
morial  an  die  Standescommi^sion  Von  1802.  Manual  der  Verwal«' 
tongskammer  I ,  pag*  1^  und  V,  pag.  367—- 369,  ond  Jenners  Rech- 
nong  für  das  helvetische  Directoriom,  passirt  vom  Finanzminister 
am  18.  November  1799.) 


/ 
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disposition  et  yous  en  ordonnerez  la  repartition  entre  leg  diffe- 
rens  administrattons  Militaires  de  L'arm^e  sauf  remboursement 
sur  les  CoDtributions  ^j. 

A  M^  Beville,  Gouverneur  des  Villes  et  principaut^s  de 
'  Neufcbatel  et  Valengin. 

Beroe  2  Germioal  an  6.  (März  22.) 
J'apprendSy  Monsieur,  que  la  Familie  du  Citoyen  Junot,  cidevant 
Chatelin^),  est  en  b^ute  aux  plus  cruelles  persecutions;  que  les 
biens  et  les  personnes  de  ceux  qui  la  composent  eprouvent 
cbaque  jour  des  atteintes  qui  sont  säverjemeot  punies  dans  tout 
pajs  police ;  et  que  le  but  de  ces  persecutions  est  d'outrager  ie 
patriotisme.  c'est  daus  les  paroisses  de  Verrieres  et  St.  Sulpice 
que  des  forcenäs  se  livrent  ä  ces  £xcös.  des  Coups  de  feu  ont 
€i^  tir^s  sur  le  frere  du  Citoyen  Junot.  comme  ce  Citoyen  est 
attacb^  au  Quartier  General  de  l'arm^e  fran^^aise»  je  vons  prie, 
Monsieur,    de  donner   des   ordres  pour  que  ,sa  famille  et  ses 


No.  246. 

^)  Die  200,000  Liv.  ts.  der  gegenwärtigen  Nammer  haben  mit  den 
Liv.  200,000  der  vorhergehenden  nichts  gemein.  Es  handeH  sich  hier 
om  Vorsehösse  an  französische  Liefernngscompagnien.  Der  Schatz  gab 
das  Geld,  erhielt  aber  eine  Anweisung  auf  die  Einnahme  an  Gontri- 
bnlionen.  (No.  279,  281  n.  285,  und  Rouhi^res  Schiassrechnung,  Rubrik 
Ausgaben:  Ziffer  3.) 

No.  247. 

^)  Theodor  Junod,  von  Romaoel  bei  St.'  Croix,  gewesener  Castlan 
20  Thiele,  im  Neuenborgischen ,  der  dem  Generale  die  Verstecke  des 
nach  dem  Oberlande  gefluchteten  Schatzgeldes  verrathen  hatte.  (S.  Anm.  1 
zu  No.  168  und  No.  277.)  Unter  den  Papieren  eines  im  Januar  1801  ver- 
hafteten Sibold  von  Bern  fand  man  das  Concept  einer  Klagschrift  an 
das  französische  Direcforiom,  worin  Dieser  und  drei  Andere ,  da§  Mit- 
verdienst jener  Handlang  beansprachend ,  erklären,  Junod  habe  die 
von  Brane  bezahlten  5Q0  Loaisd*ors  ftlr  sich  allein  behalten.  (Noa- 
velliste  vandois  vom  4.  Plaviose  an  IX.)  Seiner  Anstellang  im  fran- 
zösischen Geoeralquartier  verdankte  er  inzwischen  die  berühmte  Mission 
an  den  Jardin  des  plantes  in  Paris ,  mit  den  3  deportirten  Matzen  von 
Bern.    (No.  267,  270  a.  277.), 


Coip«iatt<taiit  eH  Chef  L'arm^e  de  Suisse.  4M 

p^opri^tös  soient  respeelöes.  je  me  persuäde  que  votre  buma- 
Bilö  et  Totre  amour  de  la  justice  ^t  le  soin  delicat  qi>e  vou^ 
avez  mis  ä  prevenir  tout  ce.  qui  pourrait  Duire  ä  la  bonoe  in- 
telligence  entre  votre  etat  et  la  Republique  Fran^aise,  vous 
porteront  ä  acc^der  ä  mon  invitation.  agreez,  Monsieur,  Tex- 
jpression  de  la  Considäralion  la  plus  distinguöe. 

No.  248. 
An  Gouvernement  actuel  du  Yalais. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 

Citojens,  je  vous  envoje  un  arr6t6  par  le  quel  vos  repr6- 
sentans,  au  lieu  de  se  rendre  ä  Lausanne,  doivent  se  rendre 
ä  Arau,  pour  la  formation  du  Corps  l^gislatif  d'une  r^publique 
qui  comprend  toutes  las  parties  de  L'helvelie.  le  Gouvernement 
qui  doit  r^sülter  de  cette  union  aura  dans  Teurope  une  con- 
sistance  plus  marqu^e,  et  la  republique  frangaise,  soigneuse 
des  int^röts  comme  de  la  Gloir«  de  ses  alliös,  Verra  avecplaisir 
un  changement  qui  rend  ä  L'unit^  republicaine  et  democratique 
des  parties .  autrefois  trop  divis^es.  je  vous  invite  ä  faire  con- 
naitre  ce  changement  ä  tous  vos  concitojens  et  ä  communiquer 
des  exemplaires  de  mon  arröt^  aux  bailliages  Italiens. 

No,  249. 
Au  Gouvernement  actuel  du  canton  de  Zürich. 

fierne  3  Germinal  an  6.  (März  23.] 

Citoyens,  L'helv6tie  ne  sera  point  s^par^e  en  deux  r^pu- 
bliqnes.  je  me  persuade  que  L'unit^  de  Gouvernement  assu- 
rera  davantage  le  bonheur  et  la  Libertö  de  ce  pajs.  donnez 
la  plus  prompte  et  la  plus  grande  publicit^  ä  L*arr6t6  que  je 
TOUS  adresse. 

No.  250. 

Au  Commandant  de  la  place  Taubin. 

I. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.] 

LeConuciiapdaiit  Taubin  enverra  un  adjutant  de  place  an 
domicile  du  Resident  MangMirii  qui  se  Iraiisportera  avec  litl 
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aax  archives,  ä  Ja  chancellerie  et  ä  la  Bibliotheque  i],  leyera  le« 
Scellös  pour  laiisser  eolrer  le  resident  et  les  reposera  ä  sa  Sortie. 

No.  251. 

NominatioD. 
Berne  3  Germiaaf  an  6.  (MSrz  23.) 
Je  nomme  pour  ÄdJoiDt  ä  Tätat  major  de  la  V^  Division 
de  i'armöe  d'italie,  le  Gitojen  Louis  fran^ois  fouissac  Capitaine 
a  la  32*1/^  Brigade  de  ligoe,  aide  de  Camp  commissiooDÖ  par 
le  Mioistre  de  la  guerre  prös  le  General  de  Brigade  Launaj  qui 
a  ^i6  compris  daos  le  nombre  des  officiers  generaux  r^form^s 
de  l'armee  d'Italie  par  arr6t6  du  Directoire. 

No.  252. 
A  Tassembl^e  nationale  du  canton  >le  Basle. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 
Citoyens,  les  esperances  que  je  vous  donnais  S'accomplis- 
senty  je  vous  adresse  Tarröt^  en  vertu  du  quel  les  representans 
de  rOberland,  du  Leman,  de  Fribourg,  du  Valais  et  du  Tesin 
doivent  se  reunir  a  ceux  des  autres  cantons^  a  Arau^  pour 
former  le  Corps  Legislatif  de  la  Repul)liqae  belvetique  une  et 
indivisible.  Je  vous  invile,  Citoyens ,  ä  donner  ä  cet  arröt^ 
toute  la  Publicity  possible  et  a  le  transmettre  promptement  aux 
Cantons  de  votre  voisinage. 

No.  253. 
Aux  Autorit^s  du  canton  de  TOberland  ä  Tbun. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 
Citoyens,  la  reunion  de  la  Rhodanie  et  de  Tbelvetie,  n'em« 
p^cbe  pas  que  votre  pays  ne  continue  de  former  un  canton. 
ainsi  vos  douze  döput^s  au  lieu  de  se  rendre  ä  Lauzanne»  iront 
dans  la  Ville  d'Arau  faire  partie  de  la  Republique  belvetique 
une  et  indivisible.    faites  publier  Tarr^tö  que  je  vous  envoye. 


No.  25(L 
^)  Sein  Besuch  galt  der  Auswahl  derjenigen  Gegenstände,   welche 
würdig  sein  möchten,  hinfäro  die  Archive,  Bibliotheken   und  Museen 
#er  »grossen  Nation«  zu  viefen.     1>as  Besoltat  berichlef  Bmne  dem 
Diredoriom  in  der  Nottmer  2iBT  hiteach. 
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No.  SM. 
Au  GouTerDemeBt  pronsoire  de  Berne^). 

ßeroe  3  Germinal  an  6.  (März  23). 
CiiojenB,  faites  pubiier  dans  tout  Yotre  pays,  Tarr^l^  ci- 
joini,  qm  tend  ä  faire  de  toutes  lea  parties  de  L'helvetie  mie 
Republique  ane  et  indivisible.  L'Oberland  et  L'Argovie  forme- 
roBt  toujeurs  des  Gaatons  particuliers.  les  pays  de  Nidau  et 
de  Morat  appartieniieot  au  Gaaton  de  Fribourg  jaaqu'a  ce  que 
le  Corps  Legislatif  ait  definitivemeDt  regl6  les  demarcatioos  des 
dWers  Cantons. 

No.  256. 
Ao  Cantoa  de  L'ArgoTie.  -  • 

Berne  3  GermiDai  an  6.  (März  23). 
Citoyens ,  yotre  Ville  d'Ara«  sera  proYisoiremeDt  le  lieu  de 
la  resideace  du  Corps  Legislatif  de  toute  L'belvetie.  j'ai  da 
plaisir  ä  vous  annoDcer  que  toutes  les  parties  de  la  Suisse  ae 
formeront  qu'une  Republique  une  et  indivisible.  doanez  la  plus 
graade  publicit^  ä  L'arr6t6  que  je  vous  adresse« 

No.  256. 
Aus  Autorites  du  Caaton  de  Solenre. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.] 
Citoyens^  vous  donnerez  la  prompte  et  la  plus  grande  Pub- 
licity ä  l'arr^t^  ci-joint  qui  replace  toutes  les  parties  de  Thel- 
vetie  sous  un  seul  Gouvernement  democratique  repr^sentatif. 

du  dit  Jour. 
m6me  Lettre  ä  ceiles  du  Canton  de  Lucerne. 

ä  Celles  du  Canton  d'Appenzel. 
ä  Celles  du  Canton  de  Sargaas. 
k  Celles  du  Caatoa  de  St.  GalL 
ä  Celles  du  Caatoa  de  Turgovie. 
ä  Celles  du  Caaton  de  Schaffoase. 
ä  Celles  du  Canton  de  Baden. 


No.  254. 

'}  Original  gleichlaatead. 


1 
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No.  257. 

Au  Commissaire  des  giierrea  ea  ehef  de  Berne  Jänner. 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
II  est  indispensable  y  Citoyen ,  que  vous  vous  rendieza  paris 

pres  le  Directoire  de  fraoce  pour  des  renseignemens  que  vous 

devez  donnert]. 

pendant  votre  absence,  je  vous  autorise  ä  vous  faire  suppiger 

par  deux  commissaires  qui  vous  rendront  Compte  pour  que  la 

regularitö  de  votre  Service  ne  soit  point  en  souffrance. 

No.  258. 
Ordre. 
•  Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.] 

Le  Citoyen  Deslande^  sera  Transfere  dans  son  domicile  il 
conservera  les  arröts  sous  la  surveillance  d*une  sentinelle  et  le 
tout  jusqu'a  nouvel  ordre. 

No.  259. 
Au  Commissaire  General  Rouhierel). 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
D'apr^s  Tordre  que  j'ai  donnö  de  r^tablir  dans  le  tr^sor  de 


No.  257. 
^}  Am  nämlichen  2i.  März  befahl  Brune  der  provisorischen  Regie- 
roDg  ihm  sämratliche  Schlüssel  zum  Schatze  -^  es  vareo  deren  acht, 
wovon  4  bis  jetzt  in  den  Händen  Jenoer^s  geblieben  —  auszuliefern,  was 
im  Rathssaale  geschah.  Aus  diesem  Umstände  sowohl  als  aus  ande- 
ren Wahrnehmungen  zog  Jenner  den  Schlass,  dass  der  General  ihn 
habe  entfernen  wollen,  weil  er  Brune  und  den  Commissären  für  die  noch 
übrigen  Cassenoperationen  lästig,  ja  als  ein  Mann,  der  von  ihrer  Wirth- 
schalt  mehr  gesehen  als  ihnen  lieb  war,  gegenüber  dem  angekündigten 
Proconsnl  Lecarlier  sogar  gefahrlich  erscheinen  musste.  Obwohl  eine 
solche  Vermothnng  Manches  für  sich  hat ,  kömmt  uns  doch,  Alles  über- 
dacht, die  Behauptung  Brone's  glaubwürdiger  vor,  dass  er  Jenner*n 
nach  Paris  geschickt,  am  zor  Versilberung  der  18  Millionen 
in  fremden  Schuldschriften  Hand  zu  bieten.  (Nr.  262,  267, 
281,  285.) 

No.  259. 
')  Das  Original  befindet  sich  unter  den  Jenner'schen  Schriften,  wie- 
wohl der  £rlass  an  Roubi^re  gerichtet  erseheiat 
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de  Berne  les  Sommes  port^ea  daos  L'Oberland,  le  Tresorier 
Jenner^]  m'a  döclarö,  que  celte  Operation  »6taü  terminöe  et  il 
ne  m'est  parvenu  aucune  connaissance  conlraire  ä  cette  d^cla- 
ralion»  n'ayant  vü  dans  ie  dtojes  Jenner  qoe  de  la  bonne  foi^). 


^)  JeoDer  war  nicht  tresorier  oder  Seckelraeister ,  sondern  direc- 
tear  des  monnaies  (Oberwardein) ,  was  auch  f&r  die  Nummern  ^2  und 
281  geHen  soll ,  wo  er  in  ähnlicher  Weise  unrichtig  bezeiehnet  ist. 

^)  Dieser  Act  ist  die  Genera Iquittong,  welche  Brune  onserm  Oberst- 
kriegscommissär  für  die  abgelieferten  Oberländergelder  ausgestellt  hat. 
Seinem  Berichte  vom  19. März  (No.  220  Anm.  2. oben)  zufolge,  ver- 
zeigte  Jenner  dem  Genera]  zu  Bern ,  Thun  und  Interlachen : 
An  Gold:   27,400  Ducaten  oder       .        .        .        Liv.  ts.     328^800.  - 
und  Mark  816.  5.  12.  in  verschie- 
denen Goldstücken         ...  »      »      653,350.  — 
An  Silber:  116,250  Kronen  oder    ...        .  »      »      435,937.  10 

und  den  Rest  einer  nicht  bezeich- 
neten Summe. 

'  _ 

Also  jedenfalls  .        .       Liv.  ts.  1,418,087.  10 

Hieven  in  Abzug  gebracht: 

1)  Das  Zwangsgeschenk  an  Brune  Liv.  ts.  200,000. 

2)  Die  V.  Jenner  lur  Bern  geretteten   »    y,   300,000. 

3)  Die  v.andern  Bernern  geretteten  »    »     57,550. 

i>       ^      557,550.  — 


Verbleiben  noch Liv.  ts.     860,537.  10 

Statt  dieser  Summe  wurden  der  frafa^ösischen 
Regierung  bloss  berechnet     .        •        •        .  »      d      219,000.  -^ 

Mithin  zuwenig        .        .        .        .        .        Liv.  ts.     6il,537.  10 

Was  mit  Inbegriff  der »      »    1,304,818.  — 

um  welche  das  im  Schatzgewölbe  behändigte 
Geld  zu  t i e f  verbalisirt  worden,  einen  nicht 
verrechneten  und  nicht  abgelieferten  Betrag 

ausmacht  von Liv.  ts.  1,946,355.  10 

Die  nach  Bruneis  Abreise, von  Paris  aus  ver- 
ordnete Untersuchung  hatte  zur  Folge,  dass  der 
Ordonnateur  Rouhi^re  bereits  am  3.  Jtmi  aua 
Zürich  an  das Direkloriiim  berichtete,  es  sei 
im  Getäfel  des  Sobatsea  von  fiera  «^  wo  eia 
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No.  260. 
Au  Möme. 
fterne  4  Germinal  an  6.  (März  2^.) 

Yous  ferez  sans  delai  embariller  l'argent  qui  so  trouve  au 
tresor  et  au  Magasio  des  Sels  et  etiqueter  ces  bariU  et  la  Va- 
leur  qu'ils  Conliendroot. 

la  caisae  des  Pauvres  sera  Conservöe  aous  les  scellöa  et  celle 
des  Communes  aussi,  sauf  eiLamen. 


,  Transport  Liv.  ts.  1,946,355.  10 
Getäfel,  me  der  Aagenscheio  zeigt,  oie  exi- 
stirt  hat  —  eine  grosse  Snmme  Goldes  ge- 
fanden  worden,  die  er  nun  schätzen  lassen 
werde;  was  sich  jedoch  bis  zum  12.  Septem- 
ber verzog,  da  dann  die  Angabe  geschah,  sie 
bestehe  in »      ,)    1,537,809.  56 

^     Damit  war  obiger  Manquo  reda- 

zirtauf    .  .        .        .  ,        .        Liv.  ts.     408,546.— 

Allein  nicht  bloss  Schatz,  Aussergelderfonds ,  Mönzdepot  n.  s.  w* 
lieferten  den  französischen  Generalen  und  Gommissären  die  Beute  an 
Gold  und  Silber,  sondern  noch  mehrere  Gassen,  die  schon  in  den  er- 
sten Tagen  bebändiget  worden^  und  von  denen  in  den  Rechnungen 
Konhiöres  kein  Wort  erscheint.    Zu  diesen  gehörten: 

1)  Die  Gasse  des  Oberkriegscommissariats  mit  Liv»  ts.    155,600.     ^. 

2)  Die  (wahre)  Salzcasse,  nebst  Salz 

3)  Aus  der  welschen  Standescasse    . 

4)  Ans  der  Weggeld ercasse        .... 

5)  lieber  den  zu  600,000  Pfd.  verbalisirten  Be- 
trag des  MQnzfondes  hinaus,  ein  Mehrvor- 
rath  im  Gewölbe  des  Oberwardeins  von 
und  ein  Mehrvorrath  im  Gewölbe  des  Münz- 
meisters  von j) 

Zusammen  Liv.  ts     909,900.10.15. 
welche  mit  Obigen        •       .       .       .       .     »     »      408,546.    — • 

eine  Gesammtsumme  aasmaehen  von  .  Liv.  ts.  1,318,446.10.15. 
die  der  französischen  Regierung  verheimlicht  und  entzogen  wurde, 
and  zwar  zur  Zeit ,  da  Brune  in  Bern  commandtrt«. 


9 

1 

234,088. 

2.  9. 

» 

» 

102,000, 

^— . 

» 

)> 

20,000. 

— ■» 

» 

Vf 

311,236. 

3.  3. 

» 

» 

86,976. 

5.  3. 
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No.  961. 
Aux  OifBciers  Hunicipaux  de  la  Commune  de  Berne. 

Berne  4  Germinal  an  6.  (Mtrz  2^«) 

Je  voQS  felidte,  Citoyens ,  rotre  premier  pas  vers  ia  Libert6 
est  fait:  j'esp^re  que  tohs  arriverez'  ä  son  temple  sans  danger. 
votre  Commune  a  nommö  ses  Eleeteurs  et  bientot  YOtre  Ganton 
aura  son  adminislration  et  des  deputös  dans  le  Corps  Legi^latif 
helvetique.  je  dois  vous  faire  une  Observation  qui  lient  ä  U 
Libert6  et  surtoat  ä  L'egalit6  des  droits  de  tous  les  habitans 
du  Canton,  vous  nommez  les  Eleeteurs  de  Berne  Corps  Elec- 
toral;  cette  faute  d'appellation  pourrait  amener  un  jour  des 
droits  abusifs  en  Etablissant  une  difference  entre  les  Eleeteurs 
de  la  Viile  chef  lieu  et  ceux  des  autres  communes,  Villes  ou 
Villages.  ce  sont  tous  les  Eleeteurs  du  Canton  qui  forment  le 
Corps  Electoral. 

Je  Vous  dois  encore  une  Observation,  eile  est  relative  aux  ehoix 
qui  oot  6t6  faits  dans  les  a^semblöes  primaires.  en  gönöral  c^ 
Choix  sont  dignes  du  peuple,  cependant  je  vois  dans  la  Liste  des 
Oitoyens  nommös,  des  hommes  qui  appartiennent  aux  75  famlles 
dernierement  regnantes,  comme  Graffenreid»  baller,  Tscharner, 
Steiger,  quoique  rarrötö  qui  exelut  pour  une  ann^e  les  indi- 
vidus  qui  Composaient  les  Conseils ,  n'ait  pas  Compris  formelle«- 
meqt  les  f amilies  aux  quels  ils  appartiennent,  le  sens  de  eet 
arrdt^  parlait  assez  clairement.  son  but  elait  de  debarasiser  H 
peuple  de  toute  influence  qui  parut  contrarter  la  revolution,  et 
de  fourntr  aux  hommes  Ecart^  pour  un  tems,  la  facultö,  pour 
les  uns,  de  s'amender  et  de  se  regener,  et  pour  les  autres  de 
faire  Eclater  par  la  resignation  leurs  Vertus  Sociales.  Je  voq$ 
invite,  Citoyens,  a  rectifier  oea  choix,  et  A  Youa  adj^MDdre» 
pour  remplir  les  Fonotions  munietpales,  &  la  place  de  ceux  qui 
etaient  de  familles  patriciennes,  des  hommes  de  votre  choix  qui 
Exerceront  provisoirement  jusqu'a  ce  que  le  corps  L^gisiatif  ait 
prononcö  sor  le  mode  d^finitif  de  leur  remplacement.  Quant  ft 
eeux  qui  ötant  dans  !•  m^me  caa  se  trouvent  Eleeteurs:,  ila 
s'-abstiendront  d'assist^r  aux  Söanees  da  corpa  Electoral« 

le  r^glensent^du  26  VenliNe  qui' eat  relatlf  ao  eanlMi  dt 
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Beroe  etablissait  ud  Corps  admioistratif  de  quinze  Membres.  la 
CoDslitatioo  quo  yoqs  renei  d'adopter  r^gie  d'une  maniere  dö« 
fioitive  ^a  FormatioD  des  administratioos  de  canloo.  comme  le 
reglement  D'etait  que  provisoire  et  pardculier  a  Berne ,  vous 
devez  adopler  le  mode  uniforme  etabli  par  la  CoDStitution  pour 
toote  l'heiveüe,  et  le  corps  electoral  n'^iira  ies  administrateurs 
du  Caoton  que  daos  le  ooiubre  et  la  forme  que  la  CoDstitulion 
prescrit. 

Agr^ez,  Citojens,  les  Voeux,  que  je  fais  pour  la  prosperi(6 
de  Votre  pays  et  L'affermissement  de  son  indöpendance  sur  les^ 
bases  de  la  Democralie  Repri^sentative. 

No.  262.  *   . 

Au  Directoire  Ex^cutif. 

Berne  5  Germinal  an  6.  (März  25.) 
GiloyensI>irecteurs,    L'ouvrage  ^e  la  Liberty  de  la  Suisse 
S'avance ,  et  j'aurai  avant  de  partir  la  satisfaction  de   le   voir 
assez  aTancö  pour  que  les  ennemis  da  Systeme   reprösentatif 
ayeat  perdu  toute  esperance   de  succös.    Berne  a  nomm^  ses 
Electeurs  et  ses  Officiers  Municipaux.   les  assemblees  primaires 
ont  eu  Heu  sans  troubles.    tous  m'ordonnez  dans  votre  der- 
niere  d6p6cbe  de  porter  les  derniers  Coups  ä  Tolygarchie  Ber- 
noiae  et  d'emp6cher  le  Gouvernement  provisoire   de  publier  le 
projet  de  Constitution  auquel  plusieurs  de  ses  membres  travailient. 
vous  aurez  vu  daos  ma  derniere  Lettre  que  tout  cela  etait  fait. 
Texclusion  est  prononcöe;  je  vous   ai  envoyö   des  Copies   des* 
divers  arröt^s  que  j'ai  cru  devoir  prendre*    Je  vous  envoye  au- 
jourd*hui  sous  No.  1  une  lettre  explicative .  que  j'ai  ecrite  ä  la 
Commune  de  Berne  et  par  la  quelle  j'Etends  Texclusion  aux 
f amilies  m6mes  des  cidevant  Conseillers  Olygarques« 

uoe  diffieultö  s*6lö^e  sur  ce  suget  par*rapport  a  Zurieb,  il 
est  notoire  que,  daos  le  Conseil  de  cette  :Ville,  dix  a  douze 
membres  oat  form^,  sous  les  fureurs  de  Tafistoeratie,  un  parti 
d'oppositioD  qui  a  resistö  aux  plus  gra»4es  tempötes  politiques. 
le  Courage  de  ces  Ciloyens  merite  recompeose,  et  le«  Zurikois 
It  demandent.    rassembl6e  Nationale  de  Zürich  Bi'a  envoy^  des 
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d^I^ut^s  pour  me  temotgner  le  dösk  qo^  le  pe«pl0  eat  la  fa- 
cultö  de  plaeer  parmi  ceux  qu'il  doit  hoDorer  de  sa  Confiance 
les  tiommes  qui  ont^su  la  meritiep  par  les  plns  genereux  sacri* 
fiees.  Yous  yerrez  par  la  piece  No,  2  qu'elles  pröeatitiobs  pro- 
pose  Tassembl^e  de  Zurieh  pour  que  Texception  n'eilti^iiie  aiieuq 
abus.  je  ne  sais  guöres  comment  une  mesure  generale  ^  qael^ 
que  rigoureuse  quelle  seit,  pourrait  resisler  ä  de  si  pnissantes 
considerations.  d'aHleurs  les  bommes  pour  les  quels  Zorioli 
reclame  une  tetle  fäveur»  ont  protest^  coiitre  la  petition  et.d^* 
clar6  qu'ils  renon^aient  pour  le  tems  preserit  ä  tous  emploiji 
publics.  ce  noüveau  genre  de  Coirrage  rend  les  opposants  de 
Zurieb  encore  plus  recommandables ,  et  j'ai  cru  devoir  aecödep 
ä  la  deroande  de  L'assemblöe  National. 

L'aristocratie  friboqrgeelse  ne  merite  pas  une  excepticm  ausai 
Etendue.  cependant  deqx  membres  du  cidevant  Conseil ,  les 
cilojens  Montetiach  et  Vonderweid  me  paraissent  en  dignes. 
tous  deux  joqifisent  de  L'estime  des  amis  de  la  Libertö  et  je 
dois  au  dernier  des  renseignemens  uliles  donn6s  bien  anterieu« 
rement  ä  la  prise  de  PribouYg. 

des  Reclamations  se  sont  ausst  Elev^es  pour  quelques  memb- 
res des  Conseils  de  Soleure.  mais  comme  le  Gön^ral  Schaden* 
bürg  sait  exclusivement  töut  ce  qui  se  passe  dans  ce  Canton 
sous  les  rapports  pplittques ,  Militaires-  et  Financiers ,  il  fer&  ä 
eet  egard  tout  ee  que  lui  Dictera  ^a  prudence. 

Quant  ä  Berne,  il  peut  se  trouver  dans  les  cidevant  con-^ 
geillers  quelques  patriotes.  je  suis  fach6  de  ne  pas  les  connaitre; 
et  je  pense  que  pour  cette  partie  de  la  Suisse  Texclusion  dok 
rester  pleine  et  Entiere. 

comme  je  pars ,  le  8  de  ce  mois  pour  me  rendre  en  Italie 
conformement  ä  vos  ordres,  je  ne  crois  pas  devoir  m'oeeuper 
des  aristocraties  de  Luoerne  et  de  ^chbfibuse  qui  ne  doivent 
inspirer  gu^res  d'interet  puisqüe  aucune  voix  ne  s'eleve  eü  leur 
faveur. 

les  petits  Cantons  peuvent  S'alarmer  des  bruits  que  Ton  fait 
Courir,  malgr^  mes  protestätions ,  sur  Ja  necessU^  qui  leur  serait 
impos^e   de  se  reunir  au  reste  de  Thelvetie  et  d'abandonner  lä 


414  Correspoodasce  du  Oönöral  Brune, 

democratie  pour  sa  repröseatatioo.  je  coooais  asses  vos  iB€«ii- 
Uons,  Cilojeos  directeurs»  pour  ^tre  persuad^  que  ces  petites 
pleupadea  fort  pauvres  et  fort  beureuses  De  seront  poiot  ioquie- 
t^ea.  la  franchise  et  möine  la  Fiertö  de  leurs  döclarations^) 
proQveet  que  Voua  pouvez  compfer  sur  lear  atlachement  et  leur 
fidölitö  aus  traitös. 

le  resident  Maogourit  qui  est  arriv6  ici,  avaDt-hier«  m'ap- 
pr0Qd  qiie  le  vaiais  repugne  baucoup  ä  faire  partie  de  rhelvetie 
et  que  m^me  il  CooseDtirait  avec  peioe  ä  s'unir  ä  uae  republi* 
qua  doDt  il  ne  serait  pas  la  Totalitö.  cette  disposiüou,  daus  le 
cas  QU  la  persuasion  ne  pourrait  la  Vaincre,  ne  produirait  pour 
nous  aucun  d^savantage«  en  ce  que  par  le  departement  du  Mont- 
blaDC>  nous  n'avons  que  le  Vaiais  ä  Traverser  pour  etablir  notre 
passage  en  italie.  L'isoleraent  de  ee  pays  ne  pourrait  done,  en 
tous  caSy  ^tre  une  grande  faute  politique, 

en  gieneraly  Tötat  politique  de  tonte  rhelvetie  est  salisfai- 
sant;  une  bierarcbie  constitutionelle  d'auforit^s  s'y  ötablit  et  il 
suffira  d'une  surveillance  ordinaire  pour  que  les  interöts  de  la 
france  ne  recoivent  aucun  pr^judicp. 

Je  dois  Yous  dire^  Citojens  Direcleurs,  que  des  copies  de 
Lettres  et  dos  Instructions  que  vous  m'adressez,  circulent  dans 
ce  pays  ^  et  notamment  ä  Basle  et  ä  Lausanne ,  le  citoyen  La- 
har^y  J'en  suis  certain»  a  ecrit  de  paris,  du  palais  direc* 
torial»  de  la  Salle  des  Draj^eaux,  que  vous  alliez  ddcider 
Ott  que  vous  aviez  d^cidö  Tunitö  de  loute  L'belvetie»  et  que, 
quelques  mesures  que  prissent  les  generaux  et  Ministres  fran^ais, 
en  Opposition  avec  icetle  derniere  mesure,  on  ne  devait  nulle* 
ment  s'y  arr6ter.  vous  imaginez,  Citoyeos  Birecteurs,  conibien 
ces  Communications  presqu'etrangeres  peuvent  apporter  de  d^s- 
agremens  dans  Texeculion  de  vos  ordres. 

Je  vous  envoye-  tous  les  Utres  de  creance  que  j'ai  pu  nie 
procurer :  ils  sunt  tres   considerables  et  porCe'nt  non  seulement 


No.  262. 
^)  Unter  diesen  »  d^claratioos  «  ist  wohl  das  Memorial  za  versteheo, 
das  die  Deputirten  der  Urkantone  dem  General  zu  Händen  des  Direc«- 
iorinms  überreicht  haben.    Beilage  18. 
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sor  L'aDgleterre«  maiü  $ur  d'aulres  {Miis^aAces  teUes  qu^Llautciche, 
le  danoeinark  et  plusieurs  Etats  d'Alleinagne.  tous  ces  titrea 
formeot  un  depot  que  je  fais  condaire  k  parU^et  que  le  capi-i 
taioe  Guillemet,  mon  aide  de  camp,  est  cbarg^  de.  ai^r^eiller  et 
de  remettre  ä  Paria  eotre  lea  maiDS  de  qul  voua  proposerez. 
J'envoje  en  möine  tems  Täncien  Tresorier  Qn  direcleur  de  la 
MoDnaie  de  Berne,  aetueUement  Commis&aires  des  guerres  Gäiiä- 
ral  du  CantoD»  il  se  nomme  Jeoner  et  pourjra  y<ms  dooDer  tous  les 
rens^igoemens^  aoil  aur  leslcreances  et  les  ndojeDa  de  les  rötablir, 
aoit  sur  le  Dumeraire  qni  existait  ä  la  ittooBOje  ou  daas  le  tre- 
sor.  vous  verrez ,  par  Telat  dooi  je  V4»U9  envoi«  copie  et  dont 
U  vous  remettra  rorigioat»  ainsi  que  par  les  prpces  Verbaux, 
que  les  sommes  trouv6es  dans  ie  tP6gpr  eadreot  dpeu  prös  avec 
les  registres^).  j'ai  peos6  quß  vous  me  sauriez  gr^  de  toutes 
ces  pröcautioQS« 

Quant  auK  sonuuea  dont  J*ai  disposö  pour  Iqs  Besoins  des 
Troupes  ,  elles  s'elevent  ä  900,000  Liv.  ts.  prises  en  deux  fois,  sa- 
yoir  500  miile  livres,  la  premiere  fois  ei  400  milie  livres  Tautre. 
je  vous  adresse  Tetat  du  payeur  de  la  divisioD  de  Tafm^e  dltalie, 
piece  qui  constate  rextractien  et  l'^mploi  de  ees  sommes  qui 
laisseifont  les  troupes  pay^es  jusqu'au  15  jGertnipal  present  mois, 
comme  vous  l'avez  d6sir^, 

il  restera  dans  le  tresor  de  quoi  subveoic  aux  Besoin  des 
troupes  que  commande  le  General  Schawenburg  jusqu'a  ce  que 
les  contributions  qui  peuvent  6tre  abondantes  et  dont  vous  reg- 
lerez  le  montant ,.  arrivent  pour  subvenir  ä  ces  besoins  plus 
longtems,  si  cela  6tait  n^cessaire.  le  surplus  du  Tresor  sera 
transport6  ä  Mayence  :  j'en  laisserai  Tordre  ä  mon  Successeur. 

Je  vous  eovois  aussi  une  nomenciaCure  des  cr6ances  du 
canton  de  Fribourg,  tant  sur  les  babitans  du  pays,  que  les 
Etrangers  et  la  france. 

Vous  recevrez,   en  m^me  tems,    Tetat  des  boqcbes  ä  feu 


^)  »R^gislres«  (da  tresor)  nennt  Bruue  das  Scbatzbuch  oder  die 
Schalzcontrolle ,  welcbe  im  Scbatzge^ölbe  lag  und  nach  Paris !  gesaqdi 
wurde. 
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prises  sur  rennemi:  il  coosiftte  en  293  pi^ces  de  eaoon  de  di- 
vers  caHbreSy  38  Obuders  et  32  morUers.  le  General  Schawen- 
burg  est  chargö  de  l'evacuation  de  ces  pieces  sur  hupiogen  et 
Carouge:  163  sont  deja  eyaeuöes^). 

P.  S.   Je  vous  envoye  ci-joiat  13  pieces  cott6es  comme il  suit: 
No.    I.  une  lettre  explicative  ä  ]a  commone  de  Berne. 
»       2.  liste  des  Electeups  et  des  Manicipaux  de  Berne. 
0      3.  demandes  de  Fassembl^e  Nationale  de  Zürich. 
D       k.  acceptation  de  la  Constitution  par  la  möme  assembiöe. 
4>      5.  Exempiaire  de  l'arröt^  pour  L'unit^  de  Tbelvelie. 
»       6.  £tätde  rarliiierie  prise  en  Suisse  (original). 
»       7.  Etat  des  sommes  delivröes  au  payeur  de  la  division 

de  Tarm^e  d'ftalie  (original). 
B       8.  Etat  des  cais«es  publiques  de  Fribourg  (origiDal). 
s)       9.  Etat  des  cröances  ä  la  tr^sorerie  de  Fribourg  (original)* 
2>     11.  d^claration  relative  aus  demandes   en  cuirs  et  draps 

faits  a  Fribourg  (original). 
D     12.  Etat  des  cai«ses  publiques>  Tresor,  monaie,  Creances, 
sur  l'etranger  et  magasins  de  Berne.  (copie).  le  Gitoyen  . 
Jenner  vous  remettra  l'original. 
D     13.  Exemplaire  d'une  lettre  que  j'avats  adress^e   d^s    le 
Commencement  des  hostilit^s   au  pays    de  Yaud ,   en 
exöcutioh  de  vos  ordres  et  dont  j'avais  oubliö  de  vous 
envoyer  Copie. 

No.  263. 
Au  Gouvernement  provisoire  de  Zürich. 

Berne  5  Germinal  an  6.  (März  25.] 
Votre  z6le  a  adopter  la  Constitution^   promet  que  bientot 
cette  Constitution  sera  Organist  dans  votre  Canton.  en  ce  qui  le 
Concerne. 

Vous  me  demandez  des  exceptions   en  faveur  de  quelques 
patriotes  qui  etaient  des  familles  privil^giäes,  je  m'abstiens  de 


^)  Dias  Verzeichniss  der  nach  Frankreich  abgeführten  Artilleriestacke 
hat  der  Abdruck  dieser  Nafnmer  (im  Pr^cis  ponr  la  Marechale  Brane 
pi^ce  jostificative  No.  10)  wohl  absichtlich  weggelassen. 


ComMafif^^iit  ed  Ch^f  L'arinöe  de  Saiise.  $17 

proii^tmcdr  persnad^  que  Phssetnbl^e  Leghlaltve  tors  de  la  Yeri- 
fioatioir  des  po'a¥oir$  ittivrtt  ie^  priB^ipes  republieatns  et  aüra 
les  egards  quitiipirenft  la  VeHa  et  le  patriotisme. 

le  TODS  exfaoHe  'ä  ne  päd  perdre  un  iDslant  pour  Torgani- 
^atioiD  eiig^  par  l*i^te  ConstrtuliotiDel. 

le  Bopbeur  du  peaple  ne  veut  pas  d'ajournement  et'  rexemple. 
du  passö  Yous  apprend  que  la  Souyerainetö  du  peuple  ne  peut 
6(re  iliusoice. 

No.  26i. 
Au  Conseil  provisoire  du  ci-devant  Comtö  de  Baden. 

Herne  5  Germinal  an  6  (März  25«)    . 

Citojens  y  J'applaudis  au  zöle  que  vous  tenH>ignez  ä  bater 
le  bonheur  de  i'beivelie  et  aux  Sentiments  d'amiti^  que  vous 
portez  ä  la  Nalion  frangaise. 

Je  vous  envoje  la  Constitution  que  vous  d^sirez  rd'accepter 
et  les  divers  r^glemens  qui  ont  rapport  ä  L'etat  politique  de 
L'belvetie. 

ne  perdez  pas  un  moment  pour  donner  au  peuple  le  Gou- 
vernement du  quel  sa  fölicitö  dopend ,  et  comptez  sur  Tamitiö 
et  Testime  de  la  grande  Nation. 

No.  2$5. 
Au  Gouveroemeot  provisoire  de  Lueerne. 

ßerne  5  Germinal  an  6.  (März  25) 
Citojens  y  le  moment  de  la  democratie  belvetique  est  arrivö, 
tous  les  Cantons  s'empressent  d'ac^epter  la  Constitution  de  la 
republique  belvetique  uiie  et  indivisible.  J'igaore  Jiar- quelle  fa^t 
talit^  vous ,  qui  ötes  destinös  ä  dcveuir  le  Centre  de  cette  bea- 
rease  Republique,  vous  n'avez  pas  encore  votre  Organisation 
Constitutionelle. 

Je  vous  envojie  la  Constitution  et  les  reglemens  differents 
qui  j  oni  rapport.  la  grande  Nalion  n'attend  que  l'instant  de 
la  mise  eo  aclivite  de  la  Constitution  de  Thelvetie  potir  retirer 
ses  troupes  de  son  territoire.  beureuse  cette  grande  et  Gene- 
reuse Nation  de  n'avoir  döplojö  ses  Forces  que  pour  TafTrancbis- 
sement  et  la  f^icitö  de  ses  bons  Amis  et  alliös  de  Thelvetie. 

Bist.  ArcUr  XII.  27 
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De  mettez  «ucoo  retand  a  ac^elarer.  I^e.  booJbeur  du  pteuple^ 

■ 

ceqx  qui  le  gouveriieot  90Dt  iQujpurs.  rasponaabUs  des  maux 
qu'il  souffre,  mais  aueai  iU  merit^ot  9a  rec^onaisaaiuse  en  lui 
dpnnaot  toaa  lei  ipoyeDS  de  r^couvrer  aa. Liberty,  et  eelte  Li- 
berty est  demandöe  ä  granda  cria»  las  rep4iblioains  De  veulent 
plus,  4*aj>urneaaept* 

No»  266. 
Au  CitojeD  JeaD  Lauener i). 
*  Berne  5  Germinal  an  6.  (März  25.) 

J'autorise  le  Citojen  Jeao  Lauener,  n6  ä  Leosigen»  Bailliage 
d'Interlaken,  demeurant  ä  Viltersweil,  dan^  L*ober]and,  ä  cioq 
lieues  d^  Tiioun  qui  a  .servi  long-tems  dans  les  troupes  frangai- 
seSy  Epoux  d*Etizabe(h  Geii)er,  ä  donner  naon  nom  ä  son  fils 
n6  le  2  Germinal  präsent  mois  [22  mars].  Je  cbarge  le  Citojen 
Lauener  de  me  donner  de  tems  en  tems  des  nouvelles  de  mon 
fitleul  et  de  sa  mere  et  de  cboisir  pour  me  repräsenter  ä  la  ce- 
remonie  du  Baptöme  ä  la  quelle  je  ne  peux  assister,  un  des 
plus  braves  et  des  plus^honnötes  babit^s  de  son  Yillage. 

« 

No.  267. 
Au  Directoire  Executif. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 
Citoyens  Directeurs,  Je  pars  demain  pour  Tarmäe  d'Italie. 
j'ai  vu,  hier  sotr,  le  Gitojen  Meogaud  arrivant  de  Soleure:  on 
attend  le  Ciloyen  Leearlier  qu'oQ  m'a  dit  ötre^)  votre  Commis- 


No.  266. 
^)  JohaÄn  LaQener,^geb.  zu  Leissingen,  Amts  Interlacheo,  Sager 
zB  Wildcirswyl.  Das  Bullelia  officiel  yon  Lausanne  No.  67  pag.  471 
giebl  über,  diese  Pathenschafl  eiaige  Aneedoleo  zum  Besten.  Eine  der- 
selben bedarf  der  Berichtigung.  Laaeoer  ist  voa  keinem  Vogte  zu  Iih 
terlachen  »vexirt  und  rainirl^^  worden.  Laoener  und  sein  Vater  hatten 
1796  einen  Wasserstreit  mit  dem  Fischer  Hans  Afühlimann  von  Bduigen. 
Diesen  Process  verloren  sie  vor  dem  Rathe,  hauptsächlich,  v^eil  sie 
darin  unwahrer  Angaben  sich  schuldig  gemacht.  Möglich  nun,  dass  hie- 
dareh  ihr  Vermögen  einen  empfindlichen  Stoss  erlitten»  (Rathsmanual 
zum  14.  Janoar  1797.) 

No,  267. 
^)  Leearlier,  Marie  Jean  Francois  Philibert,  aus  der  Picafdiß,  ge- 


GoipttanAatyt  en  Ohef  L'armöe  de  Suisse.  U9 

Mtife  ÖD  hety^ite.    ie  General  Schaweatuiig  est  pföseat,  ftiasl 
iien  mm  sooffrfra' dornen  Eloigoemeiil.       ^      ' 

ie  IwteftQ  ia  Some  daas.  le^faraieiit  de  iWf  anisaUoas  mait 
oetferitieDt  ne  fwut  anieoet  atioune  Ti^oitble;-)  bavoöiipide  peli^ 
ties  djeffutea  «ir  les  EieetioDa:  lea  uns!  inter^ddent  pdiir  .■dea 
bommea.  (|ai  äpfartenaient  a  ^dea  faratMes  iegaaotea  M  qu'ilf^aa«' 
surent  6tre  daos  les  meilleurs  prinöipas^:  d'auti es .  a'aliarment 
jtts^'a  »voal^ir  qua  l'exdosiob  frappe  les  propri6la»ed.  tnais 
il  n'e0lra  pas>  baueoup  de  cbaknr  dans  ces  prötebtiona  conlrai- 
fas^  at  ellea  ob  pourraient  ae -cboque]}  :ar«c  L'etal  qu'auCanl 
qu'elies  -seraient  irritöe^  par  des  mojeDS  Etranges* 

les  Cantons  de  Lucerne  et  de  Baden  m'ont  envojd  des  d^ 
pjQtatuMia  poiir  «'annoncer  Taeeeptotion  d«  projetconatilulionnel. 

Jea  MoDtagaards  de  rOberiaod,  fiera  d'avdir  ua  cantoft  h 
eum  Tienoent  journellament  m'exprinier  combien  ila  dLomDt*  d# 
racoBnaissaiife  ä  ia  graode  Natian  pour  les.avoir  dölivföa  da 
JMg.Berniois. 

Piuaieurs  Canioas  .oot.ä^ja/  leors  adiniMsttaf^vrs  et  le  Mrpa 
tefislatif  poiirrait  ötte  asseipbl^e  au  joimgui  a>^t&ipfes€k*it. 

.ea  Ya  foira  de  neuveaux  efforUrpour  d^teriBineff  1|»  Valaia^ 
et  les  döpffUt  qui  »ont  -Venus,  biert  pröa  dp  moi,  et  qui  de\raient 
sereadre  ä  paria  poiir  vaus  faire  connailte  le  Voradu^pays 
pour  une  ind^pendance  parliculiere,  retournent  pour  consulter 
de  nouveau  leurs  commettans  afln  de  pouvoir  yous  porter  une 
res^lulioo  plus  codforme  ä  tos  dösirs. 

Je  vous  adresse  un  Etat  de  la  caisse  Militaire  de  Fribourg. 


wesenes  MilgUed  des  Coovenls ,  daaa  .AdnAiistral^r  des  Def^artements 
de  TAisne,  ward  am  18.  Mära  vom  Oirectoriiim>  s^am  aassecordeoilicbeii 
ComvilsaSr  bei  der  fraotösisdheA. Armee  in.  der  Scbwetz  eroftoatk 

.  ]>8G»a  Brime^bievoo  noch  am  .%7.  März  keiqe  ofdeieiie  JK^aloiss 
batte,  Jst  aller  Beacblun^  werlb. 

.  Die  Hauptiiiission  LeearUer'a  war  wobl  die  Eiatceibnog  der  Kriegs^ 
Steuer,  schmacb vollen  Andenkens!  Allein  manche  Indicien*  weisen  darr 
auf  Utty  dass  er  ubeFdieas  die  su  Ben»  und  aaderawo  staltgefandenen 
ßeldmanipnlationeii  der  Geuerale  nad  Cojoimissäre  einer  Pr^nng  za 
anterwerfen  balle. 
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lef  VerifieilMpa^  de  la  Monnoye' de-Bernis  de  Mnli  {laä  aehevöi»; 
moD  Successeur  vous  eo  fera^  pasier  lop^siritat  «t  voos  pourrei 
arair  d'iriilenr»  dea.reils^giieaMliit'tröa'pröofein  duCiloj^efiJeD- 
n^i  aäinfBistfatfeuE  Aks  Manoe^  brePDoiaes:,  'qw^  f  ai' faib  pärür 
pvhrparis  ävaiit  kiak*;  le  GeBetaitSobaiwbburg  enrerra  A  ftfai^ened 
e«  fiii  rellera  daM  le^Tk'eaoi*  apk»ös  ^a^il  aolra  f^6iev^  le  bespio 
Aaa  troupas  qtt'il  ^onunapde.  m« 

le  £it»jen!jQBPd  chef  de  BadaiHoa  daina  les<  troupea  iVaii'^ 
dkri^aa^cendilU  li  paris  lea  trois  oora  dfes  fMsöa  da  Beniet  il  k 
ii^d«>  femikiiöUe  et  pelit:  ces  animatix  sooDtde  laille  Endmie  et 
bien  portaDts«      L'dflioier  conducteur  ka  a  Baptist  Sieiger 

Weia  eM)  '.  ^  ' 

II  n'f  <a  TieA  i«i  en  objets  d-arta  et  seiencea  qai  paiase  to- 

rickli^  le  süperbe  JHuaeaib  .frao^ais.    cependant  il  existe  ä  la 

Bibllolbef«e  qui'ä^t  aotia  lea  SeaU^s'  ainsi  que  lei   avtres  no«> 

fiomfena  Üa>relief  6h  la  Spisae^  d'aprös  Je  qnel  od  fait  en  ca 

moment  a  Arau  une  carte  geographique  trös  belle  et  tr^s  d€^ 

tailttto.  -  be  Telfef  est  roetttre  de  P/fifler3).    il  exiate  bussi 

daiU  le  m^m^  d^po^  im  herbier  du  celebre  bailer^)  et   iisä 

H^a&'de  quantit^  de  Maouacrits  fort  curieuK  entr'autnös  utiei^bro- 

tiique  de  ffx>!9sard,  pluaieprs  classiques  grecs  ^t 'latina  et  iine 

eellf  ction  peut-6tie  uniqae  de  Vieuxaiiteurs  de  Tomaos  fraoijaia^w 


^)  i»Sleiger«  —  Dach  dem  «brwurdigep  iJaopOo  dfs.altao  B^r»,  uM 

« 

»Weiss«  -«-  nach  dem  leUlen  ObercpmiuaDdaplen  der  Waadtl.  .  • 

^)  Ein  Pfyffersches  Basrelief  besass  die  Bibliothek  nicht,  wohl  aber 
ein  Meyersches.  Aono  1789  halte  die  Regieraog  es  vom  Könsller  selbst 
som  Geseheük  erhalten.  AMptmann  Meyer  wai*  tön  'Aata'o;  das  Ba^^ 
reltef  omfasste  das  faaze  Berner  Hochgebirge.  /•  *  • 

^)  Aaeh  hier  ist  ein  Irrthum.  Das  Hafler'scbe  Herbai^iam  ist  oih 
Serer  Bibliolhek  nicbf  zagekomroen,  sondern  nach  des  grossen  Mannes 
Tode  von  Kaiser  Joseph  angekauft  and  nach  PaVIa  geschenkt  wardto« 
la  Bern  dagegen  war  das  Uerbariam  von  Koch  ans  Thun,  wetcbes  I 
Binde  zählte. 

^)  Weder  das  Basreüelr  von  Meyer,  noch  dasHerbarram  von Kocb4 
nocji  Proissard*s  Chronik ,  noch  die  atfjlem  Handschrillen  der  Bibliothek 
sind  Bern  entzogen  worden.  Alles  erhielt  uns  wohl  der  Umatand,  daas 


CoqMKaadaiit .  M  Cbef  L'afmöe  4e  fiobse.  JM 

't0s  tAmmiBfdires'  jkOiirrotit.  efcoisir  pftrmi  ces  objeto  cäux  qui 
soDt  digoes  de  la  curiositö  fran^aise  et  deft  rsehcrcbea  4i)p 
«avants. 

Ja  pubiie  aujourd'bui  une  Lettre  d'axlieux  au  peuple  heWe- 
tique^),  eile  est' A  L'impre#«iofi',  vouh  en  trOliVerez  ci-joiot  une 
copje  giaBUScrUe»  Jß  peq^  ^ou^^^^surer,  Citoyens  Directeurs, 
quß  p^  .p.^uple  c^st  boo  et  ^mi  iß  la  Libertö,  il  existai^  ^urtout 
daos  la  partie  du  Nord  des  pr^ventions  qui  qous  etaient  |>eu 
favorables:  je  crois  avoir  reussi  h  d^tromperce^. braves  ffens 
ei  ä  leur  faire  aimer  autant  que  respecter  la  graude  Nation  qüi 
leur  rend  la  Liberia.  Appenzel  seul  reste  en  arriöre  et  ne  donne 
aucoD  Sigaei  d'aBseDtimenti  je  ne  re^ois  au^un  atidqui  puisse 
me  faire  juger  des  mötifs  de  ce  silehcb.  Appenzel  est  viohfn 
'de  L^autriche. 

P.  $.    je  V0U8  envois  No.  1  une  Duplicata  de  la  |[fettre,  que 

je  jYOUs.ai  ei^p^dii^e  1^  5  de  ce  qaois  i^t  qiJie  d,ait  vqfi&  preio^ttre 

fki  cafiUMM  C^iHemet»  mon  aiiie  de  eanp.    No..&  Teta^.^e  la 

caisse  ie  Fribourg.    No.  3   la  pr<»claBMitiii>fl  nüx  Citojfen«   de 

L'helvelitti 

No.  868, 

Au  Cilojen  Guille^let  aide  ^e  ^amp. 

,  r 

^  ^  Berne  5  Germinal  an  6.  (März  25.) 

Vous  partirez  dans  le.jfmt,  d>6powtaire  d^up«  oaisse  it  pa* 
^pier  Selige  de.  mon  oachei  et  la  bände  de-papSer  ftigfnie  de  moi^ 
T0U8  6les  aussi  porteur  d'une  d^p^he  de'  tädi  au  IMreetotre.  le 
€öibniissai)*e  G^nörarJetiner  de  Berne  voüs'a'e6ompa^nera  et 
vous  le  pr^senterez  au  Directoire,  il  est  pörteur  d^  r^nseigne- 


I .  I  'i  , 


(^,G|9inei«Mle*  mi4.  ßj4;bt  Staatsgut  war.  .Aus  Np.  M^  hieiii0r.  «rbellt, 
44fii  Q^nn  ,^s.  depi  Besidfote«  Mangonrit.  so.  danken- gehabt  bfitte^  wenn 
j^a.  iw.di^s^  Weff(hg«gQa»l4liido..gej|wwn«o.  Wilise^;  Filr  s^hff  Wohl« 
w/9Hm  m  ihm  mit  d#miAhdrii«l6  d^;ZoiGhnuog  gelohnt^  di^  ti^  von 
jüdh  iulhs^. tbialprjtaateoi^  ifißiUge  Mo.  19.      n..„ 

«).l«wit  4eAiRegi»lw^«   da»  am  ^htoase  ßteM«  diii  te  das  Btch 
nicht  eingetragene  No.  286.,   Wirigt^jeniaiati^B  J9/l4l«gei:N«.  Sk% 


43S  CorreBpondance  de  Q^n^rlil  Broae> 

■HieDtti)«    vou»  yonn  reodrez  eosdite'  «o  ilatie  parteur  des  6^ 
-pAcbes  du  Directofre« 

No.  269. 

Au  chef  de  Bataillon  Dumoulin» 

Bierne  6  Germioal  an  6.  (Mfirz  26w] 

Ordbnne  aii  cbef  de  Batailloo  Dumoulin  de  (a  18*  V^  Bri- 
gade de  se  rendre  de  suite  ä  Lybn,  pour  affaires  de  Services 
presse  f  et  d'Etre  rendu  ä  Rome  dans  huit  jours.  ' 


^)  JeDoer  b^ricblQt  über  die  Reise  oach  Paris  uod  die  Slellaog  zd 
Gmll^met,  iin  Memorial  von  1802,  wie  folgt: 

)>Ich  reisele  nun  gleichen  Tags  und  zwar  auf  solche  Ar(  ab» 
»dass  ich  mich  oicht  frei  glauben  aolHe.  Ein  Wagen  wurde  vor 
»das  Hauptquartier  gebracht,  in  denselben  setzte  ich  mich  mit  dem 
»Aide  de  camp  des  Bnrae,  Guillemet  von  Besan^oo,  und  meinem 
9 Bedienten.  Wir- foliFen  unter  dem  Begleit  voa  S  Hosarefi,  om 
>.AIittagazeit  geg^o  Herten  und  Jougne,  allda  verliesse»  uns  die 
»immer  unterwegs  abgelösten  Husaren.  In  dem  Wagen  beüand 
»sich  eine  Kiste  mit  mehreren  Siegeln  vermacht,  und  die,  wie  ich 
]i nachher  vernommen,  die  AffentUcben  Cr^ances  von  Bern,  Solo- 
lythurn  und  Freiburg  enthielt. 

» Nach'  Sy»  Tagen  wäre  in  Paris,  und  gleichen  Tags  stellte  mich 
D  Guillemet  dem  fränkischen  Directorium  vor.  Man  fragte  mich  ver«> 
»schiedene  gewöhnliche  Sachen  über  die  Schweiz;  allein,  warum 
»ich  da  6eie,'diavon  war  keilie  Rede. 

»Im  H!6M  d'Espagae  ia  PaHs,  i&  beständiger  Begleilang  des 
».GuiUemet,  der  nebeo  meinem  Zimmer  schlief  und  mit  mir  spies, 
»verlebte  ich  mehrere  Tage,,  ohne  dass  micfi  die.R^ise  und  mein 
»Aufenthalt  bis.  hiehin  etwas  gekostet  hätte;  denn  Guillemet  be- 
»zahlte  für  Alles.  Nun  forderte  dieser  Aide  de  camp  mich  auf,  mit 
»ihm  zu  dem  Finanzminister  Ramel  zu  gehen.  Bei  diesem  wurde 
»ich  bafliebempfengen  und  erbltckle  die  beineKMe  Riste  mit  den 
»  Titeln  aater  seinem  Sdhrelbtisebe.  Er  sprach  viel  mit  mir  aber 
ndea  eliemaligen  Fioanszastaad  von  Bern,  fragte  micb  wegea  den 
»Cntaaces,  und  ab  leb  Uebergalvea  za  ualersehreibea  fm  Stiaide 
»seye;  da  ich  nun  ver^cherte,  dass  ieh  4aza  keine  Gewalt  aatk 
» Willea  bitte,  se  «otKess  ef*  mich,  nad  atrf meiaBagebreo  befreite 
^er  mieb  van -«fenfti -Piaateo  Crafllemel.« 


CoomrändsDt  en  Chef  L'arm6e  de  Saisse.  kSS 

No.  270, 
'  Aq  Ciloyen  Junod. 

'  Berne  6  GermiDal  an  6.  (März  26.) 

tl  est  ordonnö  an  chef  de  Bataillon  des  troupes  Vaudoises» 
le  Gitoyen  Junod  ^  de  preodre  (oules  les  mesures  nöcessaires, 
pour  faire  conduire  ä  paris  dans.  la  menagerie  les  trois  ours  qui 
sont  dans  les  foss^s,  de  Berne.  il  .ne  fera  prendre  aucune  ration 
en  route,  attendu  que  les  frais  sont  paji^s  d'avance  ä  Berne. 

H  poarra  requdrtr  une  Escorte  au  Besoin,  afin  que  ces  ani- 
maiix  ne  #«ieBt  ni  nutii^s  ni  Bmpoisonn^s,  ou  iftönie  laebös.  - 

en  cons^quence  les  aulorit^s  ciTites  et  MilUaiies  aqni  iovi- 
iöes  de  pr4ter  assistaooe  et  seeours  au  Citoyen  Junod  pour  qiill 
puisae  remplir  la  missian  qui  lui  eat  confi^e. 

P.  S.  les  Ministres  de  la  Police;  et  de  L1niöriei|r  aoni  -ior 
struits  du  präsent. 

No.  271. 
Ai^  Ministre  de  la  Guerre. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (März  26.) 
Ia  eondtite  -sage»  la  ftravoure  oonstante,  tilts  niyens 
Miiilaireä  deployös  par  le  Ciloyen  Taülnn  qui  a  ui|e  pari  di^ lim- 
^«öe  dans  resUflie  de  ßonaparle,  Tordre  que  cet  Off  cier  ötaUit 
ityeo  sußcjös  dans  toutes  les  occasiops»  L'amtliö  de'latroupe  #t 
le  besoin  que  la  7&*  demi  Erigade  a  d*un  chef  capabie  de  rem*- 
placar  le  Citeyep  Maugraa  inoiiieiitaDeiueot  absent  par  maladiC) 
la  conduite  Brillante  qa'a  tcn«  le  Citoyea  Taubin  ä  Taiaire  de 
Gumine^),  les  demandes  des  Generaux  de  la  division. 


No.  271.  ...  % 

^)  Da  zo  GümmineD  gar  keine  »Affaire^^  Statt  fand   (Nr.  169  Anm. 

4  oad  Nr.  172)^  so  zeigt  da8>   wie  selbst  im  Felde  die  Auszeichnung 

Rieses  oder  jenes  Militärs  oft  oo?  Würfelspiel  ist, 

Täubin  war  eine  Zeit  lang  P|atzcommandant  in  Bern,    lieber  ihn 

berichtet  das  Manual  der  provisorischen  Regierung  zqm  20ten  März  in 

einem  Auftrage  an  den  Oberstkriegscommissär  Jenner: 

j^Auf  die  der  provisorischen  Regierung  gethane  Anzeige,  dass 
»der  franaftsissbe  Platamajor  Taubin  w'üilscbte  mii  «in»  Kutsche 
»und  Pferden  besckenktm  wierdSB,  begwidtiget  iiiei>prlifvi8ori- 


kSk  Correspondance  da  G^n^ial  Bmae». 

Tela  sont,  Citoyen  MiDistra,  .198  motifs  qui  m'ont  d^terminö 
a  nommer  cet  officier  chef  da  Brigada  provisoire  Commaudant 
la  75  V^  Brigade  de  Bataille  en  attendant  que  la  justice  du  Di- 
rectoire  ait  conGriuö  cette  Domination.  Je  yous  prie,  Citoyen 
Ministre,  de  Tappiijer  de  tout  votre  z61e  militaire  et  CWique. 

•       No.  272. 
A  ll'aide  de  camp  Pastol. 

Berne  6  Gei^minal  an  6.  (^ärz  26«) 

* '  '  •  ' 

Ordonne  4  Faide  de  camp  Pastol  de  pa^tir  aajourd'hQi  de 
Bernä  pour  se  rendre  ä  Milan;  il  est  cbargö  dei  EquSpag'es  et 
de  Ja  cajssa  de  men  d^penses;  il  Veillera  ä  ce  qüMls  mafchent 
sous  bonne  Escorte ;  toutes  les  AutoHt^s  Militaires  obeiroot  i 
aes  requisitiona  ä  cet  Effet. 

No.  273. 

•       •    • 

Aux  administrations  de  Sarioeet  Broye. 

Berne  6  i^arminal  an  6.  (März  26.) 

La  GiteyeB  Cbuard ,  p6re  de  FamtUe,  peu  förami^,  viisillard 
reapectabie  par  d'aociens  Services  militair^s  et  öpBt  le  patrio*- 
ttame  a  Eelat^.  daiis  ces  derniers  tems,  est  nonm^  Directevr 
des  Sels  du  Canton  de  Sarine  el  Broye  vous  lai  enex* 
padterez  le  brevat  ei  lui  doonerez  lea  inatruiitions  qu^  spnt  rela«- 
lives  k  cette  fonefion  et  qae  vous  jugerez  propres  d  a«ialiorer 
€»tte  Blanche  de  LiadmiiiistratioB  pablique. 

No.  274. 
Au  Commissaire  Ordonnateur  Boureeois. 

*    ■  1      •  •  * 

Berne  6  Germinal  an  6.  (März  26.) 

Le  Commissaire  Ordonnateur  Bourgeois  pouita  ordonnancer 
une  somme  de  cinquante  mille  Livres  ä  prepdre  sur  la  caisse 
du  payeur  felician. 


-«.- 


j^sahe  Rtgiemog  Eoch^  Burger  Oberkriegscanasiasar,  ibmesQeiot 
)^als  laadenes,  iwo  mßglidi  n  versdiaffeB..^ 


ComfnuMatit  eo  Cbef  (»'arm^  de  SuUse.  435 

.      .      .  No.  27ft*    ■ 
Au  rnftm^  . 

Bkroe  6  Otfmnnalan  6.  (Mftra  86.) 
Le  GonNbissatre  Ordoboaleöp' f«ra'  terser  du  d^pot«deB  «el« 
uoe  Somnie  de  ciiiquaiite  «nill«  Livre  daos  la  eaisse  du  payear 
felieiaB ,  *  payeor  de  .la- 1^**-  Oivision  de  L'aroi^  d'ttalie. 

No.  276.     •'  .  ■   ■  •     •    . 

Aux  Electeurs  de  Sarfne  et  Broje  Mojotenach  et  Vondweidz. 

Berne  ,6  (^rminai  an  6.  (März  26.)  ' 
Citoyens,  L'arrdtä  qui  exciut,  pour  une  ano^e,  de  toutea 
fonctjoDs  publiques,  les  individus  qui  forroaient  les  cqnseils 
ol^garchiques  de  votre  GaoloD,  a  6t6  commaDde  par  riot^röt 
l^eneraK  il  fallait  pr^aerver  le  peupk  de  rioflueiice  fies  cidevant 
pljf  arques  et  s'assurer  que  ie  pouvoic  ne  retouroerait  pas  entre 
les  mains  des  ennemis  de  la  Libertö.  i*ial^j6(  G^Dj^ral  neaiir 
moins  et  la  justice  la  plus  rigoureuse  exigent  quelques  excep- 
tioDS  en  faveur  d'hommes,  qui,  par  des  Vertus  et  des  taleots 
bien  coDii(uf  de  toiis  les  habilans  duCantofiy  lOQt  An#ritö  d*etre 
Söparös  de  la  classe  de  ceux  qui  avaieot  usurpö  Tautoritö.  les 
Citojens  Monteoach  et  Vooderweidz  soDt  dans  Ie  cas  d'Excep- 
tion  dont  je  vous  parle:  Ie  prem'ier  a  servi  de  ses  lömieres  et 
de  ses  Cooseils  la  cause  de  la  Liberia;  Vautre  la  Servie  de  soa 
ardeur  et  de  ses  talents  militaires.  j*ai  eu  bccasion  d'apprecier 
son  patriotisme,  et  il  est  venu  Souveot  avec  Ie  Citoyen  Dud, 
Tun  de  vos  plus  estimables  Coocitoyens,  m'entretenir  d*objetd 
qui  interessaient  Ie  bonheur  du  Canton  et  de  toute  la  Suisse. 

d'apr^s  ces  Considerations,  je  vous  previens  que  J'excepte 
formellemeDt  les  Citoyens  llloDtenach  et  Vonderweidz  de  Tex- 
olusion  prodODCöe  contre  les  Cidevaot  Conseillers.  en  conse- 
q^ence  ils  peuvent  jouir  pleinemept  de.  leiir^  dr4;>i^s  de  Citoyeii 
et  lemplir  toutes  fonotions  qui  leur  Sevaieoi  'confi6ea* 

No.  277.  ' 

Au  Directoire  Executif. 

' ^. .  •  ... 

;  ,  ^    Ber^e  7  tierssjpal  an  6.  (März  27.)  , 
Le  Citoyen  JunoA  chef  de  Bataillon  dans  lea»  troup.ea  Vau^ 


h3ß  Cotre^panitLuce  du  G6n6ral  femtfe, 

doises,  qui  s'est  cbargö  de  cooduire  au  jardio  des  Plantes  ä 
pari«  les  Irois  ours  que  felygarcbfe  nourissalt  daos  les  fossös 
de  U  VUle  de  Beme  «amiBe  Syi»b#le  de  sa  puissaDce,  est  re- 
4{oiDa[iaodabl0  par  des  Services-  Signal^l  i^endiaa  ä  hm.  uepublique 
Araogais«  pendaat  L'ezp^diyoo  de  Baisse«  U  %'eiSi  reodu  digae 
de  rinl6r4t  que  vous  Jui  TemoigoateSy  il  y  a  prta  de  .3  noia, 
par  UD  arrötö  formel  qui  Varracha  des  Cachols  de  Berne  ^]. 
toujours  avec  Tarmöe  fran^äise  il  a  d^ploy^  a  Neuenek»  a  Fri- 
boürg  et  a  Gumioe  un  Zöle  et  lio  Courage  qui  lui  ont  m^ritö 
le  gradä  de  cdef  de  Bataillon  dans  Tarmöe  Vaudoise.  depuis 
la  prise  de  Berue»  son  patrititisme  n*est  pas  rbstä  oisif;  il  a 
d6couvert  ä  late/'lakeD  dans  Toberland  une  partie  du  Ir^sor  ber- 
Dois  qu'il  a  fait  rentrer  roalgrö  les  menaces  d'assassinat  que  lui 
faisaient  les  partisants  de  l'oljgarcble.  Je  vous  prie»  Citoyens 
DirecleurSy  d*Encourager  ce  brave  honime  en  dönnant  de  justes 
Eloges  ä  sa  Conduile.   . 

No.  278. 

A  M^  de  Betllie,  Gouverneur  dis  NeufcbateL 

Berne  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  regois,    Monsieur,    les   procj^s  Verbaux  et  enquötes  que 
Vous  m'adressezet  qui  sont  relalifs  aux  excös    dont   se   plaint 

la  famiile  Junod,    ii   parait  comrae  vous  en  faites  Tobservation 

•j  •  ■  ■  '  « 

que  tout  6e  reduit  ä  des  menaces;  mais  comme  ces  menaces 
pourraient  avoir  des  Suites  facheuses,  je  vous  prie,  Monsieur, 
de  continuer  vos  soins  et  de  pr^server  de  toute  acte  arbitraire 
les  personnes  qui  vivenl  sous  votre  Gouveri^ement.  je  vous 
renvois  les  deux  procös  Verbaux   qui  sont  minutlc^s,   parceque 


>•  No.  277. 

^>  Junod  war  als  Aufwiegler  aaf  neaeoborgischem  Boden  verhaftet 
und  nach  Bera  ausgeliMrt  wetden.  Hier  e«lhjell  man  iha  etwa  14  Tage 
lang  im  Burgerspitale,    also  keineswegs  in  einem  Kerker.     Aber 

•  

sobald  das  französische  Directoriam  davon  Kunde  bekam,  ergoss  es 
sich  in  Drohungen  gegeo  Bern,  die  denn  sclibn  am  2.  Februar  1798 
Janod's  Freilassung  bewirkten.  (Ralhsmanual  und  Teatsch  Missiven- 
btteb  No.  tos,  pagv  431.) 


Coviinftsilatat  an  Chef  L'armto  de  Saisse.  49? 

ves  triboBMixeikaufftieiHbesQiii  ü  malhaiireusenient  ceUeaffaire 
-avait  dai.Sai4tes*.  .ja  paff»  damaiy  pour  allar.  {Nreadre  la  'oaid- 
maodamealda  l'anmöa  d'iUiie»  en  ^m'tloif^amii  de  eb.payajto 
oroia  ^UMS  davoir  4as  -rdmeraiiaeiiai  pour  la.l^eilitösriraraiötetö 
«i'la  franahiäe  da  votre  correapoiiAaiica ;  afveei»  Moaaiaor^  leiä 
icfltoignages  de  laconsideratioD  la  plus  disliDgude«- 

.  No.  279. 

Au  MiDistre  dela  Guerra. 

'  ßerne  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  remets  aujoiird'buy  le  commaiidenient  de  Jfterne  au  Ge- 
nera! SchaTrenbarg,  demain  je  partirai  pour  me  rendre  ä  Milan. 

d^sormais»  Gitoyen  Ministre,  rhelvetie  n'offre  plus  qu'ua 
aspect  Favorahle;  Berne,  Sofeure,  Basle^  L^argovfe', 
Baden,  Zürich,  L'oberland,  Sarine  et  Broye  et  ia 
Lern  an  meüent  en  activit^  la  constilution,  le  resle  Viendra 
peu  ä  peu. 

le  mouvement  de  la  i*'"  division  de  L'arm^e  d'ilalie  a  com- 
mencö  )e  29,  pour  se  rendre  ä  Lyon,  la  Troupe  Marcbera  sans 
Sejours,  j*ai  fait  donner  au  payeur  pour  Tarriör^  et  la  solde  cou- 
rante  de  cette  division  jusques  et  coiiipris  le  t5  Germinal  prä- 
sent mois,  la  somme  de  neuf  cent  cinquante  mille  Livres.  j'ai 
fait  donner  au  commissaire  Ordonnateur  pour  les  subsistances 
de  L'arm^e,  Sauf  renboursement  Sur  les  conlribulions  la  somma 
de  deux  ceat  mille  Livres« 

L'intention  du  Dtractoire  et  la  Voira,  Citayan  Mimstre,  etant 
qua  la  Troupe  vive  sur  le  pays^),  cela  sera  fort  facile,  puisqua 
les  contributions  peuvent  aisement  coüvrir  toutes  les  d^penses. 


No.  27». 
1)  Waloha  Meislarschaft  die  fraazösiseheo  Generale  und  CooittiiissAre 
—  denn  die  Sinen  bandalleii  nie  ahne  die  Andern  -«  dariki^  «igten, 
ergibt '8i«shiaa»'(bl]giendar  filellft,  die  Boahi^re's  BerichCa  am  den-Pinaoz- 
minisler  Banel  vom  17.  Dezamber  1798  aatbaba»  ist: 

»Je  dois  ajoQler  ici,  citoyeo*  Xliuislre ,  que  le  Commissaire  da 
»Goovernatneat  tn'a  seoaod^  da  la  mani^ra  la  plts  aflk«6e'J.;. 

i»£n^andant  ä  sa  diepositianvles  elefs- aaus  lasqiielies  onl  M 
»reofBrm^es  le^  fooda  da  l*flelv6lia-,  et  e»malai8saDll>auiqaaBiM« 


IM  Gorrespondance  du  GöDöraLBviiney 

moD  cbef  d'Etat  «oajor  a  du  voua  faipe  •  perTenir  Telät  da 
•L'arliUerie  et  eelui  de  aon  Evaoaation*  Je  chaf  d6  ^igade'd'an- 
4|llerie,  la  CUoj^en  fouitm,  est  cfaafgö  de  Mite  op6i*aiioo* 

arrir^  ea  itaüe»  jeprepdrat  loutea  lee  mesnree  B^eeMairea, 
ditQyeo  Ministre  paar ;  eor^e8po|^d^e  aved  vous  d*«iiie  maBiere 
reguliere,  cela  ni'etiMt  fort  difficila  ici,  maiDquani  d*offieäerl 
d*elat  major  intelligeos  et  obii^ö.  de  faire  presque  tout  par 
moi-möme^ 

No.  280*   .    ' 

Au  Commissaire  OrdiOOBateur  Roubiere. 

Berne  7  Germipal  an  6.  [März  97^ 
,    .  Vous  mellres  ä  ma  di^pp^^iopy   Citojen  OrdonnuteiMT ^   la 
Son^qoe   de   quatre   cenU  miUe  Livre»  pp«r  döpepse^  ßecrettea 
,doqt  je  rendrai  compte  au  Direcloira. 

No.  281. 
Au  G6n6ral  Scbawenburgi). 

Berpe  7  Germinai  an  6.  (März  27.] 
Citoyen  Generali  Les  points  qui  m'ont  paru  (es  plus  impor- 
tans  d'occup^r  pour  maintenir  la  Tranquilit^  dans  le  capton  de 


»d'apposer  mes  scelles  sur  les  portes,  il  m*a  mis  ä  coavert  de  toa- 
»tes  craintes  et  de- tout  scrupule,  et  par  ce  moyeq  ces  fonds  ont 
» 6t^  dppliqu^s  aax  besoins  de  l*arra6e ;  ils  oot  mdme  serVt  ä  foör- 
»Dir  3  miUioDS  a  Texp^ditioa  de  Booapäfte,  1,500,000  Tr.  pour  la 
»Sjolde  arüi^re  de  Tarpei^e  d*I(alie,  iaddpeadainpient  des  1^0,000  fr. 
»euYoyi^s  ä  la  Cisalpioe^  et  cepepdant.pousnou^  somm^f^oqtei^Qs 
»pendant  plus  de.huit  roois;  la  cavaler^e  a  6i^  remont^,  .ra^rm^e 
»enli^re  a  ^l6  alimeot^e,  habillde,  sold6e,  sans  qu*il  eu  ait  coatö 
x>un  seul  denier  k  la  r^pubUqoe]  eile  a  m^me  de  quoi  se  sußire 
a»  Pendant  quelqoe  tems,  lant  par  le  restant  eo  oaisse  qua  par  ce 

,  »qp'QP  peut  epcore  tirer  du  reslattt.äjpia^r' des.'«oiitribiitiQna  qu> 
i>s!^li&Teal  ä  4,772,910  1.  13  ^.  1  d.  auivMl  le  borderau  ^e.  ?.« 
(Pr^cis  pour.ta  Marpfihale  Brune,  pt^ceiJu^ificaUve-N«.»  £1.) 

::      i  ....    .Wo,,  m    .  -. 

})  SchaaepbHirg^  Alexis  Heinrich  AAteB.BaUbasar«  ,geborein  aai  31. 

Ildiqs  IWi  an  tteUeflaer  im  Mpselrl)eparle0}eali.,.,enlstammte  einem 

^HdeliobfA  jaes«bleGhte,'tirat  &4.Jabre  altiiadaa  Begiment  £l»afa»  .darch- 


Goipmaiidafit  en  Ghef  L'armöe  de  Suitse.  $29 

L^mMi  el  de  Sarioe  et  Broje  sont  Aigle»  le  cbftieau  de  ChU<» 
len^»  Lausanne,  Yverdun;  Payerne,.  MeTftt;  GiimiUxe^ 
Laüpin  et  Friftonrf«  je  dois  voiiaajduier,:  CUoyen  General^ 
que  j'ai  eu  une  grande  confiance  daos  les  Batainons.'Y'kiid«i8» 
lea^eh  'o&t  lail*  coneurreniänt  le  Serifiee  av^'  Ifes:  trobpes 
frAD^aisesj  J'ai  tout  Heu  de  penser  que  vouli  ai^ez  .8iir  ient 
compte  la  m6me  opinion  et  que  vous  aiirea  par  ce»  rablif 'peil 
de  fradt^aia.  di  caDtonDer  daaa  Sarunieet  Broye  el  le  Leniafa»  ü 
ümK  poürtaot  SurVeiller  avec  aoin.  tes  enmons  de  S^.  Groil.  > 
Le9.  Generaax  MuUer  et  Jlajssot  fii^avaient  pr€l6  quehfaet 
Troupea  qu'iU  me  rödemandenl.    le  Göndral  Pougei  ^ue  j'avai^ 

lief  darin  die  subaUeroen  Grade,  ward  dann  Major  im  Regiment  N^issaa 
und  später.  Commandant  desselben ,  sowie  Lndwigsriüer.  Beim  Ans^ 
bruche  der  Revolution  bekannte  er  sich  zu. deren  Grandsätzen,  unü 
wurde  schon  1792  zum  Brigadegeneral  und  Chef  des  Generalstabes  der 
Armee  des  Cenlrums  untar  Rellermann  ernannt,  mit  welcher  er  bei 
Yalny  focht.  In  der  gläicbea  Efgeasehaft  diente  er  darauf  unter  Beur-^ 
BonviUe  bei  der  Jtfoselarmeei  die  er  aa'bh  der  ErhehuDg  «um  Divisibna** 
general  am  3.  März  1793  sogar  3  Monate  Is^ng  selb«!  Jt)efebligtQ,,  Yer-^ 
dächtigungen  und  Unfälle,  wie  z.  H.  bei  Pirmasens,  zogen  ihin  Unler^- 
suchang,  Verhaflung  and  Gelängniss  in  der  Abtei  zu  Paris  za^  woraus 
ihn  erst  der  9.  Thermidor  befreite.  Anno  1796  erhielt  er  wieder  ein 
Divisionscommando  unter  Scherer  in  der  l^heinarmee ,  und  schlag  am 
18".  September  die  Oeslerreicfaer  aus  dem  aberrumpelten  Kehl  zurück. 
Bald  darauf  ward  dein  Cbef  Kriegsminister,  und  ihm  verdankte  erden 
Befehl  fiber  das  gegen  die  Sdiw^iz  von  Norden  her  epertreqde  CJloiips/ 
Nach  Bruneis  Abreise  Obergeneral,  mueste  er  die  blutigen  Befehle  de^ 
Directoriums  gegen  Schwyz,  Wallis  und  Nidwaiden  vollziehen,  wurde 
aber  im  Dec.  1798  durch  Massena.  ersetzt.  Er  leitete  nun  die  Forma- 
tion des  18,000  Mann  starken  Hölfscorps  der  Schweizer  ein,  und  gieng^ 
dann,  zunr  Generalinspector  ernannt,  nach  Frankreich  zurück,  wo  er 
von  nun  an  zu  Strassburg  residirte.  In  dieser  Stellung  f^nd  Ihn  die 
Restauration,  welcher  er  sich  seglefch  anschloss,  und  ihr»  durch  £nt* 
laasang  und  Reorganiaatioh  terscbledener  Corps  noch  eifrige  DieMle 
leislete,  it^ofür  er  Grossoffizier  der  Ehrenlegion  und  Cominaiideor  dea 
Ludwlgs^rdeoa  wurde,  o;nd  nach  den  Uuodert-Tagen  seine  R^raifeerhielli 
Er  starb  erst  im  September  }88t  auf  seinem  Gute  ztf  Gendertbeii»  Im 
Niedereleass.  (Biographie  univers^e  ancienne  et  moderole.  Tom*.  ^1^ 
pag.  267.) 


430  Correspondance  du  Göai^rffl  Brwne, 

appelfö  de  Carouge  ä  Lausanne  va  retdurner  h  son  premier 
püsfe !  ii  iest  soira  le^  ordre«  du  G^nöral  Mas^t.  je  dois  voos 
dire  qu*aa  Be^tn  ce  brave  officier  seeeadrait  vis  operatioDS 
avee  tfefe. 

le  bhef.  d*Etat  major  d'artillerie  vous  donnerä  L-elat  d'Bva* 
euatioa*  des  bouelies  ä  feu  faite  sur  Carouge  et^d^tinöes  pouf 
Gr^Doble.  et  Besait^on. 

.  .Jevotts  adresse  qoafre  imprim^B,'  le  1^  de-  rorganisalioii 
de.la- repubtique  Rbodaniqne,  le  2*  de  la  forinatiÖD  dü.Gott- 
verii4ii(i<^nt  provisoire  de  Berne,  le  8®  la  formalion  d'une  Re- 
publiqira  belvetiqüe  et  le  4®  est  un  avis  qiii  annonce  la  reuDioa 
de  tous  les  cantons  dans  uoe  Seule  republique  uoe  et  indivisible. 

Je  vous  adresse  aussi  dieu^  copies  cerlifi^es  de  deux  Lettres 
du  Directoire:  elles  contienneDt  des  ordres  donl  L'ex^cutioa 
Yous  coDoeroe  n^aiDteoant.  je  vous  donne.  avis  aussi  qu'il  a  ^16 
dress^  proeös  Verbal  de  L'£tat  des  Caisses  publiqiies  de  Berne : 
la  ConiBiASsaire  Ordonnateur  vou«  ea  remettra.  des  copies  sigo^es 
de  iui.  vous  rerrez  dans  Tune  des  Lettres  du  Directoire  que 
je  vous  adresse,  que  les  fonds  inventori^s  sont  destiu^s,  1.  aux 
digpenses  des  Generaux  en  chef,  ä  la  solde  des  troupes  et  que 
le  reste  doit  ^Ire  envojä  ä  Majeuce  dans  la  caisse  du  pajeur 
G6n6ral2].   , 

'  Voicj  la  suilte  des  döpenses  que  j'ai  ordonn^fes,  9S0,000  Liv.  ts» 
en  deux  fois  poar  le  payement  du  corps  d'arm6e  Venant  d'Italie 
y  codipris  L'arrier^  des  soldes  et  le  couratit  jusqu'au  15  Ger* 
ralnäl  present  tnois,  200,000  Liv.  ts.  mises  ä  la  disposition  du 
Commissaire  Ordonnateur  pour  la  subsistance  des  Troupes  sauf 
a  60  fendr^  compte  el  a  ötre  reaibouf$6  sur  le^  contributions 
quQ  Vou«  Etabtire^  d'aprös   les  ordres  du  DirectiHre*     j*ai  ^n 


»—♦< 


^)  Duser  aDgebliche  Rast  bestand  in  3,016^000  Liv.  ts.,  dteeiner 
apätero  Weisong  des  Directoiioms  vom  3.  April  gemäss  nielit  lar  die 
Rheinaraabee  oacb  Mainz,  sondern  für  die  »Armee  von  England"  aaeh 
LyonrgiyEQM.^rarden,  nnd  ewar  am  U.  und  12L  Aptilauf  ü  Wagen, 
W4)flr  ^l"  Kferde  requirlrl  iv^aren.  (5cbafaoi|l«r»««h«ngaftcteR  A  No.  68 
pnd  ß9,  ScUpsflrechoung  von  Roahi^e,  Rubrik,  Ausgab.. Ziff,  10  und 
Helvetische  Anoalen  No.  4  pag.  19  ) 


CoiBin»nddD(  em  Cbef  L'armöe  de  Suisse.  kZl 

ovAre  disposö  de  4OO1QOO  Li.  ts.  qu«  j!eiiiporte  avec  moi  iet  dont 
je  rendrai  coropte  au  Direet«ire*^ 

dans  tous  les  cas ,  Citoyen  General ,  coinnoe  il  est  tr§s  poa- 
sible  qu'apres  mon  d^part  des  ihtrigants  pr^tendenl  s'autoriser 
de  mes  ordres,  je  v0iis  d^elare  (pie  je  n'eiv  ai  donnö  aucun  qui 
ne  aoit  Sigoö  de  npoi  et  qu'en.  xoiis^queiice  je  däsavoue  tout 
ceux  qui  De  seraient  pas  revetus  de  cetle  formalitd. 

J'ai  envoyö  ä  paris  par  un  aide  de  campjes  titres  de  cr^an- 
ces  du  GouvernemeDt  de  Berne  Sur  les  differeote^  Gouverne- 
ments  de  Teurope.  Tadministrateur  des  finances  de  berne ,  le 
Citoyen  Jenner  a  accompagn^  mon  aide  de  camp  Si  Paris  pour 
donner  au  Directoire  des  renseignements  sur  ces  cr^ances. 

il  existait  a  Berne  une  caisse  appell^e  caisse  du  Pays 
de  Vaud.  considerant  les  grandes  döpenses  qu'a  fait  ce  nou* 
veau  canton  auquel  le  directoire  s'interesse  particulierementy  j'ai 
ordonn^  la  remise  de  cette  caisse  ä  son  göuvernement^]. 


^)  Es  geschah  diess  darch  folgenden  Befehl ,  wovon  eine  Copie  erst 
nach  abgefasstem  Vorberiehte  im '^Archiv  aofgefooden  worden  ist: 
i»Libert6.  Egalit^ 

)>B<^pQbiiq.uQ  fraicaiae,    . 
n  An  Quartier-g^aöral  de  Beme,.  ce  ^  GermioaL  an  6  de 
la  R6pablique  une  et  indivisiblek.. 
» Le  Gdn^ral  Brune  Commandant  en  Chef  de  l*arm^e  frav^oise 

en  I)ely6lie. 
»Aq  Citoyen  Poguin-  In  Harpe  CommiiMure  du  Pnya 

de  Vaud  el  ses  Collegues« 
,> Citoyen,  je  voos  donae  avia  qae  preoant  en  tr^s-gvaode  cob«> 
))Sid6ratioii  les  d^penaes  failj^a  par  le  Pays  de  Vaudv  je  Von»  diarg« 
»de  Vous  emparer  pour  le  Gouvernement  de  Lausanne  de  la  Caisse 
Duommä  A.  Perqe»  Caisse  du  Pays  de  Vaod,  qui  esieolre  les.matna 
»du  Citoyen  Gingins.  Voos  Vousfer^s  rendre  conte  et  la  rendres  k 
]>vog  Commelens.  les  sceles  sont  d^jA  aar  celte  Caisse«  Je  vous 
Dauthori^e  ä  les  lever.  la  pv^sente  sevvira  de  Pi^ee  jaslifieative  aa 
]» Citoyea  Gipgias ,  pour  la  reipise  de  sa  Caiase. 

(L.  SO.  (Sign6)  Brune«    .. 

Kraft  dieses  Befehls  behändigten  die  lemanniacbe«  Abgeordneten 

l^etm  Welsch-Seckelmeisler  von  Gingina  den  B^st  der  s^^genanuten  yttU 

sehen  Standescasse  mit  Ls.  ts.  47)357.  Der  Hauptbetrag  vpn-.Ls.  ts. .10^009 


4SS  fiorrespoödance  du  Gim^fäl  Brune , 

J'ai  änssi  ordonnö  que  I^  at^ntdePiigl^,  [a  carigse  dea  pauvres 
et  des  domestiques  fussent  respeet^lM^). 

No.  282. 

Aa  Gön^ral  Sehaweaburg« 

Bernd  7  Germinal  ah  6.  (März  27.) 

Citojen  G^näraly  apr^s  avoir  £mploj6  tous  les  moyens  de 
concifiation  avec  L'etat  de  ßerne,  J'ai  reconno  que  la  franchise 
n'ötait  pas  la  Vertu  des  Oljgarques ,  il  a  fallu  repousser  leurs 
aggressiofis  par  la  force;  nos  dispositions  MHitaires  ayaient  un 
si  grand  Ensemble  et  les  Troupes  de  nos  deux  corps  d'arm^e 
etaient  si  Braves  que  la  resistance  la  plus  opiniatre  a  616  seule- 
ment  l'occasion  d'un  Triomphe  de  plus :  les  Oljgarques  oat  ^t6 
Vaincus^  nous  aurions  pu  disposer  du  paj^  Soumis  mais  pe- 
n6(r6s  des  principes  de  Libertö  qiii  animent  le.directoire  iran- 
(^ais,  nous  avons  fait  une  conquöle  bien  plus  douce,  c*est  celle 
des  coeu|*s  des  habitans  d'helveti^ij. 


war  vor  dem  5.  JMärz  io's  Schatzgewölbe  deponirl  wordea,  and  flel  mit 
diesem  den  Franzosen  in  die  Mode,  die  ihn  der  Waadt  nicht  zurück- 
siellten.  (fteiihnaog  des  Seckelmmslers  von  Gingtns  vom  1.  Januar  bis 
Ende  März  1798^  pag.  t^) 

^  Der  Hont  de  ^i^,  In  Bern  »Lombard«  genannt,  blieb  keines- 
wegs »respectirl^S  sondern  wurde  von  den  Franzosen  mit  dem  Münz- 
fonds behäncfiget.  (Roubi^es  Schlussrechnnog ,  Rubrik.  Aasserord. 
Einnahmen  No.  42,  45  and  46).  Arniencafssen  gab  es  mehrere.  Eioe 
von  hirj  t».  15,000  befand  sich  im  Schatze.  Diese  erhieirdie  Verwal- 
fongskammer  am  15.  Mai  zorfick.  Ob  die  Uebrigen  gerettet  worden, 
Ist  nicht  zo  ermitteln  gewesen.  Die  Ersparnisscasse  der  Dienstboten 
oder  Dienslenzinscasse  dagegen  blieb  wirklich  unangetastet. 

No.  282. 
•  ^)  -Von  dieser  »Herzeneroberung«  legten  bald  die  filuttage  von  Schin- 
deliegi  und  Rothenthcirm^  von  Morge  und  Sitten,  von  Rolhberg  und 
Stans  ein  zum  Himmel  schreiendes  Zeugniss  ab!  Aber  unser  Nachbar 
bleibt  sieh  gleicb,  Jahrhunderte,  Jahrtausende.  j^Multa  (Galli)  hyber- 
>»boIioe  ad  ^ae  landis  ainplificaU^aeip  aliorumque  contemtom  jactant. 
jy^Mlnaces  praeterea  sunt  et  elati  tragicique  exageratores^'  etc.  (Diodor. 
Sienl  V  Sl.  Inwil.  lac.) 


ConmMndiäit  en  Chef  L'aronöe  de  Sui«se.  US 

J'ai  Secoodö  d6  iäui  moo  p^voir  le  desir  que  \es  HeUer 
lieDS  oDt  Temoignö  de  ne  formet  qu'une  Seuie  et  möme  Röpub«. 
lique  Democratique  et  Repräsentative. 

Le  Gaoton  de  Leman,  celui  de  Sdrine  et  Broje»  celui 
D'oberland,  celui  de  B«erDe,  celui  de  Soleure,  celui  de 
Basle,  celui  de  JL'argovie,  celui  de  Baden,  celui  de  Zü- 
rich et  d'^iatrea  nommeDt  leurs  d^putigg  au  Corps  Leg^latif 
Suivant  la  cpjpAlitutipq  qu'ilß  ont  acpepl^e,  Luperne  ne  tardera. 
paa  Sans  doute  a  stiivre  Texemple  qui  Jui  a  ^iA  dpnnö.  teile  eet 
moo  opinion»  Citojen  General»  et  je  crois  q]i.e  desajrinaia  lap 
pr^sence  d^s  troupes  fran^aises  siiflGra  pour  contenir  leg  Mal-, 
Teillaot»  qui  Voudraiept  entraver  la  forooaMon  ^e  la  fiepifblique 
helvetique.  vatre  Sagacit^  dang  la  quelle  le  directoire  a  une 
juste  confiance,  vpus  a  Cait  du  reste  as^e^  cosnaifre  la  Situa- 
tion des  Esprits  du  pajg  qiie  vous  comn^iaDdes^^i ..  le  peuple  ne, 
demande  qu'a  nous  aimer  et  leg  aristocrateg  ne  sont  plus  aasez^ 
fortg  pour  resiater  k  L'elan  de  la  Lihert^. 

Ea  partant  poui:  L'italie»  U  m'est  bien  doux  de  pepser  que. 
yaqg  voudrez  bien  corregpondre  avec  moi  et.  me  donoer  dea 
nouvelles  du  bon  peuple  que  voua  allein  rendre  lieurie^iu(^ 

No.  283. 

Au  Commissaire  Ordonnateur.     , 

Berne  7  Geroainal  an  6«  (März  27.) 

le  Commissaire  ordonnateur  e«  chef  Roubiere  .retirera  do 
Tresor  de  Berne»  conformement  au  prooös  Verbal  d^  oe  jour 
une  Somme  de  203>109  livres^)  pour  completer  oeH^  demes  d(§- 
penses  secrettes.    il  me  fera  parvenir  cetie  Sonme  pär  le  moj^n 


No.  283. 
^)  Sollte  heissen  203,899;  denn  von  den  400,090  Ls.  ts.,  welche 
Brooe  für  geheime  Ausgaben  verlangt ^  hatte  er  bezogen  196,601.  Die- 
ser Irrlhum  zieht  sich  nun  durch  die  ganze  Complabilität,  ohne  dass 
er  irgend  jemand  aufgefallen,  geschweige  dann  berichfigfworden  wäre. 
Den  nicht  beachteten  Verlast  von  200  Fr.  ersetzte  Bouhi^re  dem  Ge- 
neral durch  einen  Liebesdienst  von  mehr  als  achthnndertfachem  Werthe. 
(Vargl   No.  285  Anm.  1.) 

Hiit  Archiv.  XII.  28 


IM  Correspandance  du  Göii^tfaA;BariiMe» 

des  D6f|[OoiatioD8  chez  des  bsrnquiei«  en  LfeUres  d'Eobange    sur 
Milao  Ott  d'aulres  places  d'Italie« 

No.  284.. 

4 

Ordre.    . 

Beme  7  Gernritfial  an  6.  (11  ärz  27.) 

Le  Cftojen  Gaselli ,  negociant  k  Berne,  est  thargö  de  se 
rendre  dans  les  Bbtlliagpea  Italiens  et  d'y  faire  cd^naUre  le  pro- 
jist  de  eonslituUon  que  plursieurs  cantons  ont  adoptö  ainsi  qae 
L'arr6t6  qni  reunit  toute  L'heivetie'  en  nne  Seule  et  M6me  Re- 
pnblique. 

il  fixposerä  aux  autorit^s  et  aux  habitabs  les  Avantages  qui 
fesultent  de  ce  changement  pour  les  Bailliages  qui  formeot  un 
canton  et  qni  doitent  jouir  de  tous  les  droits  de  soaveraioetö 
n'etant  plus  soumis  au  Gouvernement  de  leurs  Voisins;  il  leur 
rappellera  qu'ils  etaient  Sugets  et  qü'ils  Sont  Ifbrefs. 

le  Citojen  Caselli  pressera  L'envois  de  deput^s  au  corps 
Legislatif  belretique,  il  observera  les-manoeuvres  qu'on  Emploje- 
rait  pour  retarder  la  regönöralion  de  ces  peuples,  manoeuvres 
qui  Viendraient  principalement  de  quelques  Etrangers,  fran^ais, 
Suiss^Sy  ou  cisalpins  aristocrates  et  refugiäs. 

il  se  rendra  a  Como,  aux  frontiöres  de  la  Cisalpiney  rendra 
compte  au  General  de  Brigade  Cbevallier  du  resuitat  de  ses  ob- 
serVations  et  il  lui  demandera  les  instructions  uUerieures  dont  il 
antra  Besoio. 

dans  loutes  les  circonstancesy  le  Citoyen  Caselli  fera  ooq- 
naitre  les  intentions  gto^reuses  et  puissantes  de  la  Republiqae 
fran^aise»  de  la  Grande  Nation» 

No.  285« 
Au  Citoyen  LeCarlier  Cpannissaii»  National  präs 

L'arni^e  d^belvötie. 

Berne  8  Germinal  an  6.  (März  28.) 
Je  vous  adresse  les  divers  Regiemens  qüe  j'ai  faits  dans  ce 
pajs  suiyant  les  circonstances  et  Jies  .ordres  que  je  recevais  du 
Directoire :  les  deux  derniers  sont  la  reunion  de  l'belvetie  .en 


t.' 


ConuMB^aot  es  Cbef  U^rmie  de  Suisse.  kfii 

wne  jeuie  republiqua  .une  et  indivisible  et  mes  Adieux  hun  Ci- 
toyeDs  de  L'lielvetie.  le  pe«pie  suis>e  e9t  boo  et  confiant,  vouf 
rameoereK  aieeaaent  avx  prla^ipea  de  Libßrtö  qui  doiveot  aar 
sarer  son  Bonheur.  je  crois  qu'un  des  grands  mojei^s  deC/^u*  ^ 
vertir  lea  Suisaea  ä  la  Liberty  c'e^t  de  g'en  faire. aimer  et  Estimer 
et*  de  reapeeter  la  paraie  doim^ft«}.  leg  viontagnards  aoiit  repii- 
lös  les  plus  Braves  et  las  plus  francs ,  ils  n^uß  aiment  baucpup^ 
ila  j>ui  plaatö  L'arbre  de  la  Lib^rtl6  et  a.€cept6  la  ConstUutioD, 
U  faul  iea  Menagar»  ear  ils  ont  uo  grand  asceodant  aar  toi^t  le 
paya.  avec  de  la  franebisa  et  quelques  ^gards  you«  fer^z  la 
eoDquöte  des  coej^rs»  eile  vaut  bien  celle  d'un  Territoire. 

J'ai  laissö  Area  designö  coinine  Lieu  de  la  residence  pro- 
viaoijce  de  L'autorit^^  Natianaley  car  Lueeroe  m'a  bi^a  envoyö 
dire  par  des  d^putös  qu'elle  allait  accepter  la  Constitution ;  maia 
celte  aceeptatioa  ne  m'est  pas  encore  parveoue  et  il  ne  secait 
pas  politique  d'Etablir  dans  un  Lieu  douteux  le  Gentre  d'uo 
Gouvernement. 

le  Capion  de  Berne«  de>  L'oberland,  du  Leoji.an^  de 
Sarine  et  Broye,  de  Basle»  de  Soleure,  de  L'argovie, 
de  la  Turgovie»  de  Baden  et  de  Zürich  ont  acceptö  la 
Constitution  helvetique,  leurs  depuläs  se  rassemblent  a  Arau  le 
djx  4u  present  mois;  peu  a  peu  votre  infiuence  rammenera  les 
autf^s  Cantons  aux  priocipes  Etablis «  mais  je  crois  que  la  pre- 
seiice  des  Annes  m^me  ne  vous  Sera  plus  utile  Soua  un  nvois. 
J'ai  feit  de  L'oberiaad  un  Cantoa  10  parceqae  cela  affaibUt 
eelui  de  Berne,  2f^  parceque  les  montagnards  ainsi  S6paröa  ne 
recevront  plus  une  influence  funeste  et  qu'ils  ont  paru  le  dösirer. 
J*ai  envoy6  ä  Paris  par  un  aide  de  camp  les  CreanciBS  de 
Berne  sur  les  autres  Etats  de  L'europe,  le  Citoyen  Jenner  qui 
a  aecooipagiiä  mQn  aide  de  camp  donnera  au  Directpire  touf 
les  renseignemeas  nöeessatres. 

le  Tr6sory  la  Monnaye  et  autres  depots  d'argent  ont  ^i€  rn*- 
ventoriäs ,  L'ordonnateur  vous  remettra  les  copies  Legales  %es 
procös  Verbaux. 

J'ai  disposö  de  Neuf  cent  cinquante  mille  Livres  pour  le 
Payement.  d<^  L'arri^rfi  et  du  courant  de  Solde  du  ä  la  colonae 


fc36  '    CorrespondaDce  du  G^ti^ral  BniM, 

Y«noe  de  L'arm^e  d'Italie.    plus   deux  eent  mille  Livrea  misea 
t  la  dispositioD   de  L'ordotmateur  pour  le«  ScibaistaBces   sauf 
remb^arseiuent  sor  lea  coDliibuttoas  et  ^auf  le  Conpte  a  reo4re 
.  a  qdi  de/droit. 

J'ai  autori«6  le  GotiTertieiiient  d«  Berhe  A  ^apoaer  dVane 
aomine  de  deux  eents  niitle  Livrea  poar  le  metniB  objet  et  aous 
liBs  mtftmes  conditfoiia. 

'    J*8i  demaiidö  quah*e  Cents  mille  Lhnte$  ponr  mes  döpenaes 

parficnlferes,  mala  n'ayant  re^  qoe  cent  quatre  vlngt  aeize  tnille 

six  ieent  itvres<),  j'ai  laida^  ordre  ft  rbrdo<iinate»r  de  m'e  fair« 

'parvenir   k  tuen  quartier  General  ea  italie  le  Goinplemettl  de 

cette  somme.  ... 

Lora  de  la  prise  de  Fribourg  enf^v^  d'afifsattd  peur  Gnti- 
fier  la'Troupe  qei  n'aTait  commis  aiicun  pillage,  le  G^fi^ral  Pi-* 
geon  impaaa  aux  Olygarqtiea  onre  centribotioo  de  ciaq  eents 
mille  livres;  je  la  reduisis  ä  Trois  eenU  rallle  et  je  sais  que^ies 
gratifications  ont  616  faites. 

Je  ne  sais  absolameut  rien  de  deqHi'e'öWcerne  Si^leore.  ]V>ub- 


.     .  No,  285. 

^)  Jj^ni  Verbal,  abgedruckt  als  No.  18  der  'pi^ces  jastificatives  da 
pr^cis  pour  la  Mar^chale  Brane,  erhob  der  Ordonnatcor  Roahiöres  am 
27.  März  aus  dem  Schatze  »deux  mifle  quatre  fingt  ODze  oacea  et  de- 
Dmie  d*or  en  lingots,  et  trois  aacs  d^or  monnaj^,  esto^s  valoir 
»ensemble  cent  quatre  Yiogl  seize  Mille  six  eent  ooe  üvret.»  Noa 
maehtea  die  Goldbarreo  aileia,  an  dem  im  Borderaa  vom  21  MSrz 
aogegebenea  sehr  niedrigeo  Preise  tod  94  Liv*  fa.  auf  die  üaze  (sie 
ward  ia  Frankreich  zu  Liv.  99.  S.  5  ausgemünzt)  ganz  genau  die  frag- 
liche Summe  Yoa  Liv.  ts.  196,601  aus.  Die  drei  Säcke  gemünzten 
Goldes,  die  Brune  darüher  hinaus  bekam,  müssen  also  eine  Zugabe 
gewesen  sein ,  welche ,  den  Sacik  nach  Jenner's  Berichte  vom  19.  März 
zn  ^^Vs  Mark  berechnet ,  auf  22OV5  Mark  eder  Liv.  fs.  17a,e8e  aaete»- 
gen  mochte.  Diese  Anschauung  wird  anterstfitzt,  aiaeraeits  dorckJaa« 
aer's  sehr  beßiimmte  Angabe  (N<^e  zu  Nr.  224)^  da9s  die  Goldbar- 
ren des  Schatzes  allein  wirklich  den  Werlh  von  Liv.  tSw  196,601  ge- 
bäht, anderseits  durch  die  Thatsache,  dass  der  Goldstock  J,  worin 
sie  gefunden  worden,  der  Schatzcontrolle  zufolge  im  Ganzen  Liv.  ts. 
876,735  enthalten,  was  der  Addition  von  liv.  ts.  196,601  und  Liv.  ts. 
^78,080  nahezu  entspricht.    (Pr6cis,  pf^es  Jastif.  Nr.  4,  9  aad  18.) 
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liais  de  vous  dire  que  fribourg  a  fouroi  un  etat  de  fioance  ri- 
dicule,  je  Tai  envoyö  au  Direcloire. 

mon  successeur  a  regu  de  moi  les  instructioDS  essentieiles 
du  Directoire  et  je  ue  doute  pas  de  sod  z^le  ä  les  remplir. 

Je  Yous  dirai,  Citojen  Commissaire,  ce  que  j'ai  Ecrit  au 
General  Schaw^pbiirf^,  je  n'ai  donn6  que  des -ordvef  signös  de 
moi.  je  dösavoue  ceux  qui  Q*ont  pas  cette  authenticit^,  cette 
declaration  nie  parail  utile  pour  d^jouer  la  Malveillance  s'il  est 
possilüe  qu'elle  s'exerce  sur  les  amia  de  la  patrie  et  de  la  Gloice^). 


^)  General  Brnne  reiste  am  28.  März  um  3  Uhr  Nachn]^ittags  voi^ 
Bern  ab,. —  in  einer  Kutache,  ivelche  er  dem  Schulibeissen  von  M^ 
lioen  hatte  wßgaehme^  lassen  y.  and  die  von  milgefuhrtem  Golde  aod 
Silber  so  beschwert  war,  dass  zunächst  vor  den  Thoren  schon  die  Achse 
brach.  Sein  Weg  gieng  über  Murfen  nach  Lausanne.  Hier  nahm  er 
am  *i9ten  die  Ualdigoagen  der  lemaoischen  Patrioten  (Bull.  off.  No.  52 
p.  35i)  entgegen,  und  verliess  dann  auf  immer  dfe  der  Revolution,  dem 
Kriege  und  der  Fremdherrschaft  überlieferte  Schweiz. 

Seine  miUtirische  Mission  erto  General  Sohai^nbqrg,  die  politische 
fiel  den  Armeecommissären  za.  Dieses  Satrapenthum  inaugurirte  Le- 
carlier  am  gleichen  28ten  März  mit  dem  Manifeste  betreffend  die 
schweizerische  Constitution.  Es  folgten  die  Erlasse  weg^n  der  Kriegs- 
steuern n.  s.  w.  einer  empörender  als  der  andere.  Und  doch  war 
das  nur  Kinderspiel  gegen  das*  Gebahren  seiner  Nachfolger  Rapinat  und 
Roohi^el  Zum  Mitgliede  des  Rathes  der  Alten  ernannt,  begab  sieh 
LecarUer  schon  in  den  ersten  Tagen  Mat's  wieder  nach  'Paria.,  waitf 
bald  darauf  Minister  der  Polizei,  daeo  Generalcommissfir  in  Belgiepj^ 
kehrte  aber  von,  da  in  kurzer  Zeit  krank  zurück  )ind  starb  schon  1799. 

« 

(Biogr.  univ.  anc  et  mod.  Suppl.  Tom.  71.  p.  80.) 
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ä  L*adjutant  General  Leseale? 
au  Gouvernement  profisoire  de  berne. 
ordre  au  Conmisiaire  Ord'.  enohef. 
au  payeur  de  rarmöe« 
au  cantoDide  Lueerne. 
au  eanton  d'Underwalden. 
au  General  ScbäweDhurg. 
au  Directoire  £x6cutif. 
au  Directeur  Barras, 
au  Co^mmaildant  Loustoioereux. 
au  Geoeral  Scbaweshurg. 
au  payeur  feiiciao. 
au  General  Schawenburg. 
ä  RoqiHo« 

au  Directoire  Exöcutif. 
aux  adntioMtraleurs  du  pays  de  Vaud« 
äux  habitans  du  oanton  de  Berne. 
Reglement  pour  l'organiaalion  dfl  la 
Rhodanie. 
h  rameitibMe  M^elecale  ä  pay^rie. 


Berne 
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2M    apuGeüeHil'Scbawwiitmfg.  .  BerM 

aux  döput^s  de  L'Arg^^m«  .  — 

« 

aux  d^potiös  du- caJilon.de  Zug.  — 
au  general  de  Brigade  dttCenie  Valliez 

la  pf^roMae.  — 

aux  cantoDS  democratiques^  — 

au  pays  de  Gesney«  — 

at^.  Mrectoire  fixöcutif.-  — 

an  ^öuvetmememt  de  Berae«  — 

anx  .habitatis.  de  L'oberiand«  — - 

auK  auloritös  de  Thun.  j.     .  ., — 

General  Fouget»    *               :  — 

Instruction  au  Citojen.Casetli.  — 

au  fiirec(ieor  Ba^rria.  —  — 

au  General  Bonapaiie«    '  -     — 

ä  plusi^Urs  cöänniiniea«       .  — 

au  oafldmiBdaire  ^rd'.  en,«lief.  —    - 
au  oomiBiBsaire  General' des  gveeres.         — 
au  Gomrernenent  PrviT'^  de  Frifaourg»      —  « 

—  -^       SäS    ä  Ja  in«arioipali(6  d'yverdun*  — 

—  —       2S6    ans  autoritöa  acüielka  duliaut  et  bas 

VaUis-  — 

—  —       236    aux  autorit^s  de  St.  Btanriee.  — 

—  —  237  Aegl^nieiit.  — 
20  30  223  Ordre.  .  — 
— *      —       Sft    ntt  coflMDiaaaire  Ord*^  ei  au  cbef 

d'£tat  major.                       *  — 

—  —  295  au  General  Seliaweiib'vrg.  — 
.—      -^       226    k  ra88e«it}Ue  Nationale  Au  CanCon  de 

Basie«  — 

—  —       fiXt    an  chargö  d^ffajr^ff  Mengaud.  

—  -^       S28    pässbport  pour  ie  Citoyen  hubert  — 
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aux  aatorü^t  aetufllle»  du  canian  de 
Zürich.  Bern« 

iMix  autorilös  actuelles.dll  cantoa  de 

Turgovie.  — 
aux  decteors  du  eaotoii  da  Sarine  et 

Broy^,  — 

au  resident  Maogourit.  ~ 

au  goovernemeDt  aciuel  de  Berne.  — 

au  resident  Despartes  ä  geoöve.  — 

au  carps  ölectorai  de  Saria«  et  Broye.  — 

au  resident  Desporles  ä  Geiiöve«  — 

Ordre.  — 

au  General  SehaireDbuvg«    *  — 

au  Diredoire  Executif.  — 

au  Direeloire  Executif«  — 

aux  citoyens  de  taua  las  oantons.  — 

an  gourernement  de  Berne.  — 

au  cODMslssaire  General  Rouhier«.  — 

a Jlf.  Beviile  gouverweur  de  Neufehatel.  — 

au  Gouveraemeni  actueLdu  Vaiais.  — 
au  Gouvernement  actuel  du  canton  de 

.  Zuric.  — 

au  Commandant  de  la.plaeft.  — 

Nomination.  — 
ä  rassejnbMe  Nationale. du  .caDlon  de 

Basle.  — 

aux  aatoritös  du  canton  de  i'Oberland..  — 

au  gouvemement  provisoire  de  Berne.  — 

au  canton  de  Targovie.  — 

aux  autorit^g/du  canton  da  Soleure.  ^ 
.  au  eomoiissaire.  en  chef  de  Berue  Janner«    — 
ordre.                                                          ,    — 
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«I««  P«rso»ne« 
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roB  Berit. 


24. 


25 


26 


87 


28 


4  259  au  commissaire  General  Rouhiere. 

—  260  au  Möme. 

—  961'  aux  ofBciers  Monicipaux  de  Berne. 

5  263  au  Directoire  Executif. 

—  263  au  gouvernement  provisoire  de  Zujrich. 

—  264  au  Gonseil  provisoire  du  cidevant  Comtö 

de  Baden. 

—  265'  au  gouverneiD^Qt  provisoire  de  Lucerne. 

—  266  au  Cüoyen  Jean  Laueoer. 

—  268  au  Ciloyen  Guillemet  aide  de  camp. 

6  269  au  Chef  de  Bataillon  Dumoulin. 
--  27Q  au  Ciloyen  ionod. 

— .  Sf71  au  ministre  de  laGuerre. 

—  272  a  l'aide  da  •  eamp  pastol. 

—  273  aux  administrations  de  Sarine  et  Broyti 
^  '274  au  Commissaire  ordonneteur  BotirgeoHi. 

—  275  -au  Mifrme. 

—  276  aux  eitoyens  Mentenach  et  Voodweiz- 

öleeteurs  de  ßarine  et  Bfoye. 

7  267  au  Directoire  exöevtif. 

—  277  au  m6me. 

—  278  a  Mf.  Beville  gouvemeur  de  Neufcbatel. 

—  279  au  Ministre  de  la  guerre. 

^  280  au  eomnissaire  Ordonnateuir  Rouhiere« 

—  281  au  General  Schawenburg. 

—  282  au  M^aie. 

—  283  au  commissaire  Ordonoateur. 

—  284  Ordre. 

—  2B6  adieox  a  la  Suia^e* 

8  .    285  au  commissaire  Le  Carlier.    . 


Berne 


Für  getreue  Abschrift  vom  Origioale,  welcbeg  Herr  L 

Yon  P  .  .  .  .    der  StaaUkaozlei  vod   Bern,  zur  Benutzung  id  der 
Schatzuntersuchungsangelegenheit  bat  zustellen  lassen, 
Bern,  jd^n  13.  ii^nwr  18&2. 

(L.  S.}  Namens  der  Staatskanzlei: 

Der  Staal#schreiber  ^  Staatsarchivar 
a,  y.  Stttrler. 


Beilagen« 

BieDstetat  des  Marschalls  Brnoe,  mit  einigen  biographisdieH 

ErgäDzungeo. 

1)  Aus  dem  &  Pröcis  pour  Ifatdame  la  Mar^cbale  Brune 
contre  le  Sieur  Martainvilie»  v.  10.  Aoüt  ]^19. 

Piöcee  jttfltificatives  No^  1. 
Affcbires  Actes 

de  rexsecr^tairerie  d!£Ut.  '    do  Gouveraemeat. 

Galerie  du  Louvre.  Gooceraant  le  Mar^chal  Brane. 

Le  12.  Octobve  1792.  *—  Nomm6  AdjutantrG^n^ral  Chef  de  Brigade. 
18.  Aoüt  1793.  — ,  Nomm6  G^d^mI  de  Brigade. 

17.  brumaire  an  6.  (7  Döcembre  1797.)  —  Coofirm6  dans  le  grade 
de  G^n^ral  de  Division»  auquel  ii  avait  6(6  promu  par  le 
g6n6ral  ea  chef  üarm^e  d'Italie,  Booaparte. 

22.  Niyöse  an  6.  (11.  Janvier  1798).  —  Nommö  Ambassadeur  de 
•  4a  R6publiqae  Fraofaise,  prös  le  roi  des  Deux-Siciles  (n'a 

pu  remplir  ceUe  misaion.) 
28.  Nivöse  an  6.  (17.  Janvier  1798.)  —  Cfaargö  d'entrer  en  Suisse 

4  la  töte  d'une  division  de  Tarmäe  d'Italie. 

18.  Vent6se  an  6.  (8.  Mars  1798.(  —  Nommö  G^aöral  en  chef 
de  Tarmöe  d'ltalie  (remplacö  en  Suisse  par  16  g6n6ral 
Schawenbourg.) 

2i.  Ventöse  an  6.  (14.  Mars  1798.)  —  Loi  qui  döclare  que  l'ar- 
möe  en  Suisse  a  bien  möritö  de  la  Patrie»  et  lettre  du  Di- 
rectoire  au  G6n6ral  Brune,   oü  il  est  dit:    »Le  Directoire 


i>exApatif>  ciloj.^ii  G^o^al^  a  r^su  volre  d^p^cke  conteiiaiii 
»le  dölail  des  affaires  brillaotes  dans  lesquelies  rarmöe  dont 
»le  coDomandeiDeDt  tous  est  ooofi^^  vienl  d'attacheiff  au  bojoi 
x>  FraD^ais  dQ  ooiiraaux,  rayoDs  de  {{ioire. 

»Le  Directoira  s'est  empressö  d'eo.  fßire  part  au  Coih. 
»seil  des  Cinq-Cents»  et  yofis  verrez  par  ies  0um6ros  ci- 
»joiDts  du  jaurnal  intilulö  le  ftedacteur,  que  sur-Ie-cliaiDp,i 
le  Conseil  en  a  tämoignö  sa  satisfactioo  kVa^rm^e,  pac  une 
rä&olutioD  qji;^i  däclare  qu'elle  a  bieu  .B)^]dt6  de  la  patrie. 

oLes  Services  signaiös  que  vous  venez  de  rendre  &  ia 
R^publique  tqus  appellent  k  lui  eo  reodre  de  ooiiveaux  daoa 
le  CommaodeiDeot  de  Tarm^e  dltalie;    U  est  instant  que 

■ 

»  vous  V0US  reodiez  pour  cet  effet  ä  Milan  etc.a 
1^«  GermiBal  an  6.  (ß.Avril  1798»)  -^  Lettre  du  Directojre  9U« 
G^n^ral  Brune,  ainsi  congue:  i>  Le  Directoire  ex^cuUf  a  re^ju, 
)>  Citoyen  Gjönerai»  Ies  döp^cbes  par  lesqueiles  vqub  lui  evez: 
orendu  compta  de  vos  derni^res  Operations  ä  Berne,  en  qua- 
slitö  de  Gönöral  en  chef  de  i'armöe  d'Helvälie.   11  a  reconnu 
Die  patriotisme,  la  sagesse  et  le  zöle  qui  caracl^risent  tout 
sce  que  vous  fäites  dans  l'exercice  des  fonclions   qui  vous 
Dsonl  aonflöes.    Le  Minisire  de  la  Guerre  est  cbargä  de  vous 
oenvoyer  une  armure  au  nom  du  Directoire   exöcutif.    Elle 
Dsera  pour  vous  un  tömoignage   de  la  satisfaction  du  Gou- 
0  vernement ,  pour  Ies  Services  que  vous  avez  jusqu'äpr^sent 
orendus  ä  la  R^publique,  et  un  gage  de  ceux  que  vous  con- 
otinuerez  de  lui  rendre.a 
2$.  Vendemiaire   an  7.   (15.  Octobre  1798.)  —   Nomm6  G^nöral 

en  cbef  de  Tarm^e  Fran^aise  en  Hollande. 
4.  Nivöse  an  8.  (25.  Döcembre  1799.}  —Nomm^  Gonseiller  d'Etat, 
Präsident  de  la  section  de  la  Guerre. 

24.  Nivöse  an  8.  (14.  Janvier  1800.)  —  Mommö  Commandant  de 
rarmäe  de  TOuest.  ' 

14.  Messidor  an  8.  (3  Juiliet  1800].  —  Nommä  General  en  cbef 
de  la  seconde  armäe  de  räserve. 

25.  Tbermidor  (13.  Aoüt.)  —  Nommä  Gänäral  en  cbef  de  Tarmäe 
d'llalie. 
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wo  CorrespondftDce  du  Gön6ral  Brone, 

8.  Germioal  an  9.  (S9.  Mars  1801.)  —  €oi)i{»ritf  daos  l'Etat-Ma- 

jor  de'rarmöe. 
ab.  Frucüdor  an  10.  (11.  Septembre  1803.)  —  Nomm^  Ambas- 
sadeur de  la  Räpublique,  prös  la  Sublime  Porte. 
2».  Plor«al  an  12.  (19.  Mai  1804^.)  —  Nomm6  Mar^chal  de  l'Em- 

pire  (pendant  son  arobassade). 
ISL  Pluviose  au  13.  (1.  Fövrier  1805.)  —  Noinm6  Graod-CardoD 

de  la  lögien  d'Houueur. 
1&.  Ffuciidor  an  13.  (i.  Septembre  1805.)  —  Nomm6  Gdn^al  en 

chef  de  Tarmöe  de  Boulogne. 
2^  Jour  compl^mentaire  an  13.  (19.  Septembre  1805.)  «—  Nommö 

au  Commandement  du  corps  d'armäe  de  röserve  qui  is'^tendra 

de  la  Somme  ä  TEscaut. 
17;  Mars  1806.  -^  Nommö  Prösident  du  College  ölectoral  du  d6- 

partemeot  de  TEscaut,  ä  Gand. 
15.  Döcembre  iSjfß.  —  Nommö  Gouverneur  des  Villes  Ansöati- 
'  ques,  et  chargö  du  blocus  de  l'Elbe,  du  Weser  et  de  la  Drave^). 

2)  Biographische  Notiz. 
Brune»  Guillaume  Marie  Anne,  geboren  am  13.  Mai  1763, 
zu  Brives  la  Gaillarde,  im  Departement  der  Corröze,  war  der 
Sohn  eines  Advocaten,  und  schien  dem  nemlicheo  Berufe  sich 
widmen  zu  sollen.  Als  er  hiefur  jedoch  nach' Paris  geschickt 
wurde,  zog  ihn  die  Typographie  so  an,  dass  er  sich  bald  aus- 
schliesslich damit  beschäftigte,  wozu  der  Kitzel,  die  eigenen 
Geistesproducte  an  den  Tag  zu  fördern,  nicht  am  wenigsten  bei- 
trug. Er  kaufte,  sobald  er  es  vermochte,  eine  kleine  Druckerei, 
und  gab  1789  das  Journal  G^nöral  de  la  cour  et  de  la  ville  her- 
aus, das  eine  ziemlich  aristocratische  Färbung  hatte.  Allein 
sowie  die  Revolution  kecker  aufzutreten  begann,  schloss  er  sich 
derselben  unbedingt  an,  und  trat  sowohl  in  die  Nationalgarde 
als  in  den  neuerrichteten  Jacobinerclub.  Diesem  lieh  er  nun 
für  alle  Machinationen  und  Unfugen,  die  derselbe  hervorrief,  seine 
Pressen,  was  im  Jahr  1791  ihre  Versiegelung  und  sogar  Brune's 
Verhaftung  zur  Folge  hatte.    Indess  gab  ihm  Danton's  wachsen* 

» 

*)  Lies:  Trave. 


Comm^iidftKiteti  Chef  L'arin^e  de  Stiisse.  SSi 

der  EioMss  batd  seltie  Freikeit  wieder ,  und  im  engen  Bunde« 
mii  dfretem  Revohitionsrfanaliker  fuhr  er  fort  das  Feuer  zu  schfl«' 
nh,  bis  der  10.  Augtist  das  Königthuni  inTrItomer  warf.  Nun 
folgten  die  GreueHage  des  2.-^.  Septembers »  in  welchen,  aueb; 
Brune  einen  Theil  der  Blutschuld  auf  sieb  geladen  haben  soll...  We««f 
Bigstens  wurde  die  Annafanie,  dass  diess- der  Faf I  geweseiH  drei- 
und  i^wansig  Jahre  spSter  Hauptveranladsung  vat  aeibeni- Tod«»- 
Brune  sti^eg  jetzt  rasch  in  der  Gunat  der  Gewalthaber;  Mi«»« 
her  bloss  Adjutant  in  eiiiem  Bataillon  Freiwilliger»  wurde^  elr^ 
schon  am  12.  October  G^neraladjutant  und  Birigadecbef  in  der. 
aetiten  Armee.  Er  nahm  unter  Dumouriez  an  deus  beigischim. 
Feldzuge  Theü,  unterdrückte  im  Jahr  1793  einen  Aufetasd  dw< 
Föderalisten  des  Calvados,'  und  foeht,  zum  Brigadegeneral  er- 
nannt >  wieder  mit  der  Armee  bei  Houdachote.  Hierauf  ge-. 
brauehte  ihn  der  Wohlfahrtsausschuss  zu  SchreekenamtssioBen' 
in'  Bordeaux,  Marseille  und  Avignon.  Am  13.  Vendemioire  batle< 
er  ein  Commando  in  Paris,  und  karliftschte  die  Aufttl^ttdiachen. 
in  der  Vivienne-Strasse.  Bei  dieser  Gelegenheit  ward^  er  miti 
General  Bonapärte  bekannt,  dem  er  jedoch  erst  nach*  Untec*- 
dröckung  des  Comploltes  von  Baboeuf  im  Herbat  1796  nach  It»<« 
lien  folgen  konnte.  Er  langte  iodess  fr&h  genug  an,  um  nooki 
an  den  Kämpfen  von  BfvoH,  Verona,  Feltre,  Belluno  u.  s.  w«. 
Theil  zu  nehmen  und  sich  ^auszuzeiebrnen.  I>iess  braefate  ihm 
den  Grad  eines  Divisionsgenerals  und,  nacbdem^Massena.  mit 

» 

dem  Vertrage  von  Leoben  nach  Paris  gesandt  worden,  den  Ober*, 
befebl  über  dessen DtvS^on,  die  nun  zur  Invasion  der  Schweiz^ 
bestimmt  wurde. 

Da«  Directorium  fand  in  Brune  den  rechten  Vollstrecker <- 
seiner  treulosen  Potftfk,  und  belohnte  ihn  nach  beendigtem^ 
Werke  mit  dem  Oberbefehl  über  die  Armee  in  Italien.  Hien 
unterdruckte  er  auf"  der  einen  Seite  nationale  Aufstände ,  und 
revolulionirte  auf  der  andern  das  Königreich  Sardinien.  Wegen 
Zwistigkeiten ,  die  cisalpinische  Regierung  betreffend,  wurde  er. 
iodess  zurückberufen  und  nach  Holland  geschickt^  wo  er  im. 
Jahr  1790  über  die  schlecht  geführten  Engländer  und  Russen, 
grosse  Vortheile  erfocht,  die  mit  der  Capitulation  des  Herzogs. 


¥011  York  ihren  BOtieponkt  erreielHeA.  NmIi  däm  18.  BlrDiiBaire 
¥#rw«iidjete  ihn  d€lr  ertit»  Coosul  BDnafiarto  nir  JPadfiealiMi'  ihic 
VMrd66 ;  denn  eiW^tt  er  wieder  die  Armee  tod  Ilaüeii ,  seigle 
jedoch  im  Faldttg  ¥on  1800,  ungeachtet  ▼ertchied^ner  Erfolge, 
wenig.  Aeaehitk  au.  groasen  strategischen  Operationen*  Er  ward 
deaihatt»  naeh  Rarts  hfarufen  und  mit  der  Leitung  dev  kriege ■ 
cJUhUiShMi.Silauagen  betraut.  Bald  darauf,  1802,  erhielt  er  die 
BotachafleritelLe  z«  Genatantinotpel,.  und.  verblieb  in  detaelben, 
otea  TreaenfUohe  Dienste  eu  leisten,  bia  ISOi'.  Während  dieser 
Zell  gab.  ihm  Napoleon  den  MarschaUaatafo,  öbertrug  ihoi  .aber 
mar  noeh  torAbergehend«  milüsäriache  Comiaaado's«  die  voa  kei<- 
ner  ghieaen  Bedeutung  waren. 

Bnine'a  letster  Dienst  war  das  Gouvememeni  der  Haaee- 
Städte.  Die  UniterscUeife,  weiche  er  sieb  in  dieser  SteUung  zu 
Scfaiuidea  kommeo  Hess,  sowie  sein  ungeschicktes  Beuehmea 
hei  deff.Goaffflntion.  mit  dem  König  roa  Schweden,  bewicktea 
1807  adae  Abberufungf  AUe  Bemühungen,  nachher  wieder  zu 
itgend  einer  öffentlichen  Thitigkeil  zu  gelangen,  scheitertea : aa 
des  Kaisers  Ungnade.  Erst  bei  .dessen  ROokkunft  von  Elba  er- 
hiell  Brune,  dem  unter  der  Restauratian,  trotz  seiner  ZoaliaH 
nanngserklärung,  bloss  das  Ludwigskreuz  geworden,  einen  Sitz 
ia.der  neuen  Pairahammer,  den  Qrafeatitel  und  das  CommaDde 
daa  Ofoaervationseorps  voai  Var.  Dieses  Letztere  scheint  die 
lastincte  des  aUea  Terroristen  wieder  geweckt  und  ihn  zu  aller- 
lei Gewaltthätigkeiten  gegen  die  bouribjonisch  gesinnten  Pro«- 
ventralen  verleitet  zu  haben.  Die  Erb jtterungi  stieg  so,  dassnach 
der  Catastrophe  von  Waterloo,  als  er  Paris  zureiaen  wollter 
reyäiistisobe' Saufen  ihm  auf  dem  Wege  vorliefen,  in  Avignon 
seinen  Wagen  anhielten  und  ihn  zur  £hu;fat  in  einen  Gasthof 
nöthlgtea.  Aber  das  tobende  Volk,  unter  Geschrei  um  Rache 
fiBr  die  Schlaehtopfer  von  1798,  stürmte  ihm  naeh,  erbrach  die 
Thüren  und  der  Marschall  wurde  sofort  durch  einige  Pistolen- 
schiiase  zu  Beden  gestreckt,  die  Leiche  durch  die  Strassen  ge- 
sahleppt  und  in  die  Rhone  geworfen.  Es  geschah  diess  am 
ziweiten  August  1815.  (Biographie  universelle  anc«  et  moderne 
Suppi.  Tom.  69.  pag.  367--a7&)      .      . 
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tttöSUge  dt  ViredWIre  Mtndf  an  ConseR  des  €ii(f^€(üit8. 


I 


(S.  HoQilear  nolversel.    20.  et  21.  Plqviose  de  Tan  6  de  la  R.  F.  — > 

8.  uod  9.  Februar  1798.)     , 


•  i 


Le  17.  Phivioae.  *(».  Februar.)  ^ 
Citoyens  repröaentaiis , 

-L'oiigarcfate  «hekdtfqae  qui,  de]paid  ie  corameneenieixt  ^e  la 
rfifrel-iitioB  9  a  pris  «ne  pari  si  active  ft  teutea  le6  ttadMiiatiMfe 
oiirdieis  eentre  la  libert^,  et  A  toes  les  camplots  tranig  potir 
le  renveraetnent  de  la  r6pttbliqiie  Fran^aiee,  vieot  de  mellre  Je 
cönible  ä  9^  attentats,  ea  violaat*  dans  la  perstfuoe'  de  pkn 
sieurs  de  dos  brayes  fröres  d'arines,  les  lois  les  plus  saeri^esde 
'drOft  des  gens. 

Le  direeteire  exöeiitif  doil ,  aux  termes  de  Farttete  128  'de 
la  eoBStilalioD,  Veas  pr^yenir  de  toet  ce  qai  s%fiC  paasö,  et  Mb 
'teesares  qu'il  a  prisee. 

.  Depuis  loogtafiia  le  People  du  paysde  Vaud^  d^achö  de  la 
Bavoie  en  löäOy  gömtssait  sous  le  despotisme  des  gouverttemeM 
de  -Berne  et  de  Fribourg.  Ce  pajs,  pröcödement  d^measbrid'de 
'la  Fraoce,  formait  sohs  le  geuveroement  saToiaiee  eee  prsTlttee 
'«öpan^e,  t^gie  palr  des  Etats »  de  concert  avee  uti  bailli^  deeal, 
deot  les  altributioos  lötaient  ciroonserites  par  des  lois  eoaslftti'» 
lionnrelies. 

Ces  lois  furent,  dös  1530  ni6me,  möprisöes  et  foulöes  aex 
"pieda  par  les  patriciens  bernois  et  fribourgeois. 

£n  1664  9  le  du6  de  Savoie  reDOn^a  ft  toutes  ses  pr^entiöei 
SttF  ce  pays;  mais  i4  slipula  formellement  la  reserTe  de  sa  cofH» 
4tititti6ii:  et  le  25  avril  1565 ,  le  geoverDemeet  firAet^ais  se  cell«* 
«tftüa  garant  de  ce  traitö»  et,  par  cona^qnent, -^dee  droits  proH« 
tiques  du  paya  de  Vavd. 

'  Ob  sgait  avee  comb! eo  pea  de  möiiaf emeiit .  fut  aaiis  eeda^ 
ttoMy'par  les  gouverneoieiis  de  Herne  et  de  Friboargt  le  pacte 
«ociai  (pie  ces  nooteaux  traft6s  avaienl  foroKöeiitfe  euHr'el  lee 
Vaiidjais. 


*m  Correspondaiice  du  Gtoöml  BiqiM# 

Les  Vaudois  röclamörent  A  diverses  6poques  contra  I'op- 
pression  dont  ils  ^taient  victimes  ;  mais  longtems  la  force  im- 
posa  sileaee  k  la  mullitude ;  et  eeuse  d'e^ir'eox  jqpii  mootr^rent 
plus  de  courage  que  les  aulres,  furent  proscrits;  de  ce  nombre 
fut  le  brave  g^n^ral  Laharpe,  qui,  adöptä  par  la  Röpublique 
Fran^aise,  deviot  un  de  ses  iDlr^pides  d^fenseurs,  et  scella 
de  SQa  saug,  dans  les  plaioes  de  ritalie,  rattachemeDt  qu'il  lui 
avait  vou6. 

Gepeodant  la  liberlö;  consreryait  dao?  Je  pays  de  Vaud  de 
.BOffibce»^  et  önergiques  amis ;  ils  se  d^teraaiDörent  eD&o  k  £aire 
föclameff.  la  protection  que  la  R^publique  leur  devait,  en  vertu 
des  traitös  de  1564*  et  1565,  tant  conune  subrog6e  au^i-devant 
duc  de  Savoie ,  que  comme  rempla^ant  Fapciet^  gouvernement 
Iran^is. 

A  peine  le  bruit  de  ces  röclamalioDS  fut-il  r^paudu,  que  la 
jualveUlanije  cbercha  ä  s'en  emparer,  eii  insiuuai^tdans  un  Jour- 
nal que  le  pays  de  Vaud,  pour  priiL  de  soa  d^vouemeot  4  la 
libertö ,   serait  dölachö  de  la  Suisse  et  in^corporö  ä  la  France. 

Ces  insinuatioDS,  qui  prdtaient  ä  ia  H^publique  Frangaise 
des  vtt^s  d'envabissement  contraires  ä  sa  Iqyaut^,  n'avaient  ^vide- 
loent  pour  but  que  d'efiTrayqr  les  Vaudois  sur  les  suites  des  dä- 
«aarebes  ^ij^'ils  pourraient  faire  pour  rf^cupiörer  leurs  anciens 
droits;  le  dirsectoire  exö^ulif s'empressa  de  les  dömentir  par  un 
arröt^  du  27.  frimaire  dernier«  par  le  qpel  il  probibe  le  Journal 
qui  les  contenait,  et  qu'il  fit  notifier  ä  lous  les  cantons  bel- 
v^Üques,- 

Le  8.  nivöse  suivant  le  ministre  des  relations  ext^rieures 
r#ndit  cooopte  au'  dire.c^oire  ex6cutif  des  röclamations  qui  lui 
aiiaient  H^  adress^es  pour  le  rötablissement  des  Vaudois  dans 
iea  droits  politiques  que  les  traitös  de  1564  et  1565  leurs  avaieat 
jl|S4|u'alora  ia^ilem«^t vgarßntis»  et  le  direetoire  exöcutif  priten 
eons^quence,  le  mönie  jour,  un  arrötö  qui  chargea  le  ministre 
de  la  B0pu}>liqae  pr^  les,  cantons  heiv^tiques  de  d^clarer  au 
gpuverjaeniept  de  Berne  et  de  Fribo^rg  que  les  membraa  de  ee 
goiuverneoieot  röptAiiir^i^ot  personejüen^nt  de  la^sOretö  indivi- 
duelle et  des  propri^tös  des  babitans  du  pays  de  Vaud  qni.ae 
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jp^caieot  adreai^t:  et.  pOsurraieiit  s'adresser  eacore  k  lä  Bißpubli- 
^vt9  fran^ine  piOiir  obteoir,  par  aa  m^dlatioo,  en  ex6cution  das 
aaciens  truit^,  d'^lre  mainteiiua  ou  r^tel^gr^s  daiis  Jeurs  droiia. 

Cette  d^termmatiotn  ötait  d'autaal  plua  instante»,  que  d6|ft 
\e  gooternemest  de  Berne..  ainsi  qu'il  Ta  reeoonu  lui^nuftne  pai' 
sa  r6ponse  k  one  Interpellation  officielle  que  le  direeloire  ex6- 
cutif  lui  avait  fait  faire  par  son  ageot  dipIcHDiatique  >  ^avait  or- 
4onn6  des  ieyöes  de  miliee  pour  mancher  cpntre  les  troopes 
fran^ises  rassembl^es  dans  quelques  parties  du  d^partement 
du  Mont-Terribie ,  et  que  m^aie  il  avait  fait  arröter  les  d^put^ 
des  oQmoaunes  qui  avaient  manisfestö  leur  refus  de  prendre  les 
armes  contra  la  I^epublique.  i 

Le  gouvernement  de  Berne  avait  4t6  .plus  loin  encore;  il 
, avait  publiquament  enr^l6  des  ^mtgr^s,  el  embauob^  des  requl- 
sitionnaires  et  döserteurs  fran^ais ,  et  ii  ne  dissinaulait  pas  son 
dessein  de  les  emplojer  k  comprioEier  par  la  force  les  r^clama- 
tions  des  habitans  du  pays  de  Vaud,  et  de  les  diriger  conire 
la  Böpublique  fran^ise. 

Ces  dispositions  hostiles  öfaient  pour  le  directoire  exöcufif 
un  avertisseaae.nt  süffisant  de  se  mettre  en  mesnre.  Des  oirdres 
furent  donn^s  pQ»ur  qiiie  la  divison  de  Tarniöe  d Jtaiie,  qui  avait 
ceuilli  tant  de  lauriera  saus  le  coinmandement  du  g6n6ral  Maa« 
s^na,  prit  sa  route,  en  rentrant  k  France/  par  Carouge,  pour  se 
porter  ide  Ik  dans  les  döpartemens  de  TAin,  du  Jura  et  du 
Doubs»  afin  d'observer  les  moaveniens  des  Iroupes  berdoia^s  et 
fribourgeoises ,  et  d*dtre  toujoura  k  port^e  de  repouaaer  Tag*- 
gression. 

L'övöoement'  de.  justifia  que  trop  cette  pröcauHon.  Le  38. 
nivöse  le  gönöral  oommaadant  k  Carouge  fut  pr^enu,  paru»e 
d6p6cfae  officjelle  da  eomitö  de  Nyon  i  inveati  des  plaias  pou- 
Toirs.  des  eonseila  de  cette  viUe^  qu'il  devait  Atre  parti  de  Berne 
14  bataillons  et  Tarüllärie  nöc^saire^  dont  la  marche  6tait  dr- 
rig^econtre  le  pays  de  Vaud/  que  de  pluson  cpmmandait  sour- 
demeni  des  troupes  dans  les  vHlages  enviTonnant  lea  fronti^rea 
de  ce  p*ys,  contae  In  profläease  positive  qoi  avait  616  faite  A  oe 
comit^. 


4S6  Oorrespondance  du.  G6ii6rai  ^Nram«', 

<(J'ftriiY6«  de  la  dHision  Jftass^a  »friitft  dof  pfM  cet  avertfo- 
'««ment.  Le  gifen^al  de  tei)i«de  Wötfird ,  qol  #a  cmnmafidalt  eii 
.albaaiM>6  du  f^nöräl  divisiontiBtre ,  ifrfonna  te  direcfoke  exöco* 
lify  par 'uae  d6pdche  du  6.  pluviase,  qo'ti  n'y  avait  ntille  incer- 
ftil|udar  «or  leg  «MHiirameod  q|ie  feaaient  les  eant^ns  de  Berne  et 
de  Friboorgy  pour  eomprimerles  röGlaniatiOD^  du  pays  de  Vaod, 
-q«e  d^  le  g^nöral  ^a  Weiaa,  cbargö  de  pleina  pöuvoirs  de  ces 
^eaitttoos»  soos  I«  titre  de  eomroaDdaiit  en  ebef  les  troupes  de 
:ReffDe«et  de  ^ritourg  dMia  le  payi  de  Vaüd,  avait  ^tafoli  aon 
•nquarlier  g^ndral-A  Yverdun,  et  ^ail  ä  laireiile  d'agir  iiostilement. 

Le  nafme  joar »  conform^nieDt  äux  iDstruetiood  qti'lt  avait 
re^ues  du  directoire  exöcutif,  le  g^a^rat  M^nard  adressa  an  g^ 
in^ral  Weiss  ube  sommation  de  relirer  seä  troupes,  et  de  laisser 
-a«x  habitaas  "du  pays  de  Vaüd  le  libre  «xercice  de  ieurs  droits, 
•r^claraatioDS  et  recours,  eu  lai  döclarant  que,  dans  le  cas  con- 
Iraire,  il  8erait<  obilg6  de  repousser  la  foree  par  la  force,  de 
-falte  cesaer  la  r^ststauce  .et  d*en  poorsi^ivre  les  abteurs. 

Le  gönöral  Mänard  chargea  son  aide-^de-camp,  le  citoyea 
.Autier,  de  porter  eette  sommation  aii  gön^ral  de  Weiss  &  Yver- 
«duBy  et  il  le  fit  accompagner  par  deuoc  bussards,  que  les  patrio- 
'tasde  MoudoD  erarent  devoir,  k  seä  p^ssage  par  cette  ville, 
-ritaforcer  par  une  esebrte  de  deux  dfagooa  vandois. 

.  A  d^ux  lieües  dTverdon,  ä  l'eDtröe  du  vMlage  de  Thi^raa, 
icist  «officier,  en  voiilure,  et  par  consöqueot  hors  d'ifttat  d*ag^rea- 
aioi^  et  mßnie  de  d^Ceasey  fut  toat-äi-<$oup  altäqu^^r  un  poste 
4e  Iroupes  bernoises;  lef  deux  bussards  qui  raeceoipagnaieDt 
tombörent  ä  riostant  cribläs  de  balles;  Tun  des  dragoos  vaudois 
iat  blessö,  aou  cheval  tu6  sous  lui,  iet  le  dtoyen  Aotier  ne  se 
aaura  luittnöflie  qtke  par  une'  espöce  de  prodige* 

I>e  retour  .ä  lÜlaudoD ,  raide-de'*6aaip  Atitier!  lirouva  toiile  la 
«ailiGe  sur  pied  et  ea  armes.  lustruHe  de  so»  aaeaasinat,  etle 
-volait  ä  soa  secocirSy  et  le.flarabeau  ä  la  maiii,  jurait  d'ioceo- 
•dier  le  Zulage  qui  avait  6t6  4e  thöatce  de  «et  borrible  atteotat. 
JLe  oitoyea  Aalier  eaip4oya  tous  ses  >6fiorts  pour  arrdtar  cette 
.  vettgeaQce,  qni  .fioavjait  frapper  l-iottocant'  en  .mtme  tqms  que 
le   coupable,   et  beureusement  rioceadie  qu'on  avait  d'abord 
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annoncö  comroe  effectuö,  ne  le  fut  pas.  La  milice  de  Moudön 
et  de  Laosanne  se  borda  k  cBiisser  la  troupe  assassine  da  vil- 
läge  de.Thi^ran.    ,  *  . 

Le  g^neral  M^nard  införm^  des  crimes  aQreux  qai  venaient 
de  se  commeltre,  ne  pot  s-en  dtssimuler  la  vöritabte  cause. 
On  n'ayaU.poliit  ^16  ^sur  rescorte  de  son  atde«di»-eamp ;  on 
n'ötait  poifit  vl»nü  la  reconnaUre;  on  savatt  en  dutre  ^u'il  devait 
passer,  puisque  les  chevaux  ötaient  command^s  depuis  plus  de 
huit  b'eures. 

L'inlention  d'assassiner  un  enyoyd  de  la  R^publique  fran-* 
gaise  ne  pouVait  donc  6tre  douleuse.  Le  g^n^ral  M^nard  se 
crut  en  cons^quence   Obligo  de  faire  marcber  sa    division,    et 

le  lendemain  eile  entra  dans  le  pays  de  Vaud,  pr6c6däe  d'une 

»  ■  •  .  ^       * 

proclamation  au&  babitans  dont  un  exemplaire  est  ci-joint. 

De  leur  cö(6  les  troupes  bernoises  et  fribourgeojses  qnt 
entiörement  övacu^  le  pays  de  V.4ud.  La  milice  if^aud^oise  d|&j4 
trös-nombreuse,  bien  organis^e,  et  command^e  par  d'babiles 
officiers,  s'est  mise  ep  deyoir  de  les  jM>ursuivre.;  et  jl  parait 
que  dans  ce  roonient  eile  menace  Berne  de  trös-prös»  L^s  trou- 
pes fransaises  restent  dans  le  pays  de  Vaud. 

TA  ötait,  citoyens  repröseotänt.,  T^tat  des  ohoses  k  rinstaät 
fnk  SQfnt  parties  les  derniöres  d6p6cfaes  pajrveoues  au  directoiDe 
ex^cutif.  On  asaure  qu'iJ:  s'eat  pass6  depuis  des  övönemeos  qui 
pourr^iient  rendre  inutiie^s  les  ibesures  bostiles  que  Tbonneitr 
national  ei<  le  droit  des  geos,  si  atrocenent  vioi^s  ä,  la  f^ia» 
exigent  sans  doiite  de  la  part  de  la  R^publique  fran^ai&s,  tcoiilre 
les  gouvemeoians  de  Berne  .et  de  Fnbourg. 

i'Le  directoire  ex^cutif  croit  devok*  en  cons6qQeii«e   s«  bai^ 
■ntr  aujourdhui  Ä  vous  faire  conqaitre  Jes  faüs. 

Sig.    P.  Barras,  pr^sident. 


.  •   i 


t98  CorrMpondaoce  da  Gönöral  Bmne, 

3. 

Schreiben  des  General  Menard  an  General  Bonaparte  betreffend 

seine  Stellnng  in  der  WaadL 

(Aas  der  j^Gorrespondaoce  in^dHe  deNapoMoo  ßonaparte.^ 
Paris  9  Paockoaoke  Edi(.  1819.  Tom.  IV.  Seile  504.) 

Lausanne  ie  9  Pluviose  an  6.  (28.  Jan.  1798.} 
Au  gän^ral  Bonaparte. 

Vous  n*ignorez  sans  doute  pas  la  mission  dont  je  suis  chargö, 
et  je  me  doule  bien  que  c'est  votre   amitiö  et  volre   protection 
qui  me  la  procurent :  si  les  int^röls  qui  m'animent  n*6taien€  pas 
aussi  puissans,  cette  raison   seule  sufßrait  pour  me   donner  le 
plus  grand  zöle  et  un  d^vouement  total.    Vous  connaissez 
les  instructions  qui,m'o.nt  ^tödonnöes  pourprotöger 
la  rövolution  du  pays  de  Vaud:  j'avais  ordre  de  sommer 
le  coromandant  des  troupes   bernoises   de  retirer   sur-Ie-champ 
ses  troupes  du  pays  de  Vaud>  et  de  leur  lafsser  le  iibre  exer- 
cice  de  leurs  droits ,  et,  sur  son  refus,    d'entrer  dans  ie  pays. 
Quand  j'appris  que  ses  troupes  s'y  tenaient,    je  remplis  alors 
les  intentions  du  directoire;  j'envoyai  mon  aide-de-camp  porter 
uoe  sommalion  au    gön^ral   Derweitz^).     Sur  sa  route^^ä  dem 
Heues  de  son  quartier  g^nöral,  mon  aide  de  camp  est  altaquö^J 
par  ses  troupes;  soo  escorte  de  deux  husfards  est  tuöe,  et  lui 
n'öcbappe  que   par   un  bonheur  singulier  ä   la  mort  qu'on  lui 
de^tinait.    Je  suis  entrö  de  suite  dans  le  pays;  j'ai  döp6ch^  le 
Citoyen  Autiö,   mon  aide-de-camp,  au  directoire,   en   eourrier 
extraordinaire :  il  vous  donnera  tous  les  dötails  de  mon  entröe, 
de  ma  posilion,   el  de  ma  döpöehe  au   directoire;   il  vous  re- 
mettra  mes  deux  prociamations  aux  soldats  et  aux  Vaudois. 

Vous  devinez,   mon  gönöral,   que  ce  sont  des   conseils  et 
des  instructions  que  je  vous  demande;  vous,   mieux  que  per- 


*)  Nicht  Derweilz,  sondern  de  Weiss. 

')  Man  sehe  die  Anm.  2  za  No.  6  der  Gorrespondenz  von  Brflne. 


ComiRMdw^  en  Ch«f  L'armöe  de. Spinae.  410 

sonne,  pouvez  me  gnider:  tracez  ma  conduite/youa  me  le  de- 
Tez:  je  yous  regarde  comme  mon  pöre. 

Le  g^ntrtd  Menard. 

4. 

Die  Waadtländer  äs  fieD^ral  Bdiiiiiiarte  md  dessen  Aitwirt. 

1)  Adresse  des  d^put^s  du  Pays  de  Vaud  au  g^näral  Buodaparte. 
(Aus  der  »Correspourdaooe  io^düe  de  Napoleon  Bonaparte.« 

Tem  IV.  p.  fidS.) 

Paris  le  19  Pluviose  au  VI.  (7  Februar  1798.) 

Les  peuptes  libres  6prouvent  le  besoin  de  vous  exprimer 

leur  recoDnaissaDce.    Les  d^putös  du  Pajs  de  Vaud  que  la  gönö- 

reuse  bienfaisance  du  Directoire  ex€cni\(  a  si  puissamment  pro- 

t6g6  coDtre  ses  oppresseurs,  d^sirönt  satisfaire  ä  ce  besoin  de 

leur  coeur  eo  vous  offrant   rhommage   de  leur  patrie.    IIa   üb 

doivent  d'autant  plus*  que  votre  passage  par  leur  pajs  6lectrisa 

fortement  ses  babitans,  et  fut  r^clair  pröcurseur  de  la  foudre 

qui   vient   d'abattre   Foligarcbie.    Les   Helv^tiens  jurörent,    en 

vojant  le  lib^rateur  de  ritalie,  de  recouvrer  leurs  droits,  et  se 

promirent,   ä  Texemple  de   leurs   auc^tres   eo  1307,   de  briser 

des  fers  qu'ils  n'auraieot  jamais  du  porter. 

Recevez,  citoyen  göoöral,  nos  remercimens  pour  la  disci* 

plioe  exacte  et  rexcelleotesprit  des  braves  de  Tarm^e  d'Italie 

qui  sont  venus  nouä  äider  ä  fonder  notre  Iibert6  et  notre  indä- 

pendauce« 

Lafleschdrei,  Bergier  etc. 

2]  Lettre  du  g^o^ral  Bnooapärte  aux  D^putös  vaudois. 
(Aus  dem  »Balletin  officiel «  vod  1798.  No.  35.  p.  2l3.) 

Paris  6  ventose  an  VI.  (Febr.  ik.] 

Je  suis  fächö,  Citoyens,  de  ne  pas  m'6tre  trouv6  chez  moi, 

lorsque  vous  vous  y  6tes  trausport^s.    J'aurois  vu  avec  plaisir 

les  Däputds  d'uD  Peuple,  qui  vient  de  rompre  ses  cbaines.    Je 

les  aurais  remerci^s  du  bon  accueil  que  j'ai  regu  en  traversant 

le  Pays  de  Vaud« 

Je  vous  salue. 


NbA)  Gorrespöiidance  ihi  G^Börir^lMiile, 

5. 

AeossemosciB  "ron  'Stifbiieister  Peter  Ochs  gegen  Geaeral 

Bomparte. 

If  Aw  der.  jo^Qirr«fipoadaajce  ioi&ctUe  4e  KapolöOD-tBoiunP^*^'' 

Tom.  IV,  pag.  470  et  suiv. 

• 

.  faii«  ie^ä  frimaire  jia  €i«  (19  Oecember  1797.) 

A6  göDöral  em  €te(. 

G'est  d^jÄ  nio  grand  point  pcHir  n^ioi»  ua  poiDt  principal, 
^^e  vous  D'igooriez  pas,  citoyen  g6ii6ral «  que,  si  laSuisse  con- 
jserye  sa  pr^teodue  constiiulioQy  il  faudra  en  France  fenouveler 
)Aen  des  fois  Ißs  ^vönemeDS  de  Yendöinjaire  et  de  Fructidor. 
C'est  la  coDvictiQD  iniinae  que  j'en  ai  qui  m'a  enfin  dätermia^ 
k  ip'occuper  d'un  rövolutionneaieot  doot  je  seas  plus  la  n6ces- 
aii6  que  Je  ne  puis  pr6.voir  oü  il  nous  conduira. 

Un  second  poifit  qu'il  m'^tait  essentieJ  de  savoir,  concer- 
nait  la  question :  slI  faut  conserver  la  forme  f^döraÜTe  qui  plalt 
laut  ä  TA^utrichey  ou  ^tablir  Tunitö,  seul  mojen  de  rendre  la 
Suisae  Tallito  fidöle  et  lojale  de  la  röpublique  frao^aise,  et  son 
boulevard  sur  une  parlie  de  ses  frooliöres.  J'ai  vu  avec^  la  plus 
yive,  satisfactioa  que  vous  approuvez  aussi  sur  cet  arliole  le 
yoeu  des  patrioteg. 

Quant  au  mode  d'exöcution.,  c'est  U  que  uous  avoos  besoin 
de  coDseils  et  d'appui:  le  räsultat  de  dos  couftrences  et  cor- 
respondance  est  qu'il  faut  une  Convention,  soutenue  par  le 
Yoisinage  d*un  corpa  quelconque  d'armöe*  Mais,  pour  oe  qui 
regarde  les  naoyens  de  provoquer  la  cooFOcation  d'une  Conven- 
tion^ nous  ne  savons  sur  quei  projet  fixer  nos  inquiätudes.  La 
plupart  connaissant  Tesprit  de  leur  caste ,  d^sireut  que  le  gou- 
Vernement  fran^ais  fasse  une  d^claration,  et,  en  effet,  il  serait 
ais^  de.  la  faire  de  maniöre  que  Ton  serait  oblig^  de  convenir 
,que  la  France  est  autorisöe  ä  demanderun  changement  de  Con- 
stitution: si  non,  voil;i  quelques  id^es  que  je  prends  la  liberti 
de  soumettre  ä  vos  röfitaloof» 

1.    M^  Mrkit4l  permis  d'insinuer  ä  met  amis ,  par  quelques 


pllra6es..iiMbtgu&$,  qa'i|#ft^rQpt:squtei|i»?.  pac  ei^emple,  ßn  leur 
manquaM.';  An  pins  bemi  jouK.il  fo«t  we  aurore;  ou:  Tout  dö^, 
vboeoieal  gto^enXrlffy^iftvQ' tot  ou  taf d;  ^a.  röeq^apfiiiAe. 

9.    Fanre.dire  k  Zt^rioh  quß  ramnialie.de^andöfr  pour  faiU-j 
d'opioions  polUii^iea  doü  s'dteodre  aur.sea  auj/als.  d^  &aiffa^}t     r 

'3*,    Ayant  pr^paor^  lea  eaprUs  chaz*  moi  par^  «a  djsq^urs 
pr^iifiiBair«».  en  pleini  oonaeil  je  .parlerai^a  sur  la  n^c^aaU^^d^: 
reoantaffä  U  diaUactioA  entre  oitojej»^  et  sujeU»  j^  obar^g^raif 
raea  dciux  beavx  fröres  derfake  Ja  moiion  ,e:iprassa  d'alTrfodiM^'. 
nas  sujeta  el  dt  leur  dao^er  le  droit  da  cilä  ::  cela  ppurr^it  ^voir  > 
Heu  le  8  Jnavier,  poujr  oü'la  cw»eü,MgUliitii  a'a$.a€tnit»lei:j^« 

4.  Que  La  Fraqce  fasse  valoir  ses  droits  iocontestables  sur 
le  val  Aloutier,  la  yall^e  d'Erguel  et  la  Tille  de  Bienne. 

5.  Qoe  la  FrisBoe  röolame  lesmaisoos  .el  ^ropri^t^s  des 
ci-devant  6v6que  et  cfaaplh*e  de  BAie>  «Huöes  dans  la  Tille  et 
le  cantoo  de  Bäle^ 

6«  Que  lai  Francs  fasfie  valoir  aa  gajrantie  de  la  Ijbfsr^  du, 
pays  de  Vaud.  .,..;. 

7.  Que  las  baillage^  il^lieps  pr^seateot   des  p^lJUo^s^  et 
qn'on  ne   les  emp^che  poiot  ä  MUaa  de  fraterbiser  fvec   lea. 
Cisalpins« 

8.  Bäle  d6mocratis6  pourra  ofFrir  au  pajs  de  Vaud,  ayx 
haiUages  italieus» ,  aux  ölats  de  Tabbö  de  Saint-GalU  de  a'as- 
sambler  par  d^put^s  eo  co^yjea^ioo  nationale ,  et  d'invjtfir  Gia- 
rißse  et  Appenzell  d'y  envoyer  les  leura:  rnöme  jniritajlion  au  y9i<r 
Uis  et  ä  Neufcb&tei.  P4irv^ikus  jusque^U»  il  est  iadubitab^  qua 
LiK^rae,  Weaterwald^a^}«  et  p^  k  peu  ,le  ^ps(a,.4&  la  Suifise 
(^emaaderant  d'eux^m^po^  ä'se^6unir  ä  c^lte  qopyeqljpn., 

9*  Las  ^gens  de  la  Fraace  feront  pubJie.r  des  öcri^s  .r^vo- 
lalionqaires  et  d^clareront  forcoaUement  ä  tous  les  gouyeraa- 
meas  que  yons  preoez  aous  votra  protection  ceus^  qui  iravail* 
leot  ä  la  r6g6nöraMon^  de  leur  patrie.  Cette  döclaratioa.est  in- 
dispensable, pour  desraisans  que  ja  ppurraia  4^ve|opper  ye^r 
balemenl;  maia  eile  pautae  Caire  i^oit  publiq^ementi  foit  confi« 


1)  lies:  Släfa»    S)  Lies:  Unferwal den. 


40S  Correspondaoee  du  Göo^ral  Braue , 

deotiellement :  eile  se  fait  publiquement  ei  lä  Mgation  6cril 
officiellement  ä  Zurieb  pour  tou»  les  caütoos;  eile  se  fait  confi- 
dentiellement  si.  vos  agens  6crivent  en  parlicolier  ä  tel  oa  tel 
dtef  de  Zürich,  de  Berne,  de  Lucerne,  de  BAle.  Je  m'oflre 
poor  dresser  la  mintite  d'une  pareille  lettre  confidentielle. 

Je  fioia  eo  yous  röit^rant,  eitoyen  g^d^ral,  que  Taccord  le 
I^us  parfait  entre  la  protection  de  la  France  et  les  efforts  des 
patriotes  peüt  seul  sauYer  ces  derniers  et  op^rer  la  r^volofion 
sans  grande  tecousse.  Sans  cet  accord,  je  pr6<eois  on  le  par- 
tage  de  la  Suissls  ou  la  consolidatien  de  la  plus  fr^n^tiqae  Oli- 
garchie: il  faut  6tre  de  cede  devniöre  pour  la  connattte. 

(sign6)      Pierre  Ochs. 

r 

Paris  le  29  frimaire  an  &  (19  December  1797.) 
Au  g6n^raUen-chef. 

Je  Yous  ai  6crit  le  27:  je  vous  demandais  une  entreTue  pour 
siavoit  ä  laquelle  des  deuic  alternatives  indiquöes  dans  ma  lettre 
les  patriotes  suisses  devaient  se  pröparer. 

En  atlendant,  ils  agissent:  mais  j'ai  Heu  de  craindre  qo'ils 
n'agissent  mal:  ils  op^rerönt  pent-ötre  un  demi  rävolutionne- 
ment,  qui  sera  bientöt  renversö  et  qui  rendra  par  consöquent. 
Tötat  des  cboses  pire  qu'il  n'est  ä  pr^eht. 

Les  gouvei'Demens  aristocratiques  agissent  aussi,  ils  döHbö- 
rent,  ils  sont  d'accord;  ils  ont  ici  des  amis  et  itiöme  des  ^mis- 
saires ,  qui  sont  d^j^  venus  me  circonvenir  et  m'espioniner.  Une 
didte  va  s'assembler:  tous  savez  ce  que  c*est  qu*one  diöte; 
c'est  la  röuniön  de  trente  denx  d^putös,  dont  la  moitt^  sont 
chefs  d^^tat,  et  Tautre  moitiö  magistrats  du  second  rang  k  Tie. 

J^ai  döjft  6crit  k  un  de  mes  parents  qu'il  flt,  le  18  nivose, 

dans  le  conseil   l^gislatif  de  mon  cant6n,   la  motion   dont  j^ai 

eu  rhonneur  de  vous  parier;  mais,  si  je  ne  vois  point  de  plan 

d6termin6^  je  lui  ^crirai  au  premier  jour  qu1t  se  garde  bien  de 

.  compromettre  inutilement  un  parti  qui  agirait  sans  suite. 

Bacher  me  disait  peu  avant  mon  d^part  de  Bale,  que,  aa 
lieu  de  chercber  Pitt  a  Londres,  on  ferait  mieux  de  lecbercber 
k  Berne.    II  le  disait, 'et  cependant,  si  je  suis   bien  inform^. 


GommaiidäDt  en  Chef  L'anoöe  de  Siikse.  M3- 

Talbot,  le  secrötaire  de  Wikham   et  aatrefois   de  Malmesbory, - 
y  est  eoGore. ' 

Mes  lettres  de  Suis»e>  arriv^es  aujourdhui,  me  metteot  dans- 
une  Strange  perplexH6.    D'un  cöl6y  je  re^oi»  une  adrease  des 
patriotes  sürs,  röunis  en  corps  et  ii^s  airec  presqve  loM  les- 
palriotes  des  autres  cantons,  qui  comptaiönt  sur  moi,  camme 
ils  ont  droit  de  Je  faire;  d'uo  autre  cotö,  mon   eons^ll  secrel 
m'enivoie  eopie  d'uae  leUre  du  conseil  secret  de  Berne,  qai  croit 
devoir  aussi  comptef  sur  moi,  et  arlicule  ni^me  les  objets  sur 
les  quels  il  d^sirerait  que  j'appuyasse  d  TofccasioD.    Ilya'appa-. 
rence  qne  la  place  que  j'occupe,  riot^röt  de  ma  caste  el^ravan-' 
tage  de  m^s  enfans,  foot  supposer  ä  ce  consefl  d'^goMes  que 
je  ne  puis   6tre  pour  la   röpuMiqoe  fran^aise  que  jusqu'ä  ses 
froDliöres. 

Berne  a  envoy^  Tschamer  ä  Rastadt,  et  l'^MÖque  de  Bdle 
y  a  envoyö  le  chaBoine  Lip;ritz  (de  Glarisse).  Cest  ä.  ces  deux 
personoes  qa'il  faut  attribuer  le  passa^e  des  Autrichiens  sur 
Dotre  territoire :  de  pareils  cboix  formelit  le  pei^dant  de  Tenvoi 
de  Fersen. 

J'aurai  l'bonneur  de  vous  voir  au  banquetde  demain:  je 
tächerai  de  m'approcfaer  de  vous:  si  vdus  pouvez  nr^iDdiquer 
une  heure  d*entrevue,  veuillez  le  faire:  cette  entrevue  est  död- 
sive;  la  partie  des  aristocrates  est  trop.  bien  liöe  pdur  que  je 
paisse  agir  ä  bftton  roropu  et  sans  donn^es  süres:  s'il  fa'yt  que' 
je  devienne  oligarcbe,  je  le  deTiendrai»  afin  que  les  patriotes' 
conseryeot  au  moins  nn  protecteur  en  Suisse. 

(sigD6]  '    Pierre  Ochs. 

Paris  le  1*^'  niv6se  an  6.  (21  December  1797.) 
Au  gön^ral  Bonaparte. 
Je  jouissais  trop  ä  la  föte   d'hier  de  renthousrasnif  qu'elle 
idspirait  pour  avoir  pu  faire   autre  chose  que   fixer  mes  yeui 
alternatiTemeDt  sur  tous,  sur  les  directeurs  et  les  prSsfdens  des 
cODSeils.  '  '  '  ' 

En  reiitrant  cbez  moi,  je  tröure  mes  lettres  de  Suisse ,   et 
j*y  lis  que  vos  troupes  sont  en  possession  du  reste  de  r^vöchö 


* 
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ktik  Gorre8pon4aooe  de  Gto^rult  Bfwe«     . 

de  Mle.  Gelte  prise  de  possessioo  i  jointe  <k  TaTr^t^  du  direclirire 
do  27  frimaire  relativement  k  un  articie  perfide  du  Narrateur, 
vtl^  comblä  de  joie«  parcequ-elle  va  ranimer  Tesnöraace  des 
pitriotea  et  des  aujeta  «uiases,  qui,  par  uae  foule  de  raisooa 
icop  tooguea  ä  dötailler,  agis9eutt  maia  avec  crainte:  yous  ae 
▼ojia  formez  pa^  d'id^e  dea  rusea  doot  rariatQcratie  agoaiaaaBle 
8^  aert  paur  effrajer  jes  dto^ocratqa. 

JLeur  dl^roidre  heure  pjaralt  de?oir  bieotot  soaner  ;  voici 
ce  quIuB  de  voa  ageas  m'öcril,  c'eat  Bacbei^  eofia:  Eaqore  uo 
peu  de.patjeocei  et  justice  se  fera;  guerre  W  Voligarcbie  et  ,a 
l'ü^nstocralie ;  les  gouveraeipeDs  rötablis  daoa  leur  primitive 
simpHcit^,  p(t{8  de  aujets  qij^elcoaques»  et  puis  le  gouverDemeal 
fsaa^ais  pourra  vivre  ea  p^ix,,  amitiö  et  boaaejntelligeoce  avec 
le  peuple ,  le  bon  et  l)rave  peuple  suisse. 

VoilÄ  nia  profes^ion  de  foi  politique,  iDa|oie  est  ^aaaögale; 
niaia  il  eat  ukie  queatiqa  importaote  sur  laquelle  je  me  seos 
tFop  faible  pour  pronoacer  döOnitivement.  Faut-il  que  nova 
ötablissioas  i'uuMö  du  gauveroemeot  ou  la  forme  fedöralive? 
Cette  questioD  divise  les  patriotes,  et  ils  me  sollicitent,  ils  me 
canjureat  de  doaner  moa  avis,  Taat  que  aoua  ne  seroos  ppint 
d^cid6s  U  dessus»  dous  a'agiroas  point  sy^t^matiquement,  Vous 
ajFez  parl^,  cüoyea  göo^ral ,  daos  votre  discours  du  20  frimaire» 
des  meilleurs  lois  orgaoiques,  etc.;  cette  expressioa  m'a  frappö: 
quaad  voqs  la  prof6rates,  eile  me  fit  coapevmr  le  yqeu  biea 
aaturel  de  vous  voir  le  l^gislateur  de  nio^  pajs;  c'est  pour<- 
quoiy  je  vous  easgpplie»  accordez-moi  uae  demirheure  d'eatre- 
tieo  avaat  votre  d^part.  Si  le  directoire  et  vous,  citojeo  göaö- 
ral,  vous  saviez  quelle  influeDce  vous  avez  Tun  et  Tautre  sur 
les  opiaioos  des  i^mia  de  la  liberU  daps  le  reate  de  r£urope, 
vous  profiteriez  de  Toccasion  de  reudre ,  au  mojen  de  quel- 
ques coDseilsy  ua  peuple  eatier  vraimeot  beureux;  aous  autres 
SuJsses  palriotea,  nous  avons  le  boobeur  d'ötre  eathousiasles 
du  vrai  et  du  beau  moral;  Tage  a'a  poiat  eacore  glac6  ce  feu 
vivifiant  qui  fait  aotre  f6licit6:  la  r^volution  fran^aise  aoua  a 
rapproch^s,  que  la  r^volutioa  frao^aise  röalise  ups  voeux« 

(siga^)      Pierre  )Ocbs« 


CommiiDdafit  en  Chef  L^aTmde  de  iSoilsse.  46b 
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'         -I 
2)    Aus  Ochs  Geschichte  der  Stadt  Basel  zum '8/Decemher  1797. 

Theü  VIII.  p,  253-256.  , 

■•■"*•••'';  ■  '  '  i        '     ■  •< 

•  ; '•  •  •>.  lo  Folge  mnefr  Efaila^oirp;  sum  MMiges^eA'  stel^ 
sieh  tti^r  »GMandter  (Ocbs  reibst]' am  8.  Dec^ember  bei'Reubei 
ein.  Reoaparte,  Berlief,  JÜtiratt,  ChaMplonet,  Cothert  uB-d  an- 
dere Ifiiiüre  waren  linter  :den  OSsten.  fionsparlb  saas  ilni  der 
Tafel  neben,  der  Gemahlin  deff.Difedtors  und  gefenüber  «um 
unser  Gesandter  nebeh  dem  Dirfectör'selber.  f^obapart«  fOhrte 
bittere  Klagen  Jiber  die  Arialolrratie  der  Schwleiz ,  und  war  sehr 
gespräcbig.  Zweimal  mit  leiser  Stimme  iiess  Reubel  die  Worte 
fallen :  »IIa  s^en  repentlront*«r  Kaam  konnte  Ocibs  dieses  afl<> 
bringen:  »Vds  vietoik'es  la  rendent  pen  ,dangerett8e.<K  Man  er* 
wiederte  aber:   i>Les  armes  sont  journaliöres.a  .  •.     .  . 

.  Nach  aufgehobener  Tafel,  und  nachdem  sich  die  Gesellschaft 
in  den  Bauptsaal  begeben;  ersuchte  Reubel  unsern  Gesandten 
ihm  zu  folgen.  In  einem  Winkel  des  gleichen  Saals  standen 
schon  drei  Lehnsessel  für  6onaparte>  Reubel  und  Ochs  in  Be- 
reitschaft. Sie  setzten*  ;ai^h  nieder,  und!  Bonaparte  führte  das 
Wort,  doch  so,  dass  die  übrige  vor  dem  Kaminfeuer  vereinigte 
Gesellschaft  wenig  verna.hm.  »Les  patriotes  en  Suisse  ne  pour- 
raient-ils  pas  entreprendre  une  r6volution,  si  nous  nous  tenions 
en  arriöre-ligne?a  Ochs  stutzte  bei  diesen  Worten,  und  zwar 
darüber,  dass  man  ihn  durch  kein  einziges  Wort  zu  einer  sol- 
ohc^n  Uotferrednng  vorbereitet  hättet  Bonaparte  bemerkte  seine 
Verlegenheit,  und  wiederholte  die  Anfrafge.  Ochs  antwortete 
ohne  Rfickhalt, '  »Neln.ct  -^  »Und  warum  fi'icbt?<r  —  Weil  die 
Patrioten  nichts  ausrichten  würden.«  —  »Wie  so?«  —  Da  sprach 
Ochs  von  der  Wachsamkeit  der  Polizei,  der  Landvögte  und  der 
geheimen  Räthe;  von  den  engen  und  vertr'aulicheti  Verhältnisisen 
der  Regierungen  unter  einander;  von  der  uneingeschränkten 
Ausübung  der  Strafgerechtigkeit ;  von  der  nicht  albgeschafften 
Folter.  Hierauf  sagte'  Reubel:  »Eh  bien,  il  faudra  tuer  16 
bourreau.a 

Bald  wich  die  Unferredung  in  etwas  von  der  Hauptsache 
ab,  und  dann  kam  folgehde  Aeusserung  von  Reubel :  »On  parle 
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M6  CorretpfUDdpjiCd  du  G^^ral  JBnui«  ^ 

»beaucoup  chez  vous  d'uoe  .inesintiE^lligjenqe  entre  1«  Ciioyen 
DGön^ral  et  moi.  Demandez  lui»  ä  lui-möme,  a\  ce  matiD  dous 
»avoDS  616  d^sunis.a  Bonaparte  antwortete  in  dem  Sinn  Ren- 
M'm,  j§Bi  ipraich  wieder  vm!  ^hier  ReiRolutidn  r  mh  diem  Zusatz, 
k^il  fallt. «dpi^iidftot  qti'elle  ae  fasae;  «t  cela  bientM.«  .  Qdia  er- 
«iederte:  »S'il  £aRit<  qa'eldä  se  faase^.qu'eUe  ae  m  fasse  poiat 
»^pati  Ye  pesple.^  nais  par  lea  pfemi^rea  olasaes;  Lefr^ad  Con- 
aasil  de  »ob  Cantori  füt  retötu  ea^'1691  da  droit  de  faire  i 
an^of  \a  loi  foaidaoieDtale  de  l'^tat«  Je  haaaFderai.ua  easai»  je 
»farai  Caire  ä  cet  effet  ä  la  pro«baiiie  a^ansB/ie  6»  Janvier, 
a.uoe  motion.a  Dm^as  Yersprecben  nahmen  beide  an.  Maa 
wftrde  Läbarpe'iHiX.er8tfltzeD;  Mensraod  aoUla  die  weflereti  lo- 
alffueiiooen  bekemoien,  und:  »qifafit  ä  la  Seisae  italienEie,  j'ea 
fais  mon  affaire.« 


>- 


%. 


Sfibreiben  des  fraozftsischen  Re^idcDten  Meniaid  ao  die 

Regierong  vod  Bern. 

Adresse:  Aux  Magnifiques  et  Puissans  Seigneurs,  Messieurs  les 
Avojer  et  Conseil  de  la  Ville  et  Röpublique  de  ßerne 

ä  Berne. 

Magnifiqaes  et,  Puisaans  Seigneura. 
(.'accueil  fraternel  que  j'ai  re^u  des  Citojena  d'Arau»  pea- 
dant  mon  s^jour  dans  cette  .yille,  m'a  iospir6  un  int6jr6t  lr6s-^ 
gpr  l^ur  sort.^  J'appr^ods  que  les  senümeii«  de  libert6'  quiU 
oot  manifestes,  ont.provoqu6  de  votre  part  des  mouveroeiis  de 
tre^upes.  Je  ne  puis»  Magnifiques  ei  PuissaiUa^  Seigpeura,  toir 
avec  inditr^reiice  ces  dispositions  hostilea  et  je  voua  döclare 
que  si  vetre  force  armee  s'approche  d*Arau,  ou  <|u.e  les  habi« 
tana  de  cette  ville  soyent.  inqui616s  d'une  mani^re  queleooque, 
pour  pfofesser  des  opiniona  difförentea  des  votres,  l^a  troapef 
de  la  Räpublique  frangaise  marcberont  de  tous  les  poipts  et  par 
ie  chemio  le  plus  court  sur  la  vilt^  de  Berne  et  conire  aon  Ma- 
gistrat, q,ui  aeul  aera  responsable  de  tous  les  .  aQtea  arbilraire« 


Gominanäant  äü  di^f  rannte  de  SW^se.  i^ 

qü'fl  Bufä  öMöümWtM  qife  de  la   prÜlöd^äliBn^CJ  söU  t»H 

^uelll^üse  dl  rirfifcül*f  lyririfiW. 

•  <  *'«n*Staiif)tQl*  a''Mre  i 


Arau  1«  I4,no<viofrf      t  M afnilqtiefr 'et  PttiMääs  Seififdawtsi 
an  6.  de  la  |l6publ»qde*  V#tre  InftH  kefaihlB;^  IvM  : 

uBte  ett  •fdi^riailile«       >  oböitsstet  Sepviteur' 

^     (b^  6.):         -:..-.  i!  Jk  Mapüaiidj      *     >,. 

Eftr<gbtt««e  Ahäclrifi  voi» Originale  mi  Aclenbattde'iN^w^ 
des  ehemaligen  gebedaitiB 'ftatb». 

Bern,  den  d(b  Navember  18&7. 

i  Der  .Staatsschreiber:     . 

.'•  .  » 

M.  Y,  Sturler« 

•  •••■'   7. 

t 

.  AeDsseroDg  von  Canot  Aber  die  fruzüsisehe  IpisiMi  in  di^ 

(Ans  der  »R^poiis^  d^  L.  N.  M.  Garnot,  Cttoyeft  Fraftt^af^i 
Ttiri  des  I^ondäteiürs  de  \ä  R^poblique  et  Heiäbl*ei  etib^tfiliiJ^ 
tlDd^i  du  Directoii'e 'eJE6€Uttfv  au  Rapport  falt  #tir'lä  oöHfili- 
rafion  du  18  fVoctfdöt,  au  Öonseil  des  6lnq  cents»  fäifJl 
Ch.  Biainenr;  aü  nom  d*ütie  Commisstoft  speciale.  6.  Fl^r^afl] 
an  Vi.  de  la  R^publiijue.«  kl.  80.  Seitö  7l»-78.) 

•     I  , 

Le  Systeme  du  directoire  n'est  pas  ^q\iiyoque  ponr  quicön- 
que  a  observö  sa  marcbe  avec  queique  attention.  C'esi  de  fon- 
dW  la  püi^sänce  nationale ,  moins  sur  lä  grandeur  räelle  de  la 
t^publique,  qua  sur  räfToibfissemenl  et  la  destrüctiön  de  se^ 
toisins ;  de  ^es  combätti'e  les  uns  par  liss  autres;  de  les  traiier 
comfiiie  aDQis,  äussi  löng-fems  qu*on  a  besoin  de  les  paraTjsef 
ou  d'en  extraire  des  secours;  et  lorsque  le  teois  est  venu  de 
las  ^cfaser,  des  g^dies  si  feconds  ont  bientöt  invent^  des  pr6- 
textes  pour  r^aliser  ä  leui^  'Ögard  la  fable  du  loup  et  de  Tag- 
nöau.  On^  peüt  v6ir  sa  conduite  envers  les  petifs  cantons  de 
la  Suisse.  Ce  n'ötait  plus  Tolygai^cbie  bernoise,  ce  n'ätäient 
plus  ceux  contre  lesqüefd  il  s'elevait  un  si  grand  nombre  de 
gHefs;  c*est-ä-d1re y  cetix  qüi  iavaieDttrente  millions  eu  r^serve 
et  ün  fnagnifique  at'senail;  c'^taient  les  pÄuyres  enfans  de  Guif-^ 
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laume  Teil,  dömocratesy  pauvres,  aaBs  rapport  presqae  avec 
leurs  voisina.  N^importe,  on  yeut  r.^yoluüonner;  en  -conaöquence 
la  libertö  qui  ies  renil  benreux  depuia  cioq  cents  ans»  ceUe 
libertö  qai  faiaait  autrefois  i'envik  des  Fran^ais»  ii'esi  pas  celle 
qu'il  leur  faut!;  c'efl  lä  cooalilution  qa*Ofi  liBur  prteeste,  oa  la 
mort;  ils  ne  yeiilent  pa»  de  cette  conslifiiHoii 'qa'Us  Ironvent 
moins  d6moieratiq«e  (|4ie  la  leur;  on  las  tue;  'car  il  est*  clair 
qu'il  n'y  a  qua  Tintrigue  et  le  fanatisme  qui  puisaent  iesdötour- 
ner  de  recevoir  ce  gage  de  ]eur  nouvelle.felicitö.  Les  tuer  est 
le  plus  sür  moyen,  pour  qu'ils  cessent  de  croire  auz  intrigans 
et  aux  prötres«  Cependant,  cette  poignöe  d'hommes  simples 
qui,  depuis  trois  cents  ans,  ignore  les  combats,  ose  r^sister; 
leur  sang  r^publicain  est  m6l6  ä  celui  des  röpublicains  fran^ais, 
non  pour  d6fendre  en  commun  les  droits  sacr^s  des  peuples, 
mais  pour  is^6gorger  les  uns  les  autres. 

0  guerre  impie!  dans  Iaqu0l(e  il  semble  que  le  directoire 
ait  eu  pour  objel  de  savoir  combien  il  pouvait  immoler,  k  son 
caprice,  de  victimes  choisies  parmi  les  bommes  libres  les  plus 
pauvres  et  les  plus  vertueox,  d*6gorger  la  libert^  dans  sppipippre 
berceau,  de  punir  les  rocbers  helv^tiques  poor  lui  avpir  donn6 
le'jour^  Dignes  ömules  de  Guesler,  les  triumvirs  ont  voulu 
aussi  extermioer  la  race  de  Guillaöme  Teil;  la  mort  du  (jran 
a  6t6  vengöe  par  eu^;  les  chefs  desfamilles  dömocratiques  lui 
ont  6t6  offerts  en  expiation;  ils  sont  morts  en  d^fendant  Ten- 
tr6e  de  leur  petit  territoire  et  la  violation  de  leurs  fojers ;  leurs 
troopeaux  effraj^s  ont  fui  dans  le  d^sert;  les  glaciers  ont  retenti 
du  cri  des  orphelins  que  la  faim  devore;  et  les  sources  du  Rhin, 
du  Rbone  et  de  TAdda,  ont  portö  ä  toutes  les  mers  les  la.nnes 
des  veuves  d^sol^es. 

Heureusement  je  ne  puis  ötre  soup^onnd  d'avoiir  pris  part 
ä  ces  actes  deshonorans;  si  j'avais  ^tö  au  directoire,  ce  serait 
moi  qu'un  jour  on  en  aurait  accnsö,  Puissent  les  suites  politi- 
ques  de  ses  övöneraens  n'^tre  jamais  fatales  ä  la  France?  Autre^ 
fois  pendant  la  guerre  avec  les  puissances  ötrangöres  on  degar- 
nissait  cans  crainte  lu  frontiöre  de  la  Suisse,  depuis  Huningue 
jj^squ'ä  Gönöve,  par  ce  qu'on  6lait  sür  de  la  fidölitö  et  de  la  neu- 
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tralH^  des  caDtoDsrmaifil^naDt  if  faudra  toujours  avoir  ^uarante 
millö  bommeis,  soit  pour  occuper  la  Suisse  eile  m^me,  soit  pour 
garder  las  d^partemens  Yoisios  qui  sont  d^pourvos  de  places  forfes« 
C'est  ä  förce  de  traViotil,  de  vertus,  que  elc.  etc. 

Adresse  von  Fr.  G.  Labarpe  an  seine  litblrj[er  in  der  Waidtr 

No.  1. 

'  Libertö.  Egalit^.  Eodöpendance. 

Fröd^rir  C6aar  Lafaarpe  ä  ses  ccmcitoyetfs  du 

Pa;^8*d€-Vaud. 

Les  oligarchies  de  Beroe  et  de  Fribourg,  qui  .vous  bppri- 
nient  depuis  Tan  1536,  sont  ä  Tagonie;  mais  avant  de  rendre  le 
dernier  soupir,  les  tyrans  veulent  se  procurer  une  satisfaction 
digne  de  leur  förocit^  .  •  •  celle  de  se  yenger. 

Les  vrais  amis  de  la  patrie  s^^taient  flatt^s  que  yotre  affran- 
chissement  ne  serait  achet6  par  aucuoe  violeuce;  ils  d6siraieo( 
qu'elle  ne  coütät  poiht  de  sang :  roais  le  gouvernement  sc^l^rat 
d'Angleterre  n'a  pas  voulu  que  leurs  Toeux  fusäent  exaucös,  et 
y OS  tyrans  se  sont  empressös  de  r^poddre  ä  son  attente.  Les 
oligarques  de  Fribourg  se  croyant  assur^s  de  son  appui,  vten- 
Aent  de  faire  enlever  et  traduire  dans  les  cacbots  de  leur  Tille' 
le  citoyen  Blanb,  Commissaire  ä  Charmay,  pour  avoir  provo« 
qu^  l'assembl^e  de  da  commune ,  a6n  de  cdnnaltre  son  yoeu 
relatiyement  aux  affaires  du  Pays-de-Vaud ,  dont  eile  fait  p^artie« 
Le  but  de  ces   miserables   est  de  faire  condamn«r  ä  mort  ce 

« 

braye  patriote,  par  leurs  complices,  ayant  que  le  Direfctoire- 
ex^cutif  alt  le  tems  de  faire' vajoir  son  arrötö  du  8  Nivöse,  et 
de  farracber  d'entre  leurs  mains. 

Les  patriGiens  de  Berne  leur  ont  ouverl  la  car^iöre  du  crime 
et  des  vengeances.  Le  Bailli  de  Morges,  qui  j,usqu'äpr6sent 
s'^ait  moptrö  buipaia  et  juste^  a  610  des  premJer«  ä  secoader. 
sei  maittea*  .  C'eal  lui  qui  n  exp6di6  Jes  rogalair^s  pPlir  fnira 
avrötea  la  clMtelaia'Jaaody  denl  Je  eriiaa  ötail  d'ayOtr  aiga6  la 
Premier  la  pötition  de  ces  coD^ttoyena  d'¥verdan;  et  i*tU  ea 


^  CotrrQffpondaiiGe  du  G^p^ra}  Bj^unß,.  -, 

v/^fiii.  iß  cfiPi  rogaioicea  qqe  les  ojig^f^ue/i  .fle  ]}(^ttcl]^ä{j^l »    ven- 
4h»  ä  ßerne.  Tont  fait  arröler.  ^i|r  ie^^  .^e^fitpife,  ßi  läqbßmeni 

Des  citqy^Ds  4^  fiejrn^  b^qü^  d^.ns  4;^  .^c^e^t  ,|XOiirf;uivi»  ßYec 
fureur,  pour  avoir  travaill6  ä  faire  revivre  la  liberte,  non  seule- 
menl  daos  Beroe,  mais  dans  \er  reste  du  canton.  —  Le  brave 
SiboJ4^  g^ipU  dans  les  ^achoU;  ^QorqüftliM?  Hant^  ejit  prqscr^i  * 
d  autres  sont  dans  les  fers.  Les  tyrans  leur  pr^parent  une  imort 
cruelle,  pour  se  venger,  tandis  qu'ils  le  peuvent  encore.  Les 
assa^sinats  doiveat  ^re  les  derniers  acles  de  leur  toute-fiuisa^A^e. 

Plusieurs  hraves  citojeos  de  rfimmfntb^^l»  qui  avaient  noble- 
ment  refusö  de  marcher  oonlve  lesFcan^ais,  que  les  ämissaires 
dß  Berne  o^aiept  ^ppeler  jes  ei^peipjs  du  peuple,  ont  ^tö  enle- 
Y|9s  ^(  plopgös  dans  les  pßcbpts»  L'lIP  deuic,  I^ajodammaQ  de 
fi|^  ^^ominupe^  viept  d'ötre  pou^.^ipQö  4  PPp^'t^j  par  les  scöl^rats 
qui  gouverueot. 

Patriptes  du  Pajrs-de-Vaud!  pet  asassipat  vpus  apnonce  le 
fij^rt  que  ToUgarchie  ep  delire  pjr^pare  ä.  toyrS  d*enfre  vous  qui 
<^pt  pgnaje  leiir  aUacheipenl  äh  cause  de  )a  lihert^;  i|  you^  an- 
^j^DCQ  qu'ep  p^rissaut»  ellß  veut  au  pip^p^  vous  tratper  avec  eile. 

Qu.p  pes  ei(^Qip.le.s  r^doublept  yotre  borreur  pour  la  tjran- 
pie>.vo|re  courage  et  vptre  palripfisipel  IL.^s  teips,  de  la  naodö- 
j^^tiqp  sont  passes:  le  saug  de  v^a  apiis  ver^ö  jpQi^r  yotre  capse, 
c^|p  yengeance  \  eile  d^it  leur  ^iv^  accord^e  .  •  »  Qu*i^ve?  tous 
ffiH  popf  rphUntr^  Vous  devez  ^  riastai.pt  ^rpclapier  vptre  indjä- 
p^fl^^pce. 

.,.  ypus  devez  arr^ler,  comipe  Otages«  yps  Paillis,  vo^  co^i^r 
n^i^^fea«  lpur9  ap[eps,  tous  les,  bpi^rgi^p^  <j[e  Befue^.  de  fr^ 
^purg^  d«  S(9le,ur^^  d.c  Lufei^ne,  d^,^i|r)q|i  et  du  hap.t  Vßlai;,^ 
qui  sont   au  milieu   de  vous,  p.p  (yi^.v^^us   popve;^   $L^ßip^r^» 


f  •  •  • 

')  Obmann  Niclaos  Augsburger  vpn.  Grosshdchstetten.  E^  war  we- 
gen  Handlungen,  die  selbst  nach  der  beoligen  mildern  Anffassnog  on- 
tbr  den  Begriff  des  EaBdesverralbes  fallen,  zu  einer  secbsjisihrigen  än- 
aehfi^ssaDgan^  der  Feste  Aarbopg,  nithtn  kMn#»w^s'zaiii  Tode  vei^ 
«rithfiiH  wardtB.  ^  Ym  diMcs  eines  UeMrMtiUHHig  MhUcfisil  map  t«f  dia 


Frappez  hardiment  et  fort,  s'ils  existent.  Le  sang  impur  du  Deux- 
Ceot  de  Berpe  entier  ne  vaui^as  4ie\m  d'un  »eul  patriote.  Et  vpua 
h^aiteriez  ä  verser  celui  di^s  lirigaods  qui  assassioent  les  vöiresl 

Voiis  devez  saisir  les  propri^tös,  tabt'meubles,  qu*ifDmeübles 
de  ces  scöl^rats,  et  ies  lalre  seri^fr  h  pa'yer  les  maux  que  leurs 
crimea  out  d6jä  faits  et  pourraient  faire  encore.  Qu'US'  äSRenty 
ces  tyraos»  traloer  dans  fEurope  le  speclacle  honteux  de  leur 
unsere  e<  de  leurs' remordls.  '  '*      . ' 

Vous  devez  annoocer  aux  fanatiques  de  TOberland,  qüe^. 
s'ils  contiDuent  ä  so'utenir  la  lyrannie,  dont  ils  soot  Tuuique 
espoir,  leurs  maisons  et  leurs  families  vous  r^pöndrohl  des  vötres; 
que  vous  irez  pprter  le  fer  et  le  feu  daus  leurs  vall6es/et  que' 
la  puDitioD  des  salellites  du  despotisme  otigarchique  sera  aussi 
prompte  qu'effrayante. 

Que  les  effets  suivent  de  pr^s  la  mena^e,  s'il^  persistent. 

Citoyens  de  Ja  B^puhJique  L^manique!     Ce  n'est  pfus  que 

'.     •  ■  '  •  *  .  .       •       • 

paf  des  actes  de  vigueur  que  vous  pouvez  triompher  de  vos  ty- 
rans.  I^e  supplice  du  (.ands^mman  de  rEmmenthal  ddit  6(re 
l'arröt  fatal  de  Berne,  de  Jfribourg,  de  Soleure,  de  Lucerne, 
de  Zürich,,  et  dejoutes  les.oligarchies  de  la  Suisse«  Que  le 
Dom  de  cet  infortuo^  patriot^,- po^t6  de  boucbe  en -bouche,  et 
devenu  votre  cri  de  ralii^mfnty  appelle  aux  armes  les  amis  de 
la  libertö,  seuls  dignes  du.  nom  de  Sqiases;  et  que  les  patri- 
ciens,  qui  ont  foul6  ßux  pieds  toutes  les  luix,  et  m6pris6  si 
o^trageusement  votre  mod^ration,  apprennent  par  un  jviste  et 
t'irrible  chätiment,  que  vous  n'o.ubliez  pas  vos  d^lenseurs,  et 
que  Theure  redoutable  de  la  justice  a  sonn^  poyr  eux. 

Paris  1q  4  P)uviOse  ao  VI.  if  Ja  räg^^r^t^/OQ  ^e«,  p^uples# 
et  Tap  l"^9  1^  libert^  helv^lifiue,,ä  i9^ißx,^^\tü  h^y\^  1798i^ 

t.  a  U  Harjjj?,  ,    ,  ,   ; 

För  ftiMUi  Ab^clInA  vom  Origioftläbdruek  in  deÄ  Rewlü« 
tihtiaactea  de»  KriB^sarcbm..  ..      r  >  :       i 

-: .  Bcro,  4ai9aL  Noveaiba^.lIM^   /.     .  ,  ';     .     i'^'n^^ 

.1  >>.  '    -i'   -    •  >   . -.  •  ■  iB^r.'StaMas'idifiaibMct >  -t 
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Schreiben  von  laharpe  an  ejn  litglied  des  liranzOsischen 
Direetorinns  betreffend  ein  von  General  lenard  in  der 
.,  Wandt  erliabene&  Anlehen. 

Libertö.  Bg«lilö 

Pirectoire  Ex^cutif. 

Paris  le  dix  sept  Pluviose  (i  Fövn)  an  Si](  de  la  B^publique 
fran^^aise,  une  ^i,  indivisible. 

Le  Directoire  Exöcutif. 
Au  G^Döral  Divisionnaire  Brune,  CommandaDt  les  Troupes 
francaises  dans  le  Pais  de  Vaud. 

Le  Directoire  Exöcutif  vous  traosmety  Citoyen  G6n6ral, 
Gopie  d'une  lettre  öcrite  ä  Tan  de  ses  membres  par  le  Colone! 
Laharpe,  au  si^jet  d'un  emprunt  lev6  par  le  Gönöral  Mönard, 
sur  le  pays  de  Väud.  11  s'en  rapporte  ä  votre  prudence  et  ä  lä 
coonaissaDce  qiie  vous  devez  avoir  des  localit^s ,  sur  les  me- 
sures  que  vous  aurez  ä  prendre  en  coos^quence  de  cette  lettre. 

Le  President  du  Directoire  Ex^cutif 

Merlin. 
Par  le  Directoire  Ex6cutif 
(L.  S.)  Le  Sfecr^taire  G6n6ral 

Lagarde. 

Ciloyen  Directeur. 
Permetlez-moi  d'ajouter  quelques  mots  ä  ce  que  j'eus  Tbon- 
heur  de  vous  dire  hier  au  soir,  au  sujet  de  la  somme  pr6lev6e 
dans  le  Pays  de  Vaud,  pour  le  compte  de  Tarm^e  fran^aise. 
Je  ne  me  rappelle  pas  si  je  yous  ajoulai  que  c'ötait  un  Emprunt. 
Nöanmoins  il  a  produit,  dans  le  premier  moment,  un  mauvais 
effety  et  ilserait  e^s^ntiel  d*j  remödier  sans  retard ,  afin  que 
ies  habitans  des  campagneff,  plus  tenaces  que  ceux  des  villeSi 
•i  oenx  4m  anlres  oantonsy  n'en.soyent  pdi  d4tmi«/6s  de  la 
route  dans  laquelle  ils  allaient  entr^r.  Na  seraH-it  paa  possiUe 
d'arr^ter:  1)  que  la  somme  pröMvAe  atra  rembovrai^e;  ä)  qoe 
la  porlson  in  IrtMr  de  Berne,  compötente  au  Pays  de  Yaud, 
«era  affect^e  A  cerembottrsement;  3)  que  ies  biens,  meubles 
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et  ifDiBembl&Sy  4tig.  Patriciens  lui  seront  ögalement 
aJPfeel^s?  .'       .   . 

Le  tr^sor  de  Berne  est  1«.  {Mroduit  jles  revemis  des  Do« 
naiaas  de  ia  R6puhiiqae:et  le  paya  da  Viud  a  loorm. las  deux 
etnqin^mes«  Ha  doac'lA  droit  dedispoterde  eette  pactioD  poui^: 
acquitter  les  döpenses  extraordinaires  occasionaöes  par.le«  cir^ 
coofttattees. 

«    '    r  Agt^et  Vassuf anaa  de  ^mon  reapeot« 
Paris  le  16  PLuviöse  an  Mix.    (F61rricff  4.) 

Sign^;    Le  CoJaoei  Lakarpe. 
Pow  eopia  eeiDforma 
,  Le  Secrötaire  Gto^ral  du  Directaire  EsöetUif 

I    '  Lagarde. 

Für  getreue. Abackrift  vom  Origipaie  uad  von  derfOriginalr 
copie»  diejbei  Aalasa^  der  Schalzuntersuchungs-Angelegenheit 
der  Staatsca'nzlei  Bern  aus  dem  SchrifteoDachlasse  des  Mar- 
schalls Brühe  vorgelegt  worden. 

Bern,  den  12.  December  1857. 

.'.,    Der  Staats&ebr^ibar: 

M.  V.  Sttirler. 
10. 

Irlisse  ^m  SmwA  Sniie  an  die  Waadtltader. 

(Aus  dem  Bulletin  of&cM  ton  Lausanne.    Jahrgang  17990 

1)  D^elaration  du  Götf^ral  en  cbef  BrOite,  sur  les  söquostres» 

*  '      du  21  F6vrier  1798^  M8>  ^^^O  ' 
Laa  Autoritös  civiles  du  pays  deVaudsont  senles  chargöea 
de  sö^estjrer  las  biens  apparteaan^ls*  au  Gottvernemapt  de  Be^ner. 
Le§  Commandants  militaires  ne  doivent  an  coosöqueace  porter. 
aueuB  obalacl^  ft*  laur»  d^marches  ä  eal  6gMr4.  >  . 

(lignö;)  Bruoe. 

2)  tf^claration  du  Gönöral  en  Cbef  Brune,  Göa6ral^«deDivisioii> 
'    Coiamm^aat  an  dkaf  Tatai^  'FMn^atse  sur  les^  frOttlMrras 

<•       t.  .de  laSutsM.  (S.  134<) 

'      '      A«]eibabitans  de  Ifli  Gom«ittaa  da. ..  i«  •  •  • 
'»^   '         ■  '  «CltoyeMJ  ♦  -  ■  /•*    *:     '.^     ^♦.   ..     ,«ii 

Vom  ^tesaecasA  <d«va|it  taot  partes '<i%ppons  suaaessifi^ 


Kh  Co«regpoii4ft»ce  du  G6a^ral  Bmne» 

de  voos  eoaliser  avee  les  eBDemia  de  la  Liberia,  am  rcoeToir 
des  muDitioos  de  Berne  etc.  etc.  d'avoir  enfin  form^  da«  projeU 
hosliles  coBire  Totre  propra  fßj9. 

J'ai  da  la  peioe  ä  me  persqader  qae  foua.soyaz  ögarte  aa 
point  d'ap|ia|er  la  guerre.daoa  y^  cootriaa.  •  Craigtter-'ea  4ea 
rava^a  I 

Je  reods  persoDoellemeDt  responsables  de  tous  les  d^sordraa 
qui  pourraienl  se  commMtre,  las  aatoritös,  las  CoiniMs  eC  les 
priDCipaux  habitans  dans  lein*  via  et  danfs  i^iwis  blena. 

Toute  ^sp^ce  da  munitIfMi  veme  de  Herne ,  et  qui  oe  serait 
pas  de  rapprovisionoement  ordiDaire  de  "pays,  seronl  eovojr^es 
ä  Lausanne  dans  le  plua  caurt  d^lai. 

Je  d^sire  ne  trouver  en  yous  que  de  bons  Citoyens;  mais 
dans  le  eaa  eotttpaife,  ma  parole  na  sera  pas  vaine^ 

(aifn6.)    Brane. 

3)  Adresse  du  G^n^ral  Brune  aux  habitans  du  Pays-de-Vaud. 

(S.  160.) 

Au  quarUer  g^n^räl  de  Payerne  le  11.  Ventose,  an  6. 

(1.  Mars  1798.) 

Gitoyens  1 

Le  Dtraoi/aire  ex^cutif  de  la  AdpohUqiia  Fran^to  vous  f6li- 
cite  par  nsan  organe  da  T^nergiß  avao  laqualla  yqps  avea  eon- 
quis  vQtre  libart^»  et  da  la  aagesiya  qua  vona  area  aue  de  TaS"» 
surer  >  en  vous  cojiatitqant».  ea  vaus  arganisaat»  en  vous  don- 
«ant  HO  GaaYernamanl.At  des  Loia-  Je  m^  paravada  qixe  tous 
reattaitlarea  pr^cie^aefloent  celle  prauva  da  ripl^^t,  qua  la  Mf 
puMiqua  Fiaa^iaa  prend  h  voKra  aort« 

L'armöe  que . j'ai  Tboiiaeur  da  ao«Haaa4ar  enUra  aiur  le  4erri* 
toire  Bernqisk  Blle  f^  punir  tos  opresseurs  et  yenger  des  at- 
t^M»  acaooittMa* 

Afimtbln  dei  aunraiUaiNO^  aiNrtiQ  re«iiaaii  cmmmmu  Ses 
Partisans  se  glissent  au  iailieu.4e^iKi8M  Ils  vous  offrent  au  lieu 
de  votre  libert/g  propre,  un  noaveau  dospalUma»  aoua  4its  formes 
trompeuses  une  li.bert6  Bernoise.  —  QaaUe  liAart^  que  celle 
qäi  saiait  daiin<|«|wir  4as;hi^oifts.qut  ao  ^tomffapi  Ißs  praviiers 


despole  de  rAngleAc^r»»  4a  i'0QBe«M  de  la  psiU  du  wooder 

Beme ,  le  eoADdale  d^  rHelTötie ,  forgeait  des  chalnes  pour 
tcma  le$  pei^e«  de  4a  CeAJÖM^öritiMr  4^  bMdfla.  «ipjlrwi^t 
d6jä  Fribourg»  Soleure  el  Lwaerae».  Ses  MagialraU  oot  souillö 
leiir«  Biaing  4u  aoeplve  de  »i'iiauiiMiiioin.  La^ipesure  4^  slis  cri- 
aaek  ««t  ^  sva  oombto^  Le  iMkiile  Empifia  Benno i«.tdoit 
s*6cyo«ler. 

Tandfa  que  lea  solääts'  Fr»n^h  warcftfeiit  aVe^  iroa'  braves 
Batailtobs  cb^ntre  t*Oli^ärchie  arm6e,  pn6^nez  dads  HtitMeur 
les  effsts  dfe*  la 'malveitFance.  'iVisc^rDez  )e  Caax  t^fe  do  lälii 
^öritable.  Reprimez  te  dösordre  avec  ^6sMÜ,  et  sürtöttt  aVM' 
promptitude.  Que  les  partisans  des  Olfgar^es  aoyent'Hfäti^§ 
8*il$  se  menirPitä,  soyent  ^cras^s  s'ils  s'aglteht.  La  R^publique 
Frän^aisib  prtgti  son  bras'^  ses  amis.  Elle  tfödaigbe  ses'  d^rac- 
teura ;  mais  eile  foudroje  la  perfidie. 

(Sign6;)  Brune. 

•  -'11. 

Schreiben  des  General  Schwenbprg  an  die,  pr9visori§(;|||B 
R^raiB  fon  lem  nach  lännahHC  der  Stadt. 

■ 

* 

1)  Betreffend  Entwaffnung  der  noch  im  Felde  stehenden 

ber^^schen  TruDp^n^ 

Au  quartier  eöpö^^).  ^  ßjßsnß  i^  Yei^ose  6.  [5  Mars.) 
Jj»fi  g^Q^rsil  de  diviajon  cp.ipmaivdynt  Tamöe  de  T^rgn^   ä 

•  •  • 

Messieurs  composant  |e  Cpn^eil  urovispire^de  Geminen^}. 

VQu^liNludaez  l^m,  M^fß^e^f^  W^P]^  4»  PfWWftMW» 
chp.ia}a  dajf  vptrß  S#ii9»«i|i|r  pfst^d^.  Qeminen^),  et  aux  autres 

««^Mp4f  pa^  vps  trpppQ^  J^a^  ^mpi^iffair^s  \9ß  M»¥WOÄt  4e 
mettre  bas  les  armes  et  de  se  disperser ,  dans  le  d^lat  d'im 
jour;  que  plus  tard  remploierai»  pour  dissoüdre  ce  camöy  la 

^  •*■',•■    i     .'  .     '  .  .:•   '  ■'      '^*'.'\  .h 

•  ■  »  T    I  * 

'f..   '  .••  ■  1  '  «  ■       •.'.  '  .  •■     . 

.     ^J  A<?^P^?*o«Bp^tWi|,lf||j|^cbjwbeft^^^ 


Vi$  Gorrespondaoeia  du  66o6ral^#ruii«, 

force  des  ftrdoies.    Voos  vöudrez  bipn  iftiHnstruire  dans  la  jour- 
nöe  de  demaid  du  rösiiltat  d«  «eette  opöratioö. 

•        (Sig.)  8.cbaue0b,ui:|^* 

Sf  B^lteffeni  AftStaUen  ^«m  Eknpfang  des  Oberbefehlshabers 
General  BrUne» 

-'   '   An  ifuartier  göa^ral  ä  Beroe^  le  16  1rel^t08e^6^  (6  Mars.) 

.   Le'gön6ral  de  DiTÜiioa»  Coim&andaiil  rami6e  d'Erguel   ii 

Monsieur  ie  President  du  gouvernement  provisoire  de.  Berne. 

Vous  yoi»4r^z  bien»  Monsieur »  preudre  toutes  les  mesures 
i|0^e#9fiir<?s  pQur  faire  pri^parer  de  suU^  uni^egeoient  conveoaMe 
c^t  yas^t^  pour  le  g^nöral  ^n  CJief  Brune  et  son  Etat  Major  qui 
le^e  tarderpnt  pas  d'arjHver^).  .Vous  ferez  aussi  övacuer  les  öcuries 
l^p^^sair^  poiir:C09tenir  les.  chevaux  de  ce  g^n^ral  et  de  sa  suite. 

Salut.  Scbau^n^burg. 

P.  S«  Vous  ferez  pr^parer  ögalemept  un.  logeqient  conve- 
nable  pour  le  gön^ral  Ramppp,  et. son  Etat  Major  et  des  öcuries 
pour  ses  >cbevaux.  Le  g^nöral  Rampon  est  d^jä  rendu  ici  et  le 
g6n6ral  en  cbef  Brune  arrivera  peut6tre  dans  deux  heures  d'ici^). 

Für  getreue  Abschrift  von.^^n  beiden  Originalschreiben  in 

<    .    djen  Acten  der  provisorischen  Regierung. 

Bern,  den  20  November  1857. 

Der  jSiiaatsscbreiber : 

m!  V.  Störler. 

:'-'  '■  12.  « 

Beriehte  voi  General  SchaaeDbarg  fiber  seine  EiDoahne  der 

StSdte  SolotiiBro  nnd  Ben. 

«      1)  Au  Citojen  Mengaud  Ministre  de  la  Rep.  Franc,  prös 

les  Cantons  mlv^tiques  ä  Bäle. 
^(Moniteur  universel,  21  Yähtose  an  6  de  la  R.  Fr.,  II.  Mftne  1798.) 

äoleui'e  f  3  Venteve  an  6;    (fi.  Mars.) 
Ve  m'empresse,  Cftoyen  Ministre,  de  Vous  apprendre  que 


-rr 


^)  Mao  wies  ihm  den  sogenannten  »Erlacherbof«  als  Wohonng  ao, 
damals  besass  ihn  der  Hauptmann  Heggi ,  daher  der  Name  Heggi-Haus. 

^)  Brune  traf  am  6.  Mdrz  Nachmittags  in  Bern  ein ,  and  begab'  sich 
um  7  Uhr 'Abends  aoPs  Bfatbifhaitt;  die  H^ldigong  der  provisorischen 
Regfettin^'  entgegentlinehmen.    (lünual  derselben  pl  cl9.) 
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]'ai  .fkttafuö  et'prifl  .<^e  nifttiii  le  vjllage  dB  Longoau^).  Depuis 
cet  endroit  jusqu'ici  toat  a  cedö  auK  armes  de  la  graode  oatioii; 
huit  piöce^  de  cation,  leurs  Caissons  et  plus  de  200  prisonniers 
sont  tonibds  da  notre  poutohi  i\'j*  a  tye^iMsoup-d'ioffielers  sup6- 
rieurs  dans  le  DombrH  de  ces  priaosnters  de  gneiMb    > 

J'ai  somm^  la  viUe  de jSoleare  ä.  iObeuresi,  ef,  h  dix  heures 
et  demie  les  portes  m'en  ont  6t6  ouyeries.  J'ai  rjboonefur  de 
Vous  faire  passer  copie  de  ms^  sommalioD^  J'ai  ordoiui^  f^u 
sönat  de  faire  de  siiite  döposer  les  armes  awL  ha))itaiis.,  ^ai^i 
que  la  buffleterie.  J'ai  öt6  mettre  moi-möoie  les  patnoUs  t^n 
liberl^.  .    . 

ie  vieDS  de  prendre  toutes  ji^  mesures  o^eessair^  pour 
faire  triompher  par  tout  ce  canton  les  armes  de  dos  braves  frdres> 
et  assurer  le  regne  de  cette  libert^  qui  doit  faire  le  bonbeur 
de  tous  les  peuples,  ^ 

J'aurai  l'bonneur  de  Vous  rehdre  compte  de  ce  que  je  ferai 
poür  r^pondre  ä  la  confiance  du  Directoire. 

Salut  et  fraternftö. 

(Sig.)    Scbaumbourg. 
P.  S.    C'arsenal  et  les  jcanons   des  remparts  sofit  en  notre 
pouvoir.  :'  1 

, »  .   ,  .  Sommatioa« 

A  M'.  le  g^nigrali  cominandant  ä  Soleüref. 

MoDSteur  le  gto^ral ,  le  Directoire  ISx^cut'irtn^orddnftie  d'oc- 
euper  la  vilie  de  Soleure,  ea  Sfjoütänt/que  si  j'6prouVe  la 
moindre  resistance,  et  qu'une  seule  goutte  de  sang  fraAfaissoft 
yersöOi  les  membre«  du  goüviiroeffient  Soleurieii  en  r^poKidront 
nnt  lenrs  l^les,  aiDsi  que  sur  leürs  biens,  et  que  j'en  ftrai  la 
justice  la  plus  ^clatante  et  la  plus  ineKorable. 

Notifiez  la  volonte  du  DireelOire  aus  membfes  dö  votre  gou- 
yernemeht,  et  otfvrez  les  portes  de  la  yilie  de  Soleurä  aus  trbii- 
pes  r^publicaines.  ^ 

Je  Vous  accordeune  demie  heure  pour  Vous  döterminer; 


^)  Lengnao,  Eis.  Bern,  zwischen  Biel  und  Solothurn* 


fil  de  rep««.  ....  ' 

2)  Aq  Otfdy^d  Meligedd^  Jtfttnidlfe  t\t:  ft'BAle. 
(Moniteur  milvciirs^l  j  2»  T«0tte6  Ml  6  de  fa  R.  Fr^  13.  Mürz  17M.} 

QUaHier  göDöral  de  Berne  ISVehtose  an  G.  (5.  Hä^.) 
lies  brates  qne  J*ai^  la  i^^tisfacäo'A  de  cömmandet*  sötii  entrös 
fd  äret  moi  A  uneheurä  6e(  apr^-mfdi.  K^tae  cäpftul^lToö 
qtre  potii^  doteure^J.  L'afTaire  a  616  ^äbglante.  Nous  odus  som- 
ttüB^battuÄ  deptiis  Franb^bm^}  juscfii'ici.  Nous  sommes  bieo  fa(i- 
gu66.  Nous  avons  pris  20  piöces  de  canon  et  9  drapeaiix  siir 
lk!'6hätßp  di$  bafain^;  l'eriDeHii  a  etf  beaticoup  de  mönde  &e  fu6. 

(Sig.)    S6haumböur^. 

3)  Le  g6n6ral  de  division  Scbawenbourg  au  Directoire 

£x6cuUf. 
(MoDitear  universel,  26  yentöse  an  6  de  la  R.  Fr.,,  16.  März  1798.) 

Beme  17  VeotOae  an  6.  (7.  März.) 
Citojens  Directeurs, 

Je  yous,  ,ai  marquö  daps  ma  der^ii^^e  depöche«  dat6«  de 
Soleure,  que  j'aliais  marcber  sur  Berne  ayec  des  forces  impo- 
santes. 

Le  H,  aprös  ayoir  T€tü\  aii  fcbrpä' d'arm6e  les  cinq  batail- 
ions  qu'ays^it  oomnandö  )'a4jl9d»nt-g6D6T«l  Botinattii  je  portais 
ravantgard'e.jusqis'iä  Schabi^ien^),  la  s^izi^me  detnie-brigadä  d'in- 
^terje  lig^rß  en  oorps  ioteraEiäduiire  Ji  Detter^Shingiea^)  et  nen 
Corps  de  baU^le  A  Lhosa«^); 

Le  15  &  ciaq  keuras  *dii  m^onous.  oons  ibimes  euf  roarebe« 
Plotts  reQDOptrame»  l'aineitii  dans  1&  boia  ijoi  se  Ir^uya  en  af- 
ri^re  de  Scbabinep.  II  s'j  exigag^a  une  fusillade  ass^z  fort6 
entre  ia  qualOFZiiftnio  demie4)m||fade.d*äafiiiiterie  Ug^tA  Ai  les 
trpiipes  Be^rnaises  qui  avaieot  du  «anoii«  Auseitöt  jp  fis  avan- 
cer  les  deux   piöces  d'artillerie  et  Fobusier  aita^fhö  ä  Fayaot- 


^)  Die  Gapitalation  yon  Bern  s.  Beilage  13.  ^)  Fraobrannen,  Kts.  Bern. 
^)  Schalanen,    Kts.  Bern.    ^)  BäUerkinden,   Kls.  Bern.    0  Lohn, 
Kts.  Solotharn* 
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f^ande^  et  Bfprfis  ,nti^t  iodott«>  ii&8istail«e.  rMmemi  se-  relira  et  prit 
porflion  Star  Ics  hauteifttft  eü  afvunt  de  Fraunrbi*iiD«ri);  il  y  tint 
feroae.  Nous-  fssies  eawere  obltf^s  de  faAre  de  aouTeliei  disp9M<- 
tioDS  'poiir"i0  dtiHisqUer  de  i^etlfe  seconde-  posilioti.  II  Irlla  8* 
fioitoer  ewsette  dbrridre  ürteneo^),  o^  \\\hi  enoore.  RepomM 
de  eer  posle,  il  so  relira  en  aaaaz  bon  ordre-,  et  alla  s^  pkwelr 
estre  des  rocbers  et  un  grand  beis  de  sapind  qui  courttdabnC 
le«  haatejurs  d'AUmercbiDgea^).  La  grandc^  roule  de  S^oleare  ä 
BeroQ  (oTi^q  un  döfilö  fui  traver$e  ec^s  bauleura*     • 

.  L'enoemi,  daos  cetle  posilioa^  ayaiiä  sa  droile  de#  roeher^i 
et  ä  sa  gaucbe  le  bois  et  des  marais;  il  avait  eu  U.  pröcaution 
de  faire  des  abattis  coosid^rables  pour  obstruer  la  grande  roule; 
il  s'ötaU  eaabusquö  derriöre  ces  abattis,   d*oü  il   fit  un  feu  des 

4 

plus.  vifs. 

La  quatorziöme  demie-brigade  d'iDfanterie  l^göre  etia  quatre- 
vingt  neuviöme  de  ligoe  furent  employ^es  ä  empörter  cette  posi- 
tioD  formidable,  raction  dura  plus  d'uae  beure. 

Le  chef  de  brigade  Ruby,,  commandaDt  ravaDtgarde^  fit 
griroper  les  rocbers  par  trois  compagnies  du  deuxiöm.e  batailion.dQ 
la  89™^;^  un  bataillon  de  la  H°*"  demie-brigade  et  un  demi-batailr 
JOD  de  la  89™"  pass^rent  par  les  marais  pour  tourner  Tennemi  par 
sa  gaucbe;  en  m6me  temps  rarlillerie  l^göre  canonna  la  grande 
route;  \\  y  eut  un  concert  si  heureux  dans  ces  diff^rens  mouye- 
mens»  que  Tennemi,  attaquö  de  front  et  par  ses  flancs,  fu(  en* 
tourb^  pour  ainsi  dire,  tout  ä  ta  fois.  Il  y  perdit  beaucoup  de 
monde^  et  se  mit  dans  une  d^route  compiöte,  abandonnaht 
toule  son  artillerie;  de  Ja  il  fut  encore  se  rallier  sur  les  bau- 
teurs  en  avant  de  Berne ,  oü  il  s'engagea  un  cinquiöme  combat« 
Les  hussards  des  ?™^  et  8*°*  r^gimens  cbarg^rent»  aveö  bravoure. 


*)  Fraob^.mineD ,  K(s.  Bern.    ')  Urtenen^  Kts.  Fern. 

^}  Dieser  Name  mass  auf  einem  OBerUärttohea  Ivrthnm  S«ba«eili- 
borgs^erahen ;  denn  es  gibt  keinen  Ort  von  ähnlichem  Namen  in  der 
Nähe  der  letzten  Position  der  Bernertroppen  d.  h.  des  Graaholzes 
von  wekbem  dar|General  offenbar  sprechen  will  Es  wäre  denn,  dass 
der  Name:  Allmendholz,  d.  h.  desjenigen  Waldes,  der  von  Westen 
her  an  das  Grauholz  stösst,  gemeint  sein  sollte. 
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Buv  les  pi^ces  de  canons,  et  il  est  iadobitable,  qae  si  dmis  ce 
mdment  Berne  a'avait  envoy^  dea  d^put^  pour-eapitiiler,  toor 
tea  aes  troupea  anraiebt  ^S  fotfes  priaomiiAisea  de  guerre,  et 
Tayantgarde  leär  ayant  ooup^  toute  retnail^,  aerbil  eairto  dans 
fierne  avant  m^me  qn'on  eüt  eu  ie  temps  d'en  ferner  lea  porles. 
J'acaordai  ä  Berne  la  nöniie  oapkolatioD'qa'ä  Soieure«  Noiis  7 
entrAnnea  k  une  beüre  de  Tapr^s  midi.  • 

Je  doia  ajouter  ä  ces  d^tnils,  que  TavaDtgarde  g'est  toojoos 
battue  ä  deux  iieues  du  corps  de  bataiHe,  et  que  rinfanterie  a 
marehö  avec  une  teile  rapiditö,  que  la  eavalerie  ötait  forc^e  de 
la  suivre  au  (rot. 

Je  ne  puis  rendre  un  compte  d^taillö  des  pi^ces  et  Caissons 
que  Dous  avons  pris.  Partout  oü  nous  avons  trouvö  de  rarlille- 
rie,  noüs  nous  en  sommes  emparigs.  J'övalue  Ie  nombre  ä  25 
piöces  environ,  de  tout  calibre.  Les  Bernois  ont  perdu  be^- 
coup  de  DEionde  dans  ces  diverses  actions.  Nous  avons  pris 
plusieurs  officiers.  Je  dois  cependant  ä  la  v4rit6  de  dire  qu*il 
est  ^tonnant,  qu^  des  (roupes  qui,  depuis  deux  cents  ans,  n'ar 
vaient  pas  fait  la  guerre,  aient  soutenu  avec  valeur  cinq  com- 
bats  successifs,  et  qn'ä  peine  chass^s*  d'une  position  ils  aient 
s^u  en  prendre  une  nouvelle. 

La  nuit  du  15  au  16 ,  Tavantgarde  du  g6n6ral  Brune  s'est 
jointe  aux  troupes  sous  mes  ordres,  et  ce  gön^ral  est  arriv^ 
lui-möme  ä  Berne  dans  la  matin^e.  II  a  pris  Ie  commandement 
en  chef  de  toute  farmöe.  Le  chef  de  brigade  Rubj»  ofGcier 
aussi  brave  qu'instruit,  vous  remettra»  Citojens  Directeurs,  16 
drapeaux  pris  sur  les  Bernois. 

Toutes  les  troupes  se  sont  condaites  avec  leur  bravoure 
ordinaire.  Les  officiers  gön^raux  et-  cbefs  des  corps  que  j'ai 
nommös  dans  ma  d^pöcbe,  datöe  de  Soleure»  ont  acquis  de 
nouveaux  droits  k  mes  Moges. 

Salut  et  respcct  * 

(Sig.)   Scbi^enbourg« 
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13. 

4 

ie  GapitolttioDee  yob  Bero,  Solothnrn  ud  Freibvrg. 

i)    Bern. 

.  .  .  .  •  .         f 

C  a  p  i  t  u  1  a  t  i  o  a. 

1.     L'on  est  pröt  A  rendre  la  Ville,  et 

2«     ä  dösarmer  les  traiipes  en  ville« 

3.     L'oo  prie  1#  Citojen  Gönöral  de  faire  respecter  la  sa- 

retö  des  personnes  et  des  propriötes. 
h.  Touteä  DOS  Trouppes  seront  licekiciöesy  et  celles  de  nos 
CoDf6dör6s  CODgödiöes»  pour  lesquelles  Ton  demande 
au  GöDÖral  fran^^ais  une  retraite  süre  et  honorable/de 
m6me  que  pour  les  Reprösentants  et  Cooseils  de  guerre 
des  CantODS  coDf6d6räs  qui  sont  auprös  de  nous. 
Berne  le  h""  Mars  1798  ä  midi 

(sigDö)    FriscbiDg. 
President  du  gouvernement  popuiaire  provisoire, 
Pör  gefreue  Abschrift  von  der  amtlichen  Copie  im  Acten- 
band  No.  39  des  ehemaligen  geheimen  Rätbs. 
Bern,  den  20.  November  1837. 

Der  Staatsscbreiber: 
M.  V.  Störler. 
Der  Oberstkriegscommissür  ienner,  der  über  die  Capitula- 
tion  und  den  Einmarsch  der  Franzosen  am  5.  März   vor  allen 
Bernern  genau  berichtet  sein  konnte,  sagt»  was  folgt t 

0  In  dem  Augenblicke ,  wo  die  letzten  Bernertruppen  nach 

Dund  nach  gegen  die  Stadt  zurückgetrieben,  auf  den  Höhen  vor 

^rif^      Ddem  untern  Thor,   sich  ohne   Oberbefel^,   bloss  aus  eigeneib 

^'      »Antrieb,  noch  unordentlich  vertheidigten ,  wäre  die  Stadt  mit 

cfi>'      vSturm  eingenommen  worden,  wenn  nicht  Emanüel  von  Watten- 

Bwyl,  ein  junger  Patrizier,  der  noch  nicht  Mitglied  der  JRegie- 

DruDg  gewesen  war,  mit  hellem  Verstand  den  Zustand  der  Dinge 

»fiberschauend,  den  Entschluss  gefasst  hätte,   ohne  Ermächti- 

^        »gong  von  irgend  einer  Behörde,  mit  Lebensgefahr  durch  un- 

»sere  fechtenden  Truppen  hindurch  zu  reiten  ,  und  mit  Sdiauen- 
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Bburg  zu  capituliren.  Er  rettete  hierdurch  seine  Vaterstadt  vor 
öden  Gräueln  eines  Sturms,  und  sicherte  Leben  und  Eigenfham 
»seiner  Hitbtirger. 

»In   dieser  Auflösung  aller  bQrgerlichen  Verbältnisse ,    wo 
»io  zu  sag^,  kein  Anfnestellter ,  kein  Beamter  mehr  ao   seiner 
»Stelle  war,  keiner  mehr  wusste,  ob  ernoch  eine  Stelle  bekleide 
»oder  nicht,  wo  die  einen  das  Vaterland  aufgaben  und  sich  ent- 
»fernten,  die  andern,  durch  Verräther  verfo]gt,  siqh  verbargen, 
.»noch  andere  durch  dieselben  gemordet  «nirden»,  mfisst^  ich, 
»als  Oberstkriegsconmissär,  die  iibermüihigen <  Sieger  empfan- 
»gen«    Ich  begab  mich  nach  der  Capilulation  zum  untern  Thor, 
»nachdem  ich  vorher  beim  obern  Thore  die  Franzosen   erwar- 
»tet  hatte,  die  ab^er  durch  das  Gefecht  von  Neuenegg  auf  dieser 
»Seite  wieder  zurückgedrängt  worden   waren.    Auf  der  Brücke 
»beim  untern  Thor  traf  ich  den  einziehenden  General  Schauen- 
»burg.    Nachdem  er  mich  grob  angefahren,  rief  er:    »»(M  me 
»»logerez-vous?     Au  Faucon,  war  meine    Antwort.     £h    bien, 
»»suivez  moi.aa 

»So  begleitete  ich  ^  zu  Euss  den  von.  seinem  Gener|»lstabe 
»umgebenen  Krieger,  der  aus  dem  Pulverdampfe  kommend, 
»eben  nicht  guter  Laune  war,  die  ganze  Stadt  hinauf  bis  zum 
»Falken.  Aus  allen  Fenstern  flatterten  weisse  Tücher,  als  Zei- 
»chen  der  Ergebung  in  den  Willen  des  wilden  Siegers. 

»Im  Falken  angekommen,  war  das  erste  Wort  des  Com- 
» oiandiereiiden  zu  mir; 

»»Un  diner  de  soixante  couverts  et  cinquante  Uvres  debro- 
»»chets,  ou  je  vous  jette  par  la  fen(fttre,«a 

»An  diese  Sprache  war  ich  nicht  gewöhnt,  und  kl^fperljch 
»stark  und  voll  Feuer,  wie  ich  damals  war,  antwoirtete  ich 
»ihm  keck: 

»»Je  ne  suis  pas  marchand  de.brpcbets,  mais  on  yous  don- 
.»»ne^a  ä  n^anger*  Pour  celui  qui  yeut  essajer  de  mej^ter  par 
»»JEsDÖtre,  qu'il  sacbe,  qu'il, 7  passera  avec  n\oi.-aa. 

»Diese  Antwort  erwarb  mir  Achtung^  und  y^A  oha  ^n.irar 
.»mit  Schauenburg  auszukommen.« 

^as  die  Capjtulation  betriflt,   so  scheint  ^u%  der  Fassung 
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derselben  klar  genug  henrorEO geben,  dass  siekeiä^r  amtHcÜeii 
Feder  entflolsseii  ist.  J^Ddemseittbatsie  zuverläffsig*  die<OeDaliiilH 
gODg  sei's  der  bereits  am  Sicfn  nledergeBettleii  Capitulation^ 
eoBiiDtssioiK,  sei's-  der  provisoriscben  Regierbnjf  selbst-,  ddw  eiit<ii 
zeteer  Mitglieder  eriialleir«  Wie  fttle  daAerigeii'  UnblarheiCeii 
attßh  beben  lassen  dürften,  bat  detr  Htratisgeber  des'  irBcrrnev 
Tasehedbuchesa  auf  Seite  278  \A%\Wk  des^ JhbTganges  \98&vaX 
SebarfiiiHi  erörtevt«' 

•  •    .  '         '  •  '•  . 
2)    Solothurn  und  Freib'uri;; 

Die  Capitulation  von  Solotburn  (am  2.  März]  ist  laut  Bei- 
läge  12  b.  und  c.  derjenigen  TOn  Bern  ganz  gleich  gewesen. 
Diejenige  von  Frei  bürg  (ebenfalls  am  2.  März)  dürfte,;  in' Er- 
wägung der  Umstände,  unter  welchen  sie  erfolgt  ist,  lediglich 
in  der  Annahme  d^s  vom  Genetal  Pijon'  geistellten  Ultimatums 
bestanden  halben.  Dasselbe  soll' nach' Bercfatold  Hislölre 
du  Canton  de  FrJbour g  IJI*  3&7  folgändennas^en  gelautet 
haben: 

1)  Les  portes  seront  coofiöes  ä  la  garde  des  Fran^aia. 

2)  La  ville  sera  occup^e  par  les  troupes  fran^aises  pour 
le  maintien  de  l'ordre,  de  la  religion»  la  süretö  des 
personnes  et  des  propri^t^s. 

3)  Les  auxiliaires  bernois  se  retireront  et  seront  accom** 
p.agnös  par  deüx  döputäs  jusqu'ä  la  frontiöre. 

&]  Les  milices  rurales  seront  licenciöes  et  döposeront  leurs 
armes  k  Tarsenal. 

5)    Un  gouvernement  provisoire  sera  install^. 

Betreffend  den  Verlust  def  Berner  an  Mannschaft^  iiber  wels- 
chen Brune  in  seinen  Depeschen  (No.  169  und  172  oben]  sehr 
übertriebene  Angaben  macht  und  auch  Schauenburg  in  seinen 
Berichten  (Beilage  12]  sich  allzustark  ausdrückt,  ist  Folgendes 
zu  benierken:  In  den  Jahren  1821~182&  veranstaltete  die  Re- 
gierung von  Bein  eine  genaue  amtliche  Zählung  aller  Bern  er» 
welebe  im^  Mirz  1799'  als  Opfer  des  Eidbruches  der  Fran^sen 
a<of  irgend  eine  Welse  deivTod  gefunden  haben.  Das  Er- 
gebniss  war  ein  Yerzeiibiiiss  T4>n  19-  Ofiderdn  und  68^  Dnt«nN 
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Offizieren  und  Soldaten,  deren  Namen  aaf  6  schwarze  Marmor- 
tafeln  gegrahen  wurden,   welche   seither  die  Münsterkirche   in 
Berh  zieren.  Hiemit  sind  firune's  Aufschneidereien  am  Schlagend- 
sten widerlegt.    Rechnet  man  zu  ohigen  Bernern  (worunter  fibri- 
gens  auch  die  von  den  aufständfichen  Milizen  ermordeten  Offi- 
ziere, sowie  diejenigen  Soldaten  und  Bfirger  begriffen  sind,  die 
an  Wunden  oder  Unfällen  starben,  oder  einzeln,   io   Häusern 
oder  auf  dem  Felde  u.  s.  f.  niedergemacht  wurden)  noch  etwa 
hundert  N  i  c h  t  -  B  e  r  n  e  r ,  so  ist  diess  gewiss  das  Maximum  aller 
im  März  1798  Umgekommenen. ' 

14. 

Capitnlation  bernischer  Trappen  oaeh  der  Einnahme*  von 

Bern  dnreh  die  Franzosen. 

(Ans  dem  »Pr^cis   de  la  r^volütion  de  la  Suisse  etc.  par 
le  colonel  de  Rovöröa,  pag.  188L   No.  8.) 

No.  8. 

Capitülation  accord^e  par  le  g^n^ral  Fran^ois  commandant 
k  Berne»  en  r^ponse  de  la  lettre  du  7.  Mars,  des  Colonels  Mor- 
lot  et  de  Rov6r6a. 

Les  batailions  du  bailliage  de  Cerlier,  la  l^gion  Romande 
et  les  dragons  de  la  compagnie  Fischer,  promeltent  de  ne  point 
porter  les  armes  contre  la  Röpublique  Fran^aise;  le  G^n^ral 
en  chef  de  Farm^e  Fran^ai^ö  leur  accorde  sous  cette  condition 
de  rentrer  dans  leursfojers  avec  armes  et  bagages;  illeur  sera 
fourni  une  escorte  pour  prövenir  toute  insuUe  qui  pourrait  lear 
6tre  faite  de  la  part  des  troupes  Fran^aises. 

Au  quartier-g^n^ral  ä  Berne  lÄ  17.  Ventose  an  6. 

(7.  Mars  1798.) 

(Sign^]    le  Gönöral  de  diyision 
Schauenburg. 

L'escorte  sera  fournie  par  les  troupes  caDtonn^^^&  Aarbeirg^' 
sijir  la  demanded^  M'.  Fisehear,  capitsiaö  de  dfagons;  la  pro-^ 
messe  de  ne  poii^t  porter  lei  araies  eontre  la  France,  bqtA  re- 
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naise  entre  l^s  malos  de  l'oficier  commandaDt  i^escorte  qoi  lai 

sera  donnöe« 

L'adyut^nt-g^D^ral  chef  de  r^tat-major. 

(Signö]    D^mont, 
15. 

Prociafflation  des  General  Brue  an  das  BernervolL 

Freiheit.  Gleichheit. 

^  Französische  Republik. 

General-Quarlier  zu  Bera*,   den  18«  Windiaönat  (8.  Merz) 
des  6teD  Jahrs  der  einen  und  unzertrennlichen 
französischen  Republik. 
Der  General  BrQne,  Ober-General  der  französischen  Armee 
in  der  Schweiz. 

Zum  Bernerschen  Volk. 
Der  Einmarsch  französischer  Truppen  in  den  Cantop  Bern 
batte  keineswegs  zur  Absicht,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  un- 
ter irgend  einem  Vorwande  von  den  Einwohnern  des  Landes 
die  Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigenthums  auf  irgend  eine 
Art  angetastet  werde;  und  doch  muss  ich  mit  Missfallen  wahr- 
nehmen, dass  seitdem  ich  mit  der  provisorischen  Regierung  eine 
Capitulation  geschlossen,  folglich  den  ersten  Schritt  zu  einem 
.künftigen  dauerhaften  Frieden  zwischen  der  französischen  Rch 
publik  und  dem  Freistaat  Bern  gemacht,  übelgesinnte  Lands- 
Einwohner  sich  nicht  nur  strafbare  Verläumdungen  erlauben, 
um  Personen  zu  verdächtigen  und  zu  misshandeln,  sondern  dass 
von  denselben  wirkliche  -  Plünderungen  und  Gewaltsamkeiten 
ausgeübt  und  gedrohet  werden. 

Vergehungen  dieser  Art  werden  gegen  alle,  die  sich  solche 
werden  zu  Schulden  kommen  lassen,  nachdrücklichst  bestraft 
werden,  die  Gemeinden,  hinter  welchen  sie  begangen,  werdep 
dafE^r  verantwortlich  sein,  und  die  provisorische  Regierung  er- 
forderlieben Falls  kräftigst  beschützt  werden,  wenn  Uebelgesinate 
sich  vermessen  sollten  >  selbigß  durch  schäodlicbe  Ausstreuungen 
zu  entkräften,  und  dadurch  Verwirrung  und  Dnglficfc  im  Staate 
aozusteiten;  Liebe  und  wechs^Isi^ti^c»  Zuli^uen  kann  allein 
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euer  Vaterland  von  lüiifefliach  aicham,   und   die  Ruhe 
herstellen. 

Ferners  werden  die  Bewobner  des  'Landes  aufgefordert» 
künftighin  wieder  mit  ihren  Lebensmitteln  nach  der  Staat  zu 
kommen y  und  den  Wochenmarkl  zu  verseben,  indeme  iboen 
diessorts  alle  mögliche  Sicherheit  zugesagt  wird. 

Geben  den  8.  Merz  1798. 

Für  getreue  Abschrift  vom  Originalabdrucke  unter  den  Acteo 
der  provisorischen  Begierudg.  ^ 

6ern^  den  20.  November  1857» 

Der  Staatsflchreiber: 
M.  V.  Sifirler. 

16. 

Yorsteltang  der  proYisoriseben  R^iernng  von  Bern  an  General 
Brone  wider  die  Abtrennung  des  Aargan  von  Bern. 

Le  GouverDement  provisoire  de  Beroe  au'  Citoyen  Brune, 

G^Q^ral  en  cbef  de  rarm^e.d^Italie. 

'   Par  rimprimö  ci-joint  le  Gitoyen  Ifengaud,  ministre  de  la 

'ftöpubiique  fran^aise»  invite  lea  citoyena  de  TArgovie  de  a'unir 

dncessamment ,   pour  former  le  Ganton  de  TArgovie  d'aprös  le 

•ptöjet  de  conatitution  helv^tiqoe,  public  depuis  quelque  tems. 

Cette  invitation  tend  k  a^parer  du  Ganton  de  Berne  \ä  par. 
4ie  la  plus  interessante  de  son  territoife,  eo  oe  qu'eUe  eai  la 
«etile  qui  i^roduise  plus  de  graina  qu'elle  ne  consume  et  qui  eo 
foümüt  pour  sübveoir  en  partie  aux  besoin^  diu  reste.  L'anoien 
gouvernement»  au  moyen  d'une  öconomie  extreme,  y  a  £ait  Taer 
•qbiaition  de  possesaiooa  eonsid6rabIei8|  ^abli  des  gresiers  et 
er^i6  plutifeufi  ^ablia»emens  utiliea,  qm  tons  iSeraiest  perdvs 
!pour  te  nonveau  gouverneaftent  4«  icantoo  de  «Berne,  ei  cette 
-a^paralion  a^ait  lieu.  La  partie  qui  re^erait  au  eaaton  de  Barne, 
est  aan#  coälriedit  celiequ»  offre  ioiitioiwa  de  v^ssiEiuf cea  ea  toiit 
gern«.,  et  il  eat  bieo  dfffioito  4  pr^n^oir,  coviaieiil  il  poiirrait 
«mtetiir  lea  ll^aia  d'uo  gouvArMment  quelconque. 

J)'aJfUfiUra^  le  gouvemtmeAl  p«ori«t>iire!e8t  hü^  h  efoira  qne 
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la  frande  najorilö  es  rArgovie  ne  d6fiire  point  ce  cbaageiDent; 
ses  habitans  ont  des  relatioDS  de  toot  genre  avec  la  Tille,  et 
maintenaot  qu'ils  ont  rassuraace«  de  ti^fre  dortoavant  sous  un 
regime  fondd'sur  lea  priotipes  des  droits  de  rhomme,  ü  est  1 
croirQ  qu'jls  voterbnt  en  faveur  de  Berne,  comme  chef  Heu  de 
radministration,  s'ils  peuvent  se  prononcer  libremeoty  —  ä  moins 
quMls  n'espörenl  par  ce  moyen  6vi(er  Tentröe  des  troupes  fran- 
^aiAM,  ee  qo'ils  peayent  attefidre  de  volre  g6tiörosit6  sa»s  la 
conditioD  de  se  s^parer  de  Berne*  Les  repri^seatans  da  peuple 
de  ces  quartiers,  si6geants  dans  le  gouvernement  provisoire 
n'ont  point  ömis  d'opinion  contraire. 

~  '  L'invitatioQ  du  citoyen  Mengaud  äux  habitans  de  TArgovie 
se  fonde  sur  le  projet  de  Constitution  belv6tique,  public  depui9 
quelque  tems^,  qui  a  les  inconvöniens  les  plus  graves  et  qui 
entraineraJty  par  (a  difficuUö  de  son  ^x^cution,  une  longue  ^niiü 
de  malheurs»  dont  le  gouvernement  frangais  et  son  g^n^ral  ne 
voadra  pas  aecabler  la  Suisse.  D^ailleurs,  citojen  g6n^ral,  vouli 
avez  invitö  le  gouvernement  provisoire,  composö  en  partie  des 
d^utös  de  TArgovie,  ft  travailler  libreinent  ä  une  Constitution 
dömocralique;  une  commission  s'en  occupe  sans  relAcbe,  sott 
Iravail  est  döjft  (rös*-avanc6 ;  lorsqu'elle  sera  pr6sent6e  aupeüpfe, 
les  habitans  de  TArgovie  auront  le  droit  de  Taccepter  ou  de  la 
refu^er,  et  par  ce  mojen  les  intentions  du  Dfrectoire  ^x6cutify 
d'assurer  au  peuple  suisse  le  libre  exiSrcice  de  ses  droits,  ae^ 
roni  entiöremeat  remj^ies. 

Le  gouvernement  provisoire  du  canton  de  Berne  a  l'honneur 
de  mettre  sous  les  jeux  du  citojen  gi^näral  ees  obsötvations, 
et  de  le  prier,  de  veuloir  bien  les  peser  dans  sa  sagesse  et 
evaployer  ses  bona  Offices ,  ä  te  qüe  la  division  d'un  peufAB 
uni  depui«  prös  de  quatre  siöcles,  qui  par  des  relations  mulK<* 
pliöes  et  par  une  coafiance  r^ctproque  ne  fait  qu'une  seule  fa« 
miile,  n'ait  pas  lieu. 

Mona  attendbns,  ciloyen  G6n^ral,  de  yotre  justice ,  cett« 
iio«veUe4*arque  de  bont^ ,  qui  augmentera  les  senfimens  respec«* 
litteux  qüe  nous  vous  avons  'vou^s. 

Diannö  oe  15  mars  ITtt* 
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F.(ir  getreuen  Auszug  aus  dem  Wssiyeobuche  No*  105,  pag« 
537  im  Staatsßrchive. 

Bern,  d^a  äO.  Noveoiiber  1857. 

%  .  Der  S(aats9cbreiber  : 

M.  V.  Sifirler. 

Ei^benbeits-Adressfi  der  Oberiiknder  an  die  Regkm^  Avr 

Stadt  nnd  Repoblik  Bera. 

Hochwohlgeborne  Gnädige  Herren! 

V^ler  des  Vaterlandes,  und   aucb  unsere  berzlich  ge- 
liebte Väterl 

;  »  ViiT,  £uer  bo.bep  Goaden.  getreueste  Angehörige,  die  Stadt 
Ufid  Landschaften  Uolerseen,  lulerlaken  und  Hasle  im  Weisland, 
machen  es  uns  zur  Pflicbl  und  Freude,  unsere  Anno  1793  eio- 
gereiclile,  von, Euer  Gnaden  damals  so  huldreich  aufgenohmene 
Dank-Geborsam •  und  Treue-Bezeugung  heute  dahin  zu  wieder- 
holen; dass  die  noch  zu  Hause  gebliebenen  Compagnien,  von 
gleichem  Feuer  belebt»  wie  ihre  Brüder  in  Bern,  so^ie  auch 
alle  unsere  übrige  Einwohner,  Mann  für  Mann,  täglich  bereit, 
upd  dabei  fest  entschlossen  sind,  für  die  allgemeine  Ruhe,  die 
Unabhängigkeit  des  Vaterlandes,  Dero  väterliche  Regierung  und 
itzjge  so  gutthätige  Verfassung,  deren  wir  alle  qpsere  Wohlfahrt 
schuldig  sind,  Gut  und  Blut,  Leib  und, Leben  .zuzusezeo,  und 
entweder  die  angeerbte  Freiheit  aucb  unsern  Kindern  zu  hinter- 
lassen, oder  uns  unter  ihrem  Schutt  zu,  begraben« 

I^eses,  Hochwohlgeborne  Gnädige  Landesväter,' 
ist  die  allgemeine  Stimme  unter  uns;  für  Sie^  liebreiche  Las- 
desv^ter,  wiederhallen.  Berge  und  Thal,  tausend  heisser  Se* 
genswünsche;  hingegen  blutige  Rache,  Tod  und  Verderben  über 
alle  äussere  und  innere  Feinde,  besonders  i|ber  j§ne. Meineidige 
jedes  Standes,  die  Gottes  vergessen  genug  sind,  ans.  be^oüdern 
Absichten,,  den  allgemeinen  Wohlstand  und  damit  aivcb.  unser 
eigen  Glück  zu  untergraben,  und  uns  gl^iicjh  so  vielen  a^dera 
uns  umgebenden  Völkern  in  unabsehbares  Ele^d  z^u  stürzen. 


j 
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.  Daa«  diese«  dersaimtlieben  Gemeinden  in  denen  Landschaften 

Uolerseen,  Ipterlaken.  und  Hasle  im  Wyaländi   einmülhige  und 

unveränderliche  Eolschluss  seye«  bezeugea  in  dero  Namen. 

Folgen  die  Unlerschrükefl.  i 

Für  g^tretta  Abschrift  von  der  Originaladresse  im  Actenhaad 

No^  38  d®8  ehemaiigen  geheimen  Ralha. 

Bern,  den  90.  November vl857. 

Der  Staatsschreiber: 

M.  V.  Slürlen 

flemorial  der  demokratischen  Cantone  an  den  General  Brnne. 

(Aus  den  helvetischen  Annalen  No,  2  vom  11.  April  1798.] 

Die  Repräsentanten  der  demokratischen  Stände  geben  8ie& 
-^e  EhrOy  Ihnen,  nach  dem  Auftrag  ihrer  Comittenten/ folgende 
«farerbietige  Vorstellung  zu  überreichen.  Obvrqhlen  keiner  aus 
uns  sich  jemals  vorstellen  konnte,  dass  es  weder  in  den  Be- 
alimmungen,  noch  in  den  Grundsätzen  der  fränkischen  Republik 
liegen  möchte,  die  demokratischen  Ständein  jener  Freiheit  bek 
einträchtigen  oder  stören  zu  wollen,  welche  die  französische 
Nation  auch  der  übrigen  Schweiz  zu  verschaffen  im  Begriff  st^ht; 
ao  ködhen  wir  Ihnen,  Börg-er  Generali  doch  nicht  bergen,  dass 
die  Annäherung  der  französischen  Truppen,  die  Ungewisaheil 
ihrer  Bestimmung,  die  Nachrichten,  die  uns  zukommen,  die 
Gerüchte,  die  sich  verbreiten,  auch  unter  uns  wichtige  Besorg- 
nisse erregten,  und  dieVertheidigungaanstalten,  die  wir  getroffen, 
sind  eine  natürliche  Folge  dieser  Besorgnisse^  Solche  können  ^ 
unmöglich  missbiliiget  werden.  Unwürdig  wären  wir  der  Schätzung 
der  französischen  Nation ,  wenn  wir  nicht  alle  uifsere  Kräfte  «n*- 
wendeten,  um  jene  Freiheit  und  Unabhängigkeit  zu  vertheidigen, 
die  uns  das  Blut  unsrer  Väter  erwortien  hat,  deren  Andenken 
die  französische  Nation  heule  no£h  in  ihren  Schriften  zu  ehren 

m 

wOrdiget.  Sie,  Bürger  Generali  wissen  am  besten,  was  der 
Enthusiasmus  der  Freiheit^und  derEntschluss  eineffaurs  äuaserste 
gebrachten  Volks  zu  wirken  vermag.  —  Indessen  haben  alle  diese 
Gerüchte,  die  uns  bdunrubigen ,  und  alle  diase  Besorgnisäe,  die 


190  Correspondance  du  G^n^ral  Braue» 

ans  zu  VertheidtgoDg^anstaltea  verleiten,  dM  Zutrauen  noeh  Dicht 
schwäcben  können ,  -das  wir  auf  die  GeninnitDfgeii  der  fraozSai- 
schea  RepuMik  setze»;  und  diese  Gresinnungen  nnd  e^,  die 
unsern  Enlachluae  bestimiaen ,  Repräsentanten  aus  uasrer  Mitte 
km  Sie  abzuordnen,  um  Sie  angelegensl  zu  ersuchen,  unn'e  Be- 
sorgnisse durch  die  aufftcfatige  und  beruhigende  Versicherilng 
zu  stillen,  dass  das  französische  Directorinoi  ivicbt  geskitit  sei» 
die  Freiheit,  die  Unabhängigkeit  und  die  Verfassung  der  domo» 
kralischeu  Stände  ^u  stören;  eine  Verfassung,  die  wir,  wie  eine 
gute  Mutter  lieben,  die  uns  seit  Jahrhunderten  glucklich  machte; 
eine  Verfassung,  weicher  die  Souveränität  des  Volks  und  das 
Menschenrecht  in  aller  ihrer  Reinheit  und  Kraft  zum  Grunde 
liegen ,  und  welche  daher  mit  den  Grundsätz^en  der  französischen 
Bepublik  gänzlich  übereinkommt. 

Ein  einziges  Verhältniss,  worin  vielleicht  die  französische 
IfatioR  eine  Abänderung  hätte  wün^hen  mögen,  war:  dass  eini^ 
demokratische  Stände  unter  ihrem  Volk  noch  Untergebene 
oder  Angehörige  zählten.  Allein  hierin  sind  die  demokrati* 
echen  Stände  den  V^ünschen  der  französischen  Republik  zuvor- 
fi^kommen.  Unsre  Stände  haben  keine  Untergebene  mehr;  sie 
sind  frei,  wie  wir  frei  sind,  so  dass  unsre  Verfassungen  in  kei- 
nen Verhältnissen  mehr  stehen,  welche  den  Grundsätl^n  der 
französischen  Republik  widrig  sein  könnten. 

Geruhen  Sie  demnach ,  Borger  General  I  uns  über  die  firied« 
Jtühen  und  wohlwollenden  Gesinnungen  des  französischen  Di* 
rectoriums  eine  beruhigende  Versicherung  zu  ertheilen,  und 
äberzeuj^t  zu  sein,  dass  wirnichts  sehnlicher  wünschen,  als  mit 
iler  grossen  Nation  im  Frieden  und  guten  Wohlstand  zu  leben« 
Empfangen  Sie  von  einem  getreuen  Bergvolke ,  das  kein  ande* 
res  Gut,  als  seine  Religion  und  seine  Freiheit,  keinen  andern 
Reichthum ,  als  seine  Heerden  besitzt ,  die  aufrichtige  Versiche- 
rung, dass  ües  Volk  sich-  eifrigst'  bestreben  werde,  der  fran« 
-sflsisefaen  Republik  von  seiner  Anhäogliclikeit  alle  jene  Beweise 
zu  geben,  die  immer  mit  seiner  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
'ysereinbar  aind. 

Bürger  General!   GienekmtgeB  Sie  auch  noch  die  feierliche 
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Geitobu^g^  da9S  uoare  Stände  ,Dieai»U  die  Waffea  gegen  die 
fi?aQzii»i«£be'Repablik  ergreifen  ^i nie  sichntii  ihren  Feinden  ver- 
bio^ea  werden.  (Jo^r^Fjviheit  winl4iiiser  Glilokraein;.  und  nur 
di^  Pflicht,  4i<^«lhig^  zu  vertli^idigAa,  mtA  Jim  bewaABen 
l^önnen. 

If  6cbtea  die«^  unsre  *  feierliche»  Yessicberuiigen  uns  Jena 
^egeiiSieUigen  Versicherungen  erwerb,ei^y  die  wir  uns  yan  Ihnen» 
Bürger  Generali  ehrerbietigst  ausbittanl  Dann  werden  unare 
Uarntiea  und  Sorgen  sich  in  jene  Eniipfindvnge^i  der  Fremde 
4er  Danjibarlceit  und  der  Anhänglichkeit  verwandeln  i  die  wif 
4ler  Regieirung  der  franzilBiscben  Republik  und  ihrem  würdige^ 
General  unablässig  widmen  werden. 

19. 

SehreibM  des  fraMzftsisehen  R«8itoit«ii  ii  Wallis, 
Hangoorit,  aa  General  Brnne. 

Libert6.  Egalitö. 

R^püblique  frangaise. 

ßerne  le  22  germinal  de  Tan  6.  (Avril  11.]  de  la  R^publique 

fran^aise,  une  et  indivisible. 
Mangourit,  Resident  de  la  R^pubtique  fran^aise  au  Talais, 

et  qui  chante  dans  un  mois  le  Nunc  dimittis. 
A  sDn  ami  Bruue  g^n^ralissime  de  Tamiti^  frangaise  qui  le 

suit  en  Italie  et  qui  le  suiyira  jusqu'au  V^suye. 
Ahl  ahl   c'est  ä  Milan  qu'on  n'oubüe  pöint  ses  amis;  aussi 

» 

dans  mille  aus  je  serai  le  votre  et  celui  de  la  brave  arm6e  d'Ila- 
lie.  On  d^sarme  partout  et  od  n'a  pas  aujourd'^ui'tort»  car 
Messieurs  les  patriotes  du4^eman  demandent  toujours  s1, 
lorsque  Tassembl^e  d'Arau  sera  constitu^e»  6n  licenciera  les 
Corps  gaulois  — >  ours  et'  oursins^)  cherchent  ä  imiter  en  fins 
renards  le  cbant  des  cochets.  Mais  od  ne  s'jr  laisse  pas  prendre« 
DaDs  rOberlaDd  od  a  döcouvert  8.  couleuvrioes  (portaliveai»  300. 
milliers  ie  pMidte :  Jiier  h  Beine  on  n  peoonvrö  M*  ML  JL.  en 
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^)  »Omsins«  ^  «ein  s&Hiiebw  TüelelMQ,  das  nnseib  Srtkdahi  dir 
Waadt  gilt  ni  j 
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espöces.  On  ^r^sume  qu*il  y  en  a  beaneoup  de  cacb^a;  il  y 
en  a  d'autant  plus  que  lea  petfts  bariU  d*or  de  la  mönoaye  ber- 
noise  80  sonttrouvös  vuides^].  — La  Zeunesse  oursioiöreS)  Teat 
imiter  la  belle  jeunesse  d«  pa-Ts:  mais  on  ies  menace  du  fooet, 
des  tambours  et  le  z6,  26  se  change  en  r.  r«  r.  r.  R.  —  quelques 
zonnötes  zens  ont  pris  la  ^carapella  nigra :  mais  on  Ies  eain^- 
l^oDise  en  tricolore  et  on  Ies  l^zarde  en  verd.  Zaubour^)  fait 
zoliment  l'esercisse  a  feu  et  est  un  essellent  tacticien:  mais  y 
n'est  pas  assez  poli.  Axi  surplos  y  se  comporte  pas  mal.  Quel- 
ques soyent  ses  principes  il  va  bien.  Justice!  voilft  ee  que  noos 
autres  r^publicains  devoos  rendre.  11  se  loue  maintenaDt  de 
vous.  Je  crois  que  c'est  un  homme  non  d6  pour  le  mal.  II 
est  possible  qu'on  mette  en  mouvement  le  degrö  d'amour  propre» 
que  rinconnu  ou  rinconnue^)  nous  a  plus  ou  moins  d6- 
parli.  11  est  encore  possible  que  dans  des  terops  gibovieux,  on 
ne  sacbe  trop  oü  est  soo  tbermom^tre:  mais  la  Röpubiique  est 
ä  Cent  degres  au  dessus  deZero;  or  que  demander  ä  Sebavem- 
'burg,  siDOD  d'ötre  un.peuplus  bautquecbale.urde  poele 
ou  bains* 

Toutes  ces  miile  et  une  nuits  ou  milld  et  une  voitures  n'ont 
pas  le  sens  commuu.  Le  Commissaire  Zezerazab^)  a  fermö  ouil- 
les  et  paupiöres  ä  pareils  r^cits.  Or  toutes  Ies  sautereiles  de  d6- 
nonciatioDS  se  sont  englouties  daos  le  lac  des  caloninies  perdues. 

Maintenant  Arau  a  le  bonbeur  de  poss6der  dans  ses  murs 
le  patriote  par  Excelleoce,  Ocbs-tell  et  Ies  d^putös  de  Leman, 
Oberland,  Berne,  Fribourg,  Argovie,  Soleure,  BAle,  Turgovie, 
Zuric  •  • .  •  Les  pelits  cantons  dömocratiques  sont  divis^s  et  vont 


^}  Bier&ber  hSüe  der  GrdoDDaleur  Bouhi^re  die  beste  Aaskunfl 
geben  können,    Man  lese  die  Note  zu  No.  259  der  »Gorrespondenz«  Dach. 

^)  Elende  Spöttereien  auf  den  besiegten  Gegner  —  im  nachgeäfilen 
Gezwitscher  des  Pariserschwengels. 

^)  Schauenbnrg. 

^}  MaasBstab  für  die  Glaiibenshahe  dieses  Freundespaars. 

')  Wohl  die  verschleierte  Anzeige,  dass  der  Regierungscommissär 
Lecarlier  den  Klagen  über  das  ^Taschenspiel  der  Generale  und  Commis- 
säre  keine  Folge  zu  geben  gesonnen  sei. 
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se  röuoin    Mon  Valais,  ä  ma  voix  qaoiqu'entrecoupöe  de  san- 
glots ,  est  sautö  ä  pieds  joJoU  daas  Tunion. 

Le  Cooiinissaire  le  Carlier  est  dans  des  principes  excellens» 
a  du  taient,  puisqu'il  vous  estime  beaucoup  et  qu'il  appröcie 
ad  vaiorem  tout  ce  qui  o'est  pas  du  mötre  auquel  vous  appar- 
teoez;  il  est  ferme,  car  il  vient  d'asseoir  une  demoiselle  de 
qualitö  jDQmiQ^e  Contributioo,  suv  les  geooux  de  TOurs  ä 
yieille  perruque.  16.  milUoDs!  12.  ötag^eSy  du  nombre  desquels 
est  1^  fameux  baillif  de  Lausanne  D'Erlach,  qui  prenait  il  y  a 
deux  ans  les  patriotes  ä  cocardes  tricoiores  pour  des  limaQooa 
roogeurs  de  Ijs  et  des  pampres  de  la  plante  Oljgarchia  major, 
foliis  duocentis  etc*  —  vide  description  de  Haller-MangouriU) 
verbo :  venenum  helveticum. 

Quant  ä  mpi,  eher  miur^)!  je  quitterai  sous  un  mois  mon 
prespjtöre  de  Saint  Maurice,  sans  savoir  oü  je  viearierai.  Jie 
däsirerais  de  tout  man  coeur  que  le  bienheureux  ri^gourmaa 
(qui  est  ranagpamme  de  mon  nom,  attendu  que  je  descendf 
de  ^riapus)  se  trouv4t  avec  TOberlandais  Brunen,  qui  jadis 
comme  aujourd'huy  fut  le  mars  germanique  et  celtique;  il  est 
bien  clair  que  Brunen  vient  d'Oden:  la  diff^rence  entre  Oden 
et  Brunen  est  qu'Oden  n'admettait  qule  les  guerriers  ä  sa 
table  Celeste  et  que  Brunen  re^oit  a  la  sienne  pöle-möle  ,lea' 
dö^en^eurs  de  la  libert6  et  les  amis  de  rbumanit^. 

J'ai  ä  vous  recommander  mon  brave  Rippert;  j'ajouterai  ua 
nouveau  voeu:  le  Gitoyen  Pommier,  cammissaire  des  guerres 
soua  Boubi^rOy  Ord'.  general  en  chef  de  Tarm^e  Scbaubourg» 
Joint  au  talent  et  ä  laprobit^,  ce  qui  est  encore  plua  rare  ^ana 
le  commissariat  belliqueux,  le  B^publicanisme.  .  U 
est  fQrtmal  h  l'aise  ioy  et  d^sirerait  fort  sortir  d^ns  votre  ar* 
m^e«  C'est  un  bomme  sur  lequel  on  peut  com|rfer.  Ce  fi|t  lui 
qui  >  Soldat  au  regiment  du  roy-infanterie^  fit  insurger  ce  r6gi-» 


^)  Welche  Bescheidenheit,  mit  dem  grosisen  Haller  sich  auf  eine 
Linie  zu  stellen  I 

^)  Mior  —  so  die  Urschrift;  was  dieser  Titel  bedeniea  soll,  ist  nna 
ein  RithseL 
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ment,  ce  qui  lai  valut  rhonneatdis  rincarcöratfoti  par  Lafayette. 
Ce  jeune  homme  öpoiix  est  k  Berae;  il  a  6'p(rus6  utie  de  mes 
payses,  femwe  tr^s'-respectable,  il  qnt  amsi  qti'^  Itri  je  veux 
beaucoup  de  bien. 

foUä  deux  exercicea  ä  feu  qiie  je  vois  fafre  au  g^n^ral 
Schauembonri^:  eifectivement  c'est  un  grandtablicien:  soo  ariu^e 
reasemble  ä  nne  nachine  dont  if  a  le  ressort  dans  la  m^iiu 
Mais  la  tactfqne  qtie  j'aiBoe  est  ceNe  qui  ne  ressemble  poiot  ä 
tout  cet  appareil,  e'est  eelle  de  toucber  le  coeor  da  soldat;  de 
la  compagnle,  de  la  deini*brigade  et  de  Parmäe  enlT^re.  Voilä 
la  ip^nde  tactique  locoonue  des  Luxembourg,  Schullemboargy 
Coboarg  et  de  toas  les  joeurs  d'6cbecs  en  Bourg.  Je*  ne  sais 
commeDt  Desporles  se  tirera  d'une  correspotidance  air^t^e  par 
Pouget  an  pajs  de  Vatid.  •  .  .  Maitre  Mengaud  tautet  se  fait 
cbargä  d'affaires  tantöt  se  ^fatt  imprimer  comme  ministre.  L'os 
tn^gnunr  et  non  pas  magna  aonaturum  ne  lui  ntaüque  pas. 
Je  me  suis  appergu  qu'ü  4tait  b6te,  parcequ^I  est  jafoux.  EhI 
comment  va*t-il  faire  en  me  Yoyant  ä  Arau,  oü  le  CarKer  m'en- 
tralnef  il  ne  m'est  pas  Tenu  vöir  ä  Beine;  en  Argotie  11  ine 
demandera  peut^tre^ihon  passeport,  Mön  ami,  ce  B^gaze  di- 
plomatique Temporte  sur  moi;  il  est  ante  coituui' triste. 
Sonpetif  pendule  auxyevx  ronds  lui  fait  fhire,  par  dMassement 
d'inertie,  quelques  ingourdises.  BonDieu,  que  n*al  je  un  p^ll^ri- 
nage  h  faire  ä  San  Gienaro,  pour  ne  plus  voir  en  Suissetant  de 
lazaronis  ä  ^paulettes  et  ä-  sangles  tricolores  et  bicolores;  St. 
Bruno  a  sur  mon  coeur  et  sur  ma  raison-  m^mey  un  si  grand 
empfre  qu'en  pensant  k  son  aarööle,  je  dirais  presque  les  prr&res 
dtes  l^OL  jours  pour  l'alle^  trouver:  mais  ce  courrier  qui  vient 
chercber  eette  d^Iirante  lettre  seti  plus  heureux  dans  4;  jours; 

Voilä  une  t^te  cass^el  Mon  ami  quand  votre  austöritöfera 
punir  de  mort,  de  grftt^e  pofnt  de  musiquel  ou  si  vous  rem»- 
ploj^s,  que  ce  soient  des  airs  funölfres  qu'elle  ex6eute  et  non 
dßs  .$a  ira,  des  böarnaiaes  etc&  -—  de  gräoe  ne  dinto  pa»q<iaod 
on  6tera  la  vie  k  votre  semblable^). 


mt*t      I  ■!      .   ..i^i»    « 


*)  Anspielung  anf  die  Thatsache,  dass  wihrend  eines  groBSCDlfah- 
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Pensez  vous  ä  preodre  au  Service  de  la  Cizalpine  et  de  la 
Romaine  des  corps  de  Suisses :  si  vpu9  y  pensös,  ^crivez-moi, 
vous  aurez  des  Valaisans.  Vaiis  sav^s  que/cau^ant  de  cela, 
nous  avoDS  trouvö  la  mesure  trös  politique.  —  Amili^s  k  Chfttel 
et  ä  son  fr^re.  —  Mr.  le  Gön^ral  vaudojs.  de  Bons  prötendait 
que  vous  jetti^s  Targent  ä  pleiues  mains  sur  voa  escortes;  le 
göD^ral  provincial  est  jin  petit  cavalier  d'hqmmage  manqu^  du 
Löman. 

J'oubliais  de  vous  dire  que  les  12.  ötages  vout  ä  la  citadelle 
d'Huningue  et  de  Strasbourg.  —  Vives  contestatioos  sur  les  ba- 
lances  du  tr^sor  bernofs  et  la  num^ration  des  poids  ou  des 
espöces  entre  Roubiöre  et  le  payeur  de  la  Tr^sorerie  nationale^]. 

Mille  Souvenirs,  je  vous  prie»  ä  vos  braves  et  aimables 
guerriers,  aux  deux  Augereau,  ä  mon  pays  de  Guingamp,  k 
yotre  aide  de  camp.  Je  n'ai  point  encore  de  nouvelles  de  l'arri- 
v^e  de  Junod  avec  ses  patriciens^. 

SaluL  et  tendre  amitiö^]  pour.  la  vie. 

MaBgouri). 

Ftir  getreue  Abschrrfl  vom  Originale,    das  während  der 
Schatzuntersuchungs-Angelegenbeit  der  Staatscanzlei  von  Bern, 
aus  dem  Schriftennacblass  des  Marschall  Brune  vorgelegt  worden. 
Bern,  den  12.  December  ISSl. 

Der  Staatsschreiber: 
M.  V.  Starler. 


les  der  Herren  Generale  and  Commlssäre  im  StiflgebSnde,  ein  armer 
Soldat,  der  mit  seinen  Fingern  nicht  etwa  in  das  Schatz-,  Salz-  oder 
Ifünzgewdlbe ,  sondern  lediglich  in  irgend  ein  ebacorea  Gemach  sich 
verirrt  halte,  auf  dem  anstossenden  Kirebhore  (Klaiteform)  inmitlen  der 
Tafelmusik  fösilirt  worden. 

^}  Infolge  dieser  »Gooteqtations«  erfolgte  wohl  Ronhi^re's  Getäfel- 
fand der  Livres  ts*  1,537,809.  5  6.  wovon  in  der  Note  c.  za  No.  259  zu 
lesen  ist. 

')  Mit  den  3  BSren  von  Bern,  dicker  Steiger,  Weiss  and  •••?..• 
getauft. 

3)  Dis-mol  qai  tu  hantes,  et  je  te  dirai  qui  ta  es! 


k«  #  . 
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V     20. 


t 


Absehied  des  General  Brnne  voi  den  Bürgern  Helvetiens. 

Libert«.  Egalit«. 

R^publique    Fran^aise. 
Au  Quartier-g^D^ral  de  Berne,   le  8,  Germinal  an  6.   de  la 
R^publique  une  et  indivisible. 
,  Le  Göa6ral  Brune  aux  Citoyens  de  THelv^tie. 

Citoyens^ 
Le  Directoire-ei^^cutif  de  la  R^publique  fran^aise  vieot   de 
me  conGer   le   commandement-eD-cbef  de    rannte  d'Ualie:   je 
m'^loigne  de  votre  pays.    En  apptaudissant  ä  l'activit^  d'organi- 
sation  qui  se  d^ploie  au  milieu  de  vous,  je  regrette  de  ne  pou- 
Yoir  ötre  le  t^moin  de  vos  g^o^reux  et'derniers  efforts.    Mais 
votre  souverainet^  esl  reconquise  sur  Tolygarchie:  les  Fran^ais 
vous  avaient  promis  cette  victoire;  ils  vous  Font  donne.    D6jä 
aux  d^ordres  de  la  tyrannie  suecöde  Tordre  de  la  libert^.    Dea 
autorit^s  populairoa  s'^tablissent ;  un  gouvernement  de  votre  cbois, 
a'ölevaol  avec  toute  la  maj^st^  de  rind^peDdaDce»  vameltre^fa 
derüiöi;e  main  au  grand  ouvrage  de  votre  f^Iicitä,   et  ramep^ra 
la  vigueur  de  ces  belies  iostitutions  que  des  usurpateurs  avaient 
altör^es.  Moq  voeu  le  plus  sinG^re,  Citoyens,  est  qu'une  prospä- 
rit6  durable  soit  le  fruit  de  la   sagesse  de  vo5  l^gislateurs;  ce 
serait  aussi   le  prix,  le  plus  glorieux   du  triomphB  de  rarm6e 
frao^aise. 

Salut  et  fraternit^. 

Brune» 
Für  gelreue  Abschrift  vom  Origioalabdruck  unter  den  Acten 
der  provisorischen  Regierung«  / 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsschreilrer :  ^ 
M,  V.  Stürler. 
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